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Kritische Beurilieilungen. 



1. Veher die Aniigone und d^ren Darstellung auf 
dem Theater Poladam. Von JMkAft, T&kem Fr* 

formier. lieiUn, For»tcr, l8-t*2. gr, 12. 

lieber Sophokles^ Antigone und ihre Dar Stellung 
'auf dem deutschen Thealer, Zar Würdigung der giio* 
chUchen Tragödie und ihre Bedeutung für unsere Zelt. Von eiMB 
Freunde der dramati^Hchen Dichtkunst. Leipsif» Ki>g«lfliaiii|. 1842. gr. 13« 

3« V eher des Sophokles Anlig^n^, Von Eonr* SehwmtK 
OsterprogranuB des Frankfurter GyranaiiiinM* 1842. 4* 

4- lieber die Trag öd ie Antig 0H0 n^st einem vergUiclmtir* 
den Blick auf Sophokles und Shekspsare T«n Theed* Sshmkü. D«r«- 
Stadt. 1842. gr. 12. 

5« lieber den Charakter Kreon^s in der Antig^na 
des Sophokles. Venush einer erlänterndea Parstellung yon 
Dr. Held, ku fiUMÜeiirector und PrefMor* Pxotgnuui too JUywaUhm 
1842. 4. 

6« ßoph o kies Ani ig^ne Sbersotat rou J* C Detmer^ Heid«U 

berg. lj^3. gr. 8. 

7. Des Sophokles Autigoue fibenetsi von Tlotor Strmm» 

Bielefeld. 1843. 8. 

8« Sophokles' Antigene, Neue metrische UebarMfamnc. Zweite 

Aufl. BerUn 1842. gr. 8. (von üertn. ScbcUiufr), 
9U SophoklfiM^ Aulßg 0M0 metrisch üb rsct/t nnd mit Einleitung 

und Anmerkungen irerschen von FHedr» tUiKpel. U«BM9f 1843. gr. 8« 
10« J)es Sophokleß Aßtigone überseUt von Aug. BocekK 

(Steht vor dem Klavieraussuge der Composition von Felix Mendelssohn 

Bartholdy. Leipzig bfi ^ioiiter j iit.«h^ fMcUnr in li««oad«ni Ab- 

dradt «■cMeaeit) 

Die AafTuhrang der Sophokleischen A^UgiNtfl «qff 4» Potsdamer 
TImfter ist ohne Zweifel ein ErdcBise zu nenoep. Waren frä- 
hcre ahniiche Versuche, «owohl der des Hrn. v. MaicsifiUi die 
VmigkM^ Ijfi^ TMiK««iif de^i der g/sUi^oÜm fl^- 

1 ♦ 
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Grlechifclke LiieratiiY* 



m 

logio Foii Maine «ufimfiUireDy wobei iKe erwUmte FftnÜn die 
Titelrolle ielbtt überaommeD, wie derjenige, In WeimirlSiO 
tto^r €l8lhe'e Vorsitie aosgeföhrte, die Antigene nach einer Be* 
arjbei^ng ton Rocbliti anfderBnhne darauatelien, ohne beson- 
dere Reaidtate gewesen, so bat dagegen der neue, durch den ed* 
len Kunstsinn des Königs von Preussen Teraniasste, nach der An- 
ordnung und Ebiibnng L« Tieck's aus|r«fQbrte, ein solch lebhaftes 
Interesse erweckt^ dass eine eanse Zelt hwdurch die Dichtung des 
Sophokles einen Gegenstand der Tagfesilteratur abgegeben hat. 
Es war ▼oraussosetseo, dass die Idee, ein griechisches Drama auf 
die neue Bühne einaulübren, gar manchen Widerspruch erfahren 
wfirde, namentlich Ton denjenigen Tagesscbrillstellem, welche 
^wohnt sind, überall daa grosse Wort sn führen» und hier pldti- 
fich bei der Ünkenntniss des griechischen Aiterthnms so wie der- 
griediiscben Spradie in die Gefahr geriethen, sum StÜhMdiwelgea 
vemrthellt lu werden, ton denjenigen, welche das „hitslge Fieber 
der Griicomsnie^^ fürchteten, nachdem Ste so Isnge schon gegen 
die Angle- uifd Gallomaiiie geschrieben. Binen derselben fer- 
tigt Nr, 2* der obigen Schriften gebührend ab. Weniger konnte 
nuin erwarten, dass auch in dem philologischen Publicum rer* 
dsinuiende Stimmen hörbar würden« Aber es gibt nun einmal 
anch hier eine aitgllublge Sekte , welche sich streng gegen all» 
Neue abschiiessen möchte, eine Adelscoterie, die es als ein erb- 
lich überliefertes Vorrecht in Anspruch nimmt, auf diesem Felde 
des Alterthujns allein zu ackern, sn erndten, eine Hierarchie, 
MT eiche den Laien , als denjenigen , welche kein Organ und keine 
Bildung mitbrächten, womit das Aiterthum erfasst sein wolle, 
das Recht und die Fähigkeit abspricht, und jeden dahin schlagen- 
den Versuch, hier mitsureden, nicitt bloss mitleidig belächelt, son- 
dern mit Synoduibeschliissen bekämpfen möchte (der Laien neh- 
men sich die Verf. voti \r. 1 aufs Gelungenste an I), eine Bllni- 
Bierpartei endlich, weiche von beschränktem Unterthanenrerstande 
redet, der auf seinem niedrigen Standpunkte unfähig sei, die 
Weisheit des Alterthums sn begreifen. Ihnen, den Antsgonfstea 
der Antigonisten , ist es ein Grftuel, dsss man die Todten wieder 
nnffeweckt, dass das ehrwttrdige Alterthum nom Modesrtikei hat 
werden miisRcn, dass ein so edles Kunstwerk aus seinem alter» 
thümlichen Staube, aus der engen Zelle der €lelehrten, aus der 
dumpfen Schulstube befreit und mit nenmodigem Flittertande be- 
liingt in das öffentliche Leben getreten ist. 

Wir hoffen, der grössere Tiiell des philologischen Publicuma 
hat mit freudigem und dankbarem Gefühlen den Versuch will- 
konunen geheissen! Wie mancher Schulmann mag wolil deraeil; 
wie Ref., den Wonseh gehabt haben, in mitten sefaier Primaner 
ndt dem shinlichen Ange sn einem lebensvollen Bilde gestalteC n 
sehen; was er so lange nnr mit dett '|eist%en gesdisnt: etwa wie 
flhi "linslker^ wenn er linge an der Partitur dncs nnisttnIiseheB 
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EwmUmA» gdihwelgt, Baak ier AnMtmmg toialbMi 
ietet, well er In dleier enl <Im Gme alkeHij^ so feegrelfeii unä 
wa fcidemii Im Stande lat« „Denn waa nran Tom atlUan 0emiaa 
dea grlediiaden Tranerapiela bei der Stadlrlainpe, mn der Inr- 
BoaiacheB nngeatftrten Wiritong daa Torleaena elaea Shakespeare* 
aclieo St&ckea aagen na^, die iitan geMbreade folle €lelittn|r er- 
lütt daa Drann elaiig and allein anf der iübne^, annwl daa Qrle- 
clilaiAe« Hdren will ma nnd aehen zugleich; mag anah Aflila* 
ieles aafen ^ yccQ tgayipdCag Mvayn,£ wA Svw iympog 9uA 
4M9gxgitdsv htfvz ea iat eben nnr ein Anadmcfc d^r Arfebong, 
dMa en nlcbt mebr wie Mher ael, eine klualaetie Tragödie nlebt 
nehr tmler flirea Dklitera LeiUnif snr AnMlrang gebraut wei^ 
den kann« Und wie danklNur mnaa man acln« alehl man anf die 
Erfolge des gluckilehen VenndMa. Wie viel nette Untermlmn* 
gen äad angeregt^ welehe bedevtende StfnMnen haben tiefa Iber 
an mnnchea snt ifcbtigen Wftrdigong dar attiaclMn Bfihne Notl»- 
wendige^emehniMi latten; wie mandie der ae lange Ibr wahr ge- 
f ottenen geiiellitehen Analchten alnd endlich nach dem Crthäe 
änea kompetenten Geriohta anf Immer verworfen ; welch ehi Stre- 
ben iial aich geltend geinaeht, endlleh In die aeenlachen Verbllt- 
niaae dea Theatern Licht su hringen ; wie grata Itt der Eifer ge- 
weaen, die aaphoklelaehe Kenat In ein hellerea Lieht an aetaen^ 
endHeh wie manche nene Ueberaetanng Iat dadurch binnen Jahren* 
Mrt herrorgerufen, welche tiieOa ImAllgemeinen dieI]eberaetannga-> 
knnat thella das VeratSndnisa der aophoklelschen Huae welter ge- 
hraeht haben. Ref. hat die Berichte, selbst wenn ale ron Nieht- 
phüoiogen ausgiiigeu, mit Vergnügen gelesen , nicht rorweg dn- 
iftlier den Stab gebrechen, und hat unter Tieler Spreu dech 
weilen du recht gutea Stmenkoni gefunden, daa auf einen philo- 
logischen Aeker gesäet , eine recht gute Frucht verspricht. So 
glaubt er, aumal ihm neulich daa Glick au Tbeil geworden, meh- 
reren im Qanaen wohl geltingeoen Aufführungen der Antigene In 
Frankfurt beiauwohnen, welche ihm das Weaen der Tragödie 
überhaupt In Ihrer reinsten und edelsten Form vor die Augen nnr* 
harten und iber ao manche Stellen dea Sthcka eine klare Ansehan- 
uog gewihrten , genügend legitimirt an sein , wenn er es unter- 
nimmt, in dieaem Blatte eine Kritik ron den Sehrlflen au geben, 
welche er oben auaammengestellt hat: gehdren ja doch die Verf. 
deraeiben , wenigstena der Mehraahl nach, selbst au den Philolo- 
gen; gann abgeaehen davon, dasa sie almmtllch Oegenstinde be- 
handeln, weldbe fBr die Interpretation dea aephokleischen Scdckea 
len Wichtigkdt sind. 

Wir nehmen aar Grundlage dieaer Relation die Se&aeiUsclNi 
Behrllt, well aich daran am heaten der Bericht über alle die an- 
ders anknüpfen liaat Ra Iat dieaelbe mit vielem Gelale getchrie- 
hen und eartfaUt ao mmtehctlei geistreicfae Bemerkungen, fi^Ueh 
nkdftt immer In der heaten Oräiung vorgetragen , dass sie nicht 
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leicht eine Frage ubergaogeii hal, «eiche; hier vea Tnigreiae ceia 
koBDte. 

Hr. Schacht ist durch das nicht minder geistvoll geschriebene 
unH feine Bemerkungen enthaltende frankfurter Programm von 
Hrn. Schwenck zu seiner Schrift angeregt worden. Die Idee dea 
ßophokleischen Stücks, schon so vielfach besprochen, setzt der > 
Letztere nämh'ch in die Veranschaiilicliung: schweren Leides, wel- 
ches hervorgerufen durch den Couflict*) zweier an sicli sittliclien, 
aber mit starrer Unnachgiebigkeit verfolgten Tdeen, der Ueligion und 
Pietät^ und des Gehorsams gegen die (jleljr>te der weltlichen Ge- 
walt, beide Thelle trifft. Sie ist daher sehr geeignet, fahrt Hr» 
Schwenck fori, ernst an das Maass zu mahnen, welches uns Men- 
achen in allen Dingen ziemt, und zu Jehren^ wie schrecklich dem zti 
enden beschieden sein kann, der unnachgiebig in leidenschaftlicher 
Aufregung mit Trotz den von ihm für Recht erkannten Weg ver- 
folgt^ unbekümmert um die, deren Weg der seinige hemmend und 
störend durchkreuzt. Der Ilr. Verf. weist auf den analogen Con- . 
flict in allen christlichen Reichen hin, wo der religiöse Scrupel 
mit dem Staatsgesetz in Zwiespalt geräth, auf die vielen Fälle ge- 
ringerer Verlialtnisse, wo selbst bei den ehrbarsten Gesinnungen 
das einseitige Verfolgen einer Idee zu einer Verhärtung und Starr- 
heit führe, welche im Zusemmenstoss mit gleicher Starrheit breche 
oder beide Theile vernichte. In diesem Sinne, fahrt er fort — 
ist die Antiäj'one des Sophokles nicht veraltet und wird nie veral- 
ten; wie überhaupt keine Dichtung, welche auf das Reinmensch- 
liche gegründet ist, in ihrer wahren Wesentlichkeit und Form, 
aondern höchstens in einigen Bedingungen ihrer fiuaaerii Ersdiei- 
Bang veralten kann.'*''*') 

Aber diese Autfassung der Idee, welche dem sophokleischen 
Stücke zum Grunde liege, setzt eine gleichm'ässig vertheilte 
Sehiüd der beiden Vertreter xwekr Frincipe Toraus: wogegen 

*) Dass Oiisere Tragpdie den Conflict des Staats und der Familie 
behandle , ist die von Weicker. Gr. Tr. I. p, 251. repetirte Ausiciit von 
K. O. Mülier in den Gotting. Änz, 1836 p. 1821. 

*♦) Aach der Verf. von Nr. 2. stimmt pag. 6 sq. bei: die Motive 
der Mehrzahl der alten Tragödien und namentlich der Antigone sind ein 
ßo rein Menschliches und lUrum allgemein Gültiges und Wahres, dats zu 
ihrem Verständniss überhaupt nur dio Fähigkeit erfordert wird, sich in 
dieEigeiithümlichkeit der Zeit und des Orts und in die Lage der handelnden 
Feröüiieii hinein zu denken: eine Fähigkeit, ohne die kein dramatisches 
Kunstwerk, dessen Stoff nicht der unmittelbarsten Gegenwart entnom- 
men ist, begrÜTeii ^verdcn kann. Bekanntlich hatte A. VV. Schlegel 
in seinem Werke über dramatische Kunst und Literattfr p. 117. ein« 
ganz entgegengesetzte Ansicht. Inwiefern Beides zu beschränken^ 
liegt in oiuera ßügeay die wir unten den £rldarungs«cbriiten macheai 
SU Tage. « 



Digitized by Googl 



i 



MMcr mit Fldw toi BmIm der JiBt%«wltamtltamto. 
JiJi ihr wwiUef ii to l lg m «liMite «ai Brt iAl o gii M h pi t m^. 

' gpringeadf Trtt»» wiwi^ tte ab Hiitti to WMlKi i» wkgt — >■ 
Milicli «tsli^ ab dl« Mm w8dHM, mtelM Km dank 
Mi» fslitiidi MMicadM Ikchlgebot, daMii dl« ««p«iiliMii w». 
MSttscisttfliw' d^RMsd«^^ d«BMftMi «sd d«Rii di« IttdbCWMHI^ d«« 
Efekliat Aaitowg'« —f riih Iii«. 

Bi MMhid«Mr«l«»di«Vra9e, ob di« Mdan i« MUn 
■iM«H««dg« PMtoiiH »«■ gl<iilMilirig«» Bilalil fedrtlifct iPtid««, 
M d«nm Bmiiifcäd««g «i ««Üiwaailig, Mi« €ll«f««l«i« «atk 
iMjBulfB« S|g«B a« «Bidld««a, wiitli« ägt IHtktm ihmm inge<« 
hiitel^ tew iMl «««PvU Br* Unr««ik «d« Hr. SdMHiiI M 
dtatflr A«l|«li« iM ü ii oge«, W««« tiir hier «i« QUUkm ÜHin, 
wiMlgirtMii die wt^sItalMlHi Mamettt« d«r INdiüing i« di««ar 
lMicii««l9 hmnmMmmn m Umm wir wnfiMt Hr.SLin •higea 
MMUm Mwi « d- Hold'MlM, nÜ viiieai Fi«i«n nad Umr Bte- 
dMhl §«««lni«t««« Propra«», dM dl«' MsaetiteiHr d«« Wr«n«H 
wdmm Cl i «r ««l« w «icii wm Ai^«h« g«rt«iit hat, i««<i«ii tot Aafi 
Bi iM M daM IM Im^ Mai« di« €Mq|«äMl 
dfo tlHiiiiartiwingiM i« im Sdiwidian a«d Vorzügen daiaia- 
«lallaai» Hniik MraMcfc irt J^r«««, dM wi« Hamaiiar TheWiis, 
im hakmr mmkU mm ummMg^r mmd U9v Mmmk^ mtUkmt 

' daii fl^tflM M%t, ta« wdM rarf/baat «^ 
«foa I^^arrdßfisifrrft mt ^^eAan aifar «MioAer itoi^ immI Imikm 
a% da» aaij ^a n GefiMtm mmi damMIMd mmmmgSmgUek wäre. 
Bm «rWÜ «aaa dia o«a« Hanadiairpii^ ««4 ar iift^ watt m 
argwabat , «■ mo§t On« dar TIbnw raiaiigaant «ad insgelMte to> 
dnü. «ardaa, aifaniahtig auf di» Maa Uaanthafil« nvdch« ihm 
umsHk MMmkms >^ nahaanmadta» EMgaMKaa« radil* 
aiasig ziigafiilea war, «ad ar will atpraia« f ab aalac flabate ge- 
baUan wevdea, da ar Argwabn bagt, et naablr n tiob waklie ge* 
ga« diaadbm altBab a« «ad aia aiwaiaigabali fa gfata la. Abar 
adwddiaa iil wadar Aatigaa« «atli Kraaai, daw baid« abid bivi- 
«ickig «ad babanaa nü ricbridüdaMr UabavgMNnkalt aaf Ib- 
laai Mm«, bidan jeder BaabI a« baba» giaabiaad, an «ad Ür 

' aicb betiaablat, aucb Radtt bat'^ Aueb Hr. ifaUl aahMiU daai 
Ii«««, ak eiaam tqq dar Wfad« ««d B ada al aitg seiaaaHamcbav^ 
mmun DBMbdmngeoaa, dm adle» FarMto au,, dk JTaAlfaM mmd 
d«i GNhk dar Bürger da« oibr Maarr iCa«(MaiP^ M wm 
hnmn p aber ev mbaaa« d&a inlifaBben^ walab« jadar »caach- 
Mc« Hanacbaft gaaelat amd, er TerwadMa da» dar ObiigkeÜ 
laalebaada Baabt nrift wflIkibilUer Eigenadlabtfgh^t, aetee aa 
dl« Stell« ruhiger geqpeasaer Haadbabung der WealiMen 6a^ 
wall dto raiabar«, aalbvaaaaade Bifrianabli |Ma»licber An- 
afpfiali«. Ilaa ealdar kiaal;« Flaok, bei deaBeii>Bdawi»lig«r Be- 
rabmng uHm boaer Q^l ibo te«, die Heftigkeit «abiar OaaMUba- 
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GriechiiS che Literatur* 



ari alll^re^, Verwirrung in alle seine Verhältnisse bringe und ihn 
blind mache gegen alle Liebe , Treue und Fürsorge , die ihm ent- 
gegenkomme. So werde er auä einem Verehrer der Götter zum 
Uebertreter ihrer Gebote, aus einem Gerechtigkeit liebenden Kö- 
nige ein Peiniger derjenigen, die höhere Pflichten üben , als ir- 
gend eine Staatsgewalt sie forschreiben kann, aus einem Beschir« 
iner der Wohlfahrt seines Volkes ein argwöhnischer Verfolger bö- 
ser Absichten, die er überall vermuthe, ans einem zäriiiclicii, 
liebevollen Vater ein Mörder seines Sohnes, seiner Gattin. In 
allen seinen Verhältnissen , zu den Göttern und ihren Dienern, 
zum Staate und seinen Bürgern, zu seinem Gescblechte und sei- 
ner Familie stehe er ursprünglich auf dem guten Grunde eines 
löblichen Willens, edler Gefühle und grösstentheils richtiger Ein- 
sicht. In dem Einen aber irre er, dass er auch die ewigen, un- 
geschriebenen, unwandelbaren Gesetze der Götter der menscbü« 
che» Obrigkeit und Gerechtigkeit unterordnen zu dürfen glaube. 
Und als dieser Irrthum in seiner Ausführung nothwendigen Wi- 
derstand finde ^ da er%rache die thörichte Begier de» hoff^rtigen 
Herzens, welches nie Unrecht haben wolle, welches Belehrung 
für Beleidigung nehme und stolz auf die äusserUch hohe ^gebiete- 
rische Stellung Jeden, der in besster Absicht zu widersprechen 
wage, mit Zorn überschütte. — Irrthum und Leidenschaft in 
einander verschlungen und sich gegenseitig immer nen erzeugend, 
treibe Kreon's Seele xu dem ungeahnten Ziele des Unglücks und 
Verderbens. 

Mit dem Sophocleischen Motto: ov ydg öItccxlov ovtsrovg 
üttHüvs fitttijv x&V^'^^'^S VOftl^eiv ovts rovg ;c^r;öroi)g aaKOvg 
ausgerüstet, wollen wir zunächst untersuchen, ob der Dichter 
die hier angegebenen guten Seiten des Kreontisclien Characters 
wirklieh erkennen lässt.*) Folgen wir dem Laufe des Stücks, so 
muss das erste Auftreten des Herrschers, seine erste Rede offen- 
bar gleich dahin zielende Winke geben ^ denn Sophokles lüsst 
nicht gern seine Zuschauer in Unklarheit über diejenigen Cha- 
ractere, welche als die hauptsachlichsten der Dichtung dastehen. 
Man hat die erste Rede des Kreon für das Pro^zramm seines Re- 
gierungsantritts angesehen, mit welchem er sich der Treue der 
Ersten im Staate Tersichern wolle. Man hat hierbei nur allge- 
mein vergessen, dass nach der Sophokieischen Auffassung Kreon 
bereits längere Zeit das Heft der Regierung in Händen geliabt 
hat. Schon die Worte der Ismene v. 14. deuten darauf., dass die 
Brüder nicht an dem Torhergegangenen Tage erst gefallen sind, 
denn die Flucht der Feinde wird als ein doch etwas späteres Er- 
eigniss hingestellt; Kreon ist also seit jenem Wechselmorde Re- 

^ *) Auch Aüg. Boeckh sagt, Niemand könne verkennen, dass Sa- 
phokles den Kreon als einen edleo, Recht und Ordnung äucheadea Allein« 
berrscher darsteUe* 
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gent , uni hat all solcher bereits Eteoel. beeteliM imeo (r. 25.) 
und das Verbot in Beiiig auf Polyn. gegeben. Gesetst, man giaabte, 
diese beiden Regentenhandluogen datirten aua der Zeit derjenigeu 
Nacht*), mit deren letatem Tbette die Tragödie anhebt, deutet 
denn nicht Kreon mit den Worten S90.: aXXd tavT a xa l n cc-» 
lat ttoAews avdgtg ßöXig (pigovttg Iqqo^ovv iftoi^ XQvq)ij xaf^a 
0£t Oistes • Qvö' vjio t,vy(p X6q)0V diualog ilxov^ tag oziQyuv 
t^i genugsam an, — denn xavxa ist wohl lu beachten! — dass 
die Zeit dea Verbotes schon länger vergangen adt In v. 881. 
ferner, wo Tires. den Veraicherungen des Kreon, nie von de» 
Sehern Mahnungen abgewichen in aein, entgegensetzt: toiyao 
ti ooat^/g t7jid& vavxXrjQstg xohv^ wurde diess eine offenbare 
Ironie sein, wenn man*ä auf den Raum desjenigen Tages allein 
beziehen müsste, an welchem das Stück sj^telt. Nicht minder 
* sind die W orte des Boten y. 1146.; 

Kgiav yäg {i^Xwtüg, cog Ifxoi^ «orl 

Xaßtav TB x^Q'^S itavvBlij ^ovagx^av 
$v&ws^ ^dlXmv BvyBVii xkitvetv önog^ 
hier wohl au erwägen. Vom frühen Morgen bis xum Abende dea 
Tages ^ an welchem das Stück spielt, kann Kreon unmöglich (i;^ 
Xaxog genannt werden, denn er hat ja steten Streit gehabt. Selbst 
das ist wunderbar , dass Kreon , seitdem er den altem Sohn ge- 
f ie l t **), um eine blnheode Kinderachaar heneidenawerth ge- 

*) Boeddb flMiBt p. 180., d«r BaCaht k a ane «rsiaa dasi Tage gege* 
b«a aefaiy mSt wdc^em das StSdL a^ato , da aribsi dar Ghaa nadi Mä» 
davon wisaot iber solche Unwahrschahdiehk^ hi RiduMt auf dia Ml 
m9§t sieb Sophokles hinweggesetat habaa. Wir gaben aar, daas dar 
DioMer, wie das auch Schiller that, die WahrscbstiiBahkait dar ZaHbo» 
lodmang eigentlich nur für den yerlaaf der Handlang aof der Bahne zu 
berficksichtigen hat, aber hier ist die Annahme unnöthig, da es wohl 
denkbar ist, dass der Chor der Greise davon nichts yernommen, was on* 
mittelbar nach der Flucht Kreon den grade anwesenden Burgern gesagt 
haben mag. Die Flucht geschah iv rjjde »tmtl (I6.)t i^lso konnte der 
Dichter, ohne die Wahrscheinlichkeit au verletzen , annehmen, dass der 
am späten Abend gesehene Befehl wohl der Antigene zu Ohren gekom- 
men sei, etwa von der Begleitung des Kreon, dagegen dem Chore, den 
Aeltesten der Stadt, erst am folgenden Morgen mitgetheilt wurde« Dass 
cbrigens der Chor noch nichtä davon wiaie, steht auch noch dahin, folgt 
wenigstens nicht unbedingt aus v. 158. 712. vulg., welche Stellen etwa 
ISr diese Behauptung angeführt werden könnten. Wer v. 220. in dem 
9uvsCv die Strafe für den Uebertreter, nicht für den avyxo>Q(i^v sieht, 
konnte eher behaupten, der Chor kenne den Befehl schon, denn Kreon 
batte dort ihm gegenüber noch gar keine Strafe hingestellt. 

**) Es geschieht desselben (Megäre us nennt ihn Sophokles) Arwabr 
aang v. 1288 mi4 offenbar spielt Kreon v. 981. dem TIwrf«« gegeif 
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tiannt wirt!^ da ausser Haetnon kein weiteres; Kind bei Sophokles 

erwähnt wird , auch sonst dem Selbstmorde der Eiirydice das "fc- 
lii'i^ende Motiv fehlen wVirdc. Vjw'iu^c die Erwähnung der Be- 
freiung von Feindesmacht nicht dazu, an den Zeitpunkt der Ver- 
jajrune: der Thebaner zu denken, winde man die Worte auf eine 
noch frühere Zeit zu beziehen genei^^t sein. Elndilch ist aus Ilae- 
mon's Worten ersichtlich, dass Mrcott sitlMii Mof er da« IMi der 
Megieruiig in Iländen hat. 

Wie sich der Dichter das izedacht hat, sehen wir aus den 
übrigen Stücken der Jaischen Praj^tnatie. Am Ende des ()e(h'p. 
Tyr. T. 1417. plt Kreon denn Chore als der einzige an Oedipiis 
Stelle zurückgelassene cpvXrc^ TCoAfwq , und als solcher zeigt er 
sich in seinem ganzen dorlii^en Auftreten Die beiden Söhne des 
Oedipns kommen dort gar nicht in Betracht: um sie brauchst du 
nicht zu sorgen, hatte dort v. 14fi0. Oedipus zum Kreon gesagt, 
avÖQsg H0\v, CJÖTF nrj önrnnv tiots öyjlv ^ h'd'' av coöt, rov 
hatte dagegen die Inilflosen Mädchen aufs driofrendste der 
Fürsorge des Kreon anbelohlen. Also denkt Oedip selbst nicht 
daran, da«8 seine Söhne ihm folgen könnten in der Regierung, 
Tind diese sind ebenfalls von dem Entsetzlichen, das ihr Haus be- 
troffen, 80 ergriffen, dass, wie's Oedip. Ool. v. 3b7. heisst, sie 
den Thron dem Kreon lassen , um den Staat nicht zu beflecken 
(yoaiVE6%^ca). In dieser Zeit also hat Kreon bereits die Zingel der 
Regierung in beinen Händen gehabt*), die ihm erst später wieder 
genommen wurden, damals als Oedip selbst wieder Lust Iiatte^ 
den Thron wieder einzunehmen. So heiss namlich auch des 
Oedips Wunsch gewesen war. aus dem Vaterlande gleich vertrie- 
ben zu werden, als er das entsetzliche Verbrechen erkannt hatte, 
welches v(ui Her Gottheit über ihn verhängt war, SO linderte dodl 
die ^eit die lU fli^ikeit seiner Verzweiflung; 

xoifidv&avov T0}> dvfAov iKÖoaaovTcc liol 

da wollte er in Theben bleiben**), wurde aber nun vertrieben und 
Busste, wie er kiageod ausrnfK (0«d, CuL 44^) wie ein Fiücktr- 

Sbcr darauf an. Sondorlmr isf.s. da.ss Ilr. Rempel p. XVTTT. dies«? Opfer 
Tiach dem Zweikampfe erst eintreten Hi.'-st. Sonst ptie^^t er, wo er'« 
nicht sullte, f\Trf Knrifidf i uiid Aeschylas zu recanrireai hier hätte er es 
tium dürfen. 

*) T>n.s.s er .'^ie auch schon früher elmual, näiiilieli nach dem Tode des 
h&ios gehabt, erzählt Hygia. Vgl« G. Hflnaann ia der Ztschr. f. Aitertiu 
mi p. 794. 

**} Unbegreiflich ist das freilich, wenn man den von Kreon im Oed. 
Tyr. V, 98 sq. angefahrten Orakeisprach vergleicht: (liocaua ;^o)o«s iXavvsiv 
ctvdQfl^cttovPxag rj tpovtp rpovüv ndliv Xvovtug y co<; toö' o.invf v.^iu€f^fyv 
nih»^ Wiiwiy fiis SohoU geneittty die drei Sof^kieiscben StiicJ^e mar 
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Ikl^ VOD Ort Ort ziehen. Die Sohne h.itten ihm helfen köriiieiij 
aber diese wollten jetzt selbst ici:ieren : ix &si-h' rot» oXttTj^ 

6^ai, xal v.Qatnv(; rvgavvLxov (v. 373.). Kretin liatte dabei die 
Hand im Spiele^ t»o wenig:stens fasst es OcUip uuf, wenn er ihm 
Coi. V. 770. asiischreibt öy e^eci^sig xd^^ßallig^ und wer ffollte, 
war Oedip fern, anders der Berather der Söhne werden^ nl» Kreoo^ 
der so die Gelegenheit erhalten miisste^ den hAd ausbrechenden 
Zwist der Bruder zu seinem \oitliciie anszuljenteii. Polynice« 
war der Aeltere, er übemimnit die Regierung alt» solcher. Denn ^ 
was Euripides nach Pherelc^de^ Mittheilun^en \'oa eineai Ver- 
trage der Brüder, wonach sie in der Regierung aiterniren wollten, 
spricht, davon ist bei Soptiokle§ keine Spur und insofern tbut Hr* 
Förster p. 6. unrecht^ den Vertrag hier herbeizuziehen. Dasselbe 
tbut Hr. Kempel., ja! lasset Eteocies zuerst den Thron besteigen. 
Sophokles folgt dem Hellanicus*). Im Oed. Col. 375. heisst es, 
Poiji». von seiue.iu Uiddcr vom Throne gestossen, obwohl er 
der ältere gewesen und ib. 1298, Etcol. hübe das errcieht ovrs 
Xoyro vtjcijoag ovt dg Eksyyov ysigog ovt igyov fioliüv^ tcvXlv 
dl zdöag. Hiernach ist also Eteocl. durch List und Usurpation 
in den Besitz des Thrones i^ekoiumeu, Pol^ n. m iderrechtlicli ent- 
fernt. In unserem Stücke ist eine Andeutung dieser Verhältnisse 
in V. III. vstKSC3V ixfiq)iloycov. Tolyn. geht naeh Ari^os, nicht 
wie sein Vater sich ruhig in sein Schicksal fügend, aber anrlt nicht 
mit dem Verbrechen demselben beladen; er freit Adrafet ü Toch- ' 
tcr, wirbt ein Heer: es gilt <ler Kroberung Tliebens ; entweder 
ein ruhmvoller Tod (n. a v ö t' x q § ^aviiv) oder llachc an feieineu 
Feinden (roug tadß iv.noä^':^avxag yr^q l,%ßaXhlv)> Zur Ab- 
wehr der (jlefahr steht Ki eon dein Lsiir[)ator zur Seite, nniss er 
seinen einen Sohn datVir geben. Bei Eiiripides bestimmt KteoeU, 
nach seinem Tode solle llaemon siiccediren, mit Aatigoiie ver- 
mählt. Sophokles erwälint diess Verniiiehtniss nicht: Kreon muss 
viclmelir erklären, er sei -/.az ay/iüXclav zum Throne berufen* 
JtiUt also hat er nüvza rd y^Qäzi] xat \tQ6vQvg (v. 173.). 

Die Erzählung dieser Geschichten nach den bei Sophokles 
erkennbaren Gnmdzügen des Mythus**") stellt das also ausser 
Zweii'el, da^s die Bürger bereite die Grundtiätzti^ nach wekkea 

TrUogie angebörig, wie yielc Sondei barkeilen hiiit« «ich (kmn Sophokles 
ZU Schulden kommen lassen. Uns dünkt , die ."Schöll scUe Meinung sei 
fir den Ruf des Dichters ^ar nicht, sehr cr.spriesfilieh« 
*) Vgl. Welcker Gr. Tr. p. 6(31-- 71. 

**} Wunder bat es ver-schniäht, bei der Antigone dasselbe Verfahren 
anzuwenden 9 "welches er in sanier Ansgabe der Oedipe mit so vielem 
Glocke und richtigem Takte befolgt hat, nämlich eine in das Stuck «I«- 
führende Exposition nach ►Süi)hokIes AuiXassong zu gebeu. CH«SollwofcJ 
. Mräre es hier ebenso iiutUig, wie dort. 
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Kreon su regiereu pflegt, kennen mümen, dase es also keines ana> 
drocklichen Antrlttsprogramms bedurfte. Drum ist auch der Chor 
über die Versammlung, zu welcher sie berufen, verwandert und 
neugierig, was es geben werde. Die Rede sell>8t aber trä^t nur 
wenig das Gepräge einer ruhigen Darlegung oder einer Gcrechtig- 
keitsltebe. Nach einer captatio bene?olentiae, w den Chor ge- 
richtet (woTon gleich), und der Verkündigung seines Regieningf» 
antritts, die, weil derselbe factisch schon mU mehreren Tagen 
erfolgt war, unnöthig erscheinen mass, hier auch nur die Absiebt 
hat, an die ihm zu Thefl gewordene Macht zu erinnern, beginirt 
er mit einer allgemeinen Sentenz, deren Beziehung dem Zuhörer 
undeutlich sein würde, verriethe er sich nicht gleich selbst durch 
den auf den speciell Torliegenden Fall hinweisenden Zusatz : fi^ 
Ix <p6pov tov yX(o66ctv ^yitXBlöavta ^XBiv. Kreon ist bereits da- 
von unterrichtet, dass sein Verbot von einem Thcile der Barger 
missfällig aufgenommen ist (s. seine Rede an den Wächter): er 
will es hier wiederholen, die Furcht, dio^^iMii ihm eJnzuJ»!Tcn ge- 
trachtet, die wenJ^tcns, wie er glaubt, ihm hat eingejagt wer- 
den sollen, solle ihn nicht abhalten rcov ag'örcjv clrtrEöd'ca ßov-- 
AevjEiCffOv (Boeckh und Schelling übersetzen : am bester» Uathe fest- 
halten, Straiiss : seiner besten üeberzeiigung tren bleiben: Rcm- 
pel ; den Kath ergreifen, der der beste ist). So ist auch der an- 
dere hier von ihm noch aus^'-esprochcne Grundsatz nrideva n^itovcc 
iplXoi' 7C(XToag vopLl^etv nur für den speciellen Fall berccbnet, 
sein Verbot zu lej^itimiren. Kreon befindet sich von vorn herein 
in einer Art Defensive , von vorn herein in einer *::crcizteii Stirn- 
mun;^: er stellt sich den über sein Verbot Unwilligen gegenüber: 
sie haben den cpLXog mehr als das Vaterland vor Augen; ich nicht, 
ich werde nicht schwelgen , sehe ich die axri *) auf die Bürger 
Statt der öcorrjola einstnrnien. Polvn. also, welcher q)vyag 
ycer^X^ov (Boeckh, Straiis8 und Schelling: rückkehrend aus dem 
Banne, was besser ist als RenipeTs: der ein Flüchtling kam) das 
Vaterland verbrennen und die heimischen Götter vertilgen, des 
eignen Stammes Hlnt schlürfen, Euch Alle in s Sclavenjoch 8pau«> 
nen wollte, soll nicht derselben Ehre wie EteocI. theilhaftig wer- 
den^ nein! unbestattet lieg er, angenagt voaUttud und Vögeln^ 
^Viauuvoll anziisehn. 

Wir fragen, wo hier die guten Seiten des Kreontischen Cha- 
racters hervorleachten? Wie dürftig wäre ein solches Regie- 
rungsprogramro , das sich nur um einen Fall dreht und denselben 
mit schönen Redensarten zu vertheidigen so ersichtlich bestrebt 

ktf Wo sind denn die cinladim, ruhigea Begründungen dieaea, 

*) IVIan rergleiche den Ausdrnck atti hier mit dem in v. 4. und v. 
1697. Tolg. An den beiden letzten Stellen ist darunter ein und dasselbe 
an verstehen, nudich das Vsrbat dar Bastaitnngy und das daraas fsl- 
gesde Uai^ick» 



Digitized by Google 



Die oeueite Aotigoue-Ldterator. 



it 



er sagt es selbst Graiinvolles besswerkendeu V^erbotes 'f Hat er 
nicht mit dem Ausdrucke ('qIütujv lyviO.fvudtmv jedem Kiiiwiirfe 
einen Riegel vorueschobrn */ mit dem xaXLörog f Jvra in })e2u^ auf 
diesen von ihm (cjuhoi^ ^enannCeo Entsrlihiss h den aus einer 
Zurücknahme lieü Vcrbofs moplichen Rnl' der Fti^rln it , also et- 
\vas ganz äusserlicbcs , aln MoIif desselben liingesteilt l Hat er 
irgendwo des Rechtes ciwülint, welches Polvii. zu seinem 
hatte, nicht Tiefmehr mit aller möglicheo f Übertreibung de^^^t ti 
Zug und Absichten gesrhililert 1 Wollte den wirklirb Folyn. die 
heimischen Götter vertiliren*? Nicht blos« Kache ueliuieü au de- 
nen, die ihn vertrieben i Kommt er nicht grade dessliaib, um seia 
rechtmässiges i^>be zu fordern und djimit endh'ch der laug ent- 
behrten Heiraalh mit ihren Göttern und Hechten theilhafti«: zu 
werden? Denn ausser der Grenze seiner Heimath steht der 
Mensch sofort auch ausser dem Gesetze utid TÖKig rechtlos da. 
Kennt der Herrscher nicht das Todtenrecht, das lieili^ste fast «li- 
ier aüe/i'^ wild er glauben kennen ^ dass der Chur dasselibe über 
des Herrschers Gebot ebeni^ils vergessen werde*? Dächte er das 
nicht — aber er ist der xa^Böt^tfg vo^toi v^<Jlll bewusst, wie 
er ara Schlüsse eingesteht — wo giebt er denu an, wesslialb er 
diess Todtenrecht nicht achten wolle*? Begeht er für jeden der 
griechischen Sitte Kundigen nicht einen Frevt J an den Göttern f 
Grade er, dem die VerwandtenpHicht ebenfalls gebot, dem ge- 
storbenen Neffen die Uuhe zu geben? In welch einem Lichte 
musste er also dem Chore, jal jedem griechischen Zuschauer er- 
scheinen, wenn er das Todtenrecht völlig ignorirtf Dass er den 
f'einde/j^ wenn sie ihre Todten zurückfordern, dieselben nicht 
abschlämmen kann, ohne selbst damit einen Frevel zu begehen, 
weiss er ho gut, wie der Chor: wesslialb soll denn nun Tol^o. 
mehr Strafe erhalten f das hätte Kreon, wollte der Dichter ihn 
von einer wahrhaftig allein das Wohl des Vaterlandes im Auge ha- 
benden Gesinnung schildern, Alles berücksichtigen müssen: so 
wie die Sachen jetzt stehen, hat er zu befahren, dass man aus sei- 
nen Worten nur die geheime Freude heraushört, durch den Sieg 
derjenigen Strafe, welche ihm für seine Mitschuld bei der "Ver- 
treibung des Polyn. allerdings gewiss gewesen wäre, entgangen 
und zum Throne gelangt zu sein. In dem seine Rede abschlies- 
senden Ausdrucke xolovS* ißov (f ooi/rjixa liegt, v^ie Hr. Held lühit^ 
ein ge^'hriiches Pochen auf die Unfehlbarkeit der eignen Ansicht, 
er isolirt sich damit , den Rath seiner Aeltesten ganz verschmä- 
hend , sowie er in den Worten ovnoz l| i^iov xi^r^v nQoi^öv6h 
ol KaKOi xeSv ivdlxcov ganz vergisst, dass Polyn. ja nur eine gleiclMi 
keine grössere Ehre als EteodL ia Anspruch nehmeii wird'*')« 

*) So rechtfertl|:;t sich a\so ngoi^ovat^ welches Herrn, mit TCQogi^, 
▼crtanschen >vollte , als hyperbolischer Ausdmcky wie ilm der lieftige 
£ifer üebt^ sagt Boeckb p. 230«, sehr ricbtig. 
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Jene UnzufriedoeD sind ihm also schon Torher btkannt ^e« 
wesen. Der Dichter hring t sie im Lanfe 4et Sticfcei sur Kunde 
des Zuschauers. Dast Aatigone m ihnen gfehftre^ gleich in ' 
dem Prologe sattsam za erkennen: bis in die eüttelnen Auidrücke 
Irinein lässt der Dichter ihren Hass gehen , ntii achte nur auf die 
Benennung 6 ötQatijyog — ist's doch , als wenn sie Kreon'» Be- 
fugniss den Thron zu besteigen nicht anerkenne'*'); er ist ihr nur 
FeJdherr— auf das bitterhöhnisch cPrädicat^, der gute Kreon^^"^^). 
£s ist da ein Hass ersichtlich , der grösser ist, als dtta er durch 
das augenblickliche Verbot des Kreon allein könnte herrorgerufen 
sein. Es scheint , dass ein MissFerhältnies swisehea iboea sciiOB 
länger obwalte: an all jenem dXystvaVj mlöxQov ärißOVy was sie 
erlebt hat , ist Kreon ja mitschuldig ; er hat den ersten Orakel« 
•pruch gebracht, in Folge dessen Oedip's Verbrechen ans Tages* 
licht kamen; er hat die beiden Mädchen, die dem Vater nach 
-Colones folgten , mit Gewalt demselben entreitsen wollen: Oedip 
selbst war voll Hass gegen seinen ^( fnvager, den er der Selbst- 
•acht und des Strebeos nacli dem ihrone zieli; der Has.s ist auf \ 
das Mädchen iiher^c^anj::en ***). Dass aber das feindselige Ver- ! 
hältniss zwischen Auti^üiie und Kreon schon län«?er bestanden, | 
schlic^sen wir auch aus Kreon's Worten v. b^J^H»^ die unten lioek ' 
laeitere üerücksichti^im^ iiitden müssen: 

TöJ Ä«rdf (pr]Lu zu)dt^ rrjv (isv dgriong 

m>ovv 7C8q)av^ai^ tijVÖ* arp* ov rd tcqcüt' itpv» 

Aber nicht bloss Antigoiie, .VHe, mit denen Kreon im Laufe 

der Tragödie «iMnuaeiUntft^ l^chÄceii tl&eüs im AllgcmBingo^ 

*) Untea wird davon die Rede sein, dass Antigene die eigentliche 
Srbtochtcr sei; hier nur so viel, das« Kreon zu seiner Thronbestei- 
gung der Zustimmung der Stadt bedurft hätte. So war's bei Oedip**» 
Thronbesteigung gewesen , 80 bei Kteocie's Usurpation. So war's nicht 
minder Gebi-uich , wir berufen uns auf das Beispiel bei Thucyd. I, 9, 
Dort vertraut Eurystheus, als er in deo Kampf zieht, seiner Mutter Bru- 
der Atreiu^ Mycenä sammt der königlichen Wurde an; als Enrystheus nicht 
heiinkehrty wisd Atmaa tojil V«lkß 4e4p Mykenäar aiua Köiiiga 
gawählt. 

In den Uebersetfs^^gen von Donner, Scheiling und Strauss 
helaat es „der edle Kraon^S wo die Ironie deatlich zu machen, der frank- 
furter Schauspielerin sobwar wurde. Rempel ubersetzt: „der wackere 
Kreon'*, BoefijUibat dagegen das Attribut ganz unubersetzt gelassen. Den 
Ausdruck «xr^^a^ haben Alle dur«h ^vaaf^^^ ^^Ciebieter^ wie- | 
darg^.^cben. I 

Dass der Mythus dem Kreon pßf^ gar andre Sachen Schuld ge- 
geben , geht auch aus der Ton Zannoni auf emem Etruskbchen Todlen- ^ 
kästen «ikinnten Blendungsscene des Oedip berror« Da sitzt Kreon den 
Scepter in den Hiinden auf dem Throne , wodurch fMi klur wird » daaa 
QHtar aeiiiar Antoiitai die Blbadugg T«Uao§ea wird. 
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aeont den Belfelil mmij tla Awkpok» te« M wki nt 

dankt Tielfoch Iklacii WilMidai iaft: 

Hommt: WM dir wtebiwl» um «omiii Ufltai Mtat dmlH 
von iT^ndeMBMiifi 

fttfWMts INnt JMBncr^ d«r dm FfetndMi fon don FcMmi 

Bmiipels DUi Webt dat vammt U«I»eii Mbl ton Feiod. 
Boeokb: Dm miaeffn FVevndeB tob deoFoMeo DoM mImi. 
Booser ImI eo die berliocr üeboneliunf : Dooe JeM der 
FMQod deo Feiodoi Stnib doldeo jmmu AUMiop Int nte 
Mjcd Ix^^o^y i» deai toiMeceiideBFoIk dü intHiMor hfaliwfm 
befcaMite(T^. IL 1, 4. VUI, 489 XVII« 241.X woiui imiidoit 
idoht fhbenOI befolgte (D. VI, 417. VU, 84— 8& SM* 408.), ob« 
Bodi Flut PoncUft SB. oelbitnaopliifciM Soll aoob ^i^foMUfr* 
f eoe Vei£üireB sa Tontebeo, die berie§toii Febido UBbogioboB 
Itegeo mlaiMii, woim alc^ tfoTerwoadCeo derodbOM oadle 
Erlaabidas der Bertattimg billeiL AntigOBe kooB doo oidil lodebi 
wollen, wobi ober dm diäte VerftbiOB onob i^og xtudg q>UQvg 
oBgewendet werden ooU. Br Ist oieht eo fthoMbwi, doie 8o- 
liiiiklee nocbher In die Bede dee fceen den Anidrweb yttog ob^ 
genoniBMn bot. 

Bor Chor tot obi bn QetawtBi oa ^eoogener» nieh de« Hege, 
wWo'Vbondl ob georfieheB fB^S^ eoo liebe aar Bebe «atifwbi^ 
figer, Tor der Macht des wnseben eetae YeiBBBft ono FaiBhl 
awar niobt gldob Aalugi, Oberhaid goiuigin g ob e ai ft r «Bd« wie 
EMam^k Woote aeigea worden, ioiiooowep dea /\niilrnnlr dor 
Votbtgoflbnraag ¥ob TbeboB .nepribeaBreader iBennl voa Alli«. 
&reeii qpoBdpto Abi oogloicb dao I»ob, er bebe deo ioleo Hei»- 
oelMfl«leligoebrtflnd.oiidoaB, ob OeiHp dfo Bbutt erhohea md 
alo dbnw Migg^^ daauB Bd]i»en orfoder nll emeadeUNMnr 
CMranag ergeben gewetea. Boa lat aiehta obi eiae coptotbi be^ 
aeveleBtiiio, »wie in lookiioft Uoivohriiaten, bei denen der Be- 
dende4dAlo4«ikl,.oldb deoorUge Beden m attenZcttM gern 
wegen. A.^gitfit -dao «ebiBioI damoo hcnrer, dooa eoool dioBe* 
• bond t a a g ; onjUieBiBi Xnan aoebbor ongodefliea Itat , eine ipian 
jttdofeaind AboiahtoeoUeiaa jwin «iteto^olem e^.B* SSl.Mi 
Bweito iai do i h4 ii ,>!dooB doriCaior eieb.gar jikbt>OD : § e o o l gt Initt imt 
wie wir ^ben iäuov doai. BafboUe» nohan, MMl «ebabtibet« 
deaaBttaraie toMyBioeo, -nndJadi»Boaedn» hier niobtdbijoo 
'tiogBte'den W«*baeb»ifd bateenidn Ipige nratdiribMiiiea«» lielr 
oMbr >nar im dten ,4aobroiaUkben Aare^^ .«uig» ehäe weder Ar 
den Bbien aioiA ddon Jüdein 'ligend fim €kAU4iNr TbeOnobfif 
bücken an ban^ .Bebi anteo Wnel eftJbeeniil4|l«i«i>«<M 1^ 
aeidineBd genug; 
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tov tyds övgvovv xal tov bv/abv^ noX^t. 
vofKp dh xQr^(Sd'ai navxl xov y EvifSti öoi 

Offenbar liegt in dem Anlange dieser Worte keineswegs eine Zii- 
atimmnn^; der Chor will das nicht gut heissen : aber imclidcra er 
golchc Worte gehört, wagt er nicht, Vorsteilungeii zu machen« 
^Tielleicht auch nacli dem (iriiodsatze a ydg dgaö' ot xQarovvreg 
ovx 6qc5 y^lii er Oed. Tyr. r. 930. meint: es ist das deine Sache, 
aber es liegt in deiner Hand die Verantwortung*). Von den obi- 
gen Liebersetzungen hat Nr. ii. u. 7. den Sinn jener Worte gut 
wiedergegeben, den Nachdruck, der in der Voransteliiing «leg 
Pronomen öol imd in dem die Rede gleichsam zu einer abgcbro- 
ebenen stempelnden Öh^ so wie den vagea Ausdruck ft'söTt öol 
'beachtend, der keines vvegi» , wie Held meint, sorfel ist wie ,,du 
liast die Macht", vielmehr ,,es steht bei dir''; Nr. 8. u. 9. dag€|(eB 
^abea davon keine Spur, namentlich die von Rempel : 

„Das ist dein Wilfe, Kreon, des Menoikeus iSohn, 
Was dieses Staates Keiiid und seinen Freund betnffU 
Gesetze, wie du willst, zu geben, steht dir frei 
So über Todie, wie auch uns, die L -benden." 
ist wenf^ geeignet, dem Leser eine einigermassen richtige Vor- 
stellung vom Chore bcizubnngeo. Auch Nr* 10. bat nicht Alles, 
was wir in dieser Rede gefunden, aiisgednickt ; jedoch macht 
Boeckh daranf atifmerksam, dass sowohl die Kürze des Ausdrucks 
In den Accusativen des zweiten Verses, wie das uavii y6 MQV 
eioe Bezeichnung des Unwillens enthalte. 

Diese Furcht, bei der Ausübung des Verbots irgend wie be- 
achäftigt zu werden und so etwa selbst die daraus mioglicber 
Weise erwachsende Schuld auf die eignen Schultern zu nehmen, 
spricht der Chor in der Weigerung, die Bewachung der Todten 
au besorgen^ unumwunden aus. Sonderbar! Kreon hatte daran gar 
nicht gedacht, dieBewacbiuig?Milluiea»iTerl«iige%«aiat dB«r§ei 

*) So wird Kreon's Person und Meinung yon iUm isolirt; e» ist ein 
leiser Hinblick auf Ktwas , vielleicht zwar Fernes, dennoch aber die 
Macht der weltlichen ObrigVeit einzuschränken Vermögendes, wie das 
Held p. 6. richtig herausgefühlt. Unbegreiflich ist es , wie der Verf. 
von Nr. 2. p. 15. dem Chore in der Antigoae die besondere Bestimmung 
zuschreibt, Kreon's Verfahren nicht al« ein vereinzeltes Belieben, »ondem 
aU auf das Staatswohl abzweckend erscheinen zu lassen. Dagegen 
spricht sein erstes Auftreten sowohl , wie sein ganzes so oft absichtlich 
in Zweideutigkeit gehülltes, aller definitiven Entscheidung für eine der 
streitenden Parteien abholdes Gerede. Aesehylos stellt t. 1006. den Be- 
fehl der Nichtbestattung als einen Volksbeschluss dar: dann wäre der 
Chor hier zur unbedingten Zustimmung verpfliflktat« Sophokiet aber ^png 
dmrcham sieht Tan solchaa Pdnaisaaii ans» 
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HhiveratSadniss YOQ Selten iee Chors , dessen Bntitehung in den 
Worten : dg av öxoxol Wir i}f • xtSv flgijfiivmv kaum begrfindet 
genannt werden kann. Der eifentliehe Grund liegt in der eben m» 
sddtderten Furcht. Wollte man glauben , daas nur ein JLeii&t» 
•fam^ seine Eile und die Absieht \ sieh der Siegesfeier gaoa sn 
ttberlaseen, diese Worte Teran lasse, so widerspräche dem seine 
ganze nachherige Haltung. Seine Hoffaong auf Siegestana nnd 
Spiei Bloss er selir bald aufgeben. Also die Furcht ?or Mltwir- 
knof und der darana möglichen Schuld Int in dem Chore doch' 
grosser ak die vor der obrigkeitlichen Gewalt: Kreon fühlt daa 
wohl heraoa, denn er, der noch eben dem Chore eine Lobeser- 
hebung machte, meint jetst, die HofToong auf Gewina könne 
selbst den Chor ▼eranlamen, toig intetovöiv imxw(fHv, Daa tot 
ela sdinodea Misstrauen. Wie contraatirt mit diesem Argwohnti 
der die Motife einer etwaigen Terietanng dea Verbote in ehie §6* 
meine Gewinnsacht setzt, die von Antigone ana ae reinen Motiven 
und mit völliger Nichtachtnng dea Todes unternoasniene That! 
Hier seigt sich Kreon wiederam aofort in dem Lichte, in welcliem 
der Dichter ihn ao^efaast wissen will: er denkt sich schon den 
Udbettreter; iwar daas der Chor das Verbot selbst ni<dit 8h«s 
treten werde, daran, weiss Kreon, wird densdben die Furcht rer 
dem Tode hindern; aber hn%mQHV soig itartdrov^iy, daanliilt 
er ihn fihig. Die obigen Uebevsetsungen f aaaen d^ simmtlidi 
andern: > 

Nr« 6. : nicht dniden sollt iluri dass nan trotso oMbisai Wort. 

- 7«$ damit dem Unfolgsamon nicht wird tachgeseho. 

- 8«: dasa ihr anf Uebertretsr wachsam Auge habt. 

- 9«: den nicht so schoaen, der sich dem BefeU idcht ffigt. 
* - daas mebt ihr nachseht denen, die dawider thoa. 

Es passt aber darauf die Antwort des Chores ovk töviv ovtg) jfitj- 
gog og ^aveiv iga viel zu wenig! Nein! in dem anixogtCv liegt: 
sich auf die Seite des Ungehorsamea sclil»gen; darauf wird der 
Tod stehen , wie auf die That selbst, welche, wie der Zuschauer 
aus dem Prologe weiss, mit Steinigung bestraft werden soll. Zur 
Vergleichung ziehen wir Lycurg. c. XXX. herbei , wo die Volks- 
vetsaiiimliin^ hescliliesst, dass diejenigen, weiche den VaterJaiids- 

verrätber frei oder iur ihn sprechen» dieselbe Strafe wie jener er« 
halten, also Tod. 

HalMO wir hier also aogleieh die entaehiedene Furdit dea 
Chors, wie sie im Laufe dea StUelta mehrfa«di vorkommt nnd Änti- 
gOBo r, 500. if. offen anssprieht, ao hindert ihn anaserdem die pl8ta« 
Üche Ankunft dea Wiehters an einer entschiedenen Aensaerunf ei« 
nm Urtheila über Ereon'a Verfahren. Dieaer Waehter iat die awdte 
Ffiison , die dem EigenwiUen des Knf^s entgegentritt und in aei« 
Oer einfachen ruhigen Sprache den Zuschauer bald gewinnt» wah- 
nod die Harte dea Kreon dabei in ein greUea Licbl mu Bi ist 

ir. JaM.A mi.«. F^td, ErtU BIM. M.XU. JV«. U 2 
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eine elgenttiftiiiltche Stciet gemeine^) Mmm fvfll feit«r S«- 

rerslcht auf den Vdksglauben to /i^ nadnv iv iJJio nXrjv to 
^ooöLiiov**)^ troti mUer Tyrannei des Königs, teiMS Verstandes 
niiichtig, wahrend jener In überwallendem Zorn« «nd Argwohn 
die Wahrheit von dem Scheine nieht sn unterscheiden TeraM^. 
Da^^g der Wächter seines Theils unschuldig an der That sei, dafür 
redet seine ganze Persönlichkeit: selbst dass er seine BrvShlung 
etwas in's Wunderbare spielt, indem er versichert, es sei keine 
Spur eines Menschen wahrzunehmen gewesen, dürfte Iha Tor ei- 
nem ruhigen Richter nicht verdächtigen, da an diesen Worten sein | 
Aberglaube ebenso Antheii haben kann, wie vielleicht sein per- | 
sönliches Interesse. Aber Kreon ist nicht ruhig, ja! sein ganzes 
Wesen steigert sijch zur Wuth, als er den Chor in die Vermuthung i 
des Wunderbaren uud Gottgesendeten einstimmen sieht. So nun- 
licli sagt dieser: 

Ifiol rot, urj rt xal QtrjXatop 
xovQyov tob , 17 ^vvvoi^a j^ovktmi naXau 
Die obigen Uebersetzungen ber«ckslehtigen wed«r die VonmtM- | 
hing des cfiol noch den dnrch toi verstärkten Nadidmek. Ks kl | 
das aber von der grtoten Wichtigkeit, denn der Chor setzt stell 
damit zu einem Andern hi Gegensatz: und dieser Andere kznn nur 
I Kreon sein, an« desten Spiele hervorgehen mtiss, wie wenig er sei« 

I nen Zorn zn Terbergen weiss. Ausserdem ist jenes ual auch Ter- 

schieden aufzufassen , da man nicht mehr die Behauptung aufistel- 
len wird, nal gehöre seiner Wortstellung nach durchaus au dfiaj Aa- 
{ toy« Wenn wir übersetzen : 

Herr, mir raunt die Vernunft scium lange zu, 
1 Dast diese That auch wohl ein Werk der Gotter sei, 

i . ao überlassen wir*s mit dem „auch^^ ebenfalls dem Schauspieler, 

I wie er's fasse, ob zu „Werk^^ oder zu „That^^ Der Chor kann 

I ^ nimlich ,,auch diese That^^ für ein Götterwerk ansehen, wie er in der 1 

^ In MrSiS» ist p. 55. richtig bemerkt, wie die Nebenrollen, zu denen 
toall der Wachtor gebort, frei von allem trapschen Pathos gehalten, vrls 
Ae Betraehtunf en allgemeinen Inhalts, die m ihren Reden vorkomnien, 
dnrshana 'Reflexionen und Ansichten des gemeinen Mannes sind. Hr. 
Miaebt warnt davor, dass die Ma^ike des Wächters einen komischen i 
Aastridl erhalte, da die ganze Fassung; einer auüken Tragödie das Ko- i 
nisehe als etwas Ansserordentliche.s vdh sich entferne. Ob und inwie- 
fern diese Ansicht zu beschränken sei, haben wh in unserer Abbandlnng ^ 
über das Komische in der Tragödie (Zeitschr. f. Alterth. 1840 p. 180.) , 
und neuerdings in der Rccension der Rambergerscben Ausgabe der Choe^ 
phoren (diti^e Jaliibb. XXXIV. 2. p. Jö9 sq.) nacbzaweisen versucht. 

**) In einer nach Inhalt und Form Manches mit der Antigoue ge- 
mein habeiideu Scene bei Aenn. Sent. beruhigt sich der jammernde Chor 
erst dann, aU er zu der Ueberseugting gekommen : nnUa^t x6 fid(^6t 
t^Qn (263). 
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Parodos den Göttern, deroZens „(Jtc^oä^ (Uta pgalp''^ den Sieg 
mschrieb Aber diese aus Götterfurcht hervorge^aiigeoeMcinang 
des Chors, die unverkennbar hinstellt, daes derselbe des Todten- 
rechtg sich trotz des Verbots erionere, erhöht noch die Wuilt ile» 
Kreon ^ der gewohnt hi^ Alles aus oiedri^en Leideoacbaiien iii 
trJdiareiit und so anhebt: 

fiij 'q)ZVQt^s ccvovg ts Kai yigcöv aua» 
Bas ist eine Schmähung, eine iiindeiitung attf den mit dem ATier 
m ^ern verbnnduen Äfaerwit«*). Der Chor fühlt das und von die- 
sem Momente an verharrt er in unterthäniiretn !SLlj\vej«ren, dass er 
den Zorn nicht auf sich lenke. Aber er ver^isst dioe iSchmähnn^ 

nicht , vfl. unteii« Die lieberaeUun^ haben obi^e Verae ao 

geben : 

Nx. Ö. • Schweig, eh' mit Zorn auch d("ine Knie» micli erfolft, 
I I>a5?s du. der Alto, nicht als Thor erfuudrn \\ii.«»t. 

; Ntm 7»i Schweig, eh' iiül '/un> wiek auch noch d' im Rpd' erfölUy 

Dass man dich nicht so thöricht finde wie crj^n lst. 
I Nr» 8*{ Schweig, eh' du mich durch deine Reden gauz erzürnst, 

DasvS du als Greis nicht und als Thor zugleich erscheinst, 
I Nr« 9.S Schweig, eh' du durch dein Heden gar mich 35omig machst, 
Däss nur als Thor zugleich und Greis du nicht orficbeinst« 
Kr.lO.: Schweig, eh' mich deine Rede gar mit Zorn ei füllt, 

dass nicht zugleich du Thor, und Grcfs erfunden wirst. 
Im ersten Yerse verdienen 6. u. 7. den Vorzug; freilich wer- 
den sic^ wie wir., Seidler's Vorschlag ual fts angenommen haben: 
I ,,tace, prinsfjuara tn qnoqiic me ira impieas.**" Kreon ist schon ^e- 
I iiüirsarTi in Wuth geratiien durch des Wächters Uede ; dass atich 
der Chor sich auf jenes Seite schlage, und gradezu von einem 
I Götterwcrko rede, das erzürnt ihn noch mehr**). Hier ist das 
xra nicht müssig; aber^ sagt Hermann, das hätte heissen müssen 
' scai öl). Allerdings; wenn ncnv mit einem Verb, finit. gestanden 
I hätte, wurde in ruhi<^er Rede so geschrieben worden sein. So 
ftber ist die EUifac dea FrOBOOMoa adMlil «il to ig * VgL uamx% 

. *) Hr. Held schreibt p. 7.: „Dass sie nicht ur^giencktet ihres Alten 

als Thoren erfundeji werden." Wenn das nur in dein aart — tp '^ctl lie- 

' gen konnte! Ucbrigens nimmt Eurip. in Phoen. v. 527. auf diese Ge- 

I ringschätz ung des Alters Rücksicht, indem sie ihn dort zu einer in jener 
Situation keineswegs begründeten Expectpration über die Vonsüge des 
Alters bringt. Dass Earipides in jenem Stucke mehrfach gegen Sopho- 
kieä AiitiVone polemisch aufgetreten sei, lässt sich nachweisen. Eine 

I einCachc Beziehung in den Phoen. auf Oed. Tjr. ninustanob Mattbiae IV' 
T. 33. an, und Welcker Gr. Tr. p. 560. stimmt bei. 

j *) hl Kind's Schauspiele „Van Dyk's Landleben'* sagt Rubens zu 

seiner (Gattin „Schweig, dass iab nisfai auletat an dir aaeb xweifl«'S h^ 
ainiOT gao2 *iHliffh«n Mnatte» 
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Bemerk, su Iphig» Aol« 451. sowie io der N. Jen. Utzt. 1842 Nr. 
185« p. 751. Herrn, erklirl: «deo me Ii. «• Um stulte loqiii, 
^um cujusvis iram loin suam qute pnedfue gravis sit conUBOVCl^ 
posfiit. Das ist zu s{>itefindi|^, sunal keia Anderer der gegen- 
wärtig ist, sichtbariioli sümeo moclUei dai wird sich die Bedien- 
tenschaft des Kreon schwerlieh hennroehmen könneD; dtrimi M 
aneh wohl Nr. 8., die sich sonst genau nach der Hennaniischeii Hc~ 
cension zu richten pflegt, hier Üireo eignen Weg gegangen: frei- 
lich hätte sie dann begründen eollen, wie darhi nS*^ erilkrttel^ 
liege. Hr. Rempei ist Henn« gefolgt Im zweiten Verse gebe» 
wir Nr. 7. 8. u. 10. den Vorsag; wo aleht Ini Texte der Rem» 
pelsche Auadniekll 

Kreon nennt es unertrigUdi, diat der Chor meint, die Götter 
werden für Polyn. Sorge tragen , der ihre Tempel hebe verbre»* 
nen^ ihre Weihgeschenke, ihr Land nnd ihre Gesetze habe zer- 
trommem wollen. Die Götter ehrten nie die Schlechten. Hr. 
Held schreibt p. 7«, nicht als Verächter der Götter nnd Ihmr 
Blacht braust hier Kreon auf. So wie er in seiner ersten Anrede 
an den Chor in ToUem, feierlichem fimate den aCets Allee aehen- 
den Zeus zum Zeugen seiner Gesinnungen 'angerufen, so spricht 
er auch jetzt noch von den Göttern durchaus in ehrfurchtsToUem 
Binne, sie und ihre Macht anerkennend und darend» Ihm gilt das 
göttliche Regieren und Walten, nnd was er Ton ihm sagt, beruht 
auf ehrfurehtSTollem Glauben an sie und ihre Gerechtigkeit und 
ist daher an und für sich durchaua unTerwerflich.^^ lis ist schlimnij 
das8 daa nicht klarer mllegt) wir wenig^ns haben auch bei den 
Aufführungen weder oben noch hier den feierlichen Ernst oder 
den ehrfurchtsvollen Sinn heraus gefunden. Man Fichliesse doch 
aus einem Anrufe der Götter nicht gleich auf wirkllfdl frommen 
Sinn. Auch Catharina II. schrieb in ihrem Manifeste, womit sie 
die Ermordung ihres Gatten begleitete, ^sie habe au Gott und 
seiner Gerechtlgkttt ihre Zuflucht genommenes Daa that sie, wie 
ja die Religion so gern zum Deckmantel dienen muss und 9 wIn 
Schlosser sagt, doch Niemand gern den Teufel ala Bundesgenossen 
nennt Ist denn das hier efaie Anerkennung des göttlictoi Wnl* 
tens, >vf>[]n Kreon die Aenssemngen desselben denjenigen mensdh- 
Uchen Willens gleich stellt) Wie er es für gerecht IdUt, denje^ 
nigen mit Strafe tu belegen « der Ihm aehi Vaterland und aeiM 
Herrscliaft rauben wollte, ao, aetat er voinua, weide euch die 
gdttlicbe Gerechtigkeit aein, sie werde den bestrafen, der aie 
nnd ihre Tempel angegriffen. Br atellt die Gottheit auf denael- 
ben niedrigen Standpunkt der Selbstsucht auf welchem er aelbat 
atehl. Von einer Desonnenhelt sehen wir da keine Spur. Win 
uns Kreon Jn'a Auge 5llt, so hat er allerdings ehie Gotteafhrcht^ 
aber nur so weil sie mit seinen Planen in keinen Widerq^ruch tritt. 
Wer mit ehier solchen Entschiedeaheit wie Kreon an Unielil- 
barfcdlaehierlfefain^gghnbli der ordnet ntrftt äeh den Oiftetn, 
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uadem diese tidi mter : der fl&chtet dant mr in der Absfciit, 
0ie m Unterstützung seiner Pline dienen zti laim. Auch Loui> Xf. 
trog eine Qotle^urcht zur Schau. Sollte Kreon Mch der Abnjclil 
des Dichters eine wirkliche Goltcsforalil betltsen« s» w6rde er 
ancli der göttlichen unwandelba rctt ewigen Ctotelse wenigstens im 
einer Uinsiekt sieli erinnern, welche er xu verletzen im Be- 
griffe sieht« iO würde er bei seinem Befehle, zumsl derselbe ««f 
WiderepeiMtIge aller Artslösst^ nicht seuierfilnaiclit allein trauen, 
•endeni zum Rathe des Sehers fliehen, so wurde er die i^ehalt- 
YoUen Worte der Antigone nicht an setner eitlen Uafehlliarkeit 
tbpnllen lassen, te würde er doch endlich, nachdem toch sein 
eigner Sohn ihn so gemahnt, den Worten des Tiresias traticn und 
dieselben nicht auf die alte Weise vcrdächtif^ Min dsrf dat 
nicht eine blosse augenblickliche Verblendung nennen, das ist 
der Ausdruck des innersten Menschen. Wenigstens ntete docil 
die GnmiUage einer göttlichen Ehrforeht klarer vorliegen , wollte 
matt Ten einer Verblendung so aicher spreehen. Kreon leidet kei- 
nen Widerspruch, nnd finge er aelbat von der Gettheit ans: daaa 
kt nein innerstes Wesen : 

iXkd tavxa xnl uulaL nolmg 

Binea andern wftrde eben dieser Widerspruch von nroiU «r^ Mq»6 
mr hesonnenmi Ueberlegung gebracht haben: l^eon kl daodC 
nnsnIHeden : ovd* «nd t^y^ Ae^of itnmtm$ ^zov mg tfrl^j^s itr 
ifil. Wie ist das so bedeutsam! Mein Wille nnss Ihnen Geseta 
sein, sie sollen sich bencen, wie Idi befehle: das Ist der Aus- 
dntdr einer vsllkoninuien Tyrsnnelf die sich nieht In angenbllck- 
ücher Terbleadnng, sondern nach gewohnter Welse wieder In ge- 
mahlen Mnlhmsssungen ergeht: die Wichter müssen von jenen, 
nnsnfliiedenen Mensäen gelungen sein: das Geld nnd immer das 
Geld mnss die Ursache aeln^ andre ^ als schlechte Motive aner« 
heant Kreon nicht» So sei es stets gewesen : ro vto xal noXiig 
moqM^ %6V SivdQttg ^ßtvht^tv ddfio>y, vod* IndidiSKH ual SMf- 
OeU«etf€( (pgivag xQ^i^tag ixgog al^XQct MQityfma ete. Das Ist 
kein angenblicklich dem Zorn entsprungener Gedanke, nein! ein 
kl der Herracherbrnst lange schon wuraefaider Gmndaats'^, der - 
aidi hier In sieben Tenen ansspricht Was ans solchen Flrlmliseii 
Imvorgeht, Ist leicht emthen : er Tenehw6rt sich, die Wichter 
notlea, mofem de den Thiter nicht herbdlMiren, lebendig anf- 
gehangt werden. Bas Ist wieder ehie nene Todesstrafe, der sich 
■nÜ eine noch ansgesnchtere Strafe anreihen wird, die Uber An* 
tlgone rerhiogt werden sott« Alle Bethenerungeo der Unathnld 



•) Wie er denselben nadibsr, fiut wi«d«r adt denselben Worte« 
h^ «iasr aadsm Oeist^idmi anwsndsl, w erte n wk vaUa «elMn. 
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Mta wkMi te SEuschatier itliMiiI aiil ein, wem Aer arao Widb- 

Iii den IMemteuogeii isft di« SliclitinytM« von S20-^S2. 
aidit geoageml «ied«rgefeliaa« Die MId«» Participift^ ipelcbe 
SSI* «• SSL aldMiy ivuttm kfllMmgi darch ¥eiba finita ^ag^ 
Um «erdaa: der Wichter «fU gern den Tllel elnee IdX^pia dr/Aov 
llianeinM, nur eter nlidil den det Tliiten: mag leli ei« 
Sebwilicr eein, der Thater Wn Ich nlchl: dod^ aagl Kreen, der 
MI d« nnd deiner Seele a«Md« Veritinf er. Eempellut 821. s 
mir Mn Ich nindeitent Keiner, der die Tli4i wilbt. Heiatmve 
fala^i besogen, wenn encii riditig diM Partiei^ in «einer JBigen* 
thtfanüchkioit wiedenngelien Termdil worden* Wie otier pasat 
diw <Un Delieraeteuiig dee folgenden Vereea« 

Ja! umA da gubst für Geld«» Kiofcn dm htibtn Ids. 

Wie matt lai dai enagedrncict, Im Tergkidie ndt dem Origlmlel 

Die HerlMil&lining*) der Antleone« die Nacliridil, dam mm 
eogewifl, aeioen B^EbIiI an veramen, bfingt Kreon In dne ei» 
fOi^toUciie Situation. Sein oldfer Argwolm Mal alao UM ge- 
«elioaaett: aie gelidrt ja nldit «a den so'Aaioc ord^ nnd dam ain 
tun dea GeUea willen die Tliet liegangen , kann aelbat aein Zorn 
fconm ▼enntttlien. Auch dem C^m gegeoUier wird aelne SItn»* 
Hon verwieketteri denn -er Iiat ja oben nnr von einem der Stadt ge- 
gebenen Verbote gesprocdien: Intte veriifilmllcht , dam daaaelbn 
nneh likr die Verwandten gelten aoUte, wie da« freilich achon An-» 
Hgone im Pifologe 4am Znachauer ▼errathen liatte. Wie maan 
Jetat' der Chor gespannt aeio^ ob Kreon an aeioer laichte werda 
die Todeadrohongau Wahrheil werdenlaaaenu EsiateinfjgnerGon- 
Iraal in den Peraonen dieaer Seena: der WSchter trete aänea Mili- 
kdda ndl der Konigatochter heralich froh, der Gefahr entgangea 
^nn aein^ Antigone rerachlomuen Irotzigea Slimea; Kreon aeine 
'Uebemaehnqg adiwer verbergend. Zweimal fragt er, ao dentlich 
aneh der Wii£ler reden mag: ea iai, ala sammle er sich erat wie» 
der während dea nnn folgenden aoafuhrlichen Beriefata, somal dm. 
daa mit der Kürae hoehater Rohe und Gereiathelt abgelegte Ge- 
atindttim der Antigene Ihn nicht mt^ daran* aweifehi laaal, dnan 
aie die Thiteiln gewesen^). Wie verwnndel ea aehien Stein, 

^ M dar Frage , aa welchaai Tage naah Poljnalkes Toda d«a 
Stock Bpiaia» kaaa vielleidit t. 427. aiaen AnaiaUag geben, Iat*a her^ 
ktanllah, dam die Choia uehl srot dem dritten Tage nadi* dem 
Tode dargebraabl werdeOf so aiochto in dem dort gebcanohtea Jfüu^ 
dimAa der Beweis Uesen, dam vor dem dritten Tage naeb PoIjn<iken 
Tode das Stiefc niebt spiele, Bine sokbe Z^tbestimauing passte anek 
an allen aadetn dabin gebenden Andentoogen des Stacks, 

**} Barn der Wächter aaf Kreea's Geheiss abtreten arass, ge* 
ednehl webl nnr am drasnitlsshen Raebslehtea^ da der diese RoUn spie- 
lende Sdnwvlilsr naabher dl^onigo te Imune an sfieien bat» 
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da» «Im Weib ei sdn mnts, die ihm WfdenCand lelalet: knm 
Mt «r M für möglich, dm tfe das Verli0t fekainU hnt : c^nnii - 
wire 8^ «wdiiildif gewcM, Mlle otee Arg lieüige PMclift 
erfüllt: drum \\\\\ er nur dat uteoi , fii} ßffiog^ dkla ovi*rofm^ 
ob ihr dor Befehl bekannt gewesen* Sein Gebot steht ihfli h6her, 
als die Pielätapflicht. Bald findet er dmi in Antigones trotxfgvr 
Hdtuog das gewuhttte Gleis >M*eder , wagt rf« e« ja, Ihre Thti cn 
Tertheidigea, tehieiii Befehle die ewiffsn mwandelbaren Gesets« 
entgegeiHnniteUem : dw kl der bekannte wunde Fleck ternea Her- 
Beni: tob ihr maa «r an aciaa Henachilchkeit erinnert wtrdao, 
muss selbst seine auf die Uebwtretung geaetale Strafe vemehtaa. 
Ja! sich selbst eineo Thoren schelten hören: daa ist Alles geeig« 
■et) ihn hi die grdsste, alle Pietät vergeaaande Leidenachaftlieh« 
kflit na ▼eraetaeD. Die Sahraiheit der Gegenpartei erregt bei ei« 
nem derartigen Character alata aolch« firfalf«. IHe ftnhe dea 
StaataatMonea fehlt aueh hier» 

Halten wir hier einen Augenblick an* Aaaa die Beslatinng 
dea Brnders eine Pfticht sei für die Schwetter, hatte atiefi Ismene 
aaetkannt, die als ein stilleres, den Kreis des weihiichan TinM 
tn überschreiten nefBln^es Wesen der begeisterten, entschlesae- 
nen Jungfrau zur treiflidien Folie dient. Vgl. Schwenck p. 6« 
Nr. L p. 7. n. Nr. 2. p. Sie Imttc aber nicht den Meih 

gehabt, gegen Männer ansokinpl^. Woher diese feige Erg»- 
hang bei einem Character, der, wie Oedipus In Col. he n eagt» 
aomuthvoll den Plänen der Söhne nnd dea Kreon früher entge- 
gengearbeitet hattet Das Ungiick deaHanaeannd die 1 yrannei dea 
augenbliekllelien Herrschers musa aie anf dBese Stufe des dulden- 
den Gehorsama gealeUt haben 9 der gewIUet lal« dieaa, ja seibat 
nadi Schlimmeres anannehmen und in ertragen. Ihr mdita 
Jetat ein Ankämpfen gegen Kreon ein m^iööä nQd04mf^ denn de 
nrasste an dam Gelingen bei der Peradntfehkait des Verhietendcii 
und bei der geschehenen Anlatellung sorgsamer Wächter aweifeln* 
Redet sie doch selbst von einea ^ mA»wv't» 79., wShrend die 
Bürger doeh nie ht den geringsten Antheil an dem Verbote haben. 
Antigoue, wolii in dem festen Oianben^ dsot)^ »acag nlv ntg iiH 
^ifwnlvttg MQafßtg IflugfcosKSti/, (laXiöta öh ri^v scpl tovg pfwimq 
s«l mvg tetBlivTrjKOtmi mal z^v ngbt m6%9vg ivöißtitiVf mim 
Ljenrg Leoer. XXM. aagt« dnrcb keine menschliche Macht er- 
adihttert an werden Übig,uid ehenao klar darftbcr, waa eine 4^ 

*) Hr. Raoipel nem^ Isni* Tordahtig «ad badicbtigf aitt leUger 
Prafkmg AlUs abttigaad, jal kah Tuitindig <p. XX a. XXL). Daa ist 
doch €iii« gens bliebe Aafliaanngl Beibat & Bnpihidliehkeil» waleh« 
Boeekb ihr auf Grund r^n t. 88. naehraibt, noobte hi der Etkütang - 
des Versea Begaa, and eraeb^ als eiafacbe Aencadicbkfllt nnd Torsor- 
gende BekSaHMHiil» wenn wbr ihn fibefsetaea^ dnMat aa hekas ^ deeh 
Kalte weit beaaer wäre I 
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dlxaia^ und ein vofjtog dlncuog im Q^gexmtze des Umav aei, 
(?« war durch diese Weigerimg gereixt and eiiiiltert: so sehr 
nette sie sich in derbmene also getloscht? wie Batirlich itt'e« 
dass sie Reue darviier empfindet, Ismene nberbaupt ^r Theit- 
nihme aufgefordert zu haben. Im Widerspruch sq denelbea 
hatteisie den aut der Tbat hervorgehenden Tod einen xetXov ge- 
nannt und offen ansgesprochen, daaa aie Tor nller Augen die That 
begehen wolle, damit dieaeilie nfeht etwa so erscheine, als habe 
dieThäterin die Hoffnung nngestiafl an bleiben, vielmehr, ala 
habe sie nicht andera handeln können. 

Mit aolchen GnindaltseH hat Antigene die That vollbracht. 
Ihr ist daa Leben ohne Werth, sie fAhlt sich ehisam, aie will 
aterben. Ala aie den Leichnam bestreut hat, war ihrer Pflicht ela 
Genüge geschehen'*'): aber de wair unentdeckt geblieben, das laa 
gegen ihren Witten; dmm geht sie aum aweiten Male hin, und 
wird ertappt, thells lange Zelt verweilend und Trankopfer aua* 
gicasend, thells laut Im Flache gegen Kreon aufjammemd* Daaa 
aie Jetat vor Kreon nkht jammern und bitten werde, Ist natHrliA« 
Zuerat den Todesgottem aahi ich meine Schuld: in meinem Cn- 
gluck lat der Tod Gewinn : daa sind, nm mit Schiller an apredien, 
etwa die aie leitenden Empfindungen« £• Ut gewiasennasaen tüa 
Vempotten der auf die That gesetatea ^mfe: was Ist der Tod Ar 
den, der In solchen Leiden Idben mnast Denjenigen firkUfarem, 
welche in Antigene daa Ideal einer Heldin aelien wollen, welche 
nur von dem PSchtgefilhle erfiHt, dem gottlichen Geaetae mehr 
geheraiie als dem aMnaehllchen, aind aolche Werte ungelegen. 
Wez meint daher, nur fortuito aageale daa, eine Ansicht, woge- 
gen alch mit Recht Stadelmann Net 13« n« Kanneglesser (Prena- 
Janer Progr. von 1821) p. 15. auflehnen. Ana Pflichtgefühl und 
Schweaterliebe handelt aie allerdings; Beides hat de durch fir* 
aidiung und Religion rieh au eigen gemacht: jetat aber hat slcli 
daan ein an dem eignen GIMe verawelfelnder Starrsinn gesellt, 
der alles Andere vergessen hat, was de noch an^s Leben fesseia 
kannte , der alch snm Tode sehnt, weil deiaelbe sie an ihren Lie- 
ben führen wird, ein Starrshin, der in aehier Verblendung seibat 
an Schmihnngen gegen Kreon alch anslisst. Er hatte aie nbck 
keineswega ^örin, genannt, und dennoch M^liesat sie mit 
den Worten: wenn dfe Ich thorlAt achelne, an steht dieTh5- 
rin wM nicht weit voipi Thoren (vgU nnten p. 64.). Daa lat 



*) ihB Soloasche, den fiberkonmenen Gewohohaiteii lioheilich 
ftlgaada Gasets lavtete: einaii antarwags gafendanen Ldohnan soUa bmui, 
küana maa ihn nickt gans bastattea, dock nit Erda bawar0BO. Stada!- 
BMDO (Dassauar Progr. von 1831) dakt In diaseei swahaaligan Ycnoeh« 
dar Aotlgona Üira nai so grossara SaelanstUot wir konnan dasb nur oi- 
, neu Bawais Ikrar flterhait findsD. 
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«te Sprache, dm fo Chor 4e dne item IVadll •tan««*) 
Vaten oennen darf. 

Kreon vlurdigt de keiner Antwort, aere düa er Ihren An- 
Mick nicht ertragen kann, aef • daaa ihn jene Worte «naaer Faaaonf 
geeetst, et redet Ton ihr nor in der dritten Peraon, so dem Chore 
gewandt. Er redel in Olelefaniaacn Ton Stahl nnd Roaa, Dingen, 
3ie den Hemdieni am bekaanteaten abd, aber die Anwendnng 
06 yaQ txMiXii q>Qovsiv (liy oOtig dovilofi ton tav wila^ iai 
Spradke der Tyntmei**)^ denn daa lat dn hedentaamea Merk- 
nnJ aeloer Gesinnung , daaa er Allea anaaer dch für ÖovXog hilt| 
grade wie Euripidea den Bteeelea fai den Phoen. aagen llaat: ieh 
will nicht dovMöat^ wo Ich ägxnv kann. Waa aind daa für Ge* 
geaaStse^^)! So ahct er nnn an Gefleht, dne gedoppelte SehnÜ 
erkennend, aowohl die Tbat wie daa Frohlocken nber daa GeUn- 
gen deradben* Einer nmaa henrachen , sie Wirde ea, wollte Ich 
Ihr daa hingehen laaaen ; idi wllrde dnem Weibe nadtot^en« 
nimaMnadir! Daa lat die Sprache der bdddlgten Eitdkdt, er 
hemObt dch bd der Abfaaaung sehiea ürthdia nicht, erat die 
Fflid^t der Antigene an dleaer That an erwigen: ea tat wieder et« 
waa Aenaaerlichea, waa er aufttdlts daaa Antigene dn Weih lat, 
daa aoll dao hier auf daa Urthdl Inllnenafaren. bt daa etwa anch 
eise bloaae Terblendnngl Und wenn wir anch nicht Terlangen, 
dnaa er aldi durch daa irerwandtachafUidie TerhSltnlaa anr Antl- 
gone BOT Aendemng der Strafe bewegen laaae, da In dleaer Gleteh** 
atdlnng vor dem Geaetae dne Regententngend geihnden werden 
konnte, balten Ihn denn hier Siaataintercaaen ab, Antlgone^wenlg* 
nteaa anaah^ea, die ein Mitglied aeiner Familie iati Aber daa 
lait eben tdne fierrachaucht, mit der er gegen Jedermann wttthet, 
der ea wagt, gegen adne ünfehlbarkdt an Fdde an aldien. Und 
mh dieae verwegene Sprache: nnd atünde de mir niher ala Zena 
adhet, uDsen Hanaea Sehnte, nnd der Zuaate» de aammt ihrer 
SehweaterVntgehen dem acboÄhligsten Tode nicht, atempeln de 
den Uehermkthigen nicht «am Tjrradnen) der adnem Argwohn Je- 
den Opfer brhigt? Wonnf attot dch denn dleaer Argwohn 9 

Grnppo roh ans p. „wio wdt tiifit sdn Danken Tom Zldt 
daa rnnai dem Zasehaaer klar adn md anck deai Leier Ton ackwftcbBter 
Fnaanngakralt" Dennoch »ilasea wir nater diesem Orad^ Heben, denn 
vnv Men den Chor an dieaeni Aoedraeke dardi Antig. Hdtnng Tollkeoi- 
BCB geieeht&rtigt* 

**) Wir mctehtea aas KSnier*a Zrby flie Worte Soliattn^a TerglelF 
ikon 10, 8«: „Der Sdave aoll gehordien, iberiegen Ist feines Herren 
HMidweifc*<. Daa sagt SoSman, Ton deai es spiter kdsst: didi wlid 
daat die Nachwelt xldtten, brandmarken ndl dem Fladi der Tyrannei* 
Wie gana andere GrandsÜie i^ridit Kreon Im Oed. Tyt. t. 696 
aas! Bert steht er dem Oedip gegenübw doch In gana IPmlicbeB 
TerhaltaifiBe, als Antigone Uer sa ihm* 
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Was hat denn Ism. ^ethan? Hat nicht der Wächter so dentlich 
graprochen, dass Jedem andern klar ist, wie nur Antigoue die 
Thäterin beide Male gewesen sei? Kreon erinnert sich, Isin* 
eben, als er im Palaste war, in ^rrosser Aufregung (kvööc^öa) 
gesehen zu haben. Weder dieser Umstand, noch die etwaige Er- 
innerung an die gegenseitige Liebe der beiden Mädchen begründen 
den Argwohn genügend, so dass es fast den Anschein gewinnt, als 
suche er eine Gelegenheit, sich beider Mädchen auf einmal zu 
entledigen, dieselben den Augen des Volks zu entrücken. Er ar- 
guroentirt etwa so: Ismene hat an dem ersten Begräbniss Antheil 
genommen, aber ist nachher aus Furcht vor den unausbleiblichen 
Folgen in's Haus geflohen: dort hat sie nicht verstanden, sich zu 
versteilen, als sie Kreon gesehen, ihr schuldiger Sinn hat sich ia 
ihrer Aufregung, in Unruhe und Angst ausgesprochen. Antigene 
aber will sich der That noch rühmen, weit von Furcht entferat, 
will noch xaXkvveLv zovto. 

Diese Verse 489 — 92. H. sind mehrfach falsch aufgefasst, 
weil man eine Adversativpartikel erwartet, für welche unsrer An- 
sicht nach ftivtoL nimmermehr stehen kann« Von den Ueber- 
Setzungen hat Rempei das beste getroffen : 

Doch ist's mir auch verhasst , wenn man, bei böser That 
ertappt, der Schönheit Anstrich ihr noch geben will. 

So wird es dentlich, dass die beiden Verse auf die Antigone gehn, 
was bei den andern Uebersctzungen nur noch die von Boeckh 
deutlich macht. Doch hat Nr. 8. vor den beiden übrigen das vor« 
aus, dass sie xakkvvsiv durch ,^aus8chmücken^^ wiedergiebt. INach 
der Donnerschen Uebersetzung wurde es dem Schauspieler auch 
hier schwer, die Besiehung des Verses allseitig erkennen au 
lassen. 

Antigone fühlt den Vorwurf, der ihr aus diesen Worten ent- 
gegenschallt, sie auch konnte allein Iv xaKolg aXovg genannt wer- 
den. Drum in ihrer Schroffheit allen weitern Keden ein Ziel zu 
setzen , unterbricht sie ihn mit den Worten : 

^sXsig TL fiil^ov ij KatanzBlvai lAcov»*) 
worauf Kreon die merkwürdige Antwort giebt: 

iy© ficv ovbbv Tovt %cdv anavz l%(0* 
Dass Antigone dem Kreon in die Rede falle, davon konnte theils 
in fiBVTOL des vorangehenden Satzes der Beweis liegen, wie er in 
der Antwort des Kreon vorliegt. Denn es ist doch sonderbar, 
datts er so antwortet , wie er's thut| welcher Gegensatz ist deaa 

*) In keiner der Uebersctzungen finden wir kXcov ausgedrückt, ia 
welchem wenigstens eine Wiederaufnahme des voranstehenden aXovs gefim- 
deu werden kann. Wir übersetzen: 

Willst da noch gröaseres als tödteu deineU' Fang 'i 
Worauf Kreon antwortet: 

ieh weiter nichts » ich habe Alles , hab ich Diass. 
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zu dem lyco ßlv zu (ii^nkenl ganz abgesehen davon, ilnss er doch 
B^ter allerdiiii;« eine gmiz nudrc Strafe aiisKÜiiit als eiut'<i( luui 
Tod. Der Ukliler Iiat uiisers Bediiiikens eine gewifese \ urwir- 
rung andeuten wolleit, In welche Kreon durch Antif. {»iolzliche 
Unterbrechung geseilt wird *). Denn Kreon steht hinsichtlich der 
Gcistesfälii^kcit weit niedriger, als Aiiti^^one, Huinun ii Tiresias; 
darfst iu d€r Art seiner Disputation leicht beinerklich. Anti^one 
igDorirt völlig Alles Weitere ausi?er ilem Ausdruck KaXlvvsLV^ aus 
welchem sie den Vorwiu f hört, dass sie ihre Thal in ein helleres 
Lfjcht stelle , aln sie \er(lierit ; dag srreift ihren Character au und 
ist auch der Crund, wesliulb gie, was» auf den ersten Augeublick 
Bondeibar sclieifien konnte, v\ieder in die niilicre Beleuchtung der 
That eingeht. Den Kuhm, den ich mir damit erworben, kann 
mir in seiner Grösse iNiemaud rauben; auch diege Alle wurden 
das bekennen, versclilosse Furcht**) nii ht ihren Mund, doch wie 
d\e rvoavvlg voraus hat manch ander Glück, tto darf ii« redeil| 
ihun, was ihr beliebt. 

Hier stellt Antigoiie den Chor so ^t wie die Masse der Bör- 
ger iu das Lichta in welchem itin die Zuschauer «chon lange ge- 
flehen* AncU Kreon weiss, dasü alle Üürfrer in ihrem Herzen die 
£rrüllung der Schwesterpflicht gut heisheu, man erinnere sich nur 
an seinen obigen Argwohn. Hr. Förster meint p. 21., Kreon 
nehme in dies^en Worten eine Absicht, zur Unzufriedenheit auf- 
Kiirelzen, wahr. Keineswegs, denn ernstlich meint er's nicht mit 
der avigeuhlieklichcn Ablehnung, leitet vielmehr daraus einen Ta- 
del her, dass Antigonc anders wie alle l ebrigen zu sein sich er- 
dreiste. In der sich weiter entspiniH nden Stichomythie, die in 
solch einem Wortwechsel an ihrem recliten Platze i^t und bei der 
Aufführung von besonderem Kffecte war***), versucht er nicht, 
die Pflicht der Schwerter an und für sich zu bestreiten: nur dass 
damit Polyn. eitie gleiche Ehre wie Et, erhalte, das ist's, was er 
nicht zugeben \viU-l-). ^ber Antigone weiset darauf hin, dass 
Folya. nicht als öovXog gestorben. Damit wird sie auch zurüclc- 
weisen, dass sie Kreon's ÖovXog »ei ^ wie jener sie oben v. 475. 
beseicbnet. Wir finden hier dieselbe Bestreitung der von Kreon 
fisurpirten königl. Prärogative, welche Hamon später fortsetzt. 
Sie alle räumen solche Befugniss dem Herrscher oicht ein i drum 

*) Gruppe meint, der Dichter habe daduxcii dem Kreon das Ge- 
Ataodniikä leicht (^cnuiclitÜ 

VßJL Schiller iu der Br. v. Mf ssiiia: 

von eurer Macht allein und ihrer Furcht 
erhaltet ihr den k< rn versagten Dienst. 
' ***) V^rl. Boeckh iu Nr. 1. p. 87. 

•f ) Man küiuile ia st iu< ni Geiste Lycnrg'« Worte sttpp®dltfr«il , fa 
liCOCr. XX. fin. ov yaQ yalov ^ rr]v ai'r/jV ^üi^av xoclw****' %^ 
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wird oben der Ausdruck tvgavvig durch Tyrann wiederzugeben 
sein; einem Tyrann kann Anfierone die Kriaubni<:s einräumen, zu 
reden und zu tliim, was ihm [)eHc!)t, nirht aber einem Ilerrsclicr^ 
wenigstens niclit einem luuh der bisherigen Weisein Theben re- 
gierenden. Vgl. Oed, ^. 'i"^") sq. "Vfioig (pvrfv^i rvQavvov 
heisst's im Chorgesaiige de^^ Oedip. '\ \r. 873. in Bezug aul Oedip'a 
vöiiiges Umschlagen aus einem milden, treuen Herrscher zu ei- 
nem wiltkürlich haudehiden, mit dem Tode um sich werfenden, 
allen Widerstand verdammenden, (> otterfurcht verachtenden Ty- 
rannen, i^s ist ganz falsch, wenn man dort meint, der Dichter 
habe den AIcibiadcs nur im Auge und seinen Oedip ganz verges- 
sen. Verdient al^er Oedipns dort dns Prädicai Tyrann^ ao ist das 
fiiit Kreon hier woiil noch ehur der Fall. 

In der Scene, bei welcher wir hier verweilen, steht auch 
der bekannte Vers , welcheu man dea 8cbi»asiett der gauzeu TtUr 
g^die ^«lUtnnt hat: 

Biese Worte sind in zwiefacher Beziehung wichtig; einmal weil 
sie eine herbe Antwort des Kreon veranlassen , die ein frevelliaf- 
tea Verhöhnen der heiligen Pllicht und den Beweis in sich ent- 
hält, dass er au die Stelle der Ol>rigkcit und des Gesetzes die per- 
BÖnUche Selbstsucht der eignen Herrs( tiermacht setzt, weil dann sie 
meistens bei der Beurthcihing des Cfiaracters der Antigone für 
den Grundzug desselben gelten (Körst, p. 37 ). so dass man dario 
,,die zarte Innigkeit des weibliclien (Jemdths ausgesprochen^' fin- 
det, (Held p. 9 ) oder „den iiebenswVirdig milden Character der 
Anti^one,^^ (Rempel p. WIX.) oder ,,ein Gestiindniss reinster 
Weiblichkeit, wie nie ein zarteres Viher Frani^nlippen gekommen" 
(Förster p. 22. V vgl. Gruppe p. '2'2:\. seiner Ariadne. Wir halten 
es für irrthümlich, diess zum Gruiidprincipe eines Characters zu 
machen, der in aller SchrojQlieit dtm Kreon i^e^renübertritt und iu 
der ersten Scene gegen die eigne Schwester eine Bitterkeit*) ge- 
zeigt hatte, welclie, man mag noch so \iel IMilderung hineinlegen 
wollen, aller Sanftmut h, die doch aus jenem Verse, falls er allge- 
mein genommen werden imi.sste, hervorleuchtet, Hohn spricht, 
ebenso wie das nun folgende neue Zwiegespräch, welchem fast 
mit jedem Worte der Antigone einen Pfeil auf Ismene's Herz ab- 
schieast Aedete kmene so von sieb, so würde der Zuschauer 

*) Hr. Rein|)el nennt das p. XX. einen atolaeo, gliiheoden> in Ihtem 
Pathos natürlich begründeten Unwilleo. 

**) Gruppe p. 223. findet den Ausdruck jener Scene: ^agasf au 
fiiv ti}?' 7} 8* iari ^^XV '^a>lai tid'vrjHtVf wart rotg d^avovCiv coqpt Af tr, zart 
und ^untt, Kcmpel p. XXIX. findet ihn schonend und einem milderen Ur- 
theüc eiitspiiuigen, der Verf. von Nr. 2. sieht darin, trotz der zurück» 
weisendea Harte, eine Liebe für die Schwester, welche Antigone gern 
dem Xode eotrinoaii teh«» Wir finden Ton dea Alien nicbta dann« wie 
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nichts dawider haben, zumal wenn er sie nachher irot/ .tller roti 
Antigone erlittenen Schmähungen iur die^e so iklit-ntJic ii Liuen 
sieht; hier wird er ^egen eine solche Uehaupüin^ eiit \cio ein- 
legen. Es wäre auch eine ^nz eif^enthiimlidie Art, wollte der 
Dichter den Grnndzti^ desllauplcliatdcter»; geines Sii'irkes in einen 
einzigen Vers einer bekanntlich die Hd'ti^'kijit iIl^ ilcdciKlm nw»,^ 
drückenden Stichoni} tliie le^en. IN«iin! Anligone hat nur das vor- 
an^tlieiide Wort des Kreon im An^^e« So wie die>t'& nur den npc- 
zieiien Fall, die Person des Pül^nices beruckiichdgt , so thnt das 
auch Aati^oiic. Mun üchle auf den Versanfang; mit ovrot; ebenso 
hatte Kreon 2j Vers begonnen. Ks ist das gleich efn äusserlichet 
Merkmal der Heftigkeit, vgl. Ae&ch. l'ioin. 09. 1)71. Sept. 1042. 
(h^P* avdco ttoXlv 6t ^ij ßtdite^ai rdöf , worauf Antigone avdixi 
T£ (xri jtfgiOoa x>/yuöö6iv l/jLot.) Sopli. Oed. tyr. 547. 549. Hr. 
Ecropel hat uuKern Verfi 80 wiedei gegeben: ,^nicht mit dir haigen^ 
T\eiü\ naUliehc u kann ich nur.*^ Strauss: nicht deine Feindschaft, 
nurdieLiebe fühl ich mit.*'*' Bocckh: nicht mi(7\iiia>^c tun iizulieben 
hin ich da.^^ Wir ziehen hier dleAiiffassnng voiiSiiau>*s vor, nur chi^,» 
ligt^w dabei uiibeiütki^ichfigt geblieben. Allerdings, will ^ie ^a- 
gen, theile ich auch die Liebe zu Eteocies, darin stimme it li mit 
dir übereiu; aber deinen Hass ^ej^en Polyn. n)it/iitiieiJoii . dazu 
hin ich nicht geschaffen. Wenn W ex .und nach ihm ilr. liempel 

sollte Autigoae aQeh so plottfidl zu einer liebevollen B« luuidlaiig ihrer 
Schwestet Vonunen, welcher sie sich in allen vorangehenden Verse« auf 
eine schroffe Weise entgegengesetzt liat. Dieselbe harte Entgegenstel- 
luii^ ist in den obigen die Scene abschliessenden Versen, man uchte nar 
auf den Ausdruck cuorf etc. Ich, sagt sie, vemiochte es, für den Ge- 
storbenen zu handeln : denn meine Gedanken ^M'il»Mi lange schon beim 
Tode, ich bin lange schon für die.se Welt ab^^» .^torbon (eine Folge des 
Ungiiiiks, in dem f*ie lebt; s. oben): du aber \rh^i noch; so stelit An- 
tigone die Lebenslust der Schwester als Motiv ihrer \Vi jgerung hin. Das 
ist da« Hartesti , was sie ihr sageu konnte , kränkender war ihre Rede 
noch nicht gewesen. 

*) Wir ücheii rl)fu, dass Boeckh ?ihn!ich geschrieben: ,,so unver- 
gleichlich «c!u'hi dieser \ ers auch i«t, er.-ciieint er doch mehr als eine eri- 
fitiscbe Wendung, da eben in jener Steile d i in den Tragikern so ge- 
wöhnliche Wortknmpf der Parteien dargestellt ist." Würde es nicht 
Jeder inept iindea, wollte man in dem nnsrer Stelle nacl:"ebl!(!eten Verse 
der Iph. Au!. 407- ßvCGcorpQovtiv yoi^ ovxi ovvvocfiv t(pvv (und \\it' luirip, 
dort luehi lach die Sophokl. Autig. irnltire, haben wir raehrtach ia unserm 
Commentare notirt) das Grundprinci j> des Agamemnonachen Characters 
in jenem Stücke seilen ? Bei den AuÜ'uhrungen, die wir sahen, bemühte 
Bich eine treffliclie Scliauspielerin jedesmal den Vers mit ht s indnii Nach- 
druck und Pathos zu sprechen, aber es (gelang ihr nie, 'lonk Publicum 
deuflifh zu machen, das« dies« der Gxundzug ihrer Seele öei. Na- 
torüdii 
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p. XIX. gegen Hegel (Grnndlin. der Philo?, des Rechts, Neue 
Ausg. Th. VIH. p. 2»i0.) schreiben, die Pietät der Antigone werde 
nicht Torziigsweise als Gesetz des Weibes hinbestellt, beruhe 
Diciit darauf, dass sie ein Weib sei; C8 finde sich in der gaaBCn 
Tragödie keine hierauf bezügliche Atideutuiig : so geben mir ihnen 
au, dass der Ausdruck „vorzugsweise'^ nicht hätte gebraucht wer- 
den sollen, glauben aber, uicht allein um dieser Stelle willen, 
gondern weil Aati«jone doch stets Weib bleibt, dass das Bewusst^ 
sein der heiligen Püicht nur um so stärker in ihr walte ^ als sie, 
dasWeih, die politische Ordnung der Dinge, fn welclier thätig. 
SU sein ihr fremd ist, in ihrer Wichtigkeit nicht ernstlich in Er- 
wägung ziehen miiss und ihr darin eher etwas nachgesehen wer- 
den darf als dern Manne, wie Hr. Schwenk p. 9. ^anz richtig 
schreibt*). ,,Ujiser Uefnlil richtet nicht das Weib nach seine/n 
Verhalten beiden Staat und Politik, da wir diese als seinem wah- 
ren Wesen fremd betrachten, sondern nach seinem Benehmen Iii 
allen Beziehungen des Ueinmenschlichen, und das liebevollste 
Weib wird uns auch das thcnerste sein, seine Bc^jcistening für 
die Geliehten uns als wahr und edel erscheinen, und wir werden 
alle Zeit zartes Mitleid und mitleidige Thäti^keit in aüea Meli- 
aehein crhältnissen von ihm als natürlich erwarten." 

Im Stück wird die Schwesterpflicht voransfestellt, die sowohl 
Isra. anerkennt, wie das Volk, vgl, v. ö92. Vater, Mutter und 
Bruder sind todt; wem anders als zunächst den Schwestern liegt 
die Pflicht ob, dem Bruder die letzte Ehre zu erweisen*? Diese 
Pflicht ist in den kriech. Sitten so bcf^rimdet**), dass der Dichter 
einen besoiidcrn INacIiw eis nicht für nblhigliält. Auf die Scli^vester- 
liebe basirt er ebenso am Ende des Oed. Col. jene Klagen der An- 
ligone über den armen, von so herbe/n Fluche des Vaters tief 
getroffenen Polynices. „Wer sollte nicht weinen, wenn er dich 
zum Tode liinstiirmen sieht; wie unglücklich werde ich sein, 
wenn ich deiner beraubt werde ': So klagt sie dort v. 1440-, 
nachdem Polyn. sowohl Anti^^one wie laoMiie |[eb€leii ImI^ wemk 
aie sur Heimaiii xurückgekehri seien, 

^rj fi driftdöijti ys 
in! kv xutpQi4i ^it^i tuü wnQiSfM^***). 

♦) Vgl. Stadelmann I. I. p. 14. Not, 15. u. Scholl Leben de» Soph. 
p. 147. Solger Vorrede zu Soph. p. XXX. Schacht p. 41 — 44.^ dar 
aber m seiner Deklamation Falsches und RkfaAl^at mäamBienstellt. 

Earipides schreibt wohl ein solches Geaeta ausdrücklich bin. 
Tgl. HeUaa 1376. «. WM^Ban. in dIaM Zeitfchr, Bd. XIUUV* H£U !9U 
^177. 

Der ganze Character der ItOMne wird Tefwint^ wenn man an- 
^räamty daia 6ofh» bei der Auffastaag dar Antigone sich gedacht haba» 
dass auch an Ismene diese Bitten ergangen. Auch an dieser Klippe 
icheitart dk SdidUscha Aaakht Tan der OadipodaiMlian Tiilo«!^^ Wird« 
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Dass sie dert aber Eteoeles nicht jammern, obwohl der Vater 
auch seinen Tod prophezeit hatte, lie^t theils in der damali^rf^n 
Lage der Schwestern, welche eben doreh Kreoji, der es mit Kjeo* 
des hält, hatten gerauht werden tollen^ tlieils in der wiifdit hen 
Natur, welche dem Ungiücilichen stets im In iMitU id zu schen- 
ken pflegt und hier um so mehr schenken muK»»te, al§ Poljn. wf* 
derrechtlich von Theben vertriebii) v,Hr und jetzt Torauatieht, 
ctaiss er als Flüchtling sterben w erde, in tingerm Stücke offenbart 
Afiti'g'oiie iDchr Liebe zum Kteocles; der Aiisdruclc v. 511. ov 
ftagrvprjöei, xoütt' 6 naz^avojv i ^xiig, bei weichern Rempel 
p. XXiX, ganz richtig auf die UrsurTic des Zusatzes xar^ctvvjif 
aufmerkt „der Todte in der f}r^ter^^elt'^ sowie v. 22. ^EzioHkicc 
öuv öiKjy yori6%f)q dixaia Kcd i^ojtifo Katä ^^ovoc ^xgvipBP be- 
gründet elier eine \ oraiipsetziin^ der Liebe nls des Hassefl. Auch 
T. ^VKI. möchte das xaöiyvrjtov xa^ia wohl aut Kteocles ^ehr n, 
'v.cuw^ie gleich nicht von diesem sagen kann, was im fol^eridt a 
Verse siebt, avtox^tg v(Jtai iAovtfa etc. Der Gegeosats von.f.bi^ 
erfordert die Annahme. 

fsfnene's Ankunft, vom Chore nach gewohnter Wciae ange- 
zeigt, stellt Kreon ToKends ak einen Tyrannen dar. Denn die 
Thranen. welche sie vergiesst, können ebensowenig wie der vor- 
hin Ton Kreon ohne allen vernunftia^en Grund gefasste Argwohn 
die Härte der Schmühttiigeii recliiCerUfeu , mit «eklieii et «• 
empfängt : 

tpffpcjv dv ata xdnavaötdöELg O^o'i'ov, 
^/p' tiTih dt] |tiot, xol 0v rovde tov (povov q)rj(isig etc. 
Wie das eigentlich zu versstehen , inwiefern Ism. eine Natter ge- 
nannt werden kann, die zum Kreon geschlichen und ihn auszu- 
saugen getrachtet; ob düs auf das ganze frühere Leben der Ismcne 
gehen soll (denn allerdings erhält fgmene im Oed. Col. v. 355. von 
ihrem Vater das Zengniss, stets ihm Alles heiielitet zu liaben 
Kada^lav Xa^ga und wahrend seines Exils eine treue Wäehterin 

Über alles den Oedip Betrelfeude gewesen in sein) oder nur auf 

Süph. dann nicht in der Antigene an diese Unterredung erinnert haben? 
Allerdings hat Soph. bei der Abfassung des Oed. Col. seine früiier ge- 
schriebenen Stücke der Oedipodeischen Pragmatie im Gedachtniss , aber 
dass sie zusammen als eine Trilogie aufgeführt wären, müsste durch ein 
innigeres Verschmelzen ausgedruckt sein. Als er Col. y. 1411. schrieb, 
wo Polyn. für seine Bestattunj^ ihnen einen grossen ^nctivoi verheisst, 
hatte er wohl Antigene y. 498. if. im Gedachtniss. Hatte er die Antigene 
in einer und derselben Trilogie mit Oed, Col. folgen lassen, so würd»- er 
bei y, 498. eine deutiichcre Hinweismg auf Col. 1411. mVht nnteriassen 
haben. Diess nur beiläufig; zar oa«taHdtiehm IVideriegung 4er 
dciidilsoheo Meinang fehlt hier dex ß^om. 
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die letzte Begegnung im Haase, wo Tielleicht Ismene dem Kreon 
im Interesse der Schwester geschmeichelt, darüber giebt der 
Dichter Iceine bestimmte Auskunft; vielmehr Hess die Bekannt- 
schaft, welche der Zuschauer bisher mit der Ismenc gemacht hat, 
ganz anderes erwarten, als solche entsetzliche Worte. Aber es 
ist ein neuer Fingerzeig, wie Soph. seinen Kreon auifabseu iassea 
möchte: ein Tyrann pflegt gegen den Schwachen noch eine un^e- 
messenere Harle und eine schuaubendere und drohendere Miene an- 
zunehmen , als gegen denjenigen, von welchem er einen entschie- 
denen Widerstand erwarten muss. Dies,9 Ungeraessnc der Härte 
und Leidcaschütt schimmert durch das Ganze; im Kinzelnen: 
gleich das ds^ welches den bestimmten Gegensatz zur Antigone 
hinstellt, dann Imperfect. und der Ausdruck k^snivBiv — weuu 
Isabclie bei Schiller (Br. t. Mess.) sagt: einen Basilisken habe ich 
* erzeugt, genährt an meiner Brust, so i»t das im Munde der Mut- 
ter ein passendes Bild; indess er lässt auch Wilh. Teil sagen: in 
gährend Drachengift hast du die Miich der frommen Denkart mir 
verwandelt: ein Ausdruck, der in dem Munde eines Mannes son- 
derbar klingen muss — dann die Anakoluthie in der Fortsetzung 
der Rede: ot/d' sfidv&ttvov etc. In den Ueber^^etzungen gucht 
mao vergebens nach der Beachtung dieser Dinge: Douucr: 

Da, die zum Haus einschleichend einer Natter gleich 

mich heimlich ausgesogen, der ich nnbewusst 

zwei Piagen mir zum Sturze meines Tbrorus erzogt 

auf, sage mir, bekennst da, Theii an dieser That zu haben. 

Da itt gans unbeachtet jenes »al övim vierten Verse gehHehen^ 
das^ w eoo man auf den Gegensatz, der durch Öh eingeführt wurde, 
achtet, unverkennbar die ironische GeringscbltsungtntdrSckt und 
die höhnische Zuversicht, die Bcbwache Ismeue werde nicht wie 
Antigene sich der That riUimeD» Ebenaoiwenig hat diesi wie alle« 
Andere Nr. 3. beachtet: 

O Scblange, dia da heioüich dich in mdnem Hans 
Terborgen und mich aiuge«aiigt ^ denn daw ich zwei 
Unholde y zw^ Zaratorer neines Throns erzog, 
das WDsat ich nichts gaatehst dn etc. 

Hier ist ausserdem die Uebcrsetzong von ära und die Bildung 
des Causalnebensatzes ganz verfehlt. Strauäs hält sich mehr an'a 
Original: 

Dn^ die in*i Bans, der Schlange gleich, hineingeschläpit, 

nach Mmlidi aasge^ugen, der ich unbewosst 

Zwai Sehaden and Empörungen dem Thron erzog, 

her! sage mir, bekennet du der Bestattung dich auch scholdig etc. 

aber uuch er hat theils das letzte xal falsch bezogen, theiis die 
Anakoluthie des Nebensatzes, die wir für eine absichtlichehalten 
müssen > nicht gehörig« wiedergegeben, üempel endlich üiier- 
setzt : 
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Du, die in^s Uaus dich einschleichet nn<i (!f>r NaUtr gUM 

nich heimlich ausgesogen — denn unwi.s>cntllch 

sog' doppelt Unheil und der Herrschaft Stars ich auf — 

wmif apdck mh, M§rt da «ach, da» da an jenem Gnh TbM 

habest etc, 

WO 211 den iiotirten Scliwärhen der Auffasstmir, hier namenttfch In 
dem Nebensatze sehr benierklich^ noch eine Incorrecibelt des Aus- 
drucks kommt in der Aufeiiianderfol^e ?oa «if auf, ud «ftfll 
Crxabe Theil habeii.^^ Boeckh schreibt: 

DUf die zu Uaus^ anschleichend mir, der Natter gltkl^ 
aioh heimlich aussogst, der ich^ nicht erkannte, dasi 
zwieÜBch Verderben ich crzo^ und Throne« Sturz, 
Sag an mir, wirst du zugestchn, an diesem Grab 
auch Theil zu haben oder schworest du dich frei ? 
filf glauben , eher wären die Verse noch so tu übersetactt: 
Da nun, die einer Nalter gleicb, in's Haas geschlüpft 
SMh heimlich aswogst — und ich wusste ntobt^ wia idi 
nm dobäden, zwei Bapdrer nfar des Throns erzog! 
aprich, wirst auch da gestehn , an der Bestattung Tksil 
zu haben eder achwörst du dein Mitwissen ab? 

Auch bei doB BOB lalf^enden Weitstreite ^) der beiden Mid* 
cImii bleibt Kreon sdaer Mttor getreu. Als or doQ odwUcliai 
Woasdi der Isaene vtnioinBeii, BütidMiMiif m iefn, dMMidte 



*) In dieser Stychomythie siihe man Einzelnes gern besser über- 
setzt. So hat V. 5ilt9. aXyovou ^ilv c)/;r* et yiXoaz* iv aol yticÜ in der 
I)onner5ci]cji Leheriotzüiu'^ einen schiefen Gedanken, der aus Aiiti-Mme 
leicht ein Räthsei macliLii kann. Kempei 6 und Strauss' l ( ber-^et/mig 
passt kaum in den Zusammenhang. Boeckh aber hat eine gfmz neue Be- 
zieboDg: weil es mich tief schmerzt, wenn ich deiner iachca niuss, Ist 
denn aber der Gedanke ,,ich kränke dich, weil mich'« schmerzt, wenn 
ich dein lache" im Originale, ist er überhaupt der Antigone angemessen? 
ulyovGu soll das coqjBlovfih'rj des vorangehenden Verses corrigiren: da- 
rauf hat unsrer Aiisiclit nach clcr Uebcrsetzer weit mehr zu achten, als auf 
die Wiederkehr des Veibuins (aipiktiv in v. 550. (oqskXiLaiJui heisst nun 
aber Vortheil, Nutzen haben; doch denkt Ismene mit der Fra«^e schwer- 
lich an einen wirklichen Nutzen: insofern käme der Sinn : wie hast du 
nur Freude dran?! vielleicht ebenso nahe der Absicht des L>ichter^, In- 
des« wenn wir uns auch genau an das Original halleD| ao musste wenig- 
stens also die Stichomythie fortgehen: " 
L Was kränkst da so mich, welchen Nutzen bringt es Dir 'i 
A. Filrwahr nnr Sdunersen, wenn ich d^ii«r Uichen niua. 
L Wie sber kam ich, kann ich Jetsi mck afltsen dlrf ^ ^ 
Wir haben durch die Repetition des ^tom M** dss Gffeeb. xi Sift SP 
mXXd ¥4iß ^ iz m^MSfL kfm wisdüMS g cb sa gsMcht—das Boeekhsche s 
WMS assk kSwIs jstss db ick nfttilkik sein» lü id gMdicaiUg, gibt auch 
leicbt «inen addcfen, fnr Isnsno's BdMTolles Herz nnpUNModen Gedanken. 
ir.JkSr6.AMII.«. IM «4M. JWI. AI. XLl. U 3 
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lieharlidie MlmffeZiilififcw«iMRf , weiete diatelbe Von der An- 

tSgone crfahreo sollte man deiikea, wSre er der Un- 

aehuld der Ismene so überzeugt , wie der Zusdiaiier« M%§ er's 
seia; in der BeurlliwIiiBg der MäHdirn weicht er wenigstens \om 
Ztttdbauer ab ; deao er erklärt Beide für unklug, die eine (offenbar 
Imcse) eei's eben erat , die andere von Kindesbeinen an. lowie^ 
fern dieser Ausdrodc auf ein schon liager bestehendes Zerwürf- 
j tf g« SwiBcben Kreon und Antigene hinweise, haben wir oben he- 
rfahrt: avov^ ist übrigens für den Hemeber Jeder, der Ton seinor 
berechnenden selbstsüclitigen I>enkiiiigBwelse abweicht: mit dem- 
eribea Ausdraeke fertigt er oben den Chor ab. Man braucht übri- 
gens nicht zu meinen, dass Kreon die Mädishea wirklich für wahn- 
sinoig halte (welcher Zusfand docb unzurechnungsfähig bcIh 
wÖrde), und desshalb seine Schuld verstärke, wie Schacht p. 77» 
Thudichum nacliscbreUit» Audi Ismeoe hielt die That für ävov^ 
V, d9. firkeonen mnss er, dass Ismeiie an der gescheheiiea Thsit ' 
nicht Theil fenonmeii» «her der Wimseh, daran Theil genommen 
SU haben, ist — man erinnere sieh nur an die obige Strafe auf dss 
tni%ioQsiv votg dmiötovöLV — ebenfalls strafbar, zumal Ismese 
in dem Folgenden mit ihm zu liadern wagt. Sie erinnert ihn an 
das Verhältniss zwisduan Antigene und Haemon. Der Dichter 
üast das allerdings etwas spät kommen« denn bisher hatte der Za< 
sebiner ven demselbeii nedi keui Wort gehört*), und dedi naht 
schon eine Seene, zu deren Würdigung allein die Kenntniss dieses 
VerMIltnisses befähigt. Wie roh ist da die Antwort des Kreon: 

Hr. Held nennt das p. 10. kalt abwdsend, aber es ist mehr als 
das, es sind susserdem anstteige Reden « ^e im Beiseiii oder za 
Frauen in alter Zeit eben so strafbar waren, wie hei uns. Vgl. 
Hern. Mid. p. 540. Flut, apopht. reg. p. 096. W* Ism. aecommo- 
dirt sich aueh nicht diesem rohen Ausdrucke« sie hätte sonst nicht 
^ ijQßoeßiva gesagt, womit sie auf das v. 564. gesetzte vvftfpua 
unrMnieht: sie findet in echt weiblichem Sinne In solchen Wor- 
ten ehie Eintehrung des ffimon, der nicht um des sinnlichen Ge- 
irasees willai diese Wahl getroffen. Ihr nlmlfch, nicht d^ Antl- 
gone, geben wir 508. Tieck, SÜTern und Boeckh hahen ri«di 
dafür ausgebrochen, den Vers der Antigene su gehen, dasselbe 
hat Schacht p. 40 — 50. gethan, er mdiäte die Worte gern ,,auf 
Urs Lippen, ab ein unwilikhiUehes Eröffnen ihres Herzens, 
legen^. „Soph«, sagt er, sishuf s^e Antig. swar ernst und ver- 
Btlndig, foll Heldenmoth und za den höchsten Entschliaeen 

*i 'Sopbolclea reobnet auf einen des Mythos ireaiflsteaa der Haupte ! 
sadie nach knndigen Znb&rar, nad darf esy was wir an dsmdllBa hier 
boawrkwn, w«U man an eioar aodam Stelle Stiioks die Behaoptnig 
anfgestelli bat, waa yqh dem Mythos nichl in Stfiake selbst Y«ik <wn as> » 
dficfe nieht in Betraidit gesogen wsirdiSQ. 
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fähig, aber doch imiiijer als ein Weib voll weiblichen Gefiiliis, 
Und einem Weibe darf aueh der ürgrimd aller Weiblicliieil , die 
Liebe, nicht felilen. 31an denke sich nur den Ilüinon, wie ihu 

I der Dichter schildert. Sein Charakter, wen» auch nicht ho ciit- 
&€liiedcu i ul so gereift, hat doch mindcsteu^ Verwandtschaft mit 

; dem ihri^t ü. L ud wer so wie er die Hoheit dtr (»es^inmin^cri 
Heiner liraut ergriffen, sollte der nicht ^egcnseiti^^ Mm einer Vniig. 
längst in ^tiiJCiH ^Verliie erkannt seln*^" Ilici^i^cn i>eniciken 

! wir ersfens, dass Antig. allerdin^»s de/ Liebe nicht entbehrt: aber 

! sie vcrUcrt nicht, wenn es hauptsächlich die Liebe zu de/n lii uder 
ist, die sie uaitjhdringt, wenn diese htiirker i.st als «iiijeni^e 211 

, dem Verlobten, weil jene diirth ein (i L^L der Ueli^^ion sich »iir 
Ptlicht gestallt t. oo^ili. hat in di ; . in ersten Theile seiner Dich- 
lung seine Heldin nur von 15; i ih i iiclie durchglüht nein iBmen^ 

'■ darum hat Ant. bisher mli keiaciii Worte dieser Liebe zum liitiu. 
gedacht; bei der Starrheit, mit welcher sie Kr. gej^eniibersteht, 
mit welcher sie nicht vcrnuig, iur ibr Leben zu bitten, kann diese 

I AiLiiLci uiiiiiiiing nach um 80 weniger aufi'aiicn, vA> r.iade eine 
Enviihmius: derselben zu leicht den Schein haben w lude , als be- 

, absitliiige üie daniit Kr. aui müdere (iedaiiken ^u ijrin^'en. Ja, 
Ism. selbst hat im Proiogc nicht ^'cwagt , sie an ihr bräutliches 

' \ erhältuissis zu erinnern, obwohl sie sonst Alles aufsucht, die 
Schwci^tcr von dem Voiliani u ubzubiingeu. Auel) sie erkannte, 

! dass hier die Liebe zum iiruder diejenige zum Verlobten iiber- 
flügle, da beide in Conilict gerathen. Was dann zweitens Ilämon 
betrifft, so sagt Hr. Seh. ja 8elbi,t, dass er nicht so entschieden 
und so gereift sei. Wie'? wenn er, wie Ism., erst nachdem die 
7'hrit geschehen, durch iViliieiti und Liebe zu dem Widerstande 
^e^'eu seinen Vater getrieben wird? Ganz ohne Grund kann doch 
die feste Zuvcri^ichtlichkeit, mit weicher Kr. auf des Sohnes 
Unterwürfigkeit vertraut , nicht sein! Nun war ja aber der Ent- 
schluss zur That von der Ant. schnell «i^efasst und eben so m hnell 
ausgeführt. Warum, wenn sie der übereinstinuiKiuicn (u-sjnnunff 
des Hamon gewiss gewesen, zog sie ihn nicht $amml den unzu- 
friedenen Bürgern zur That herbei'? So ist's bei Kuripides der 
y^ll, der freilich eine ganz andre Person aus clcr Antig. macht« 
V^arum ferner wartet sie sogar nachher in ihrer Gruft nie !it eine 
mögliche Kettling ab, auf weiche doch der Chor liijigi^deiitet, 
sondern sehr« it e t zum Selbstmorde, hätte sie wirklich ihren Ver- 
lobten so geÜLht und ihm so viel zugetraut, wie Hr. Seh. ihm 
ualerschiebea mochte? Nein! die Starrheit, welche sie die 
ganze Scene hindurch bewahrt, würde sie mit diesen Worten 
voiikorninen aufgeben, und es wäre eine Liebesäusserung In ihrem 
Muiule \ün solcher Innigkeit, wie wir sie in Bezug aui II imon 
weder vorlier noch nacliher an ihr wahrnehmen, wie sie auch 
Soph. UiHijöglich im Laule de> Siiic ks in einen einzigen Vers hat 
legen mögen! Hr. Schacht gesteht selbst, die Leidensahift der 
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Liebe kabe der Dichter seinem Seelengemälde nicht heimischen 
kioneii^ denn das streite gegen die Einfachlieit des antiken Dra- 
Inas, aber, mcnit er, könnte Sopli. nicht trotzdem, vv«'Mn er auch 
ats KuAsUer und Grieche die Liebe bei 8ei(e schoh, doih ah 
Dichter, wahrend er den Charakter der Aniig. sehnt', daran ge- 
dacht habenl Gesetzt, das hätte er gekonnt, so würde er sicher- 
lich eine bessere Gelegenheit dazu genommen, niciit aus einem 
einzigen Verse den Zuschauer die Empßudungen der Braut gegen 
den Bräutigam' errathen lassen! Man erwäge wohl, sie nimmt 
weder vorher noch nachher je den Namen Ilämon in den Mund, 
vieliiiehr sind ihre spätem Klagen über das Ünvermählt- Sterben 
ganz allgemein gehalten, als wenn sie noch gar kein brä'utliches 
Verhältniss gehabt hätte, gleichsam als wollte sie nur den Klagen 
des Oi'dip. (tyr. 1502.) einen Nachhall geben. Sie steht hier auf 
dem Staadpunkte, welehee Euripidee Im aekleii Fra^omte des 
Dklya ao teadräekl: 

Mal fik l^cvs iXot 9otB 
ovü Big td ßmQOP^ ovÖb pi $1^ Kwt^tw tifiMmp* 
iiJi! Itfn #17 rtg SUog ip ßgotolg lpci$ 
iwx^g diKalag 6(o<pQOv6g tn %dya%fi^. 
Allerdings wird die Scene belebter, wie Hr. Sch. p. 49. meint, 
%mi das Symmetrische in der Redeform der antiken Tragödie 
keineswegs für so starr hält, dass nicht auch AofB^imen statt- 
finden sollten, also demjenigen beistimmen wird, was wir in der 
aiMlur* f. Alt. 1841 Nr. IIL über die Stichomythie gcschneben: 
aber es ist dies Belektere nicht nöthig , ja wurde hier Ant. ans 
der Rolle fallen lassen. Einen solchen Eindruck machte wenig- 
stens enf den ReL diese RoUenvertheilung bei allen drei Yor- 
•teUun^en, denen er beigewohnt Man fiihlt sieh tiiin Mttere 
Vorwurfe geneigt, dasa Ant. mit eoieker Liebe sam Hämon iho 
bei der That und bisher ao §inz vergessen habe, dass sie erst 
dareh eine beiläufige Erwlhnung desselben wieder an ihn erinnert 
werde. Uebrigens trägt aneh die Annahme, dass der Grundzug 
im Churkkter der Ant. jener 519. aei, ihr Schärflein dam kel, 
dass man den Ausruf: 0 theurer Hamen etc. , auf die Lippen der 
Ant. bringen mechte. Wir berufen nna in der Hinaicht eol dal 
Obige. Begreift man nicht, wie lamene sich herauanehmen kenne, 
Ten Hämon in solch ubersehweflglicher Weise m reden, so erin- 
nere man sich doch an die ganze firacheinnng dieses Mädchens *)* 
Sie ist für weibliche Empfindungen weit empfänglicher als Ant, 
wie ja für sie weit eher das ovtot 6vvkx^wf ete. passt In ihre« 
Munde lükigt der Yen aneh deafaalb keseer, weil der Aosnif in | 

Kann Polymestor ia Hecob* 952. sagm i tpiXtax avBqmv U^Üifif 
^NAeaail \md Hccuba darl t. 990. Ihm erwidern co qtiäiu^' *is ^ 

Ufü^f ao darf dach anck iatteaa ihren aakäafÜgea.Miwagar nach aber 
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Munde <Icr Ant. ein Selhsdoh von scJir cn<srTi)( «Icncr Art ent- 
Iialten würde, llr. Ue/jjpel im Pro^r. j). 27. ihkJ in s( iju r Ueben* 
p. XXX., 9o\vir I!r. ]''(»r«<cr p. i!4. laf^sru <l( ri \ crs der I§iDene, 
wie es Gottfr. ÜcnnMnii iirifl Wvx üchan \;\u^r irct!?nn. Wunder 
ist auf Bocckh's Seite pctn-ieii , (jInic iri^cini einen Ciniiul dieser 
nur Ton Aldus und TnrnelMJs «xnt^eheissienon Aendenin«; anzu- 
geben. Kr ist Um. I?n« rkh aueii f!r?rifi «rrffilirf , tlas« er r. 570. 
und 572 ff. drrij ( liorc zutiieilt. ^^ ;ilu >•( lic itilii likeit^^riinde lassen 
sich in solchen Füllen Icfcht ajiriindcn , ahn nur durch die Nolh- 
wend/^keif solhc man sich in der ?ii t liroii Din^^en bewegen lassen, 
von der Autoritiit der ildsciir. ali/n^chcn. Diese aber ^eben 
V. 57ü. einstlrnnii^, V. mit aHrini-« t Au^^nahnie des cod. An^, 
die Verse der Isnicnc. Man ^ cisik Iic unr einmal in den Schiller« 

' seilen Sti'ickcn derartige Acndcruiifrcn : sie machen sicli oft mit der 
grösslen W^hrsrlieinliclikeit : aber dcnnorli miifjs die Achtung^* vor 
dem DkUter von solclion Aenderun^en ohne iSoth zurückschrecken« 
Was nöthigt denn hier dazul Ilr. Wunder schreibt: nachdem 

I hm. V. .504. aXkä 7(Tfve?g vt^urpsia tov öavtov tixvov gespro- 

I ciien, kann sie liier nicht m jeder ?) ydg öregtjöFig tijqÖs tov 6av- 
tov yovov sagen. Warinu denn nicht? Ist*s denn nicht möglich^ 
dass sie die auf Ihre erste Fra^e gegebene Antwort Air ungenü- 
gend gehalten 1 Ausweichend war sie jedenfalls. Aber selbst 
wenn sie ganz bestimmt gewesen wäre , kennt denn Ilr. W. nicht 
die Fragen dfCiörlctg^ das Xoyov nctgatpQOVHV qpo/5fy, wi« 
Aeschylus den Chor im Agam. \. 2J'»8. und Septem HUö. sagen 
läg^l*? Der wiederholt eine Frage, weil er srineti Ohren nicht 
glaubt trauen zu dürfen. Aehnllch unten der Clior v, 117(). Vgl. 
Aesch. SuppJ. 332. u. 464. Dasselbe thut Folyxena bei Kurip« 
Hec. V. 192. Tiresias muss im Oed. tyr. 352 — 64. seinen Aus- 
spruch zweimal wiederholen ^ wie oben der Wächter v. 400. Vgl. 
andere Beispiele im ersten Exc. zu unsrer Ausg. der Iph. Aal. und 
in uns. AbhandL iaber Hec. Troad. u. Iph. im Rh. Mus. 1, 2. 1841 
p. 259., in der N. Jen. Lit. Zeit. 1843 p. 751. Wenn auch der 
Zuschauer längst erkennt^ dass Kreon seinem jetzigen Entschlüsse 
gemäss Antigone sterben lassen will, so kann doch eine solche 
Wfllensausserung bei Isro., welche von derselben noch keine Ah- 
nung hatte, denn seit Ihrenn Auftreten war sie nicht gefallen, eine 
solche Ueberraschung hervorrufen , dass sie zweimal fragt, um 
sich selbst zu überteugen, ob das ihr selbst unmiSglich Scheinende 
möglich sei? Nan lutie Kreon aber auf die Frage unbestimmt 
geantwortet: hatte von andern Weibern gesprochen, die für sei- 
nen Sohn noch passend sein würden, lameoe hatte darauf von 
dem besonders Passenden grade dieses Bündnisses geredet, durch 

j den Ausruf ä (plX%»9' Utn&v den Vater gleichsam daran er- 
innert, was Liebe zu seinem Sohne verlange: die Worte, welche 
er entgregensctzt: Du bist mir widerlich, du, sammt deiner Braut! 
entliiUcii nofia UabnaliiiiBites, du« limene recht goi ▼on Neuem 
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fra^jcn t(arf , zinual mit der durch ^ ydg ~ und eben In dem yrfQ 
küüiite der Beweis gefunden werden, dass sie diesen Vers spricht 
Teräiiderten Fragstellung: wie? berauben wolltest du ihrer 
dein eigen Kind ? Aber Kreon antwortet wieder nicht entschie- 
den: „ich wills' 5 sondern: „der Hades ist's, der dieser Ehe ein 
Ende machen wird". Es ist schwer zu sagen, was er mit dieser 
Ausüucht will. Soli s eine feige Aasrede sein, etwa wie man mi- 
lea V. 880. gemeint: jJ^iTg yag äyvol tovni ti^vÖB tiijv xogrp'^i 
Soll's eiiic schrulilieiide Ironie sein, rnit der er auf Antigene ziirlick- 
blickt, dass sie (v. 513. u. 538.) sich vom Hades hatte Gesetze 
Torschrcihen lassen? Jedenfalls weiss Ismene nun genug, so dass 
feie ihre weiterii Versuche, die Scliwester zu retten, mit dem 
Verse: „beschlossen I i s, ich seh es, dass sie sterben soll", be- 
endigen kann. In tiefem J iuiiiier gespruclicii, machte der Vers 
einen tief riihrenden Etfect. 

Bei der Vertheilung dieser Verse an den Chor bliebe es auch 
auffdllig, dass er so plötzlich sich in di.s Gespräch mischt und ei- 
nen Versucli zui tuing der Antigene macht, den er, wollte er 
sich nicht üb iiiau^il passiv verhalten, mindestens schon hätte 
friihei machen können. Denn er hatte ja der Scene zwischen An- 
ligone und Kreon l>ei;;ewohnt. Kreon wäre mit ihm auch schwer- 
lich so glimpflich uniL^CiT i:ij;eii , er wi'irde ilm als ehien unberufe- 
nen Anwalt auf ganz andre Weise zur llulie gewiesen haben. 
Der feine ilohn in den Worte» dul oot yt '/.Uy.oi ist den an der 
liettun^ verz\^eiiUudeu Woxicu*) der Ismeue gegcuübtx passend^ 

^) Boeckh sieht in dem Verse eine^ dem Chore, nicht aber der Is* 
mene au^reinesgne „gleichgültige iwälte , wclclie iu den Worten offenbar 
liegt, wenn sie aucli nur eine äuüserlicli uugenoramene ist.'* So schw er 
ist .s, aus den nackton Worten dc\s gelesenen Textes eine Empfindung her- 
aus; zufiihlen , welche der Ton des unter den Augen des Dichters adoptir- 
ten Vortrages sehr leicht erkennen lassen möchte. Sobald die Worte in 
dem Tone einer Ycizweifclnden Wehklage gesprochen werden, liegt von 
gleichgültiger Kälte keine 8pur darin. Diese würde aber selbst für dea 
Ciior nicht passen. Wie sollte derselbe mit tr]vÖ8 schon hier ganz von 
der Ismene absehen, die doch vor einem Ricliter wie Kreon bei einem 
absichtlichen Hindrängen zur Mitschuld schwerlich straflos ausgehen wird. 
Da.ss der Chor das nicht glaube, lässt sich auch aus dem von ihm gleich, 
gebrauchten Ausdrucke hxoctcc ^i^c. (599.) schliessen, den man nicht mit 
dem bekannten loiadia der Antigone vergleichen darf. Ausserdem meint 
Boeckh, nur so erhalte die Stelle ihre rhetorische und dichterische Schön- 
heit, wenn sich erst Ismene, dann der Chor vergeblich an Kreon ver- 
suche. Eine Schönheit, die der Situation der Scene und der Charactere 
nicht ent??pricht, darf man der Dichtung nicht anfburden, wie wir über- 
haupt meinen, der Interpret habe sich vor nichts angelegentlicher zu hU- 
ten, als durcli Versversetzungen und Versvertlieikin^en , die frcgcti die 
UundstihriJUn vorgenommen wer4on, aeue Schönheiten dein Dichter au£» 
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miiiiler würde er s sein und der obigen Behandlung des Chores 
nicht enteprechcu, >ioiltc er damit tli^u letxtereii 2ur Uuhe \ er- 
weisen. 

Nun aljcr achte man darauf: kmene verzweifelt mit dem 
letzten Verse, dass es ihr geliin«?en, sich als Mitschuldige darzu- 
stellen; sie fühlt es, dass vor jedem ruhigen Richter ihr Versuch 
in dieser Ue/iciiun^ gescheitert sei, (Iruui spricht sie, «icli Kelb&t 
gauz \ nur \orn Tode der Schwester. Die*-i' liin- 

iMn^rJich gezeigt, dass 8ic sich uitlit fürchte vor dciu i oilc. l.ässt 
isie denn nun Kreon sofort zum Tode führen? Die Worte in) 
tglßtug ^Ti^ w iu seine i^arize Hitze lassen c« muthuia>!5.en. l iilt ii 
V. 756. wUi er ja isoiort die Kxecution vollziehen last^en, olnie das8 
mehr Vorbereitungen dazu ^^emacht wären. Aber ueiu I nur irfg 
Hans sollen sie zuriickgeiiihrt werden. Wesshalb das'^ hat diu 
Erinnernng an Haemon und des^^eu Verlia'ltniss zur Autigoue den- 
noch ^tiwirkt, so dass er erst mit ilnu reden müchiel Sinnet er 
erst auf eine ausgesuchtere Todcsarl , weil Auti^rone ihre Schuld 
durch den starren Trotz ^^eliäutt nnd wohl hat erkeiiuen lassen, 
dass der einfache l'od für sie keine Strafe mehr sein v^ürdel Ist 
Kreon nocli nicht mit sich einig, ob beide Madchen oder ob nur 
eine sterben soW'l Denn Ismene ist ja wenigstens darin strafbar, 
dass sie jetzt wünscht, gern die Thal gethau ^u haben; die ge* 
hört mindestens zu den inixG)Qov0LVy welchen oben ebenfalls der 
Tod gedroht Nvar. Auf diese f ragen giebt der Dichter Verna aus- 
dri^cVAichc AuUvort , obwohl er es schon hatte deshalb ihun sol' 
ieu^ utu die folgende Scene besser zu moti\ireu. So wie dio 
Sache jetzt liegt, weiss man keinen Grund, weder wesshalb die 
VoJizieJujiig des Todesurtheils noch auf^eschoheu bleibt, noch 
wie Haemon grade jetzt herbeikommt: der Dichter lii>st wälirend 
des ganzen die beiden Scenen Termittclndeu Ciiorgesanges deu 
Kreon auf der Bühne. Man eriahrt weder, dass er Befehle zur 
EiLecutiou gegeben, noch dass er den Sohn hat holen lassen. 
Diese Uuthatigkeit des Kreon deutet lüludestens auf eine Unent- 
schlossenbeit. Aber begreiflich ist's, wie grade dies Verweilen 
auf der Büliue, wählend der Chor ein langes Lied singt, für den 
Schauspieler eine schwierige, verlegene Partlue sein mag. Wurde 
auch die Schwierigkeit durch den häufigen Gebrauch dieser Si- 
tuation gemindert für deu Schauspieler; hier möctiten wir docli 
trotz Ilm. Schachts Kinwaud auf p. 11^^. Hrn. Boeckh beistimmen, 
wenn dtirseibe während dieses Stasimou Kreon in der Pallasthalie auf 



aüdrau^en. Nur einen kleinen Schritt weiter uud diesem Gelulile tiir 
vSchönbeiteu werden j;unze Vcrsrcihen zum Opfer gebracht, und wir er- 
hallen — die Iphig. Aui. dient zum Beweise — Griechische Dichtungen, 
die nach neuern ästhetischen Theorien zusammengesetzt sind. JMmiial' 
Itüt auch bereits die Sopiiokieisclic Antigoue ein solches Gericht ttb«r sieh 
ergehcu ias^eu 
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einem Tbronsessel sitsen lässt. Ja! wir möchten selbst, dass er 
hei emieinen Stellen dieses Chorgesangs, eben ob der darin lie-* 
grniden Beziehung auf den Herrscher, abwesend wäre, also viel- 
Mcht ab - und zuginge, wie es bei der Auifübrang in Frankfurt 
fewhab. Wir fanden es sehr passend, dass dort bei der II. Stro^e^ 
jite uBf erkennbar auf KraM Bezug nimmt, dieser schon abwesend 
wiTi «id der Chor sich zusammen^tchaarte. Erst am Schiasse der 
zweite» Anüstrophe oder in der Mitte derselben darf er zurüeJc* 
kehren ^ miürlich iiiisiit «at den Heete, eeadeni e«e der Mlca- 
kenlisse. 

Notiren wollen wir hier nodb, dass aUe obigen Uebersetsas*- 
gen ia v*6«i5. H. der Vulgata treu geblieben sind: mir mehr oder 
minder glucklieh in der Auffassung der Stelle. Sehoell Keeehte« 
fuhrt hinein sie ; künftig will ieh dass ihr euch wie Frauen be^ 
tragt .tfnd Bi^t euch blicken lasset öffentlich. Denn zu entfliehen 
versuchen auch die Tretzigen, sobaM aie erst dem Hades sick 
Terfhllen sehn. So Nr. 8. Docb fon nun an thnt es noth, dase 
4ieie hier ele Weiber still im Hause sind. So Nr. 7. Fortan sollen 
•ie mir drinnen sein, die Weiber, nicht Umschweifen mehr: Don- 
■er. Künftig will ich, dass ihr euch wie Frauen betragt und nkikt 
euch bUekeu lasset öffentlich: Beaipel. Weiber sollen sie Toa 
jetzt an sein und nicht so frech nmteliweifettd s Boeekb« Bekesn^ 
lieb liAl W. DiBdorf die Vulgata : 

. Ik 4s tovSb xqi^ 
ywäixag ävm tagde ntjö* dvn^iivag 
in iv öi tägds xqi^ yw* %Üm$ ßtjS' av, eäv geändert und der 
il[kitsiiehen Einwendungen engeeeiitet Wunder auf seine Seite gm^ 
brachl Bei dem Gewaltsamen dieser Emendation hätte dazu ent 
die äusierste Nothwend%keit treiben sollen. Die eldgen Ueber- 
tetznngen Nr. 7. 8. 9. sind freilich so, dass man den Dichter des 
Unsinns zeihen möchte"^). Weit besser Nr. 6« u. 10. Dass Nr. 8. 
iu 10. eine Anrede an die Mädchen geben ^ isl ein arger Miesgr^« 
denn Kreen apricht nicht an ihnen, sondern an den Si&fen. Wenn* 
halb aie von jetat an nicht mehr frei hema^pefaen sollen , sondena 
im Hause bleiben naeb Frauen Art (yvvalxag ist mit Nachdruck 
feaagi; dass Kreon sich grade dadurch verletal gefahlt hatte, dass 
ein Weib den Befehl übertreten, ist schon oben erwähnt), moti* 
virt Kreen mll derFnrebt^ sie möchten fliehen: der Trotz wird 
aiab legeo, wenn aie ner erat daa Sebwert über dem Uanpie «v-^ 

*) Hr« Renpel meint „Ton der grillenhaften Unbesonnenheit, mia 
walcher W« Dindorf in seiner Ausgabe so manche 8ftoUe heiaigafliicht habe, 
aaege vanigUch die unbegreiflich kühne Aendenmg an dieser fi(l«lle»*^ 
Abgesohaa von deai Uastatthaftea and dav Aomassnng in diesen Ana* 
druckan T«nrfeliwo wir Hrn. R., dass , wenn es keine andere aU seine 
Auffassong dieser Stelle gäbe, -wir sofort Diad,* VoiMddag, der an aicla 
idcbto waaigaT ab onbegreiflieh und grilianhaft lit^ aeaspfiran wMaa» 



Digitized by Google 



JMe » m i to Autigone-LUeratar. 



41 



bücken, und dann werden sie tu entkommen tireben. Wie uner« 
wartet kommt der Gedanke dem Zuschauer! Kann er diese 
Furcht irgendwie theüen? Kann er sich zur Antigene, ao wie sie 
bisher aufgetreten, Tersehen, sie werde fliehen? Gewiss nicht! 
Aber dennoch trifft in Etwas ein, was er hier ausspricht: lur 
Würdigung der nachherigen Klage der Antigene ist diese Steile 
von grosser Wichtigkeit. Ein andres Antlita, eh sie geschehen, 
ein andres zci^t die vollbrachte That. MuthvoH blickt aie und 
kühn dir euige^eii, wenn der Rache Gefühle den Busen bewegen. 
Aber lel sie geschehn und begangen, blickt sie dich an mit er- 
Heielicadea Wangen. Diese Schillerschen Worte sind uns stets 
eingefallen, wenn wir die obigen Verse und ihre theilweise Wahr* 
heit für Antigone^s nachheriges Auftreten erwogen. 

Doch asurück zu Kreou. Die Scenc zwischen Vater und Sohn 
wM ihn in einem neuen und doch wieder in dem alten Lichte er* 
i^einen lassen. Die Personen, gegen welche er auftritt, wech* 
mIo; die Gesinnung bleibt dieselbe. Schon in der ersten Aeusse« 
rung zeigt sie sich: denn es ist doch Ueberrouth und Härte, dem 
Chore, der die Möglichkeit ausspricht, Haemon komme im 
Schmerze über den Verlust der jugendlichen Braut.« zu erwidern; 
bald wiesen wir es besser als selbst ein Wcissa^rcr zu sa^en ver- 
mödite. o/u diess Spielen mit so Heili^forn. >>ie der AVcissage- 
kanst, vveiiii Kreon wirklich ehrfurchtsvoll die (jJöltcr scheut? 
wenn Soph. die Absiclit liat, die Versicherungen der Ehrfurcht 
gegen Tir. spater als wahrhaftig erscheinen zu kssen?^) Aber 
Ale grosse Zuvcrsichtlichkelt wird ein böses Knde uchmen. liier 
ist die Stelle , wo der zSrtliche üebevolle Vater sich oflfenbaren 
muss., für welchen ihn Hr. Held ausgegeben hat Whrfmrchten, 
bei dieser Ansicht hat der Euripideische Kreon in der Waagschale 
gelegen, der bei der Weigerung seinen JSohii zu opfern, allerdings 
Ton Kindesliebe durchdrungen zu sein scheint. Zei^t er sich hier 
liebevoll in der ersten Anrede? „Du kommst doch nielit, in Fol;:c 
meines letzten Spruchs über deine Braut AiMioa/rwi^ nicht walir, 
dir bin ich, thu ich wie ich will, stets lieb uud werth.** Eine 
Zuversichlliehkeit ist daria allerdings, ein Trotzen darauf, denn 
errechnet fest darauf, seinen Sohn zum unbedingten Gehorsam 
erzogen zu haben ; etwa wie Louis XIV. von seinem Dauphin tri* 
omphirend zu redeu püegte. Eine Zärtlichkeit uud Laebe können 

*) Man wende nicht ein, auch der Bote saj^c v. 1103. y.cd i^idvii^ 
rtov yiaü iOTcoraji (Jj^orotg; denn theils steht der auf einem zu nio- 
dern fetancl^mnkte, iih dass sein Wort zu beicritteln wäre, Lheils steht es 
noch dahin, ob dort nicht fiavriQ ovddg Fradicat zu dem öubjecte tleö 
gaaaien Satzes rviri ist. Sonderbar mufig es wenigstens erscheinen, wenn 
Sophokles den Boten sagen lässt; Niemand weiss die Zukunft, in den» 
Augenblicke, wo er eine Meldung that, die grade zeigt, das« Tiraalaa di< 
Zukuutt recht gmt gewnsat hat. 
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wir aber weder bierfah noch in dem Ausdrucke Xvööalifmv finden, 
den freiUcli die' obigen Uebert« dureb ,,zürnend^* oder ^^grollend^^ 
wiedergegeben, eoMer Boeckh, d^, sicherlich in der Brlime- 
Mag^ wie Kreon oben von der Ismene den Ausdruck Xvö0co^4€ 
gebrauchte, ,,znm Vater kommst du doch nichl r^oMMi ber^^ übcv- 
tetzt hat, wie er's oben y. 479. geihan hatte. 

Haewon'fi Antwort, meint Hr. Held p. 10., bezeugt die Er» 
gebung in den Tiierlichen Willen und macht von dessen weiser 
Leitung sein ganzes Verhalten , auch die Schliessung eines Ehe- 
blindes abhängig. Auch Hr. Scbweuok aielit p. 11. darin eine 
sanfte Erwidening , dass er ganz der Einsicht und Leitang dee 
Vaters vertme» Hr. Schacht hält das mit Recht für einen grei- 
len Gegenaats mit den starken AiiRdrücken , die sich H. gieieh 
noeliber gegen den Vater erlaube"^), wie er ja unstreitig in ge- 
waltiger Aufregung den Vater aufgesucht habe. Er räth desshalb 
dem Schauspieler p.'51., schon bei adnem ersten Auftreten ebi 
Verhalten seines innem Unwillens a^r merkbar werden ni laaaea 
und naciiber die schroffen Antworten in elwas zu massigen. Hr. 
Sch. bat von ans nicht zu fürchten , dass wir seine Appeiialien an 
den geschickten Schauspieler im Allgemeinen missbilligten, unaeie 
Ausgabe der Iph. Aul. kann davon Zengniss geben; denn was 
dagegen an verschiednen Orlen geschrieben ist, beruht auf einer 
Tdliigen Unkenutniss der QewidUigkeit der Hypokritik bei den 
Alten ; indess hätte er hier ans einer sorgfaltigen Beachtung des 
grieob. Textes die Ueberzeugnng gewinnen können, dass hier gar 
keine so bemerkbare Klippe zu „überflothen^^ sei. HaemMfs 
Worte nimliob sind im Originale in Zweideutigkeit gehüllt , eo 
dass der verblendete zuversichtliche Vater wohl darin eine onbe- 
dingte Ergebung finden Icaon, wie er*a Ihut, nichl aber der nnpnr« 
ieilacbe Znbörer. Hören wir nur seine Worte: 

itatBQf 66s ^^^^^ ' <5v /iot yvcifiag txop 

inoi fdg ovÖsig d^i&g htai yA§tos 
liat^cov (psgeö^ai öov naXcSg i^yoviASvov. 
Hier kann allerdings cog Sur einen Augdruck der unbedingtem 
Unterwerfung gelten: dein eigen bin ich oder dergL Aber es 
bedeutet ebensogut: Vater, ich bin dein Sohn. Dann stellt er 
n«r das Sohnesverhältniss in den Anfang seiner Worte. Hier kam 
ferner allerdings der Ansdroelc yvmiMt£ ixav XQV^'^^S ^^^^ Lobet» 
«rbebong des Vaten enthalten, aber das Partfeipluai kann nnch 

*) Gruppe meint, Haea* sage sich zuvörderst als g«iz gehorsamer, 
lidbendcr Sohn, der in allem, selbst im Punkt der Bnntwahl seinem Va- 
4er sich fngan wolle, damit die Wiliensfieatigkeit, wdabe ihm die Liebe 
eingeben werde, desto lunilliiger hervorsteche ! Oenii noch sei ihai nicht 
dier Witte des JKjreon, geschweige denn das Todesortheil bekanal» Man 
weiss nidhty wo aian hisr lait der Widerlegaag anfiuigen soUl 
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eine Bedingung in sirh «sHilies^eii : wenn da zxüen liatli ii«tt. 
Wie wird das Vcrlmltiii»s mui t ln iriz aiidero ! l ibeuso TerhSft 
es sicli mit dem letzten I'artifij.iiiiii . das nulil bloss beissen knnn: 
da du, bomlcrn choijpo'^fif : wenn du sehÖii micli leitest jNadi 
dieser Auffassung kann uUenbar nicfit mehr von einer „Kffppc''^ 
die Ucclc sein. Leider! erreiclien die Uebers. diese Zwfidi ulig- 
keit iiiclit, obwohl sie fnr naemon's Auftreten notlmendi^ ist, 
wenn man bedenkt, dass Kreon sogleich von ifun das entwi'irdi- 
fvndc Sclbstbekenntnigs des üubedingten Gehors.iTus in jeder 
VV eij»e verlangte, also nichts that, die AmIk ^uiu^ zu lindern, in 
■welcher der Öohn herbeigekommen, dieselbe ilulurch vielmehr 
nur erhöhen musste. Er kann den Gelior^nui (icrc lians nicht MI 
b^siimiiit lunstellen, wie da» die (jehc is. tliun, z. Ii. Doott^ri 
Dein bin ich Vater und du lenkest rnoiiien Sh\n 
mit klugem Rathe, dem ich gern {gehorchen mag: 
denn höher darf ich wohl mit liecht kein Khebandy 
als deine Leitung, achten, die mir!» wpI^o führt. 
und Straiiss : Dein bin ich Vater iiiul du leitest meine Seele iiacli 
besster Kiiisieht , welcher ich gehorchen w ill. Denn bilii;; darf 
icli keinen aiukin Khebund vorzielieri einem. weIrTien du ITir 
bes«er hallst. Theilwci^e besser, am Srlili: sl- ir'iiMlic h. ist ^^ . s. ; 
so Werth ist keine FJhe mir, d«Hs holicr ich sie je als dich den 
freuen Führerachtete: und Nr. In.: Denn m/r wird, wie sich 's 
ziemet , nimmer ein Gemahl ein höiier Gut als deine weise Füh- 
rung: sein. Dagegen lässt der Anfang: deine Klugiieit ^peudct 
steU m'w r^uti' fichreu^^ ohne jede Ahnung der Zweideutigkeit. 
Rempei überüetzi: 

dein bin ich, Vater; hast du gnten Rath für mich, 
so leite du mich und ich wcrd ilim folgsam seio. 
Denn keine Khc i.st für mich von solchem Werth, 
<\nss sie mir nie! »*, denn <leine weise Leitung gilt. 
Hier ist der Aufaug zu sehr im Sinne des Zunrhauers genommen, 
ohne dass die Zweideutijrkeit durchblickt, ahgeseliLii davon, dnss 
ohne Notli von der absichtsvollen Wortsteliun^r des Originals ab- 
gewichen ist. Miissen wir aucii darauf vcrziclitt u , die Arabigui- 
lät des (log etat gunz uicd'jrzugcben, obwohl dt-r Ausdruck ..dein 
bin icli*'' auch im Deutsclieu nicht durchaus das \()iiige Ijnterwer- 
fen bekundet, so würde doch etwa folgendermassen dem Origi« 
naie hesser iu den beiden ersten Versen entsprochen sein: 
Dein bin ich, Vater: and mit guten Lehren lenkst 
dn immer mich , l>efo'gen werfle ich sie stets. 
Nun kann der Scliauspieler durch seine Deklamation die Ambigui- 
tät deutlicli werden lassen. 31 an löse nur auf: d fvoo^as XQriOzdQ 
fxoi tx^^^-> ^'^S f^«/ If^H^o^Lca^ 6v (^a) anoQ%oig. Das Praesens 
aitm^oiq wird die lieiiiigung des „imracr^'' entschuldigen. Die 
Pronomina Gv ii. lyoyB sind keineswegs müssig. Ili^tte Kreon In 
' seiiier Anrede aol \klv mit eiuem deutUcheA Gegettsat^e. zu Audcrii, 



Digitized by Google 



44 Gri«oki«e]i« Liieraivt» 

itämentlkli zur Antigone gesetzt, so nimint Haemon diese be* 
stimmte nachdrückliche Redeweise absichtlich auf: nicht ohne 
etilen gewissen Anfln/ir von Ironie, welche aber, eben so ^u4 wie 
die Zweidetilijg^keit, Kreon nicht herausfühlt. 

Denn die nun fo!|?ende lange Rede, derjenigen nicht ungleich, 
wekhe er eben dem Chore gehalten , hat nicht die geringste Ah-> 
imiigdaTee, daas H. widersproeben, oder gewagt haben werde, 
adnea Oeborsam an BedingiiDgen sa kämpfen. Sie lobt ihn viel- 
mehr ziinSchst^ du thust Recht daran ^ dem Täterlichen Willra 
Alles nachausieUeil; denn nur desaiialb wünscht man sich Kinder, 
um an ihnen gemeinsame Hälfe gegen Freund und Feind zu haben. 
' We das nicht hi^ hat msn nichts als Last davon. Das ist die 
Sprache dcrSelbatsucht nach der ibm geläufigen Welse In eine all- 
gemeine Sentent gehellt; zieht man diese davon, so heisst es : 
gehonatii miiait du sein, sonst bereitest du mir nichts als Last*). 
Lass denn auch jetzt deinen Sinn nicht von schnöder Lust he- 
ticken, gewährt ja ein achlcchtes Weib ein frostig Liebesleben 
nur. Denn was verwundet tiefer als ein schlechter Freund % 
(80 ▼erbrämt er stets seine Rede mit Gemeinplätzen^ hier hat er 
verweg schon jeder möglichen Widerrede ein schlechtes Motiv, 
die fiöovi^ untergelegt , den Beweis der xanla bleibt er gehuldigt.) 
Nein! gieb sie auf. Ma<; sie im Tlades ISkäen freien ! Welch ein 
Aaadruck wieder! Als ob im Uades eine neue Lebensweise, nicb^ 
blaas die Fortsetaung der Irdischen wäre**)!) Denn sterben tan- 
sen will ich sie, weil sie von Allen allein ungehoraam geweien$ 
Ich will nkht aum Lügner werden ; mag sie dagegen noch so riet 
den Zeus, den Gott der Ulutsverwandtsebaft, anrufen« (Aiitigone 
hat das nie gethan. Man begreift kaum, wie Kreon zn solch ei- 
nem höhnischen blasphemirenden Ati!«rufe kommt; meint er etwa, 
Antij^one habe nur Im Vertrauen auf ihre Verwandtschaft zn ihm 
den Trota angenommen 1 Aber freilich er bewegt alch nur in ei- 
ner gewissen Sphäre von Gedanken; auch dieser, wenigstens ela 
ähnlicher, war schon oben in seinem Munde! Bedeutsam für 
•eine Hartnäckigkeit Ist der Zuaata: Ich will var dem Volke nicht 
ala Lftgner daatehu !) Nun gieht er das Programm seines bäusli* 
dien Regiments, ähnlich wie er eben in seiner Kede an den Chmr 
fethan iMt. Zum Gehorsam erziehe ich die Meinigen: wer Ina 
Hnnw hnv iat, der wird aneh hn Staate gerecht aein; wer aber 



*) Wie ganz anders laatat das Wort dar die Tocbtar biagebendoa 
Matter b«i Bndip. Braditb. XVI^ 1&. 

IhtHtK xinva %Mt twvti tiMOfiSP 

*^) Vgl. Welcker Grie«^ Trag, h p. 183. hot. 6. „as giebt kefai« 
Btispiala, dass Bewohner desHadaa, we aar Ab«dytitoogen des über- 
atmdiien Labaas nbrig bl^an, Hara Lehtnigasahichte na^ darch ahie 
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das Gesetz übertchreitel oder den Herrschern zu liofelilcri ge- 
denkt, den werd ich niemals loben. Nein! wen der Staat hinbe- 
stellt, auf den 8oll man hören, so im Kleinen und («erechteo, wie 
Im Gc^^eiitlieil. (Dass Kreon hier sehr verständig über die Noth- 
wendlgkeit des Gehorsams rede, wie Hr. Schwenck p. II. mcint^ 
scheu wir nicht; denn Kreon's Worte gehen nicht den riilu^en 
Gang eines Beweises, sondern sind in noth^lui itiji^em Zusammen- 
l\ange an einander ^crcilit , i^nbe^timnU und iinw ihr. Der XQ^' 
0t6g im [lause wird auch dlxaiog sv 7i6?,ti seiu: Jiian weiss nicht 
einmal gewiss, ob hier von dem Oberhaiipti: oder den einzelnen 
Gliedern des Hauses die UeUe int. 1 in jenes erklärt Mich Wunder, 
aber dann wird der Zusammenhang iioth /< n issi iK r. Ist nun aber 
von dem VciliaUen die Uede, wie passt diiliin nun der weitere 
Ausdruck voaovg ji; rr^f odat 1 Kreon kann in seiner Leidenschaft 
in der allÄremeiue[i Deduction nicht lange verweilen : der specielL 
^OTWcseiule Fall hcschuRigt ihn gar zu selir. \\ ie kmin er aber 
sieh aU einen ov noXig fcötr^öE hinstellen, da er dDcli (ibeii selbst 
nichts weiter stu \er>ieherii \>ii^'(e, als dass er xi.r ciyxLörüav 
zum rhroiic berufen sei"^ Mit Oedip war das allerdiii^'s der Fall, 
er hatte eine aßx^'i ÄoAtg dto^^r^ivv ova altrjTuv Hg6Xi(QUf9 
(lyr. 884.). In den Worten „Gerechtes und ilas Gegentheil*'*) 
übeihchreLtet er alle Grenzen. Und docli iatt hier Kreon nicht 
gereizt^ er scheint wenigstens mit md<;1ichster Kulie zu reden. 
Stempelt er sich damit nicht selbst zu einem vullendeten Tyran- 
nen \)enn es l^t der Ausdruck der unumschränktesten Herrscher- 
beAugiiiss , \^ie auch Sövern nnd Schöll (p. 134.) anerkennen. 
Und sonderbar! hier stellt er als Gesetz hin, was er oben der 
Antigone nicht «»ofort zugab, als diese v. 506. der Tvoavvlg zuge- 
schrieben , thun und befehlen zu dürfen^ wie ihr beliebe. Dort 
hatte er gesagt: öv xovto ftovvrj tcavÖB Kaö^Hcov oQ&q, Ks i^t 
aber auch gegen die Gewohnheit in Theben, ¥gi. Oed. Tyr. 585 
sq. Endlich ist ovx i(Sx inaivov tovrov 1$ l^ov xv^hp ein dem 
Anfange gar nicht entsprechender Nachsatz. Alan erwartet einen 
minder ^Hiaipilichen Ausdruck. Lob der üebertreterin Tcrlangt 
man ja nicht von ihm , nur die Härte der Strafe möchte man ge- 
miidert sehen! Ein solcher an Gehorsam gewöhnter Mensch 
der wird ein guter Herrscher werden (das ist eine captatio an 
HaemoD, den zum iXaehtolger bestimmten), wird sich gut regie- 
ren lassen (ohne ZweiteU), i«t in der Schlacht ein ausharrender 
treuer Kämpfer, Deirn es. gtebt keia grösseres Uobei als Anarchie. 

*) Der Dichter lässt mit feinem Gefühle den Kreon nur zdvavziu sa 
gen , nicht ^iByala Hat «öixa, weil es einem Herrscher doch selbst iitwas 
hart artkomraeQ muss, gradezu auszusprechen, sogar ungerechter Befehl 
müsse befolgt werden. So ßoeckh. Aber wir glauben , ei i«l Tsrgeb- 
liehe Hoffnung, al^o die Klipp*», an »elcher der „StaatiBiiHH «nd ge- 
redite Herracher^^ scheitert, aiubchiüea zu wolien« 
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(Also jeder, der nicht unbediagt gehorcht, ist anarchisch. So- 
bald Kreon aber erst eines solchen Begriffes habhaft geworden, 
dann er^^clit er sicli in der iScIuiderung desselben mit der grössteo 
üebertreibung. Oben iiatte er v. 296. das Gold als das grösste 
Uebel hinfirestellt Hier, wie's ihm grade passt, nimmt er den 
lUnvcis von iiei Schlechtigkeit der Ilabsiiehi zum Beweise von der 
Schlechtigkeit der Anarchie. Dort hicss es; roüro aal TtoXsig 
noQvsl, röö' ävögag l^aviötr^öLV öoficav etc. Hier ebenso: avzij 
nokeLg oXkvGiv , ^'d' avaörarovc oXnovg xi^ipiv etc. Weit ent- 
fernt, diese Gedankenrepetition einer Nachlässigkeit des Dichters 
zuzuschreiben, halten wir sie vielmehr für eine Absicht desselben, 
der damit die Sterilität des l'yrannen sciiildern wollte, sein Au- 
klammerji an gewisse ilim stereotyp gewordene Redensarten zur 
Vertheidigung seiner unljc dingten Herrscherwiilkür, die ais eine« 
hervorstechenden Zug seines ganzen Wesens Soph. in den andern 
Stücken der Oedipusfabcl hinbestellt hat, wie wir unten sehen 
werden. Aljcr es kann ja scheinen, dass- er Recht hat. IVaenion 
widerspricht und wird ein Opfer desselben, um seinetwillen er» 
sticht sich die Mutier: also ii ävaQX^^ avaötcitovg oXnovg tlQrfjÖiv» 
Freilich eine schöne üesriffsverwirrung !). So rauss man Zucht er- 
halten! und wahrlich! nie einem Weibe weichen; denn inuss es sein, 
so will ich lieber von einem Manne fallen; dann heisst's doch we- 
nigstens nicht, ein Weib Jiabc mich besiegt. (Auch liier nur Re- 
peiition iVinierer Ausbrüche persönlicher Gereiztheit. Wie 
ausserlich das Alles klingt! und was soll denn diess jiüog dvögo^ 
iKnEöBLV eigentlich besagen 1 Will er etwa damit den flaemon 
bestechen Wenn du mir Wich^rstand ^reUiistet, so iziii^e es noch? 
Aber dem v, iderspricht ja sein ganzes na( liheriircs Auitreteii gegen 
diesen, t'reiücli es bleüit stets ein Wider sohh !i mit dem.>elbert ; 
denn Männei siud ja iiueli der Chor, der einmal zu Besserm rieth; 
und Tire ins ist ja eben wolil ein Marin. Wir halten diese ganze 
Rede des li.reon für ein Meisterstück des Dichters, der die Natur 
solcher eigensinnigen Ilerrsrhcr fast in jedem Verse schildert. 
Kreon soll sich dadurch selbst ankiagen. Hatte der Dichter in 
Kreon den das Staatsprinci|) aufrecht haltenden König schildern 
wollen, so würde er ihn sicherlich besser reden, nicfit überall so 
bar an Weisheit Iiinstellen. Man wende nicht ein, der Chor billige 
das, also müsse es doch, wie er meint, wirklich q>QovovvTa)g 
UQt^pkhva d. h. wie Boeckh meint, weise und staatskluge Rede 
sein. Schon der Scholiast sagt 6 koyog navv Ttgegßvtix^g xal 
alÖJjitnvoig dgr^rai. Der Chor ist für diesen Theil der Tragödie 
vö[h;; iinterwüriig und so furchtsam, wie Antigone ihn oben ge- 
nannt; wie hätte die Rede des Kreon nicht seine Furcht noeli ver- 
mehren müssen! weiss er ja auch noch nicht, wie Haemon denkt, 
erst wenn dieser gesprociien, beginnt er wieder etwas mehr Muth 
2u bekommen, grade als wenn er erst des präsumtiven Thronerben 
Aniifihl hätte hören n&ü^en. Ohne Ahgicht hal jedoch der Dichier 
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gen ^eiuiüpfl: bI fiij to3 XQ^*'9 ntmUfifiS^ü* Mau södile fa«! 
gitttbai« <• Ml Mlbtt ein attiMadir RftakUlak aaf dea TaM« 
dea er oben liatta vam Kraao ?. Uran aiSaaea^ dam w&rda 
er flkki atadiaiBaa aad jener Aaafalt aaf den Redendaa Jelal 
laraekWea. Zu eiaar Ihatiafaea HathiMMiiaf Uaaan diaflahlaM- 
worta deaStMw rerleitea« daa y^^m dart, watoa «oM. Aoeh ladaai 
A¥ Xhyn'g niQi iat aiae Kioacbitaif aag daa Labaa anialiiUcli, aad* 
Iksb Iii der ifaasen Wartalelliiiig. Sahrdbi O. Herai., durtor f ai^ 
baroB ealkicatio, quam Bimiii ett aar aaa IIa moUire flwittaril: 
loi»^ q^oifwvtmg iv XifBiq XiyBW isip«, aa aabeo wir dagegea 
ia^diaser, alierdiagt laiafat la die gew&Iuüiche Form luasugiesaea» 
dea CMutroctioo die Absicht des Dicbteia, die ZaatlaiaMuig daa 
CbotB Bi«ht obne Zagemog, ja ! alcbi obae Zweideutfgkell erMbei- ' 
«lea w famen» Wctet Ja aacb daa ^(ithf aaf Andere bla ^ die 
teChor telbal damil ala aaderer Aaaichl teiead bbiatelll. Vaa daa 
CcboMteoagen aMdit daa aicbleiae einzige baaicrklieh; Reaipel 
aebeuil jeikMÜi an etwas gewelit baliea« 

Aber lagt dean atebt aaeb Haeai. : ifA d* Simg 4v ßij Xaytig 

«rdaaiit aicht eiae BilÜguDg dmüeii aaa, waa der Vater gespro» 
chail 8a laast ea allefdyiaga Hr. ScbweMl; p. 11. WaUleerdaa 
tbw «iridicb, wanua aatat er daa» deraeiben erat den aÜfeaBeam 
Ada veno, daaa daa Deabrerniegen daa beebate Gaadieak d«r 
Gatter wAi lleBB der Gebraaidi der fpgiveg oad der aabediafta 
Gcbfliaun i^assea dach aiBiHier aa eiaaader. la Krean'a MoaartSie 
darf aicbt gedadU werdeni dtrqf djt /krtfiAavg ijfiQdv iy$ltm 

(MotMäg v^g tvQovvidog nigh beiaat'a bei Bailp, SapfL 445l 
Wir iSaaea aber aneh io dea Wortea keine absolute Billigung 
Mea, daaa aiad sie viel au sehr auf Schrauben gastelit, naamt- 
fish durch imag ^itj. IMe Uebersetaungen lassen das . nicht har» 
wfUdea; wenn wir aber abersetaens ^wie du nicht recht so 
«pndisit, wie du eben sprachst — iah werd^s nicht sagen kön* 
MHi sacht'a rerateben nleht^S sa Iat aa aagedeatat, wie die 
Worts vciaehledeaer Deutung fähig sind. Aach der Ausdmcfc 
bti6tdtiiiv ist ^bd la's Auge au liusen. Jedenfalls ist 
Haoaoa's Gegenrede weit ruhiger, Tern&nfUger, in lagischer 
<Maai^ das JShie ans dem Andern ableitend^). Zwar streut 



*) Dom» nbera. ',,die Crotter pflaasea amiea SIna d«a Meiiieh«a 
dat ist fiir qtqivig ein viel an wenig sagsndar Asadiacki SeheUiiig 
und Boaakh fiberaetsen es dordi »»WeUlieit*^ Weit beiaer Stcaaae aad 
h«p6l; 4ea Bfenaeiien, Vater, aebafen Gotter den rerUmA Waran 
abaraUi der Wortatellmig Ueu geblieben: „Mein' Vater^ Gotter geben 
^l«u«ben den Yerataad*«. 

^) SoUte daa aweHe Fragm. der Bnrip. Antigone niebt aacb 
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•lieh er allgemeine Wahrheiten hiaeio*)« aber sie passen, wo er 

sie setzt, und soll cd uicht wie bei Kreoa die Rede nur ansstafTiren 
und die Gedankensprtinge verstecken. Seines peräuaiiclieii Ver- 
hältnisses zur Antigoue gedenkt er mit keinem Worte, wie Hr. 
Held p. 11. richtig bemerkt, sondern die Sor^c für den Vater 
stellt er als Motiv seitiL's von der Aussicht desselben aliweichendeu 
Rathes hin. Kr kennt ilni: zwar ist er oben iiictit zu^es^en i;e\ve- 
sen, hat niclit die Ausbri'iche der Willkur und des Zorueä ge- 
sehen, aber er weiss, wie Kreon stets zu sein pflegt, dass über- 
all und immer sein Auge zürnt, wenn ein Bürger etwas zu tadelii 
hat, etwas sagt, was ihm niclit aii;;enehm ist; ,,darum schweigen 
sie vor dir, ich aber Iiore dann, wie sie reden, will es hören, 
"weil ich um dich besorgt bin." In diesen Worten gieJit der Dich- 
ter wieder und zwar durch des Sohnes Mund deiiilielie Merk- 
zeichen , \Nie er seijieii Kreon auFgefasst wissen will. In dieser 
Abgescliiossciilieit, in dieser iMeiining, da^s er iiUeiu Alles aura 
Beste und Richtigste wisse, pflegt al^^ci Kreon slcts zu leben, 
nicht bloss im vorliegenden Falle. Die Stimme des V olks zur Be- 
rathung zu ziehen, sie anzuhören, seiner Willkür aus Scheu vor 
der öffentlichen Meinung Grenzen zu setzen , was Alles die Mo** 
narchic des heroischen Zeitalters zu thun pllegt (vgl. K Fr. Herrn. 
Staatsalterlh. § geli(jft nicht zu den Maximen des Kreon. Er 
IDUSS in dieser Beziehung eine Aenderung in 1 heben vor^^eiiommen 
haben, Oedipus ist wenigstens von unsenn Dicliler ganz und 
gar verschieden gezeichnet: man lese nur den Anfang des Oed« 
tyr. Wenn doch nur an einer eiiijsigen Stelle Kreon sich so zeigte, 
wie dort Oedipus, so geneiirt, dem Wunscbe des Volks >ich zu ac- 
commodiren ^^). Hier, wo er von dem Sohne bestätigt hört, was 
er läufigst beargwöhnt, was Antigone auch angedeutet, dass die 
Bfirger über Anti^ione's Tliat anders denken als er, hätte er sich, 
docli endlich eines Bessern besinnen können. Aber Eurip. sagt 
ganz recht: ÖBivä tvqucvvov X/jaaza xainag oXiy dgxofJitvoif 
xoXkd A^azovvTBg^ Xuiiaag OQydg fiEtaßdlXovötv , Med. 119., 
und Jon Ö2(i.: rvQavvog^ c5 tovg TrovrjQovg rjÖovrj gjiXov^ ^X^i-Vi 
löO^Aovg äs iLLöti nat^avELv cpoßouuEvoq. Haemon erinnert ihn 
weiter und zwar udi der iSdiouuu|( und Zuiüdkhaituüg, weiche 

für HaemoR passen? Mit Welcker p. 571. es der Antigone za geben, 
▼erlangt auch, sich dieselbe in einen TDn iluar soiifiti^aii Natar^^piNi a^ 
weichenden Character zu denken. 

*) Die Tragödie enthält überhaupt viele Q^asig iqd'tynxl xcl Xi^eig 
tuti Öidvoiai SV nmoiJifiivcLt, AxiatotAlfla MU dai halranntlifh fir aia 
Merkmal cinef Jagendwerks. 

Man hat wohl den Oedipus im tyr. o. Kreon in der Antigone 
^rgUchen. Aber jener Character steht weit edler da, er hat doch^ 
neben d«r aush ein« yfiififm yfüwy (tjr» 5a4.)y daran KraoA «tr 
heivt» 
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S^faM fltaHit} vis WÜ&i^iK j^« 00« flMftrt^ tat WMHmii^ 
MMM Tmm Imiiiiiliniiwi, iitt te* MiiW, der Im 
9tafMM sicfat ^Iq Stobst (rfnMM^ htäM !■ SAMTIbnMfc miteTifCfcc^ 
,,Dte nraiiidMfl M wahr «id MM, Mgl Mrt 
Mntttit UMt IbM ii wi i lm lM n a 8tiiM iMt «vi«, m Iimi^ 
Bigwuiami MM M Alto) Mrf M tM «fm «mitai 
UniBdiila«^ dem er tU «te dir AaHlgmt gegevilher MÜNft 
MiMt«! Wie &Mm d hw i rt üii hi Ito dM widhrt Awiam 
Lehren gdfaai, dettfMlcr, ito eher eettü heTolgen^ dN wfiet 
aiBirt. Mirill ve« fcehMi Jiafeni Lrflm enpfaiigen: ee dreht 
er JeM H e ewu wee der A vMgm n gegesiher md ehesaech 
leelete: kh will ?«■ ein e« Weibe mM idcht heeiegcu leieeft« Wte 
«M*e de «tt ihei wetdea« wbm ihi adt j je khe r Weninog der 
Qreie llree. atispriehlf Aher UeeeM Ml dea Nifel evf de» 
Ko^if , er helle den Bhnnirf nmm ven herehi geehel md deren 
ieiegwBhi de« SeUm eelwar Rede e i e gw i rtiH *); Jetel ligt er 
hhee, wie der g w ia h e n er de» Kree» eehe» eil MWleeefea ai& eiit 
hell didk ee die Seche^ iMM es A— eniiege> Wie eehr dee 
umtj ften mm gleich «ee dee Orendiitjw emhee^ wekhe 
fifeeii hl eeieher SeeliBmIheil hMwr eNMh eii^l helle hSrce le^ 
ne: die 8l«k eoU «dr ehsblstgen, wee ieh Ihne eraee. khie^ 
giere wie feh will^), eiehl wie Andere, deen wer der Herreeher 
nl, dem gehört die Stedt lel dee In Thehe» tmk Jeher der 
ISmdMhi g e w eee » ^ aad tmi de» Bürgern ewerheeel« ee etiede 
Heeei« adl eehen Wldensprerhe elwe wie Den Cbrlee den iü. 

geieaia>er, Aher ee let*e MU^ dleen Herfiii Mffhd 
been» helle er deeh eieel den Oedip gegeiiiher fred« eo ge- 
yiwhre. sie Jder 'HeeeMWi 

md^ müms id$9^iiß, del $iAffp (Oed. tyr. 630.}. 
Der ftietler, der in edM» tbrigee fllllefcMi der TheheeMM 
Pkegnelle ser liehtigen Anftnuef dee EreenÜnheB Chenfclen 
erikhilidi die Hnd Uelni wflU lieet dni Prieelnr fa Oed. 
glekh zu Anfange aichl ehM BftAIMch enf ileewMn*e Werlt hn 
•den Lande herfeehleel da inhi eehen eUeiel eegee: 

mg, ilnsQ ig^us injgöi yiis-, S4m§Q x^aviig 

ms ovöiv ian¥ eeve »vgyogn oät§ ißavg 



*y Wir fitfMa dentalben aho t 
Dna wena ein Urth«il irgend wir, dwa Jeagara 

saitahly M sehalat mär eUndingi des Bwe» woU» . 
eia Kaan ae Min, den jada Bhaldii wafd aa TMIe 
Mh dkM ^ dem iddia iwn«r ügt at «he aMi — 
aa aiaMt, Yon dwe aa leraan, der rertlandig spiiaht. 
^ Wir verweisen auf dasjeni^, vits mk im iSimm M 
X¥f • 38L aber die«e Steil« gesagt babaa» 



Jd8#, 
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Indes« wir rcdeti von Kreon*» Persönlichkeit in den andern 
Stücken des Sophokles unten noch, hier wollen wir nur daran er- 
innern, dasB ii^teocl., als erPolyn. vertrieb, tliess nur vermochte 
stokiv neläag (Oed. Col. t. 1298.X dass Kreon nach Koiouoä geht 
dötwv vno Ttttvrcav xelBvO^tlg (Col. 737 ), ilass eben die Börger 
bei seliRT Ilerrscherwillkür unziifrieüen geworden bind, das« un- 
ten Tires. den Chor als 0i]ßfjg avamtg anredet, dass Oedip vom 
Thebanischen Volke zum Könige gemacht worden war (s. tyr. 

also hier auch gelten niussie, was Uion. Hai. II, 12. sb^;!: 
rolg ydg ßaötkevöLV , oöoi ta narffiovi; c/Qxdg nagakdßouv xal 
O0ovg 17 nkrjdtfs avtt} )tataüv/]6ai,zo tjytfAovag^ ßovXavxi^^iov 
^jv BK Tc5v xQutiijTGiv - xcd ovx SünsQ ev tolg xa^' r^fiäg ZQ^' 
^Oi^ rtvifoiÖeLg*) xui fiuvoyvojuovtg r^öav at rav ccQxaüav ßaöt- 
JLiidV dvvaöttlai' Wie Ae^cfnl. in seinen Sieben g. Th das Ver- 
bot der |]estattung als efiien Vulksbeschluss hinstellt, hatte er ^ieh 
den Bau einer Tragödie, wie die vorliegende ist, y'ölVif^ immögVlch 
gemacht. Sophokles lässl den Beschluss nur einen Ausllass des 
Herrscherwillens sein. Gegen diesen konnten solche Bürger, auf j 
welche Haenion sicJi berufen darf, murren, gegen einen Volksbe- | 
schluss würden bie es nicht gethan haben. Hatte auch die Ttolig \ 
gut ^eheissen, Polyn. zu vertreiben, so ist das noch immer sehr 
von dem Eingriffe in götlüche Salsiui§ea verschieden, der in die- 
fttin Verbote liegt. 

Wie Kreon gewohnt ist, jedem WIdmpruehe schlechte M»* 
Ute unterzulegen , so tcheint ihm Haemon zur Auflehnung gegen 
^en TiterlicbeB Witten nur durch schnöde Liebe zu dem Mädchen 
getriebev sn werden. So oft er in Sach^rftnden widerlegt itl« 
' iieht er sa dem Vorwuife der Scliwäche gegen das Weib, oder m 
Schmähungen, oder stt 0ewa1tschritten. Der Euripldeische Kreou 
ficht doch wenigstens mit Gründen (Antig. f. IV.), der Sophe- 
kleiwhe ist das nleht im Stande. So weit steigert sich seine Wath, 
dass er ^«das Scheusal^^ vor den Angen dea BriKitiganis tödten wäL 
Das soll die Strafe sein fiir Haemon ; der elw weicht diesem 
Schauspiele aus und flieht mit der Vertichemng , nie wieder den 
Vater unter die Augen treten an weHen. Dass auch Haemon zuletil 
leidenschaftlich geworden, bezeugt theils der Chor, ihdla bei es 
Sepheklea durch die Häufung der AnadrÜcke zu erkennen gege- 
ben z. B. V. 760. Hr. Rempel hat ganz richtig auf einen iUi- 
ehen Ausdruek dei heAinen UnwiUene in v. 756, nufawrfceui «n- 
nnelM^). 



So nennt unten Tires. gleichsam den Kreon v. 1028. valg. 
**) Wir beraorkeu noch, dass die Donnersche Uebersetznng r. 731. 
„sieli doch, du redest allztuehr naeli Knabenari" wahrhaft empörend 
lüingt. Alle andern treffen es besser s 8iraBif: „siehat du, wie aUaa 
^flfeadJicii da aalbar apciahai'« sagt ens tm BMamm aa. AImc wia 
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Bit wtgmmitmn IVtf»« ob Haes. 747. im 
nrasicfa irter tr«M vcfileW, itt Hr. Rmmmk p. XXXII, mT 

i HemMMi'8 8^te§«tKfe«. Wfr glauben mit vdIcM Rcdrt«. Bte 
FjropliesellivBg, daa« %mi»itm gdtt l h rh» Buh t Mtaateo^ca ila«4- 
tDüfsweiM der UateifMif KfOHi lMrv«rgdb«i werde« fiire 
fir HMiiMiii'e Mmti^ eonal fai ier Gereiallieit, atehl paaeeMl; 

I eine UseltQBf , fr «ei4e iicli mi de» VMcr ferfrtlfem, eeali viel 
weniger. Aueb adoe benleee Anftwerl nef Kreee^e äfgw^tm, 

! «leee gegen Um die Drohung gcrichtei aei, heweiat daa. Aber etae 
Prehnof lat ea aUerding», nmr geht ale auf de» Untergang 4« 
Heenm» ad*a daae er an 4en Setbetmord jeint eeben denkt, wet 
eben er epiler anafUirt^ aefe deaa er aiefait, er werde daa niabt 
nberleben binnen. SUviu wie tativm anch in Qgfttilebeni Sbaae« 
ircl. nne. Cenunent m Iph. AnL MI. Sonuner^a Bebanfilnng, 
uunmi werde dem eeinen Eniachlna e nnebdtiaUkber ee mie- 
■lieiiMn« deaa er geoMlnadheftlicb arft der Brtnt afarben wnUe^ 
enteraabaidet ni^t nwlachen eleeni ndt Cebenaengung nnd etneni 
im augeiiUleblldier Anfwattni^ gefiuaten Bntadilnaee. Sbcnae- 
wen^ darf dSeaelbe aeben bi t. 700. die Andentnng den Silbol- 
nMfdea finden, der Vera bann eben an gnt nnr inf eine IMit ge- 
dentet weiden. Uaaa der Chor mler jener Urebung den Tod dei 
Sebnee veratMiden, daf%r apriebt aein folgeadea itaabnen. I>enn 
die Werte 4v nnl ^uuUmtß idixovs (pgivas nagaCMog M Amßc^ 
.»ftchteB aieh nnr ao eibttren kaacn. De benen mit beleeni 
Werte amer liebe erwihnt bat, bicbatena In v. 745. i Uyog 
VMBQ %Blvris Md 0QV yf^ xaf*otf nak 9$mp tm¥ vigtigav^t ^ kmm 
4er Chor nicht gianben, wie Kreon, daaa nnr Liebe snr Breot Ihn 
EU» Widersprodie nnd Eanpfe für die gittlicben Geeetae gn- 

{ bfaebt; er bann lilkbateaa aagen, daaa die Liebe Antktü bei en 

I dlcaem Kampfe {%mv (if/ilmv ^eöfiiSp taigsdgosy Den Kampf 
aeibat bann er nnmöglich dnen ndmeg nennen, aiae aneh nialit dmi 
G^at, der Bin nntemlmmts inaofem er abar an die AnafUhrung 
einer aakbifitt Drohnng deakt^ darf der Ober aieh aiae nnadridban, 

I wie ar*a ihat. 

Am Bade dieeer Seene eilt Kreon, daa Todeanribett an 
atreeken, Ylellelcbt att<Ji ia der haaCIgen Flnebt d«a Söhnen einen 
Versneh argwohnead, die Midaben sn befreien. Neeh iat er gann 
nnd gai dea Sinnes,^ beide Middien aterben an kaaen. iamene 
hatte bla an*a Ende Ihre Milachold behauptet, also , wie eben be- 
merkt, mbideatena die Strafe Terwirkt, weldie aaf daa evyitoguv 
to£g aMi^Q§6w geaetat war, miadeatene darin der Aatigone ihn- 
Ball, daaa aie daa Verbot dea Kreon jetzt gern geringgeadiitat Iuh 
ben mftahte. Kreon hat in dem ganaen Geapräohe nrft Haenmn 
der Iamene beiaerlei Eiwihnung gethan; natttriiehl denn wie 



vielea nam SopbaklM woU aaf M aetanta,* ^waa aar V«bW der IM«r- . 
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st Orlttliltck« LlteraiBr. 

Uiletif Iin. fcnw «II «hwihtq V«mff, Rfai. bnde «tü 
liebe, eise Anwittiung Um» i^t Otm wwmU «fliit 

in Bie demi bcM« iMleaf IHe Anlworl luitelt etf fti} 
di>^ovd«v* tv yag oäv Ai)^* Diria •iehl Hr. HeM p. Id« «in« 
ftttgenUiGUiciM Bcrcttidll^|;clt» dm begingmica Irrthttm lurMi:- 
«UMtaM, Mwle den spreehcaditca Beweis, daee Ir. i« der Tllet 
lieiilB well* alt Gerechtigkeit^ eiid deü dicaer Witte wirklick die 
üraadlage acfoet Headelea aei Kr. habe rieb bi der 2Eabl dev 
Mnldigea mnt im der HÜae mgrlütm* Actotlch Hr. flebweiicic 
p, 11. Aber Kr. beflndel aleb lickalchtlich dea Tee dcv lan. e«a- 

' |cdHlckiett Woeachea, ae der lleataltimg[ Antbeil gehabt ni baiii^ 
iebnawefa fm Irrthimie) kaim alae kdeen Irrthan anrfdciiehiMtt* 
Bier ,,8predieiide Bewein^ kine decb euch gar apit nnd ver- 
fliMite adiweriiah, alle die Memeiite der Ungereditigkeit Kr.*a 
gegen Im. bi Vcrgeaaaiibeit la biiogen , aowle ea aticli gar wun- 
dwbar eafai wMe» wenn er Iii adner HItiM alcii pietaHcb au «faier 
aatwbtiglMit wendete« die ibai aelbat bei ruhigem Biete fremd 
war. Aber er tagt aoch ner: tijv (i^ ^lyoi^^Stp» Daria liegt 
grade, wie wir elm auf die FMieipia aofteerkiaai nacben aieaa- 
.tBOf bMBer eeeh die cendidot ««weeeaiejiicbt Tbeil geaeaMwee 
bat**« Dea iat aae awar gcgca aelae aeeatlge Wildbeit gehaltee, 
allerdiDga bmaar nach ebi Naiftgebcn, mnr leite bm« daaaelbe 
niabt ava dear Gerechtigkeitaiiebe, aadi nicht nlt 6. Harmim 
ana der Abaldrt her, durch den aUdnlgen Ted der Braut den 
Bebn deate tteÜBr an Terletaen, aoodere €tea|g «ad attefai aea ad* 
M* acbaw Uer begihneaden WankebmitiM. üuTerfceinbar bat 
■iiiilieb die Seene nlt deai 6dm, naneBtlicb £ e Drehung dee- 
adbee, dech ebiea tiefen Bindmck auf ihn liinterlaaaeii* fiMm 
Bede hi ddit mehr IM ?en Furcht} aowle Furcbt auch unten 
daa ba^ptaSdittcbate Metir adner SbuMainderang ist, na liaat der 
Bicbter de achon hier cfaiwirken. We Kr. adoen efamen TerAdl 
angegriffen aiabt, da r€atet er dch , wie aelebe Bedni bn Ailge* ' 
BMtoen, nuni Ricksuge. Die Drabent dea Sohnea lainn «war 
nicht fu» denadben Bllect haben, wddier die dea Bebera be- 
gleitet Aber den Anftuig dann flbat der Dtchtw achon hier ein- 
treten, waa nm aucli gewaiiren-kann, wem nian die Ton Kr. nun 
verbangte Tadeaatrale bi &rwagung zieht. Steinigung baüe Er. 
nnnriiiglldi auf die üeb er t r et un g dea Verbeta gesetit. Bben 
weUtn er Ant noch In Gegenwart dea Bebnea aterben laaaen und 
)etit bcationnt er, daaa de bi efaie tiefe Fdaaiiklrfl lebendig ebi- 
fcadilaaaen und Ihr nur ao dd Bpeiae gegeben werde^ da nur 

, iibnnng nithigf damit die ganae Stadt dem GBtterfloch entgehe. 
Daa iat dn Ueberaprbigcn von efaier Laune, einer Wilifcbr aar 
andenk Weber dieae piltiHebe Aenderang^ Woher nach aeb- 
nen eben anagesprechenen Gnindaltaen über sein VerhiltttliM anm 
Staate, noch dieae Smrgfdt lllr denadben 1 Alao scheut er dcb 
d<ab, adne mÜUq an ehmr zu machent Er selbtt wfli 
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ein Syog tneiden, und da Ant. dtsselbe gewollt, wie der Wächter 
Jn seiner einfachen Weisheit (v. 256.) gcaagt^ will er sie mit dein 
Tode bestrafend Und welclie aeae Todesart hat er ans^sonnenl 
Ist's wirklich^ wie Hr. Jleld meint, vom Standpunkte mensch- 
licher Gerechtigkeit aus eine unverkennbare Folgerichtigkeit und 
Angemessenheit, das« Ant., deren Verbrechen in der Begrabung 
des Todten wider Verbot besteht, selbst lebendigen Leibes in 
ein Grab eingeschlossen werde 1 Wir würden diese Folgerichtig* 
keit nur dann darin sehen, wenn er Ant. getödtet und ihren 
Lieichnam unbestattct zum Frati der Thiere, gleichsm als Ersats 
des nun der beabsichtigten Strafe entgangenen l'olyn. , zu lasses 
befohlen hätte. Denn, und das stellen wir nicht ohne Grund hfn^ 
Folyn. ist entweder nun eines ehrlichen ße^räbnissee theiihaftig 
geworden, soweit dasselbe zum Eintritt in die Unterwelt beflhigt, 
oder Ant. büsst nur den Versuch einer That m hart. Jedoch ai# 
bat )a oft schon gesagt, jetzt werde sie ihn linden in der Unter- 
welt, und sonst könnte von ciaer Folfcriditigkeil der 9tnU MCli 
weit weniger die Rede sein. 

Wie aber, weim die neue Todesart nicht absolut eine SchSr- 
fung, sondern eine Milderung der Strafe wäre? Man hat dle- 
i^ibe für ein Lebendigbegraben ansehen woUea, Mit dieser V«^ 
ttottuc tlriUibt sich einem Jeden das Haar, denn er dcttkt au 
einen mtg^ an das SmcheB in demselben^ an die mitlgliche 
Angst, an Erstickungs- vnd Hungertod und wer weiss an was fGr 
Entseizlichkeitaa. Wer mwt etwas Derartiges im Sinn hat, der 
wird die Frage, ob die nene Todesart eine Schärfun ^ der Strafe 
aef, thdricht finden. SSuAllakat ist nun alier ihr Grab kein enger 
Raum, sondern eine grössere, mhrere Measchen in sich fassende 
Höhle; dann ferner will Kr. ihr ja Speise mitgeben, damit er das 
Syog und die Stadt das ula^pLa vermeide. Geililst auf den 
Schoiiasten zu dieser SteUe redet man von einer Gewobaheil, 
dem lebendig EIngeschlossnen ein wenig Spi-Ise mitzugeben, da- 
mit der Schein entstehe, der Strafende habe den Hnagcrtod nicht 
heahsiehtigt. Wir wissen ui<^, dass dieser Brauch aentt weiter 
aus dem griechischen Alterthnm constatirt werde: unsere Stelle 
bedarf desselben jiieht, der Verlauf des Stücks scheiat ihm aim 
giadezn zu wideieprechen. 

Was erstens unsre Stelle betrifft, so sagt Kr. allefdiogs 909- 
ßijg xo(3ovTov ngodalg und fügthinsu: dort erlangt sie rem Ha- 
dea rielieiefat durch Bitten — sie verehrt ihn ja doch nur allein 
— dass ile nicht stirbt, oder sie siehl su spät ein , dass eg thö^ 
rieht ist, top Aidov öißBiv, Abgesehen von der Blasphemie dieser 
Worte, die er ia ibnÜcher Weise idMHi eben ausgestossen hat, 
die alae pn sdl seinem Cliarakler verwachien an sein scheiol *)% 



*) Uebffigsns iai sn beiMrkea, dass also hier Kr. mit den^ben 
Aosdraila «seisso» die That b«Midm«t, wie Ismeno im Frviog«* 
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Hagt iiidit mibeifngt toln 8a8g;egprodiieo, fcü er aa efflen tufjor^ 
tig;eB Tod der Amt, denket Aber wir kdonen eellNt SBgebee, desi 
Kr. «foh Ider den AnadieiB geben wolle, nie mildere er keines, 
wege ieine Btnfe, fondem beharre bei seiner enfloglichen Hei-' 
ming. Schwer moss Ihm ja ein Uc^bergan^ sn dner llildemng 
werden, noefe mdtr ein Bekennlnisi dendben vor dem Obere. 
Dmm, wie wfr seine Fertigkeit, Worte sn machen, kennen, 
mochte er anch hier seine eigentUdie Meinung onter einem 
Wortachwall, einer Blasphemie, ventecken. Soviel ht jedoch 
gewiss, später sieht Kr. diese Todesart nicht für einen wirklichen 
Tod an: v. 829. stellt er^a te ihr Belieben, ob sie dort sterlten 
oder einssm hlnleben *) wolle. Er wolle sie nur foitoiattaq t^g 
Arm beraoben. Man sagt, dort fibe nur die Entsetslichkeit dessen, 
WM anf aein Gehelss geschehen soll, efaie Macht über ihn ans; 
deshalb benenne er die Straft^ mit einem möglidist gelinden Na- 
men nnd tiusdie slch^ ond Andre mit diesem Wdine, als wider- 
flihre- ihr nur eine Verlnderang Ihres Aufenthalts. Das Ist aber 
eine viel sn glimpfliche Anliattung, die weit leichter in einem 
Kr/a Charakter feindlichen Slrnie geschehen kannte, de Ist aber 
auch filsdi. Entweder ist die SHte, welche der Bcholiast anfihft, 
Ton den RellgionsgdMuchen gütgehdssen, dann kMn Ton dner 
noschnag gar nicht die Bede aein, oder aie ist'a nicht, dam 
helmt es di^, dem Kr. einen eompletten Wahnsinn andlditen, 
indem er Andere Ar domm genug halte, dch in derartigen Bin- 
gen tihiaelien in ksaen. Bndlich bitte andi der DIditer anfahren 
mhnen, woher sidi sn Jener Stdie so pidtsüdi dn ISIndmdL der 
Todesstrafe anf beon*a Gemilth gehend mache. 

Man vergleidM nnr, wie idie ftbdgen Personen Im Drama 
Ton dieaer Todesart denken. Der Chor beginnt gldch sein Ued 
ton der Gewdt des Bros, ohne irgend ein Wort Iber Kr.'s Be- 
scfalnsa knndsngeben. Dann aber, als nun Ant. herausgeführt 
wird, wdnt er mitog l$o> 9t0fimv qngti^^vog. Er onterschddet 
recht wohl, dass Ant. nidit ron efaiem Schwerdle getroifen bt 
815,), nnd preist de als eine, welche ffiöa avxövoiiog^ fioVij 
d^ 9vat§Sp Aä^¥ ncnaßalvsu Also erkennt er die Neuhdt die* 
ser Todesstrafe an nnd weiss n«r, dasa allenfkUi Q5tter oder 
Heroen ein ihnUches Leos gehabt Mag er anftnga von der 
Bache noch keine re^te Vorstellung haben, tfadidem Kr. jenes 

! 

*) xviißtvHP hat nar dtfftoss fiebtJg jviedergegcben, wenigsteoi | 
sack der HemaBn^Mkaa Aafiissang. Dim PartikdYerbiodiiiig d* 0vp im j 
fbJgen^aa Vörie tDckt man TargebUdi in den Uaberaefcnmgeii, and do«k 
drMeo sie so riebtig aas/ dass der Sets« In den sie stehen, eine 
Boblassfetee des Torangeheaden Verses sd. Die Aaslassaag der Cepaki 
in den letatem ist dcht bedeatungsles , aber schwer wiederaagebea. 
Bs fragt sich niailidi» ab die Copala als Indicatfv oder Cujanctiv m 
er^aea sd. 



! 
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fietotxiag trjg avcj Otsq. ^esa^t, sielit er'n offeiihtr niVfit mclir * 
fBr einen wirklichen Tod au, denn er singt von der DarjMt-; die«c 
Ist aber ans ihrem Gefän«3^ni8se wiedt^r gerettet, „efndrjnt*: der 
Gott auch zu verschlosgru ii f hören, zu Perseus' Thurm hnt er drii 
Weg get'uüden^^ Währfud des Anfangs die^e^ SUHiinons umde 
Ant. abgeführt sie hörte also das noch, und hätte f^'wU wenig- 
stenp den Trost daraus ziehen können, da«!H auch iiir noeh ein 
Strahl der Rettung In das Felsengrab scheinen könne. Woau mit 
Rempel p. XXXVL annehmen, der Chor «inge das nur zu seiner 
efgrnen Beruhigung **) f Hatte denn nicht auch Ant. beklagt, 
ttoeli elie Kreon also gesprochen, wie sie ovt }v ßQoroTg ovt 
vBKQOi0t ftfroixog sei, ov ^cSött/, ov dttvotJötv Schon 
diese Worte hatten den Clior bedeuten können, Wüiur er die 
Strafe anzusehen habe. Auch sie hatte, wie der Chor, von einem 
xdifog nozaivkog geredet, also eine ^anz neue Todesart, meint 
sie, bat Kr. ausgesonnen; nia^j; sein, dn^s «tie seihst d!eii<ethe nicht 
fBr eine Milderung, soiKlern tur eine Sehärl'uji^ der angeiholitm 
Strafe ansieht, indem ihr dadurch die Hoffnung abge^^t Imiiten 
wird, jetzt stlion xu ihren Lieben in der Unterwelt «u ^eiani;en; 
der Chor und der Zuschauer fassen daraus doch die Holiinin;:, 
sie könne noch gerettet werden, insofern kann diese nene Strafe 
für eine IMilrlermig gelten. Wie passte ts, wenn Ant. an einen 
Hungertod dächte, dass sie sich mit der >iübe Tergliche"^ Ut 
denn die Hunger» ^^estorbeu? Liegt nicht vielmehr der Vergleich 
darin, dass, wie der Scholiast sagt, tiqv Tavxäkov ißd(Aa(SBif ^ 
TtitQag ßXäßrrj^ig, cjg KLOOog nsgtßcckovötic avti^v. «iQiiapvötv 
avTy ri nhiia ? So meint sie, werde ich auch in dieser Grabes- 
hbhle von Stein umschlossen lani^snm hinwelken, von Gram ver- 
zehrt. Zu dieser Idee pas*{t ihr Wort: rvrii o^aojorarcn' dat- 

jifiiy %axivvdiju* iSie ivixil ets, sterben 6oU sie uii^t &0|;iei€li, 

♦) Vgl. Note 6i. 

**) Auch Boeckh schreibt, der Chor hpsinf^e ähnliche Schicksale 
nicht sowohl zum Trost für Antig. als zur Vcrgkic huii^ , an llinen die 
Macht des Verhängnisses uihI df^r IfidenscfuitLlicheii Verbiendung zu 
zeigen. Wir können nicht /u Ix haupten wagen, den oder den Zweck 
lege Sopli. diesem Chorgesange unter j dass aber Antig., wenn sie anders 
die vom Chore erwähnten ähnlichen Schicksale kennt, so gut wie dr»r 
Zuschauer, auf dessen Bekanntschaft mit den erwähnten Geschichten 
der l>ichter rechnet, er würde sonst unverständlich sein, d:iss also beide 
sich Trost aua diesem Geraa|[e scböpfea köaneay i/vird achweriicb su 
laB^nen seiiu 

***) Wie sonderbar klingt daa ovt iv rocg cpd-rnh'ot^ ovr' >v ^äciv 
yiQLVQ^ivTl (Ear, Sappl. 96Ö.) im Mande der Mütter der v(,i I hebea Ge- 
fallenen! Aber freilich sucht Earip. in dem Stucke mehi fach Wendungen 
aus der Sophoklelschen Antigone gefvaHaam Iwrbaisiuüehet». Vgl. 1065« 
nU Antig. 86 aq« UOS» iiät ia06» 
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üilre Zorückwefamf iei Cbori ovu oUMfpim» v. 831. beweist es 
hfoUfiglich , sie weiss ja , dass sie ieim, aolMmklleli Mbco mM, 
MMb wohl der Atisdrndc iX^ov^a ^Iwot 886» Ahm ieniiodk 
mmm sie iliren Gaof^ ni dieser Höhle Ür im letsten ansehen, 
denn sie wird darin bis an ihr Ende TerhtiliMl Mck Mm»% AMtkik 
lasefern liann sie di e te Höhle ihren tdq)o$ nennen, deMl mmm 
darii alirbt, so wird icein aadm Grab sie aufnehmtn. Für 
Üoen wipog sieht dies Geföngniss anch Tiresfas «l^ obwohl wir 
gertehen^ dass dessen hferaiiff beiügliehe Worte sonderbar %m 
sein scIieiMn. Als nämlich Tir. prophetiseheu G^tes die Stonleft 
der GöUer TerkMel, wMm Kr« tt0§m wfinbn, alelll m ml 
Vfffcrechen hin: 

Ixsig fikv tmf Swo fktJmw miam 

^vxSiv X dtlfias tdtpm xcst^xi6a§' 

afioiQov^ dtttjgiötov^ avoöiOvviTcvv. 
Hü erste heiMt sich wd äatu^ das andre auf Polyn. Um Toa 
dem letzteren ananfangcn, so erseheint die ganze Bitte um Be- 
stattung desselben, wie dieselbe Tir. hier aitfsteUt, als eine uber- 
fltts^^ Steh«: toin PoL ist bereits dwrdi Aiit» 4er Ehre» thcit- 
iiaftig geworden, Kr. hat alio kdneswegt mi^r eimm jrn»sp<g 
9$mv etc. HiHe der Seher den Yorwui^ wir wenigstens davon 
hergeleitet, dass Kr. überhaupt den liefehl f^ben habe. Nicht 
i^der misslicli wiMe en mit dem Verwmffe wegmi dar &ber Ant. j 
▼erhingten Strafe aussehen, hatte man an einen Hungertod an 
denke«» Hat Kr. idhiilich überhanpl dnt Recht, ein TodesurtheÜ 
wmmmttumkmk^ m kann Tirw ideht aigmi, die Götter wirden ihn 
dafür strafen, dass er hier einen Hims-erted mfalMigl, sumal Kr« 
ja alle religlöeea Gebrauche dnkei erfüllen wollte, welche allen» 
Dalk ein äyog nach sich gesogen hatten. Tir. hai.nidrt aaea 
Hungertod mit jenen Worten im Sinne, sondern jenes nene, noch 
nicht dagewesene Zwiiterding zwischen Tod und Leben, wdchea 
Kr. ausgesprochen hatte. Sollte denn wdl wkkltch ein Hmiger- 
ted noch nicht als Strafe in Theben dt fmnmm aehil Kreea sich 
•elbal eugenblicklich erst die Bedingungen ausdenken, unter wel* 
eben derselbe kein Syog mit sich führe Nein , es ist kein Hun- 
gmrlod^ «her tneh kehi gewehnliehes Gefangnlss , vielmehr ein 
elfeM «wgetonnenes, von den gewöhnlichen Strafen abweichen* 
des, nur für die Anl. erdachtes Strateittel, ein Lebendigbegrabe« 
nnter Gewährung von demjenigen, was die nothdürlUge Erhaltung 
dce Lehens erfofderl Dae hieaa» ein Lehen den Obern entziehen, 
ohne es den Untern sn gehen, wahrend sonst nach dem Tode die 
Seele des Bestatteten hinfahrt zn den Seelen des Schattenreichs. 

Mag indess Kreon wirklich eine Milderung wollen oder nicht, 
m kd doch ein Schwanken eeinna Tmlnes jedenfalls bereits durch 
diese Wahl der Strafe nn^mF«»«^')^"- hnkiHiMM ne^h üt 
einige Te«e AataAwh mm feilen FntwhlMn» kenn mü mlbmk 
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wfe sich die \ erliäUuisse gcstallen, kann noch ijnmcr wieder eine 
Aenderuiig eintreten lassen. Wie gesagt, so gut für dies Scliwau« 
kea wie fnr das Nachgebet) in Betreff Ismencs hat der Dichter 
keinen Grund au&drikl^lich Riizu^eben für gut befunden: man 
BIU8S Ihn in der pranzen Actioa suchen« Wir möchten wolil wisnen. 
wie bei der Ueriiner Aufführung jene fnnfiehn Verse von dem 
Abgehen des llämoa bis zum Chorgesange gespielt worden» Bei 
ihnen rechnet der Dichter offenbar auf einen umsichtigen Dar- 
lileiier des Kreon, der nach der Ikl'iigkeit, mit welcher v. 7(j4— 5. 
gesprochen werden mnsaen, sciion v. 767. Nachgiebigkeit aus- 
tlrucken miiss. Und hat denn Kreon die neue Todesart schon 
Torher bestimmt gehabt? Oder ist sie das F>gebniis des Augen- 
blicks? Die Scene musa unsrer Ansieht nnrh dnrch den Scliau« 
spleler eine Momentsverlfingemng empfangen , welche (heils den 
xKampf ausdrückt, in dem sich Kr. befindet, theils die Entstehung 
der ¥urcht und die damit cinlretende Uu Sicherheit , theils das 
augeoblickUche Aasdenken der neuen Strafe. Der sonst sehr 
treffliche Darsteller auf der Frankf. Bühne \ ermochte hier nicht, 
über die Unwahrsoheinlichkeiten der Dichtung den Zuschaner 
leicht wegzuführen; wir glauben, es ist hier die schwaciiste Seite 
der Tragödie. 

Aber ineh der folgende Act kann eben Beleg geben, wie 
Kr. zu schwanken beginne!» Woia liait er ioaet nodi jene weit- 
läufige Expectoration der Ant. xn , nachdem er schon v. 876. be- 
fohlen , sie aof 8 Schnellste wegzufuhren 1 Er wagt keine dIreeCe 
Blnschreitnns, es ist nicht mehr jenes herrische Bestehen tof 
«ogenb/fckh'cne Vollziehung des Gebotenen: sehie Drohangen 
H&st , ^ie Geleitenden ob der wehl aus Mitleid herrorgehendea 
SBumlgkeit zu züchtigen, läset er vergeblich sein. Es ist das die 
notbwendige Folge der einmal eingetretenen Unsicherheit, ab 
wenn er selbst ein sich b'a Büttel schlagendes Ereigniss abzu- 
warten gedachte. Insofern musa auch Hermann'a Ebwurf, t. 92^ 
4em Kreon mit den Handschriften zu belassen, verstummen, wenn 
er denselben ans dem Gebravcbe der Partikeln fi^ ov , qbae da- 
birantius negant, beraiddten Teitut^t, abgesehen davon ^ daae 
db Worte ja sonst auch Ironbch genommen werden könnten, nnd 
dass Jene Kraft den erwibnten Partikeln von andern Grammatl" 
kern nbbt gegeben wird. Freilich stimmt ihm Boeckh b der 
Uebmetsung bei, während der Componist, also an^ die Aul- 
ftbrnng db Worte dem Kreon belassen hat Wären dann nnr 
•ndi Se vorangebenden Yerse inf die richtigen Lippen gelegte 
Hern Chmre, niät aber der Antigene gehören rie« 

Mag uns zuletzt noch die völlige Sinnesändenmg des Kr« 
beschäftigen. En geht eine Scene voll Leben voran. Tiresias, 
dem Herrscher schon einmal früher ein Unj^lücksbote, als er 
desactt Sehn au Thebens fteitung-nnm Opler veriangte, von h^reoo 
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Liofe Sütobi nodi oidit Mber fea^MBoi OiitenrMglnit 
impftiiigea, errext^ nü VtrklMQ[aa|p, Ci «taba wIedenMi 
iaa HamdumCttikk aaf <!«• Maatm Stshaekla, XrM*« hMutai 
BataatauB, Wu iit m1 fragt ar, oflSBaiiar ohne AlMiaag« ai 
iMla 'Tir. ancli, dar Ulaa«, nnt götllialiaH Diagao baadiällfta 
Mar, der }a walü, sa weMan Opfam fl» Peijn/ SlidMl ^a> 
MMdit, das Momste Verbat ailMWlligen khmtm. IM deaaaah 
Mi*» ta. Das wHde MankA der Vdgel, die Opfer- und Fla«« 
OMSialoliaii daateo mal elaaa Zorn dar GMar. Hkt Utt aa deai- 
aalbaaSeliBid, afi>eaa. l>aiHi dia Altiira «ad OpfanlMaa aiiid 
Tall Tan HimdaB aad Vigalo, die das Oedfpoa Salm Tanrainwc 
dinim sftnien die CKHier. Bedenk dMk Wir M emehea inm 
Mcbt , dech wer ^ehll hat, iit aoch aldbl mdkiaa nad tuglfiek- . 
IM, waimi er Hdluug annlnait vad aldit vnbewegliohen Sinnea 
UML Nor «i;»«d(« irt lliafficiit Sa liia dena ab, daa Tadton 
la verMgea, denn weldi da Motli fa^e^ eine« Tedteo iieeh ete- 
laaiaatödteal 

Vereetaen wir aaa in die Sede dei bean. Br Milt ea% da« 
er bereite In nwei SMciten naefagegd^a; linene lebt, Ant nidit 
aiiiider$ eeiae Binde dnd rein Ten Blnt gdiUeb^, er hei alle 
teÜSlaaen Gebrinche. befolgt. Bie Strafe hat er gemildert nad 
deeli war aein Terbet übertreten. Pdjn* Irt, wir wiederhelei 
ea, dnrdi Ant*a Tbat an deai Blngange in daa Sdiattenrddi be* 
tUügt: Inaefem kaui dfe Fordening der Bettattang dea Leid^ . 
nenn ddi aiebt mebr darauf deifen, es geiehehe eend den Gdl* 
lern der Unterwdt efai Raub. Sreen kann also glauben, dam 
|etat Ailea gat geendet. Nnn aber rerlangt TIr. sogar die Be« 
•iattnng des Todten, Tefiattgt es, ebne aaf du beleidigtes CKUto^ 
reebt an recartiren, vielmehr sdn Verlangen nnr mit dnem Uat* 
Stande netivirend« der eben sa gut van den Ldelien der Feinde 
nie ¥en dem Leienntine dea Pdyn« limbluren kenntew Seü Kr. 
ee gana nod gar Alles hingeben, sali er sidi andi das Letate sei« 
nes Verbote ana den Hinden winden lassenl Begreiilch lst*s, 
dass gana der alte Zorn ihn wieder erfasst, dass er sieh ala die 
Sidsehdbe dnes gemetesanm Complotte betraehtet, wddm 
den Sdier erfcnnft habe. Von «efaiem eignen Gesdüeehte bin 

Wir baban oben p* iL danmf biagevrioiSBy lawiefim Sapb« 
oban schoa dasn gethaa habe« daas dlaao Bhifiiroht dabt aafkidiüg 
aababio. Bor Znachaaar bSrt dio.Woita adt Miaatnaan, 

**) Dloaor Heraiaan'acbaB BrUaiang folgen ShMliagt StranM «ad 
Boaaar. Bagegeo Renpel oad Boookbi lange bla leb Tan dloaar'S^p» 
odHill, diaaor Bodt ausgefradrtot. WaiO dlao hi WdaMt Kreoa'a 
CMndeo — wogegaa aieb aber das Origliial aofMut^ daa daao bBebd 
aa^otiidk aaagodriokt sab wiido so otMo er noch mabr da ds ofai 
lloadikr In oaiaa r ontaa Begegnoug das Sabata« 
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ich lanire sclion Tcrhnndelt, ruft rr in dcrn aUrn Ar^woline nns, 
y,n welchem sich der andre «1<e, <lass liie r nur ncsteihuii^ rede, 
eben so schnell gesellt. Aber erwuchert euch alle Srfint^e der 
Welt: rii(f o) ö* i'Anvov ot^) xptitf-'frf , d. h. fdcrm ni< lit olnio 
Grund stellt rorgpcj voran) iti ein f?rr?5 konunt er iiuii iiud nirnrncr, 
und Nvcrin Zeus' Adler selbst käme», seum Fr»>^ ilm sicli zu liolilen 
hin zu dem Throne des Zeus, wenn also selbst der Thrtm dcs^ 
Ohersfcn der Götter Ton dem Blute hcsudelt wi'irde, ich lasse 
das IJe^räboiss nicht zu. Dieser Gegensatz, dureh /; üj , noch 
dazu am Versende, besonders hervor^elioben , ii»t ein höchst be- 
deiitnng'svollcrr Kr. setzt sich «llen Menschen entgegen, ja selbst 
dem Zeus. Freilich fügt er ja einen Grnnd hinzu: idr*6pLa Tovta 
rQs6ag. Soll dies touto ein Gegensatz 8cin zu jener früher 
Ton ihm bei der Wahl der Todesart iiir Atit. beachteten Scheit 
vor einem ^la0fia? ^nwle er dort seine Bereite iliigkeit geseilt 
bat, Jedes ßlaö^a z\i vermeiden, hier leugnet er die Möglichkeit 
eines solchen. Man sollte glauben, hier lasse er endlich einen 
verumiftigen Grund folgen, der uns wenigstens jetzt ^Jcheti lasse, 
dass nicht Willkür und Efgensino ihm das Verbot dictirt. Was 
soli man aber dazu sagen, dass dieser Begrundungssati lautet: 
tv yäg old' oti %^$ovg (iialvstv ovtig dv^gcSnav ö^ivn? Un« 
möglich ist*8, die Götter, die hochwohnenden, lu treffen, sagt 
Schiller in der Braut von Messina. Kann öi&ivti nicht so viel 
bedeuten wie ,,darr\ etwa wie in dem ähnlichen Ansspmche der 
Ant. V. 451, dvva69at<i so ist die Begründung ein offenbarer 
"Wahnsinn, jene, wie Hr. Held p. 15. schreibt, nnheilvolle Ver- 
kehrtheit des menschlichen Herzens, wornach es in seinem sünd- 
lichen Treiben sich damit beschwichtigt, als sei die Majestät viel 
za erhaben, nm durch menschliches Thun irgendwie berührt oder 
beschädigt zu werden. Der Satz wäre ein wichtiger Fingerzeig, 
wie Kreon's Götterfurcht überhaupt beschaffen sei, widersprachii 
ihm nicht seine Mhere ausdruckliche Scheu vor einem fila^iim, 
lat deshalb die SteUe nicht verdorben (und man könnte vorschla- 
gen: ovt^g 8v to4tip e^ivot^ so dass es eine Motivirung des 
vorangehenden f^cbrntv ov rrryorjcfm wäre), so ist Kr. bereits in 
einem Zustande der grössten Rathlosigkeit, worin der Mensch 
Mall Worten hascht, ohne die Widersprüche derselben mit früher 
■««gesprochenen Grundsätsen sa ahttea. Dengemiss schlieüt er 
meh sehie «Umende Rede: 

mCitTov0t d' ä yigatl Tsigsöta^ ßQfkfßp 
2' *oAA« deivol mmfm9* tä^xQt orav Xofovg 
ml^xiffovg nmlmg liytoöL tov xkgiavs x«qiv» 
efaM m ahnen^ wie lüeae Worte anf Niemand beaeer p^^^^n, als 
e«f iteeelM'^), 4«r, wie nir etbeit, ihetdl aar eni ^ «%m» 

*y Das passsi ^ nNlum Bfale. Patst akbt «eine Red » r^i, 
tai aza^' i^w^qwifmtmnimm^tuiJUM^ a. s« w. •» Yon^ügUcbaua 
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0bwinn«s willen seine Reden mit ediiMM tcalamm verbrämt 
Iwt «ad dem %q sel^dos z%q Mt^g vukgxtQOv gewMen. Sein ist 
die cd^xQonk^litia tv^imfmv^ welche ihm Tir. fvnnrft, offen- 
ber In dem Worte xvQotwoq ebenfalls, wie es obea feschah, die 
BedenlaBg Tymn legend; d^n der Dichter kann unmöglich den 
Mwr sagen lassen, dass die td/mft^niQÖHa im Allgemeinen ein , 
Ztig der Könige aei Kr. iHmfoeirt durch Häufung seiner Be- 
leidigungen die bedeutsame, mIm ttMesiMoraag bawkteda 
ftt nyhczeihnng. Zu ihr jetat. 

Mkht Tiele UmÜiifo stlur wird dkfiMUie ttmciiea» mid da 
giiitt tvu ix Cxluyxvaw vhvv zum Ersatz vBXQfav^ weil du 
«Ine Seele seiunillg In ein Grab gebannt und de« UntevfUtteni 
iiMMi Leichnam, unbestattet, nnbe weint entzogen hältst, woran 
da so WMlg wie die obern Götter Theil haben, des da aber den 
letztem aafdringsl. Dafür worden dich die Erinayen iv tolg txv^ 
W9H Mmtols erfassen. In kurzer Frist wird Jammergeschrei deiar 
HiM erfiiUen wid aU^ die Städte, der«« Söhne hier tob TbimB 
ttrfleischt liegen , werden sich aufraffen gegen dich. ' 

Hier ist Tir« also weit nachdfieklicherer Rede: hier erwähnt 
er anch der Antig., Iif er den Zomoi der Götter über Polyn.* Nkht- 
bestattung, hier des VerzwaMMi g l lMM i yf es der Städte. Dass «r . 
■iiiifc vtiiber dies herbeigezegm^ «b er Kr. abzulenken niciitd 
fM teiMn Entschlüsse, kann man Ihni sicherlich zum Vorwurfe 
Wichen; wie die Sache jetzt steht, seheint die Prophezeihua|f 
W «SMr fOSHkillchen Gereiztheit, grade wie Im Oed. tyr., hei^ 
vorgegangen zu sein, ein Umstand, der eher gf^gMt teki könnte, 
Mm BsdauiMmhelt derselben , in Kreon's Augea Mnal^ a« acliwä- 
fHmn alt an verstärken Vorher fiag seine Forderang nur auf 
BestattoBg dea Palja. , jetzt will er auch alle die andern Todtea 
bestattet wiaaas, greift also emea aieht erst von Kr. eingefübrtai 
Qabraach an^ kaim ^aben, dass Kr* hier ohne Einwea- 

dii a gn a h l ii h w werde 1 aber er itl aaiieD kuige nloiii aMhr featesi 

auf Ilm? Spricht er nicht mit jenen Worten: fwehntu fovv all« rj^vt- 
*av&' «tc (t. 779.) das Urtheil, wie's ihm selbst ergehen wird and wis*s 
der Chor, sobald ihm seine Worte wieder flüssig wardse, aataa Toa Um 
sagt: ms l'otxtfff ^«qy $inrip l9tm (J.370.). 

*) Bas ÜM pa sa s ad e, daas ^ier zum EigeethaaM «Uar Herrsdier ga* 
BMMbt werde, was doch nur den schlechten, den tyrannlaebcA'eebSrt, 
ergab sick bei den Flraakf. Arführangaa* Das Pnbllcam dar fidan 
AeidMstadt IdataSlite, salbst ha Partarae. SafMcnti s«L . 

*^ Wenn Bea ekh die BesoBnesMt aia Lehre der Tragödfca Idnst^ 
aal aasMeAliek HMSMn's Mdckaal «u dea liangal daiaalbaa AsKistety- 
d«r ssDh in Baden gegan den VatsTTargahe nad raseh hn 2afae ach flMa 
(j^. 171 so hat er woU das gUlefae SciMidaa das 1%»siaa Tergassan, 
Dar AabOkhkait dar Warte« anler w^ahaa bald» dia Bilaw veilaana, 
BilMHi deah wsU Oodklw BMfe laA Graafe l&siea. 
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bereits enchfitterten Gemtktht. Die ProBbeselhung ■timmt mit 
Hämon^s Drohung überein, denn jener dg tu önldyxvujv kaim 
nur den iioch übrigen einiigen Salin bedeuten: iiaite er jene 
geringgeschätzt, diese, durch den Mund des Seliers verkiindet, 
Vfkwn nicht ohne Bindruclc bleiben : and wo sein eignes Interesse 
Gefahr läuft, da nistet sicii nnTermerkt die Furcht ein: das ist 
die Tyrannenfurcbt, die keiner besondern Bele^i^ bi<liirf. Der 
Tadel der über Ant. verhängten Strafe ruft in ihm die Schwan, 
kungen, welche er sclion oben gezeigt, in noch grösserem Maa^ic 
hervor, zuinai auch seine von uns vorausgesctitc Scib^^ttäuschiiiig, 
dass Polyn. durch Ant. genü^^ende l]ljre eaiprangen, diitifi lir. 
«ertriimraert, wenigstens belumptet wird, Kr.*s Schuld .s«'i da- 
durch nocli inn nichts iti den Augen der (jöttiT ptaili'l. hiidlich 
die ganze Persönlichkeit des alten Sehers, der &€hou manchen 
Ausspruch in dem Verlaute der Regierung des Laischen Hauses 
gtüwm hatte, ohne dass er je als Liiguer dagestanden , musstei 
wenn irgend etwas, die Furcht zu einer Hölie ^iteiirern , wo der 
MeiiscJi willenlos dasteht und selbst rathlos andern Kath auf- 
sucht. Freilich hälie die all^^enieine Ansicht ^ on rier Infaliibiütät 
des Sehers ihn , wie zum Beginne der Scene , i'urtwährend in 
ehrfurchtsvoller Ma^^igung erhalten können, aber sein Zarn hatte 
diese Erinnerung verwischt, die er erst dann wieder erhält, wenn 
die Propheiethuiig ihm den Verlust seines Sohnes hinstellt. Jetzt 
hört er auf die früher verachteten Warnungen des Chors, der 
seinerseits jetzt aus der lange gezeigten Furcht heraustritt, jetzt 
erVennt er die Gefahr einer atri^ jetzt sieht er ein, dass ivf^ovkLa 
ihm nöthig sei, mid ^ilt ihm INacltgiebigkeit auch noch immer IHr 
Feigheit, der avdyKi] zu widerstreiten wa^t er nicht: endlich 
mft er 8 aus, was ausser üim alle Personen des Stucks imiBer für 's 
Rathlichste gehalten: 

aQi6T0v tovg xa^iOratag vofLovg dco^ot^a zov ßlov tBlnr. 
Daria liegt denn doch ein offnes Bekenntniss, dass er diese vouov 
wohl gekannt, sie nur im Herrschercigensinn zu verletzen ge- 
trachtet habe. Man ruft unwillkürlich mit Eurip. Chrysipp. II. 
aus: at at ro(3' 7jd}] ^biov iv^QmuQis xm^v^ üiav vig zd- 

Bei der In den obigen Schriften etwas dürftig ausgefallenen 
Auseinandersetzung derjenigen Momente, welche Kr. 's Sinnes- 
änderung hervorrufen, hat man dem Chore eine besondere Kin- 
Wirkung zugeschrieben. Vielleicht ist man Gruppe blindlings ge- • 
folgt, der es für schon hält, dass mil dem Chore auf einmal auch 
die Festigkeit des Kr. schwinde. Als wenn hier wirklich eine 
Meimmgsänderung des Chores statthätte! So lauge dieser über- 
haupt eine Meinung hat, so ist dieselbe in Bezug auf Poijn. von 
▼ornherein eine der Kreontischen entgegengesetzte. Hr, Schwende 
meint: der König wird erschüttert, als er sich mit dem Chore 
allein befindel^ und läsit sich vim diesem lekhl beweisen, Atitlf. 
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wieder frei zu machen« Soll das nicht etwa blo8 die gewohnliche 
NachlassiglieU zurückweisen, mit weicher Gruppe den Tir. bis 
a?rs Ende des Acts auf der Bühne verweilen lässt, so nmss man 
dagegtn ujoiiireu, dass es nicht in def Absicht des Dichters ge- 
legen haben Icann, erst nach Tfr.' Wei^^ang eine l^rschüttei lui^' 
eintreten zu lassen. Ein Uaum von zehn Versen wäre viel zu 
kurz, darin Kischiitterung und Sinuesändernni:^ zu verbiruleii : der 
beste Scliaiispicler würde nicht vermögen , das eiuigerinaasen 
plausibel zu machen; \ leimehr muss Kr. schon während der l'ro- 
phezeihung de8 Tir. fc^ntsetzcn rerrathen, wie das auf der Frank- 
furter Bühne trefllich dargestellt wurde. Was nun ferner die 
Leichtigkeit betriift, mit wclclier Kr. seinen I^ntschluss aufgeben 
soll, so lie^t dieselbe keineswegs im ^riech. Ori^'inale aiis^edrirckt. 
Hr. Hehl bemerkt ^anz richtig, dass ihm der Kampf nicht leicht 
werde; und ^rade dieser Kampf ist's, der ihn noch zum Schhisse 
aufs Treilendste charakterisirt. Also selbst jetzt noch der Jam- 
mer: ro T tiÄd^Hv yc(g Sbivov , das Uekenutniss, wie er kaum 
im Stande sei, nachzugeben. Da wird es zweifellos, der Wider- 
ruf des Königs entspringt aus keiner waiiren Simiesänderung, aus 
keiner Einsicht seines Unrechts, aus keiner Rückkehr seines be*» 
gern Gefühls. Nein, die Angst aiiein, die Ahnung herandriugen- 
den Unheils bewegt ihn dazu. Würde dem echten, für das Wohl 
des Vaterhndes einzig bedachten griechischen Staatsmanne 8\ich i 
die BescliUissänderung so schwer werden, wenn ein so gewickU|;(sr , 
Mund, wie derjenige des Sehers, zur Umkehr ;:crnllirn*? ; 

Anfallen kann es^ dass der Chor seinen UaiU auT Bestattung *| 
des Pol. und Freilassung der Ant. bescliränkt ; deiui Tir. hatte 
auch von der Gefahr eines Krieges gesprochen: dass jjämlich die 
Verse 1067 — 70. mit Boeckh für eine allgemeine Sentenz zu 
halten, ist mit Glück, wie uns dünkt, von Wunder zurück- 
gewiesen*). Aber der Letztere will die Verse streichen , mcÜ 
er die Andeutung des Epigonenzugs iür unpassend halt. Die obi- 
gen Schriften nnterselireiben das Verrlammungsurtlieil nieht , las- 
aen sich aber auch auf keine Verfheidignng ein. Da^s Vlv. pro- 
phetischen Geistes dies in seinem Zorne beifügt, ist dem Ge- 
brauche der Tragödie angemessen und an und für sich nicht auf- 
fällig: wenn der Chor dasselbe unberücki^icht)gt lässt, so kann das 
daher rühren, weil er das Göttliche ?on dem Menschlichen unter- 
scheidet, zwar den Kampf gegen die Götter, nicht aber gegen 
die Menschen scheut, zumal in einem Augenblicke, wo er die 
Feinde, mit deren Angriff Tir. droht, eben aufs Glänzendste, 

Ireiiidii unier licioiidercr Hülfe der GöUer, beai^iuL Sind 

*) An avvtugaöaovxat in der Yon Boeckh angenommenen Bedeutung 
sollte nicht gezweifelt werden , da z. B. Iphi|;. Taur. 557. avvunffttx^tS 
ohios steht. Aber in ix^qeti das „den GAtint Tarhaaal aain" Sil kfO% j 
aMite difli Bckaeifieler aoihwar aaie. 
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wm iKb fWter g«Mf«i, kaM fr iIhImi, it mite wir mA * 
•Qin nffiUm Male i«i Kaaplbüt d i M ix atartet dUt Qlltar 
§tet% liod^ du wuam mmm Sorge aeiii, die wir ■Iii Int fa Be- 
tffiff Myik ottd der Aat hwtitigen m i ma , «lege der CW 
dmnf eie^ le attode Kr. ia eich gröaievar SeliaUL ledau wir 
gaiiee ja eiMn, da« die f etcUageeea Felwle eefcegfafcae Melbeii 
deiftee, elwe diaa Ar die Sladt ein Vlnaii erwecba *); aadan 
wttra ea gewam, kMt Kr. dee Bitte eai BrtaekriM, data die 

. AefalMgee ale bettaUen difften, abfaaalilBecn. , Data« iat iai 
Make kefae Spur, fieinMiur ali^ dte Feiaie Ja le aakeeUar 
Hecht gewiaimt aavld Bmr mcIi iebtee. Hr. ict mum tfmaal 
ia gerafc i l e r iHaMwiaf , daalit aidil eeverwimdcm, daee erbt 
ttarail, eaali in Oed. tjr» aet ^IdU iil*e wend^riiur^ ^s« er lar 
HIofttBf der yfitthndatae SchraclafMa ancii den Ep^enenkrief 
iMiMalellt) hMataea aar» wene ea eiaiit payelMia^ch so gao< 
li«fprüftdet wire, daia Kr« hier, we er Gniad wm Widerspruche 
^ßitki bitte, aea Farcht aieht wagt, irgend etwaa entgegen- 
BOCaiieB. Wollte Soph. wlriiileh einen Kampf und OMiflict awefer 
Frfacipe darstellen, so wire es so ungerecht wie u« weise, so 
wenig das Interesse des Kreontischen Theiis hier zu wahren. 

Auch die Lücke, welche Gottfr. Hermann und Wunder nach 
▼•1097. angenommen^ findet in den obigen Schriiten keine Be- 
• rficksichtignn^. Von den Uebersetzungeu ist Nr. 8. gefolgt. Der 
Grund dieser Annahme ist von dem Ausdrucke tjtoil^ivg tonos 
hergenommen, unter vvelcliem der SchoU die Grabe^hÖhle ver- 
atand. Hermann beruft sich auf die Erzählung des Boten, dass • 
Kr. nicht erst hierhin , sondern zum Poljn. eile, und fragt, was 
Bei/e zur Befreiung der Ant. sollten 1 Wenn nun aber die Höhle 
.sogemauert Wcu bi^ auf eine kleine Oeffnun^s \^ elcher Werkaeuge 

f sollte man skh denn bedienen, um eine gchnelle Befreiung, und 
diese Eile iät Kr doch zur Pflicht gemacht, zu bewerkstelligen 1 
Der Recurs auf die l>oteuerzii]iiun^^ ist aber deshalb unstatthaft, 
well Kr. seinen Katächluss nachher uüch kumitc geändert haben, 
y^ir erinnern au einen ähnlichen Mangel an L cfjereiustimraung 
awischtn der Erzählung und der Handlung in Kur. Ilecuba, wovon 
wir in dieser Zeitachr^t XXXVii, 1. p. 00 bt^. geredet. Deokea 

*) Boeckh schreibt: wo steht in der ganzen Tr^i^ödic ein Wort 
^von, das5 die übrigen Führer ausser Toi. unbeerdi^t trelegen? Wir 
•einen, es käme auf die Führer nicht mehi an, aU auf die Feinde ira 
Allgemeinen; dass diese nicht von den Thebanern bestattet wurden, 
▼erstand sich Ton selb^st, brauchte also nicht vom Dichter ausdrücklich 
beaerkt zu werden. Hindeutungen darauf finden sich v. 10. in ^x^fl^^ 
**w<^ und in v. 517. vulg. Denn \^as äoU dort der Einwurf der Antig. 

y«? XI ÖQvko^ ulk' äötkcpog wkizo anders, als darauf lütiweisen, dai« 
'^lyn* sich Wühl von den übrigen Feinden oi^rsciMiide, die •••h 4Mr 
^Quegong aUerdio^ für äovkoi gelten mögen. 
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wir uns einmal in die Sache hinein. Dass Kr. die Bestattung des 
Polyn. nicht durch Andre vornehmen lassen, er also dahin die 
Diener nicht schicken konnte, während er selbst zur Aitt. ^ing, 
ist gewiss; denn grade seine Nichttheilnahme an der Ausübung 
dieser Verwandtenpflicht warf Ihm Tir. vor, liier ist also seine 
Gegenwart nöthig. Hatte er deshalb die Absicht, sofort selbst 
SU der Bestattung des Pol. zu eilen, gleichzeitig aber mit der- 
selben die Freigebung der Antig. zu bewerkstelligen , so musste 
er zu der letztern seine Diener beauftragen *). in dem Momente, 
wo er das thut, wo er einem Theiie seiner Begleitung aufträgt, 
andre Sklaven noch mitzunehmen, fällt es ihm ein, so scrupulös 
ist er geworden, dass es doch besser sei, wenn er auch hier in 
eigner Person die Freilassung vollzöge. Natürlich ist die Sache 
mit Polyn. die dringendere, von Tir. zuerst befohlene, die Götter 
mehr verletzende; jedoch vielleicht auch nur die Stätte, wo Pol. 
liegt, dem Königspalaste näher: drum geht er zunächst zu dieser, 
von da erst zum Felsengrabe. Jetzt stellt sich offenbar die Sache 
anders heraus, als bisher angenommen wurde. Allerdings ist 
knoifiov tOTCOV mit Bezug auf Ant.'s Aufenthalt gesagt, doch 
hätte der Ausdruck noch einen nähern Zusatz erhalten, wenn 
Kr. seinem ersten Entschlüsse treu geblieben wäre. So aber 
unterbricht er sich selbst, er sagt es ganz otfen: ensidt] Öo^a 
T^d' B3tB6TQaq)rji er hat in demselben Momente einen andern 
Entschluss gefaast; selbst will er dabei sein, weil er auch zu- 
fcgea **) wir, als sie eiafostecki wnrd«. Hier iai wieder eine 

*) Natürlich fassen wir das letzte Wort des Chores fit}^ in alXot- 
civ xQins nicht in dem von Bninck , Hermann , Boeckh und Wunder ge- 
nommenen Sinne, sondern stimmen Erf. und Schaef. bei, selbst wenn 
TQsnov zu schreiben »äre. Wie käme nur der Chor dazu, ihm eine 
eigenhändige Ausübung anzurathen , wo er froh sein wird, überhaupt 
nur eine Zurücknahrae des Befehls erwirkt zu haben V Hat denn Tiresia» 
das verlangt? und doch nur von dessen Worten ist der Chor ein Nach- 
hall. Es könnte dann selbst scheinen, als wolle sich der Chor darum 
wegmachen, etwa wie oben v. 212. Endlich würde, sollte es so zu 
nehmen sdii| der IMcbtar feachneban JutUaa. 4fii «vv rdä' mvtos 

etc. 

Dieser im griech. Originale so aosdrückÜche Zusatz hätte eine 
dramaturgische Frage entscheiden können, welche bei der Berliner Auf- 
fibrung aufgeworfen wurde. War Kr. zugegen bei der Einsperrung, so 
klMl Antig. nicht während des vierten Stasimona aof der Buhne g^Uebea 
wAkf denn Kr. muss am Schiasse des»elben spiakn. Also most die Ab- 
IShmog während der eraten Strophe jenes Cborgesanga Tor sich gehen. 
Hr. Schacht bat y^eafea, mf diese den Streit schlichtende Stelle 
saricksakoBomi, wahread er p. 55. sehr rieiitig aaf daa Unpassende 
Unwdst, welcbee i» Jener entsetzlichen Zogeruiig der Antig. liegen 
wMe» Uad IM ^ der Mie^pdif, Aa4> aa denAtor hinriMirwi mi 
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Stelle, wo der Dichter nicht ^eleten, sonderii ^ehiu t spin iiilJ, 
wo er auf den unter geiuer Leitung eingeübten ScJiau>pieler 
rechnet. Eine ähnliche Selbstnnterbrechun^ war noch vhen 
jUoAi^ /Ltfv xapd^ag da und auch oben 211 — 13. //. , an beiden 
Stellen ebenfalls mit de: wir haben eine reirlie Satnrnlung Bui^her 
Stellen in unsern Vorarbeiten zu einer Dramatin pii^ der gricch. 
Tragödie, doch fehlt uns hier der Raum, sie auszubeuten. Wir 
bemerken noch, dass Rempei und liuLckii den Ausdruck kJtotifLov 
TÖsiüv durch „den Ort, den wir vor uns sehen^* wiedergeben; 
da wird appeliirt an einen Gestiis des Schauspielers, und doiuioch 
würde chiToida iiiclit felileii diirfcii, ^au/ abgesehen davon, dass 
diese Bedeutung dem griech. Worte t^Lliwerlich zu vindiciren seiii 
dürfte. Strauss und Donner übersetzen ..wohlbekannten^^ Ort, 
doch scheint der Ki>tcre, \M'e er überhaupt luit vieler Umsicht 
au Werke gegauiren i^t^ die Selbstunterbrechung zu ahnen, den 
wm ihm gesetzten Gcdankenstriclien nach zu urtheilen. Der 
^^hochgelegene Ort^^, wie Nr. 8. übersetzt, w urde eher von Polvii ' 
Stätte rerstandeu werden, .sobiild man sicli der Ki/al)Iung des 
Wächters erinnert. Dasselbe uiudc der Fall seiii^ woHte man 
darunter Tir.- Scliauersitz >er.stelien; denn dass in seiner iNähe 
die Leichen gelegen, ging seiner Ersühiung hervor. Wir 
«ürdtii etwa die Verse so wiedergeben: 

cüet nach dem weii<:eseluien Üit ■ 

doch selbst will it l), so amlre ich meine Meinung jetzt, 
will selbst , wie ich ^ebuiidcu j au auch lösen sie *), 

Sirausä hat: 

flieget nach dorn wohlbekannten Ort! 

doch ich, nachdem sich meine Meinung so gewandt^ — - 

ich band sie selbst und wiU sie selber auch bofreiu. 

Also Kr. hat seinen Frevel selbst eingestanden: wird er mm 
der ao^^edrohten Strafe entgehen? Grade der Ilmstand, dass er 
die lieticiung der Ant. so lange aufschiebt, bis er erst Poljn. be- 
stattet, bewirkt das Gegentheil. Also kann man schliessen, dass 
im Sinne des Dichters Kreou's Umkehr keine aufrichtige gewesen: 
es ist ein Missgriff, wenn der Schauspieler die letzten Worte des 
Herrschers so dedamirti als habe derselb« eiuea wirklichen, auf- 

von demselben durch Kr.\s Schergen awegreissen /u lassen! Es ist grade, 
als wollte man den Chaiakter der Antig. entstellen und das Maas der 
Schuld des Kr. absichtlich mehr erhöhen, als der Dichter wünschen kann, 
fibenso fehlgegi iÜen ist es, wenn Ant. bei ihrer Fortführung sich fleliend 
2U den Greisen des Chores >vendet, und diese wohl gar einen weigeiudt a 
Gestug machen. Da wird die Zweideutigkeit in der Haltung des Chor» 
eine für denselben keineswegs günstige Weise zur Härte gestempelt. 
Freilich auch der Componist scheint es also aufgefasst zu haben, wenig- 
»tcns tritt ein sokli abwehrendes Element in der Musik hervor. 

*) oder: „selb-t, wie die Fesslung so die Losung aMh -VsUskhtt'S 
A Jakrb, f, PhiU u. Paed, ad, Krit. BibL Od, XU. Üß. 1. 5 
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richtigen Sieg iiber seiu frevelhaftes Sinnen \iiul Trachten davon 
getragen. Fiir iiiie aufrichtige Aendernn;: sielet s aucli <ler Chor 
nieht an, er koiuitu doch sonst wahrlich iiiclit v. i LOl. IL frigen: 
fiel Hämou durch eigne oder des Vaters Hand, zumal nach- 
dem der Hole doch keineswegs zweideutig gesprochen, dass Iliim. 
avtoxi'tQ gefallen. Für die blosse Verspätung einer Umkehr 
(v. 1250. if.) wäre die Strafe, die der Dichter eintreten läbst, 
>iel zu hart, denn ^ie Ut ja noch härter, al8 Tir. vorhergesagt, ^ 
weil auch Eurydike stirbt. Es muss hier in Erwägung kommen, 
ob wirklich, wie in einem neulich erschienenen Buche behauptet 
iai^ Kurydicc magis iabidine poetae quam ulla necessitate cogente 
de Vita decedit. Iluius persona aut ])lane otnittenda aut aliquid 
ei mtuieris etiam iu di^suadenda crudelitate (ribuendum fuit. So 
Härtung, Eurip. restitut. vol. 1. {}. 4-29. Eurydike stirbt, weil sie 
nach dem Tode ihrer Kinder nicht mehr leben mair , weil sie ein 
Leben an der Seite dessen nicht will, den sie lür den Mörder 
ihrer Kinder und wohlverstanden beider Kinder, auch des Me- 
gareus ansieht (wie der Exangelos sagen mus)» v. 129G.) , was 
jedenfalls daiaui hindeutet, das« auch Megareua' Tod ein Opfer 
des Kreontischen Willens gewesen war. Ja Eurydike verflucht 
ihn sogar. Die kurze Erscheinimg der Eurydike, ihr schneller 
Entschluss, sich zu tödten, ist beredter, als hätte sie erst noch 
in vielen Worten ihrem Gatten abgerathen. Ihr Scliwei^ren — ■ 
auch in der Tragödie der Gegenstand verschiedeuer Muthmassun- j 
gen — ist beredt genug : es ist der Abschluss eines laugen Kam- 
pfes: fesseln sie die Kinder nicht ans Leben mehr, Kreon mit 
seiner Härte und Grausamkeit kann sie nicht vom Selbstmorde 
zurückhalten. Wie ist der Tod der Gattin wieder eii» so beredtes 
Zeufl^uiss ^^egeu Kreon l Freilich wenn sie den „ehrfurchtsvollen, 
kiiiderliebeuden, vatwlandatreuen , gerechten Herrscher'* Ter- 
iabsen , ja Verfluchen könnte , der Gattcnpüicht unelu^edenk^ das 
wäre unmotivirt und sonderbar: aber Soph. daciite sieh — es gebt 
aas der ganzen Episode mit der Eurydike wiederum hervor — 
einen aolchen Mann unter Kreon nicht: den grausamen, seinem 
Eigenwillen Alles opfernden, am heiligen Familienrechte freveln- 
den Gatten zu verlassen, sich aus einem Leben zu retten, das ibr 
(vgl. 1166.) wie der Auti^one eine Hiirdc ward, das darf sie. 
In dieser Auffassung ibt Eurydike ä Ecächeiuuug genugsam motiviH 
und bedeutungsvoll. 

Jetst triff't Kr. Schlag auf Schlag in seiner Familie. Tovg 
f(KQ tv6iß$tg #foI ^vrjöKovTag ov xmgovöL' tovg äh itUMOvg 
avtoLs te)ivoi(Si xal öofxoLg t^olÄvaöL^ heisst's Hippol 1840. 
Mit der Leiche des Sohnes im Arme (nur nicht auf dem Rücken, 
wie's in Frankfurt geschah) kehrt er unsichern, gebengten Schrit- j 
tes zurück, jetzt iu herber Selbstanklage. Wo ist der geringste 
Versuch, seinen frühem Befehl \om Standpunkte des Staats- 
rechts aus zu vertheidigen, die guten Absichten seines Verbotes 
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hinzustellen ? Man suclit flarnach Tcrge?)I?cTi. So vcrlässt docli 
aber ein Kampier für ein Eecht den Küiupfplatz nicht, weder 
jetzt, noch in der Zeit eine« Perikles! Kr kann {gebrochen ste- 
hen von den Scliljigen des Geschicke , aber das Selhstbewusstsein 
edler Absicht kauii ihn nicht zii einer j-o jiimmerTolten Selbst- 
ankiage bringen, wie sie hier ihm vom S()])li. in den Mand gelegt 
ist. Da jammert er über seine aaaQTtjfjiata (pQBvmv tmd dvg- 
ßovXiat da von dem Gotte, weicher ihm d»s Haupt gelroiieu, 
ihn in wilde Pfade geworfen, oi/tiot Xaxndtrjtov dvtQtncöv ^rcgav! 
Das geben die Uebersetziin<^en wieder durch ,^niedentiirzend meia 
zertrcfnes Glück". Aber sollte es nicht «nii^ehen, Xa^ndtfitov 
im activeu Sfnrre zu iidmieii, w ie Soph. 'IVach. 440. ^Sfintog in 
gleich acti\ em Sinne gebraucht hat und die Sprache der Tragiker 
es auch sonst znlässt (vgl. Person zu Kur. Ilec. 1117.)*? Dann 
vi'ire es die Freude über dä« mit F'üssen getretene Recht, und 
Kr. setzte seine Selbstaiiklage fort. Dann jammert er weiter um 
Hülfe, es möge ihm Jemand *♦) das Schwerdt durch die Brust 
stossen. Wie steht diesem Ausrufe einer Fei^iheii der rasche 
Selbstmord der Ant. so bedeutsam gegenüber, der, wie Hr. Held 
p. 17. richtig warnt, nur nicht vom christlichen Stnnrfpunlvte aus 
betrachtet werden ranss, auch nicht, wie Hr. Schacht meint, für 
da» einzige Mittel, sich vor dem qualvollen lliin^ertodc; zu retten, 
oder, wie Andere raeinen, für ein blosses W erk ilircr Verzweif- 
lung anzusehen ist, sondern für das Streben, /n den Ueben in 
gelangen und durch den freien Entschiu^s' dem hi)!uTTi Gesetze, 
. dem t>ic gedient, den Sieg zu sichern. Dass aber der Zuschauer 
nicht ob des iMitleids mit defn l ti^liicke die ürsnehe- desselbea 
rer^csse, daran mafint der vielleicht ebenfalls aui die liülnje ge- 
legte Iteiciliiim der Antigone Kern Wwi der ^itge iciialk 

*) Tir. rieth, wie der Chor, dem Kr. zur tvßovlm, der Bote 
scMiesst seine Meldung mit der allgemeinen Seiitinz, da«s die a/)o«X/« 
das grosste Unglück sei. Unbegreiflich, dass man an dieser letzten 
Stelle darin ein Urtheil aber Hamon^s Selbstmord sucht ! Bs geht dort 
wie kier der Aosdruck iv^^ovlta nur auf Kr. ; denn der Dichter ISSat 
ans seinem Mande jetzt AnUagaa ertoMO, watohe firäher gegan iha 
Tk. aDsge0pT®diA 

^) Gmppe setzt an die Steile dieses ti; sofort die Person des 
Hamoa ond BMcht auf aaiclHar Grandiage wieder die mcricwlrügsten 
Seltlüsse. 

Bei den Frankf. Auffirhrangen vmrde der Leichnam der Antig. 
nicht aaf die Bühne zoröckgebracht, Scholl Leb. Soph. p. 148. nimmt 
an, dsM f» geschehen müsse. Was in Berlin and Leipzig geschehen, 
davon sagen die Berichte nichts. EKmon hat Ant.'s Leiche nnischlungen: 
so liegen sie vereint. Trennt sie nan Kreen vrieder? Ging er nicht, 
, Antig. aas dem Schreckensorte zn befreien? Muss er sie nicht bcstatien, 
yAt da Sehn? Und viie aelmi iwiie Äe Gtappirnng, rechte Uänon, 
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Iber sie ans Kreon*« Munde, neiii^ ak HuTttMi Lcldie ihm 
fkliibar wird, ht et wmt da^ S^vtBQov xaxov^ wovon er spricht. 
So dteht man, doü n«r das Un^ilck in der eignen Familie dtt 
Motiv seines Jammers iat^ wie andi nur die Fnrelit vor dottoelhen 
oafne Sinnesänderang herrof^ernfon halle. 

Der Chor schliesst: noXkia ro ^govstv tMmiMlas ngm» 
%ii¥imdQ%H* 3^1^ öl xu y kg ^soxfs fiißi» i^BMvsiv fki^d" 
Xoi ÖS kof Ol nBydXag xliiyag tav vMtQuixiOff itmUttmwg 
yilQa TO ^Qvüv BÖlöttitt». Die Worte haben eine nnverkenn- 
bare Bezieliiing auf Kreon ea iai nnbegreMIdi« dai» man in 
einer Verweolwinng der SSdt, wn dem C^ore noeh Ton Furehl 
die Znnfe gcdteaaeit ist, mit deijenifen, wo er lirei seine Hersens- 
nseinung äusseni darf, dies hiat teatrelten wollen. Kr. ist oft 
genng des d^ovilv beachnldigt, aowie er gern den Qebraueh 
der y^<oeg bei Andern noterdHkcIton machte; er ist doreh artn 
GlBel;, dordi den Beaits dea Koniglhroiia, ttbemiffaig geworden 
nnd hat sieh daran gewagt, die ihm wohl bekannten göttHehen 
Qeaetie ans hochmbthlger Ueberscbitsnng seiner Macht mun- 
jpeiflBn. Bern d^BMtüv entgegen steht im Oed. tyw. 863 aq. die 
Bitte dea C&ora nm BiföBntog dyvsla koyanf iQyav ra nccvtmt^ 
Ap vin^i ftQiuHmm vflmodsg. An der letztern Steile ist ea in 
Besag auf loeaate*a entaetaüche JUaaphenden und NIeiitaehtniig 
der GdttersprfichQ g^^gt, hier nicht minder. Ble ^9yiloi XifOt 
tdiv imQavx&v finden dort im Verianfa dea Chorea ahidi ftra 
weiteie Ausfolimng, wie überimupi beide Oed^na inr Bhrgiaanm 
wnerca Stuckes mehrfach dien^ können; dort laf a hi BeiMkung 
anf den durch Anfhftren 4er Götterfurcfat sum l^rannen gewor- 
denen Oedlp« hier fu Beaug auf Kr^n'a oft nur entaetwBfastmi 
Biasphende gesteigerte^ giosaaprecherisdie und heuchlerische 
Reden gesagt» Waa Bur!p. Arch.el* fir. 36. sagt «oAAovg o Ovftdg 

paaal gans auf Kreon. 

Reea^liren wir kurz die Resultate nnarer bisherigen Sebil- 
demng. Kreon, nach Laios* Tode Thebena Regent , weicht dem 
Oedipoa; naeh der Blendung demeiben der nbtibriiehe, amfiierdeni 
hesondera tou dem Vater erkome Vomnind der CMipusfcInder 
befindet er aieh wieder im Desitae der Regierung^ mnaa dieaelbe 
aber an Pohrneikes bberllcfem. Bei dem Zwiate der Brfider atcht 
er anf der Seite des Unrechts, für dna er adnen einen. Sohn Un^ 
opfert, nach dem Weehaeimorde deraelben bemichtigt er aleh des 
Thrones, ohne Beachtung der Bftrg^, die Mher aowoM bei 
Oedipna* wie Bteoklea' Tfaronbeatelgung gefragt waren, ohne 



links Antig. uad b d«r Bütte durch das eiSaetreidle BkkTklsaia Barjikmf 
in den Anaan ibnr BIsnailDaan an HansaltaM, 

*) Aatlap. fr. XXXI.1 fwdt^fi fd^ a fA» iMptm nito^ 

m 
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Rücksicht auf die Rechte der Antifoiie, die, tobald sie durch 
den ihr gegcbeneo Vormuiid Terbelnilhet war, hatte fol^ren 
mügseii *). Sei's, daas tkh daher mier vod der schnödeii Be- 
iKiiidlung des Oedipiia und Polyneikea durch den Usurpator der 
Ilass zwischen Kreon und Antifone datirt, unverkennbar besteht 
in unserm Stucke swischen den Beiden eine schrolTe Feindgcliart. 
Nicht minder Ferbasst ist Kr. einem Theile der Bur/^er, die nicht, 
wie er wili, den Nacken unter das Joch beugen. Jetzt sollen sie 
ertahreii, wessen sie sicli lu ihm versehen können. Ohne ilaia 
er die Bürger befraf^, giebt er mit vollem Bewusstseiri, beste« 
hende Gesetze damit anzugreifen^ da» bel(aiiiitc Verbot. Den 
6ehor.<am der Bürger kann er damit auf die Probe ^tul^crl , denn 
sie haben keine heilige Verpflichtung' , (kn IN»], zu bestallen**); 
aber dass es auch für Polyn.' VerwaiicUc gtJtcu soll, muss deieii 
Herz empören, da es ein Frevel an dem Famih'eni et li(e , s(n\ie 
es für alle Mensehen ein Frevel an dem 1 udicnreelile i^L Wie 
Kr. das Recht des l*olyn. nicht geachtet , als dieser lebte, so will 
er «eibst im Tode dessen Rechte mit T iiss.eü treten. Diesen 
grös8tentheils ausserhalb der Tragödie gelegenen , aber nach der 
Sophokieischen Auffassung dejs Mythus gezeichneten Verhältnissen 
entspricht der Charakter de*» Kr. in der \ orliegeadei* Irugöilie. 
Eine schlechte Sache sucht man ver>:eb]ich zu vcrtheidigen , der 
ünbefatigeiie findet die Lücken der üeweisftihrung leiclit , trotz 
aller Versuche , durch schöne Worte den lUchter zu bcstech{Mi. 
Kr. sucht »war in seiner ersten Rede aLs Grund des Verbots den 
Kampfe den Poiya. gegen sein Vaterland gewagt und ajigereirt, 
hinzustellen, aber er thut es, ohne des» unfreiwilligen Exils mi 
gedenken, wodurch jener zu dieser That gebracht (freilich hatte 
erdasgethan, so wurde er seine eigne Mitwirkung bei der Ver- 
treibung des Poi^ u. Dicht habea verschweigen könueo) , und iäasi 

*) Kommen wir auf den oben von Kreon gebrauchten Ausdruck nac' 
^yXiötiCav zurnck, so war derselbe nach attischem Erbrechte von Kreon 
nicht anwendbar. Darnach tiaLle er die Pflicht gehabt, als nächster 
Seitenverwandter die Aniigoue 7J\ vftheirathen , >vio das Euripides so 
darstellt, indem er den Eteokles als -av^lü^ über ciie Hand seiner Schwe- 
ster und die»damii verbundene Thronfolge dadurch verfogen lasst, dass 
Hämon lind Antig. ein Paar werden sollen. Das» Sopb. das Erbrecht 
der Ant. anerkenjif, dafür redet in unserm Stücke der von ihr gebrauchte 
^uiidruck t'fjv ^aotUdu rrfv fiuuvriv Xomt]v , und die iaxdta ^i'^ce des 
Chors (C>Ö2.), im Oed. Col. aber v. 1380. Wenn man dort nämlich nach 
Gottfr. Herrn. 's V(irf;aii^e. zu dem 'Hoatovetv das sechs Verse früher ste- 
hende aQai suppliit , so widerstrebt dem das unmittelbar Torangehende 
«lÖE , worunter die beiden Mädchen verstanden. An ein Krblolgerecht 
der Kinder des Polynelkes denkt der Dichter nirgends* 

♦♦) Selbst in dorn bekannten Eide der Griechen heiMt'» ««« l«h 
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hM irM«r fin iUcv Begründnog im Vc^Mei tb: «M pMi 
ittikHie folMlM: nda Wflie ftft, dem tdl Mk Jete Imsta* 
Fftr Aafrceliaitltiuig dfem Willen telMNit «r Opfer, bedroh» 
er den WMiter de« enttelelM^tt Stnfeii, hlll er den Gber 
in slamr VutM ioliweigsfiiii nnd fdiovMiiit ■ertchieldet er des 
tiieare Bend der Veriobten eeiser Finiiüe« frev^tlft er ia b l e u e m 
Argwebae gegen Ism., TcriHlngt eine neue, bisber nabeicnnnte 
Sime Uber seine Nidite, Termite er sicti gegen den Seher /ja 
wttthet selbst gegen die Geilheit, bis er an dem Timme denelbem 
serscbellt, und in winselndem Janmier den Yeraneh iiddattwt^ der 
gSUlichen Macht die menschliche entgegengesetit an haben. Tmß 
yag xi^^ovav ^uXiöza XvTtovö* a^i (pdvaö' Kv^algaxoi ((led« 
lyr. 1230.). Kr. ist, wie die übermülhigea Feinde« van denn» 
eben das Land befreit ist, von Zeus, der der ileiM Sfanife Fiali- 
lerei liasst, daniedergeschmettert, ein Opfer selaar IVfrMaei. 
Als Tyrann zeigt er sich in so Tielen EigeaaehalteM adaea Cha^- 
rakters, in dem übermüthigen Pochen anf aeine MadUf aiattci 
uiiä, nicht ultima ratio regiim (wie Richdiev «bat anf ^ Knai^ 
nen schreiben Hess), in der Anmassnng der atfaeft Uafelilbaifccft^ 
in dem launischen Eigensinne, in der leicht erregten HÜae, die 
sich nicht scheut, selbst Iber Güte» den beitaendatm Hehn aaa*" 
zogiesaen, hi*der Yeraditmi|r äUernnd Jeder FmiaMiheit, die 
aieh der moralischen Freiheit bewwst ist, in dem Wittm anff 
blossen Argwohn hin, in der Wahi der aasgcnnditettem 8liai*- 
mittei, in der unbegrenztesten SeUislsncht, die Mk Aliee nnter^ 
ordnet , in der wortreichen Heuchelei, ja endlich in der Fe%lidt^ 
mit der cfr den Kampfplatz verlasst. Tiresba und Antig. nimnwi 
üin einen Tyrannen, mau hört denselben Namen der kneehüsclwii 
Furcht und dem Jubel an, mit wekfaem der Wächter die Bilme 
anfinglich betritt und nadiher wieder yerÜsst, auch wohl denn 
Boten, der die Nachricht Ton Antig.'s Tode bringt, endlich dem 
Exangelos, der sich ja erdentüch darin gefallt, seinen König gana 
an Ternlchten und dem so entsetailch Jammernden durch die nicht 
abgeforderte Nadiridit ron dem Flache der Eurydike den Todes- 
irtoss zu geben. 

Fragen wir, wie Soph. den fijreon in seinen übrigen Stucken 
geschildert habe, so würde gar kein Zweifel jemal» daran auf- 
gekommen sein, dass Soph. habe ia uuserm Stücke das Yollstan- 
dige Bild eines Tyrannen geben wollen, wofern die SchöU'sche 
Ansicht, von der wir schon mehrfach geredet, richtig wäre. Kr. 
stände dann sofort als Heuchler, Schleicher und Schönredner, 
dem im Grunde der Seele nur Herrschsucht schläft, im Oed. 
tyr., so auch in der Antig. da; ja seine Grausamkeil ^ej^cn Ant. 
würde dann noch in ein grelleres Licht falkn, nnisste mun sich 
der 11 eil entlichen Bitten erinnern, mit welchen ihm öedip die 
Sorg:e für die beideu Mädchen an's Herz le^t. Aber mit dieser 
SchbU bciieu Mulhmassung Iiahcu wir uuä ^^chou mehrfai^li jücli^ 
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ctarmtemleii erittre« kdMMu ' Wir Im imi ite tts ftuttalMM 
AMicM ^len, wmMh Am! OL 84, 3., d«r Otd. ljnR.OL 87, 3., 
Oed. Cot ftber CIL M| S. gofelm itt) dcwMch Innii tm diesen 
Stfld(eQ 'Kr«oii*e Chindtler dmi BeUiiebiQttf wbtlle«« Dt eiw 
MlMlIt im Oed. tyr. 672. die Wort ftber Ilm: oitog IVd ai/ 
MzvyiioewM* lyöxijg evfiQyt}s tijg tv^amflÖn^^ MMoUiefa wird 
er kiyw Ösivög geuenl« nnd eUenKofi Ut er eoeh dort der 
Rede eekr kußiig Derl ttewlil er leeg« Eeit, OedSp bktet 
ttw Allee eb, wee er gegee Ihn getduMbl^ eher deee er mit d«r 
liUtteeden Sebnihrede gegen Oed^s 

die Tre|;ddie tchlSiMt, JSsst jedeofaUe eine oUe Mefoeog ron 
ym sariek Kcee wird im Oed. Cel. nar erlidbt; eine ein- 
B§e Soene xdbdil dort bin, iim aif dee bieteriisügsten, beueh- 
baadeobfiften Sebdoiedeor m eetltrv^ Wie er leioe eigcntiichen 
Pliiie.äiK^ liier Iii ee lebone Worte eu giessen vermag, Unwahr^ 
beiten mtl Udwrtreibiuigai vermiadiend, eine Liebe eriieecbelbd, 
TOfl weicher er fellig leer ist ! Oedipus , an jener Stelle efleeber 
Ton der Zustimmung aller Zubörer begleitet, bebandelt ihn, wie 
er es verdient: er nennt ihn ?. 761. cJ ndvta roXfiCJv ndno nav^ 
TOS (pkQQiv Xöyov dixaCov ^riidvi^^a momikov — w to tfvy- 
yivl^ ovöccfidog (pikov (ein Fingerzeig für die Auffassung des 
Kreon iu Bezug auf seiuc Behandlung der Mädchen!), öxAt^^o! 
jua/.T^uKws k'cyijiv (774.) Äoyw y^lv lü^Xd zolg ö t^yoiüLV xaxä 
^{^uiftQtov (781.) , xanos (782.) nokk^v ^xav dtoiiaöiv (795.) 
Iv Tc3 kiyuv iidvl äv Xaßav td nkdova fj öoxijQiM (Yöö.). 
"/jiojüüi/ dui/6g (806.) mit dem Zusätze ävdga ovöiv oiÖ* lya 
di/,aiov, oötig ajtavtos tv kaytu Der Dichter wollte offen- 
bar in Kreon den heuchlerischen Schönredner darstellen , wie er 
es auch v. lOOO. noch eiiitual tleii Ocdip thun lässt: 6^ f ll ydg 
ov dixatog dkk' djtav zakov ktybi\> l o^a/^cür, qy^tov c(^§rix<y» 
% ^«og« Wir glauben, da^8 dieses Streben , Alles zu v.akk\)vu\\ 
was Kr. der Aiilig. vorwirft, grade ein Zug seines eignen Wesens 
ist, den Soph., schon als» er die Aiitig. schrieb, in s Auge gei'asst 
hatte '*'^). Daruach ist eben der Wortächwali seinei' schöneu lie« ' 

*) Wir wollen auch hier die fa^t wörtlicbe Uebereinstiinmung 
zweier voak Kreon ii\ ^aivz verechiedeuen Scenen gesprochenen Veriie 
notiren, v. 569. und v. 1521. 

**) Wunder in seiner viLa Oedipi etc. (vor der Auggabe des Oed. 
Cüi.) p. 16.: manilostiiiu csL, Sophoclciü, ut Oedipus eo quo eiectus e»t 
tempore eiiceretur, urbitrio et iniaria Crtviitis , penes (juein iraperiuBI 
fiüt, factum putari voluisse. Wie bedcuisam dass am Endo das 

Ücd. tyr. Kreon sich weigert, den Orakclspruch , den er »elbat an An- 
fange des Stückes brachte, an Ot-dipus auszufülircn! 

♦♦♦) iMit >vekkeöi Kcciitc üoeckk bcbicibt, auch iu da« bsidaa Oedi- 
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CS oben ^efliMi. Hitte der Dichter in Kreon das dmtelleo fvol* 
len, tri« Hr. Heid und Hr. Schwende, Hr. Förster und SftTern 
wid 00 viele Gelehrte wm der Berliner Scbnle gern dirfn erMn- 
nett noditent nemlleh den echten Bttetenuinn und gerechten weltp 
lldben RIditer, der gesucht wavrl lutl Xoycp xal ^i^nvf Mßtpff 
dog Bxrnv^ ömtijQlav (Ten. fr. V ) , so wfirde er in einem spä- 
tem Stidce einen Haupteharakter eines frfihem nit vielen Bei* 
ftlle gegebenen und so beliebten Stiickes^ dass entweder der 
IHchter selbst eine Wlederaumihning vorgehabt oder doch aela 
Sohn lophon w6rde einen solchen nicht In ein so scUediten > 
licht aetsen, ao wbide er aber auch In der Antig. die Rolle den 
Knm wahrlich nicht so dhrftig in Vergleich sn allen nbr%en des 
StiMdLS gehalten, das Stsatsprincip so nangelbaft vertrete», er 
wurde die guten Seiten dea Kreonllschen Charaktera, die iniNsre> 
Bnnebt^ung in aefaem Verbote, nehr haben hervortreten laaaen« 
die aum Mhidesten sehr schwer su finden und In sweideuikem 
Uaiite stehen. Waran awelfelt in Oed. R. Nienand daran, dana 
Oedlp*s Blasphenlen nnr ehi Ansdradc der Verawelflang alnd, 
dan der von ehien foichtbaren Geschicke getroffene König an 
akdi ein fronmer« und daa Wohl des Staats gern aun Gegen- 
stände achter vornehnllchsten Sorge machender Mann Istf War« 
un steigen dort bei dem SSuschauer keine Zweifel an der Auf- 
rlditigkeit dea Oedipua aufl Una dbnkt, man thue den Diditar 
keinen Gefallen damit, dasa man dieae Idee sdnen Stücke unter- 
gelegt hnt; man pflückt danit die schönsten Blätter aeinea Lor- 
beerkranaes ab $ unser Stück wäre dann wahrlich nicht ao hervor« 
Sttheben, wie es (wir fragen hier nicht, ob mit Recht oder Un- 
recht) 80 gut die alte wie die neue Zeit gethan hat; dem mir 
Haastellung dnea Conilicta wäre die Rolle des Kreon «n sdilecht, 
nu unvollstihidig durchgefilbrt,'der Dichter hatte su aehr seine 
Parteindllme für Ant« durchblicken laasen und alch nicht auf den 
obje^ven Standpunkt su aeteen veratanden, welchen der drana* 
tteche Dlehtor ide verlassen soll, und Soph. mit solchem Glucke 
in seinen übrigen Stücken behauptet hat'*'). 

p«a erMheiot Kr. als wn titatiger StaatsmaDp voll WeltUnghcit , liegt 
dMMBaofa wohl so Tage. AUordings so dn pralttischer Verstand » wie 
ibfl bei «iDsetnen Goiesenheltea Paismann im Leben des Fridericoa Aa- 
gnettts von Polen all etwa« Hohes hiof teilt! 

*) Wir iehen eben , daaa Boeckh in seinem neaen Abdrucke der 
alten beiden trefflichen Ahbandlangen , zu deren Xenirtidw wir leider erst 
nadk Beendigung dmer JleoeiiniMi gelangt sind , aof welche wir aber ia 
•inielnen Noten noch eine specielle, uns darch die Bemerkung , dass wir 
eflan mit dem hochverehrten Manne ubereingestimmt ^ erfreuende Bück- 
sidit SU nefamen uns bestrebt haben, p. 160. in einer Note Hm* Sdiweaek's 
Ansieht voUksoHaen bilttgt. Idi mochte , sagt er , die gai^e trefilii^e 
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Nun hören wir aber schon die Worte des Hrn. F'örsfrr auf 
p. 11.: wäre Kreon ein Tyrann >on iinhnndi^em ilerrticherstolf, 
den er hinter pulriolii^tlien Kcdensarten \ei,::('hrns 7ii versteclcen 
sucht, Märe er der Kei^^linir, der hohniscli 1' reche, dem {Tlölilich 
aller INIulh enlfallcii, wie ilin llr. J. L. in jNr. l'\'2. der Literatur 
des AiLslandcs nennt, dann wäre er keine trapinche Ferson eine« 
so[)]iokk'i.s(lien l'nniergpiels, sondern könnte höchstens für einen • 
ziisammen^eilickten Lumpcnköni^ eines Ko(zebue'sclien Jammer- 
spiels ^cheii. Wir haben jene Nr. 132. nicht zn Gesichte erhaitea, 
woffcn auch nicht die dort gebraucliten Ausdrücke vertreten; daa 
ähnliche Resultat, zu welchem dieaer Aufsatz u na führt, iat auf 
den griechischen Text gestützt, kann also hofientiich nicht für 
eine willkürliche Behauptung gelten. Nur sollte Hr. F. nicht 
gleich von einem Lumpenkönige reden, und nicht seine auf die 
Autfassung des Kr. gegründete Idee des Stücks zu einem Ein* 
Mandc gegen die andre Auffassung machen. Wir glauben wohl, 
fia^s man gern dem Stücke die Bedeutung unterlegt , als stelle ea 
(Ii n Widerstreit der Familie und des Staates oder der staatlichen 
"nd heiligen Rechte dar *). Eine Tragödie, welche über diesem 
Fundamente aufgebaut wäre, möchte allerdings ein unsrer Meu« 
zeit mehr zusagender Stoff sein, als ein ob seiner Tyrannei dlsNk 
«iie Strafe dea Uimmela tief darnieder gcaohmetltrter Kesig, wn 

Abhaadlttiig abscbreiben, wenn es sich geziemte i affaiibar daa schonst« 
Lob, was Hrn. Schw« sa Theil werden konnte, gc^^cn welche gehaitcn 
er sich unsre abweichende Ansicht leicht wird gefallen lassen kittMa» 
Doinocb ist aoch die Boeckh'sche Abhandlung nicht im Stande geweae% 
ansre Meiaaag ans zu nehmen. Nnn, der Sophokleische Geist m6(gß 
ans TenseiheSy wenn wir ihn falsch verstehen! £a iat nicht badeotaig»» . 
ios, dass er so Tcrschiedener Deutung fähig ist. 

*) Wir können hier eine Bemerkong nicht unterdrücken. Mit uns 
gemeinschaftlich wohnten gebildete Männer, die freilich in philologischer 
Hinsicht Laien zu nennen, sonst aber mit der sicbevaten Urthcitäkraft 
begabt sind, innerhalb einer Woche drei Auffuhrungaa des Stücks in 
Frankfart bei. Sie Tersicberten ans, nicht im Stande zu sein, den Con» 
flict zweier Principe herauszufühlen , trotzdem dass der treffliche SohaOh 
Spieler des Kreon darauf alle aeiao Aufmerksankeit zu richten schien, to 
jfitwas dardiblicken zn lassen , namentlich voa dem Momente seiner Un^ 
wandittag an« Wenn das athenlscfao Volk nur einmal solch ein Stade 
Bah, ond aoch dazn inndtten anderer zum Wettstroit aa^erafenen Tra* 
godiea, sdl man glauben > dass os.so hocbgebildot gowoaan, sdhat tm 
diesem ^maligen Anhören dio Grundidee daa Mdca hovansaaföhlen ? 
Es dankt ans, man kann getrost annehmen, dass aneh unter den Gebil- 
detsten der damaligen ZSahoror eine Terachiodena Auffassung wie jetzt 
sich Balm brach, abgoaehen davon, dass maneho wohl gar keine An- 
stalten macbon moohtOb, sich dio Gnindideo zn Terdeutlkhcn. Seilte 
denn aber wirklich solch «faa StfidL nicht aehnaUea wiederheit sein? 
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sollte man diesen Stoff nicht der Tragödie der Griechen abdispu- 
tiren wollen, für deren Freiheitsliebe und Tyrannenhass die Ge- 
schichte der sinkenden und iu einem fortwährenden Selbstmorde 
begriffenen Tyrannenhäuser ein der Tragödie iiidit unwürdiger 
Gegenstand sein Iconnte. Wir sind durch Mangel au Kaum ver- 
hindert, weitläufiger die Grundidee des Stiicks zu vtjifol^^eii , die 
wir allerdings in dem kecken Versuch eines einzelnen seine irdi- ' 
sehe Macht überschatxenden Iihdividuums, gegen das göttliche 
Recht und die Weltre^erung anzukämpfen, setzen: wir würden j 
sonst aucli den ganzen Streit darüber herbeizieiien miis^cn^ ob 
Iddende Unschuld und rührend Gegenstand der Tr^^ödie sein 
dürfe u. s. w. Hier wollen wir nur soviel behaupten, dass, wäre 
anch ein willkürlicher Tyrann an und für sich ein schlechter Ge- 
genstand der l'rd^ädie, dies da unmö«^lich der Fall sein kann, 
wo, wie liier, derselbe nur den Hintergrund eines Hildes abgiebt, 
in dessen Vordergrnnde Änt. steht, die von dem Dichter mit SO i 
grosser Vorliebe für die durch sie vertretene Sache gezeichnet 
ist. Allerdings scheint Kreon, betrachtet man, dass seine Rulle 
die läng^ste im ganzen Stücke, auch ohne Zweifel für den Dar- 
steller die schwierigste ist, die Hauptperson 741 sein, aber der 
Dichter nannte sein Stück Antigoue, ij xriv vno^e^iv jcaQBXBi^ 
wie es im Argument heisst; insofern weichen wir auch von Hrn. 
Schacht, dessen Bestreitung der Berliner Ansicht wir sonst bei- 
pflichten, ab, wenn er p. 83. ähnlich wie Jacob und Bof «kh mttiliti 
So^. habe gein Stück auch Kreon nennen können. 

Die Besor;;nis8, es möchte diese Keccnsion den ihr vor- 
geschriebenen Kaum zu sehr iibt- rschreiten , zwin^it uns ebenfalls 
dasa, für jetzt von einer austulnlicheren Schilderung des Cha- 
rakters der Antigone und aller derjenigen Köllen, welche, seis 
offen^ sei 8 versteckt, die Sache derselben vertfieidigen , zu ab- 
atrahircn. Mit dem Beweise, dass Kreon nitlit die zu einem 
Contiicte fähige Person in unserm IStiicke abgebe, müssen wir 
uns hier begnügen. Wir vermeiden nun einmal gern, Behauptun- 
gen aufzu»tellen , ohne zugleich Beweise dafür aus dem Stücka 
selbst beizubringen. Diese, uir denken nicht unlöblicbc Gewohn- 
heit mag auch die Ausfiilirliclikcit entschuldigen, mit der wir üi 
dem Obigen verlahren. L nnötliiges haben wir zu vermeiden g^e- 
sucht, aber allerdings ist das Material auf diesem Felde 00 sehr 
Angehäuft, dass man bei jeder Einkehr in die Schriften neaen Ad« 
lass zum Widerspruch oder zur Beistimmung erhälL Soviel abeff 
auch schon über die Sophokleische Antigone geschrieben sekl 
nag — and jegliche bedeutende Erscheinung des IielieBfsciifMi 
Alterthums bietet ja eine Unendlichkeit \pn Aufgaben — , es sind 
Mch manche Punkte zu erledigen. Wir machen es vornehmlidi j 
den obigen Schriften, soviel deren für ein grösseres Publicum i 
bestimmt sind, zum Vorwurfe, dass sie versäumt iiabeii, auf die-> 
jMigMi Satwigttt des ytoh w c b e a Alterihwn» sardcksabwoMMi 
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und dieselben zu erklären^ ohne deren Keniitniss der ^aiizc Strek 
nicht verstaiidcu wert^en kann. Zwar bat Mr. 2. in zwei Nuten 
die Wachsmuth'sche Aiterthumskunde herheigezogen ^ um damit 
die Härte des Verbots iii's rechte Licht zu setrcri . at)cr es fehlt 
die Tollständige Kxpusition des TotUenreelits iiml Uiunentlu h der 

I daraus für \er^^an(ite ent8priiig:enden FHichten, nicht iiiiiKkT dio 
Entscheidung «}ei lVr?^e, ob Polyo. durch Ant.'s That der notliig. 

j sten Ehren theiihattig geworden, jsowic ehen so nölhi^ war, 
auf die itn helleni»:chen Volksthiirn liefer altj irgendwo wiuzehideii 
Amkhteü von Vaterlandsliebe und Vaterlandsverrath ^ auf das in 
den griechischen Sitten begründete Verbot der Verheiiathung mit 
einem fremderi Stamme^ woraus eine ariy hervorgeht (vgl. Phocn. 
844.)^ auf die Härte einea Exils ^ welches biirgcrliciicr 'iod 
der wirklichen Todesstrafe gleich gestellt wird K. I^V. Her- 
mann Staatsait. § 9. not. 16 ), auf die iji der lieioiseheii Zeit gel- 
tenden StaatsTcrfassungeii n. s. w. zurückzukommen, üei einem 
Eiiripidcischeii Stücke wäre das weit weniger nötlii^; vergleichen 
wir 2, B, die Phönissen, da wird das Recht des I'olvnices und 
seine«; Zuges., die für ihn in dem Exil liegende Härte weitiliuiig 
im Stücke selbst besprochen., Ant«*8 That und grössere Liebe zum 
Folyn. mehr motivirt , das Bestattungsverbot in ein gani andres. 
Kr. mehr entschuldigendes Lieht gesetzt« Reichte, wie hier, der 
Uecurs auf griecfa« Sitten nicht aus, so musste, weil Soph. auf 
einen des Mythus im Gänsen kundigen Zuschauer rechnet (vgL 

i V. 53 gq. 566. 857.), von jenen Schriften nicht minder eine ge- 
nauere Eiposition des Mythus vor Allem in der aus Soph. hinter- 
iassenen Stucken zu ermittelnden Auffassung gegeben werden, 
während sie sich begnügt haben, entweder eine Uebersetzung der 
dem Originale voranstehenden Hypothesis su geben oder gar 
fremdart%«, ^1% Aescbylische, sei's Euripideische Elemente 
bincinznverweben. Man glaube nur ja nicht« dass jene bekannteo 
Verse des Komikers Aoliphanes bei Athen. VI. init. , worin er die 

I Tragödie glücklich preist, data ihre Stoffe dem Zuschauer von 
vorn heran bekannt winn, m einer solchen Vembcliang ver- 
scbiedMftigcr ibttfassangen berechtigen $ denn wenn der griech. 

I Zuschauer eine BekaoaliKliaft mit den alten Geschichten der 
heroisches Zeit hatte, so beschrünkte sich dieselbe doch w<M 
meistens mir auf die Hauptpunkte: in den fi^eliaipiiBktea §ab m 
entweder ibcrbnof t versebicdene Traditioim, oder es wurden 
dieselben von. den Djebtcni eilMen. So, um hier nur Eünigit 
aoa unserm Mythus zu erwähnen , ist es doch ein auf die puum 
Situation bedeutend einwirkender Unteradiltd, ob Polynices alt 
der nach dem Rechte der Erstgeburt succedirende Fürst, ohne 

i dMven eioer alternvenden RegieriiDg die Rede isi, fom Throne 
gestOMen idrd durch seinen Bruder, oder ob ihm nur die Rfick- 
kebr versagt ist, als er die alternurende Regierung wieder antreten 
wlU, und bei dm Letileni infc dor EngipAdeiatb^r Zmats, dasa 
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BteodM dem ExtUrteB eritibea wfil, tk «faifiidi«r Mrger fai , 
•efam HdoMth sa Mbeft, vnUeadf geeignet, den Kag ito Pol. *) 
fegen edn VateiUad wm einem voUendeleii Frevel «i eteoipelii. 
Mb ist ÜBiner deeli nMil einerld, ob gieidi mli Oedip*s Blen- ; 
tag Tfffemi den Wttenfraeii Terfciadel, du genie Geidhledd 
dof Oedifwi «ine «m Thebea, wie du ESttripfdee danteUt, oder 
ei von deeneiben gor keine Rede M; denn die PofsonlidilKeilen 
dee Kreon nnd der Brinler gewinnen edor Torlieren domntor. 
Midit 80 wi^ig , aber dodi MnetlaUs den Aoitpmohe deo Antl- 
plmneo «yipat itt ce^ wenn 8«^. die Bniydike mm Gnm lun 
den Veiloot der Soline akb endeiben Itol, wibrend dieedbe bei 
Bnripidee ecbon Mb, hmu kenn ane t. 987. scbiieaaen, bald naeb 
der Gebort dea Jnngaten Sohnea, ebiea nalftrlichen Todea ver- 
blieben iai; wenn bei Bttrifddea der alte Oedipoa nnd loenate 
nocb in Theben leben und jener erat jetal nadi dem Tode dnr 
beiden Bobne Ter^riebett wird, wibrend hm Sopb* grade die 
dnrcb die SIhne geacMbene Vertreibung den Oedlpva im dem 
bekmnlett Flncfae gegen die Sohne treibt, fai Folge deaaen dk 
CKMtcr den Weohaelmoid Torhängen. Efaie Vermiacbnng der 
Anitoaangen ▼eraefaiedoner Diebter brhigt Verwirmng in die dn- 
liehen Verhiltmaae: wie iat a. B. der Folynicoa bei Bofipidea ao 
gönn reraddeden ?on dem liei SophoUea ra Oed: Cot Wer in i 
die von Soph. dargestellte Poraoniicfakeit dea Kreon die Eägen- 
aehaften dea Enri^deiaehen öoa den Ffaöniaaen mlndit (in Bnr. 
Oedip [Weldker Gr. Tir. p. 539.} nnd Antig. atlount er mehr mit 
dem onaifgen ftborein), idid nbnmermehr mr riahtigen Bbiaicht 
gelangen. Daa iat anah der Grund« weahalb wir hier niofat ISIr 1 
nMug gehalten, den I^Mrakter dea Buriplddachen Kreon ma 
entwl^ehi, wibrend wir denwelben in den öbrigea Sophokld- | 
adion Tragödien nadigegaugen ahid. Dana efai gäoiUchea Ver- 
trantaein mit der lieaondern Z^elmnng, welche der Dichter von ' 
einem Charakter gemacht hat, nothwendig aei th^ nur riehtigen 
Anllaaanng di» Gonaen^ thdla aelhat nur Kritik der nfamrin e n 
Seenen und Verse, wird aich nna dem Obigen ergeben hiü^ 
Cnaere Unteiaochnng atelite daliei henma, dina jenea allgemein 
nngenommone Gmndprincip Im ClMrokter der Antigoae, aowln i 
Aar angenommene WUeraprodi Im Chanicter dea Haemon «uMe- 
miweiaen aei, daaa nlit gromerer Wahiachefailiciikelt beathnnit ■> 
werden konntOi wem unter den agirenden PenoAen gewiaae Ve»> ' 
reihen nnantheiien und ob dieaelben ikberliaiipt dem Gedichte mm. ■. 
TindicirOB aeien, dam endlich dbor die Strafe der Antigene eine 
beatimmtere Ansieht geltend geamcht werden durfte« Wie damvn 

Crona aaders fteUt alofa wieder das YeiliaHiiiiB dar, wem Ft^ytu 
sefai Vaterland illekty am die d^«l mttQäat , firj %uetyvrizov nttbffi niciht I 
aar Wahrhait werden aa kissea, is BiUe aber Ten sdaeai Bradar daa 
MtbweRdigen Uatetfaalts beiaabt wird. Vgl. Bar. SoppL 150 sq. 

r 
I 

I 
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anch för dramatargiscbe Freien sich leicht eine Antwort ergtik^^ 
haben vir «n ein Paar Ton Hrn. Schacht an§eragtea BakfM^ 
wie auch sonst gelegentlich zeigen können. 

Wir m&gsen hier abbrechen, so gern wir auch noch litcr 
Scharfteln snr Bntscheidang der Fragen iher Errichtung der 
Orafaetlra mid des Logeion , ihar die nothweniig« DeutlichkeH 
der Ansspracbe der CiHiristen u. f* w« beitrugen . Die obigMi 
Seiiriften enthalten wie gengt auch in dieser Beziehung fiei An- 
regendes. Wir irersparen ensre Mitthettmigea jedoch auf eiae 
andere Zeit, da wir hier noch der fteeefleenfcflipflicht genige« 
nfiflsen^ «nter Urtheil über die tngegebenee Uehersetzungen wei- 
ter antzusprechen« Es ist uns darin schon vorgearbeitet. Wir 
untersdireiben , ^as in der Vorrede zo Nr. 1. p. VIII. steht, data 
die Donnersche Uebersetzung* dnreh Wohllaut des Dialogs, die 
poetische Sprache und den klaagiollen Rhythmus in den Chören 
die fnahcrn Uebersetenngen nbertrefie^ denselben jedoch tilnsicht- 
licli der Treue oft nachstehe. Ebenso rlditig bemerkt Boeckh in 
Mr. 1. p. 84»t dass sie eft ehne alle Noth, und oliiie irgend elwee 
dadareh sn erreichen, Ton der Ursclnlft ah\^ eiche, W&rler uni 
Satze Toranstelle , welche in der Ursdurifi naelnlelMB , nnd dn* 
durch den Nachdruck, welcher durch geannes Anachilessen an da* 
Original hätte erreicht werden können, Termindere, wo Sophokles 
dasselbe Wort für denselben Begriff widerholt habe, für diesen 
Begriff verschiedene Werter gebe und dadurch den Eindruck fer> 
dunkle, manchen geistreichen Zug der Sophokl. Sprache ver- 
wis4te, die Gedanken, weil niehl die richtigen Worte eder Wort» 
fi^imgen gebraucht waren, getrabt und nebelhaft erscheiuen 
Issse, Ja öfter den Sinn gänzlich verfeiiie. Wir zfoiien in vieler 
Hinsicht die Bcheliingsche Uelimetzting der Donneischen ve«i 
beiden aber an vielen Stellen, nur nicht im Prologe, die Strans- 
sisdie, welche dem Laien jedenfalls weit verständlicher isl, 
üm In der Auffassung der einzelnen Hollen nicht irre leitet ^ nuA 
mit Geschick sich an das Original genauer zu halten bestrebt, wenn 
sie slah dsbei auch einielne arge BiSssgrüFe hat zu Sdiniden ksoh- 
Ken lassen. Die Rempelsche Ueberselsnng steltl nnsrer Ansicht 
nach in vielen Stocken iiinter ihren Vorgingern , so sehr sie auch 
^ Absicht lint, diesdlMB in ftberifigeln. Msn Iiiire nur gleich 
in Anfang: 

o ndr verwandtes Miweatfirbaapt Isnuaet da , 
weisat do, da« alba Laid^ dttt (kdipm$ emmgi^ 
ans Zeaa bei misena Laben noch «w 7ci^.Mig«? 
Bs ist Ja Mk kehl «Hsagaadiiak» kein G&tm^ßtukf 
*9 fat kam« Schmach oad kaine Sobande vahri die ich 
hl dabiOB Lald and SMinani aidiA berdta sawabart^ 
VuA wehshaa MachtgabiithatJiBlBt nack» wiaaa halaat, 
den Magem hiagaaaainit der Harod i ar kond gctkanf °- ^ , 
gelten hünte to yeinhriten to. Oi%innln w to d erg e g eh^ J** ' ^ 
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sehoiati als hätte «ie dasselbe nicht bwmlEt) da kaum euM 
8pur zu finden, dass sie auf die Wortstellung, Herforhebnag dar 
etezelnen Begriffe dea Originals Adit f ebabt hat, obwohl darauf, 
zumal im Dialoge, so sehr viel ankommt. Und dabei bat iHe 
üebersetzung keineswegt «a Leichtigkeit des Dialogs gewüBBca. — 
Die Boeckhsche Uebersetzmig hat alle ihre Vor^ängertnien so obci- 
Mgelt, da»8 dieselbe, will man nicht über iiiuzeliies reeliten, im- 
tsr allcft bisherigen die gelungenste ist*, zwar Mancbea Mch eig- 
nem Sinne deutend , aber dMh überall das wenigstens crr aich md , 
dass die Rollen der wmt ihm zur Grundidee des Stücks gemachten 
Ansicht eatapreefaen, dass der unterschctdeade Characlerder Rede 
wiedergegeben , der Eiadruusk des Gaesee durch Wort?erdrehae- 
gen und Ufikkriieiten nicht lerner gestört wird. Dasi nach ihrer 
Erscheinung mau dennoch anf den Bühnen die DenMrsche be- 
iiaat, wie es in Mannhenn n»i Frankfurt geschehen, wurde mm 
flciiwer begreifen können, musste man nicht eingeateben, dass dfe 
Donnersche doch vielfach niwid|;ere€hter and inoderuer aeL Aber 
IkeUich so wird dem PnUkum ooeh immer ein rollstandiger Ge- 
liii^s des Kunstwerks Torenthalten. Dem die Uebersetiong des 
Bophekle« imierfaalb Jahresfrist jedenidls bedeateml vergeaiduit-* 
ten ist — eine schöne Frueiit unm Anflihnw; ^ des am- 
erkennen, wollen wir nicht ver gem e a ! 

Wir wellea die Uebereetzungen eine Seoie biadurch beglei* 
tea, «m m gewabren, wie viel durch Boeckh dai Verständniss 
gewewMtt, MNi elMMr aedi ein engeres AnsoUieaaen m das Origi- 
nal und iegir noch grössere Deutlichkeit ni emidben »tandei 
Der Leset mag hier selbst entscheiden. Kreon wendet sich att 
AfttIgoM mit den Worten: os Sij, aA w^^9yüv0mp k nUmß 

Bemer: Da als», die zor Erde niedananki das Haapt, 

Bekennst du ote ieognest, daBs du diess getban? 
MieUiag: l>ich frag ich mm^ dich die aaai Beda» aeifk da« Haupt: 

willst do die That bekennen oder leugnen ? — »pnA I 
8lrailims Dich also, dich, die du das Haupt zu Boden seokat 

gestebsl da oder lengnest, daas du diess feahan? / 
Befliß: Mob da, du, die da aiederwafts das Haupt gmsnkt» 

gestehest oder ieegaeat da, data dn^a geübt» 
Beeckb: Didi^ die amn Beden sankt das Haapt, didi fragen w<rt 



sagst oder langnest ab da, dam da diess geth 



an : 



im ersten Verse verdient wohl Strauss den Vorzog der Treue: mit 
einer Pause, die der S^anepieler nach dem Verse nmabi» er« 
reicht er leicht, dass Jedermemi «itfM Begriff aojpplirt, wie ,yer- 
griff man.^^ Wir Imlten den Aeenaaüv für einen elliptischen , in 
dem Affeet des Kreon begründeten. Im zweitea Vene Iii Beeekb 
der Sieger« Renq^i steht awdl Ider AUea mefc: wie mag man 
nnr dem SebeeafMer d^verlangeo, die Worte „nun du, An, die 
" w ip i ea be% mmmi g h ti h w l e di r iW h ft i jdn » deaedtt**. Mmi 
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ienki nnwillkürlich an das GothetdM: • dl, di dit Umä 
teflnckenden Constitutionen dte» 

Die Antwort der Aiitt|tiies sol ^p^fil ^^dtfin umIs itxir^'eiH 
/lat TO ft^ lft«tet 

bei Donner : ich that es, frei bekenn idi*S| ond Terleagii' m Bleht. 
bei ScheUing : ich sag, dass ich belnmnen und nicht lengfnen will* 
bei Strauas: ja! ich gesteh, ich that es und veriMgn' tm nkht, 
bei Rempelt dass ich'« eeibt, gealeh icb ciBy ttad k^pi* aa tkklL 
hei Boeckh: ich that es, aag ich afTen, and verteogn* es nfcht» 
äwk hier liat sich Straimi d«B Originale am Trenaten genähert, 
ihm Bimiehat itellen wir Deoner. Nehmen wir feraer Krees*e 
Wart: 

B. do sag in kurzen Worten ohn Omsdiweife nlr: 
war dir der Äusraf unbekaafit, der diaaa yerbotf * 

Ml. da aber asge kfirsKch ndc, AflCigona^ 

ivar* das VvAvt^ daa ich ergehan Ueaa» dir Icandf 

Str. da aher aag mSr^ kaiaan ÜBMchweif , sondern kars! ^ 
dn kanafteft die VerkdndigKig, dieaa nicht xa thanV 
da aber aag aiiry nidit mit Uaiadiweif » aaadern Imra, 
yna aach dir meüa Gebot , dies nicht an ilnuif hekaantt 

B. da aag mir, ohne Lioge^ nur mit Inuseia Worty 
war jener Attanf dir bekannt, dies nieht an thnnt 

Bi« im entCB Vcree wieder Btrantt dem Ori^nale am lia w to i 
gahMea, auf der Hmid$ das M dviUs keteeafaiia fehles, 
'im iweiten wMen wir llempei den Vemig geben , iiälte er nicht 
durch difl Flickwoft ,,aiich** eben gm MaclieD Nebetnimi M»- 
eiogelegt, wid glaobten wir nieiil, fihjg mftne durch einen Ana- 
^ck nberaetit werden ^ der die beiden Begriffb dea Hdrena nnd 
Bigreffena hi aich achlSaae. 0er Snaaii k der Antwort i(tqm»H 
, fiotv deutet nfadich dannf hin, daaa Ani^ane in ydn daa ,,bt» 
pUMaben^ ymMee. Wir aefala|rcBt angeaibfickliciier JEk^ 
wigeloDg efaiea l«aacm Wartea, m: warst knndig dea Befeblea 
dn, der dieaa Terbaotl indem wir aia Antwnrt dann fortgehen laa« 
Ben: ich wsr^a, wie aaüt ich'a denn nidhtl dentliA war er ^! 
Was darauf Hotgt: md Müintsrwef ^BQßcdvauvvoitovg' . 
hat Rempei ftberaetsi: nnd wagtest dach «u handein wider daa 
Qeliot^ Aehnlicii die übrigen, anaser Bneekh, der den Begriff 
wtttf tf/ww wfederaogeben ^etracMet, dier di^nr aosaer Acht 
Mt. wenn er achreürt: nnd dieaa Geaets an iklierachreilen wa|^ 
test dnl Uns dinkt ea, weit nihar hltle gelegen: mid wagteat 
n tterachreiten aoich Geaetsi 

IJtt aneh eine Ifiogere Ftotie nvm Verfleiehe herhelsnaiehen, 
«^men wir die feigende Beda der Antigene: 

01^ ydg rl fm 2Mg ^ i utjQviag T«da» 
^* i^ivütmB täp mdtm 9dd9P Mm* 
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OL tovsö' Iv dv%Q(D%oi,6iv agiöav voftovß, 
ovÖB ö&evBLv toöovtov <p6[iiiv tä 6ä 
»fiQvyiia^'^ tüg zäygama TcdötpaXij ^amv 

BMckk • nicht Zeas ja war es, der mir diese Yerkünden Uess^ 
nicht Dike , sie, die mit den unterii Matfataa thconfty 
die für die Menschen ordnetea dieM Todtcnrecht. 
Und nie so mäcb^ dacht ich, seien ddnw Biifii 
Verkündigangen , dass der Götter sicheres 
.Gesetz, das nngeschriebne, dn der Sterbliche 
mogst überbieten. 

Wenn die Vorrede ausspricht, der Uebersetznng sei mit Absicht 
nur derselbe Grad der Verständlichkeit gegeben, welchen die Ur- 
schrift schon für die Athener gehabt, so ist hier diese Absicht 
nicht zu erkennen, da im dritten Verse vonovg durch Todtcn- 
recht und ^ijtov ovta gleich in einem bestimmten Bezüge auf 
Kreon wiedergegeben ist. Hempel hat sich genauer an's Oci^nal 
gehalten y aher nicht ohne gewisse Härten des Ausdrucks; 

nicht vrar's ja Zeus, der solches mir geboten hat, 
noch Dike auch, die bei den Unterirdschen thront, - 
^ die solche Sitte bei den Menschen festgesetzt. 

Aach glaubt ich nicht, dass dein Gebot so giltig sei, 
dass, sterblich nar^ man dürfte ungehorsam sein 
dem ungeschriebnen , waadeUosen Götterwort. 
SUnittSS Es' war ja nicht Zeus, der nur die« Terkondigct, 
noch Dike, welche bei den Göttern drunten woknty 
die unter Menschen solch Gesetz anordneten. 
Auch hielt idi für so michlig niemals dein Gebot, 
dass drum der Gotter nngeschriebnes , ewiges 
Gesetz zu überschreiten Wagt ich Sterbliche. 

Viel freier ist Schelling's UebersetaniDg« Wir sind der Ansicht, in 
j^nem dritten Verse masse tovgÖB vofiovff dasselbe bedeuten, wie 
im der Torangehenden Frage des Kreon: in gebieterisch fordert 
daa die in unserm Stücke so oft befolgte Gewohnheit des Dialogs, 
in die Antwort dasselbe Wort aufzunehmen , welches der Frag- 
steller gebraucht hat. Weit entfernt, veil bei der gewöhnlichen 
Lesart diess nicht angeht, den Vers mit Dindorf, Wunder und 
Emperius zu streichea, glauben wir, durch die Aenderung^ von 
0^1 in ov helfen zu können. Das Asyndetoa findet wohl in dem 
Pathos der Radendea sdne fiSotsahuldlgiiogy wie in t. 445. Auf 
die Frage: 

und wagest doch zn nbecsohreiten solch Gebot? 
Bon die Antwort: 

nicht Zeus ja war es, der mir jenes anbeAhl, 
noch Dike, die da unten bei den Göttern wohat| 
nicht haben sie der Weit gegeben solch Gebot, 
noch glaubt^ idi andi, es sei sn nichtig d^ Befehl, 
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dass jenes ungeschriebene, sichre GottfresetÄ 
drum möchte überschreiten wohl ein Steiblichar. 

Hier hl sowohl TovgÖs vouovs wie vmgßaCvsiv regp, 
VTtsgdga^üv mit gleicJitin Auj»dtuck wledcr-^cj^eben , &vtjt6v 
ovza aber in beiuer AUgeineinlieii ^clu^^dcu. Oer Text ^ebt aa 
weiter : • 

Ol) yd() TL vvv ys xa^-O'fg, all' ati ftoxB 
^ff tavTCi^ Küudelg olÖbv t^ovov '(pavrj» 
Tovtcov tycj ovK i'^illov, dvÖQog ouÖBv6$ 
qjQoviiyLa dtiöaö', kv ^toiöL trjv dlxt^v 
ddöEiv. Qavovaivtj ydg l^y^örj^ tl ö* O'ö; 
%Ü Lu) öv KijovKTiQV^aq' ü 6b tov XQOVOV 
nQ6öt)tv ^avovfAaL^ asQÖog avz lyixt kkym, 

B^JDDpel: denn nicht tton heute iaCn und gestern; nein l es leht 

von Ewigkeil und Niemand weiss, seit wann^s eint lii u. ^ 
Sieh, de8ähaib wollt ich nicht, "vor einea Menschen Stolz, 
mich fürchtend, von den Göttern meine StraT empfului, 
"Wohl wu.s.st icli meifii !i kiintl'gen Tod; wie sollt' ich U nicht? 
ancb wenn dn's niciit vorherbestimmt. Kommt nun der To4 
mir vor der Zeit, so rcchn^ ich's zu in Gewioii mir an. 
Ausser den durcli den Druck vou uii^ bczricliiieteri Dngenauigkei- ' 
ten und Unrichtigkeiten, ist weder «yco, noch das Futur Öaaöeiv^ noch 
dass dann folgende yäg geziemend beachtet, tovrcov im dritten 
Verse ganz ausgelassen. Jene Ausstelliutg kann aiick BoeckJi 
treffen 9 wenn er schreibt: 

nicht ja heut' und gestern erst, 

nein! e\^i;r lebt diess; keiner weiss, soiL \Mim\ es i^t. 
für dieses wollf ich nimmer, irgend Serblicher 
Bedunken sclii ui nd. IjlI <J< n Göttern 8trate mir 
zuziehen. Da.'^.s ich sIciImmi wi rd wusst ich hingst, 
wie anders? wenn au<h dein I5( Ich! es nicht veiliios.s; 
und sterbe vor der Zeit ich, nenn ich das Gewinn. 
Uiisrer Ansicht nach ist die Dounersche liebersetzang verständ- 
licher; mit geringer Naclihiille hätte dieselbe noch zu grösserer 
Genauigkeit gebracht werden können, etwa wenn man so ge- 
«clirieben : 

denn heute nicht und gestern, sondern imniei wohl (irumerdar) 
lebt dieses. Keinem wurde kund, seit wann's erschien. 
Ick wollte nicht für dieses einst, aus hancer Scheu 
vor Menschendunken , mir der Götter Strafgericht 
zaziehn ; denn dass ich sterbet! ninss, das wusste ich, 
wie sollt"' ich's nicht — auch oime dass du's drohtest; und 
wenn vor der Zeit ich sterbe, nenn ich das Gewinn« 
Der Text lautet weiter: 

öötig yuQ 8v nolloLötv o5g ^yci xaKolg 
t,fi, nag od* ovxi 'Aar^avcov yJodog (pBQiij 
ovTog ^fiOLye T0VÖ8 tov fiogov zv^bIv 
Jf. JaArb, f. i*hü, u. Päd, od, Kril, BibU Bd. HLU UfU 1. O 
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|P Gciocbiacbe LitAfftiitr» 

5» lifltQog davovt ä^uTttov iöxoiirjv viitvv^ ! 
uelvoig UV ijkyovv tolgäi ovu äXyvvopim» ! 
^. 6o\ d* bI doxa vvv ^aga dgcööa xvyidvw^ 
öX^tÖov u lAciQU) ^(oglav öq>kL(SHdv(o. 
IKwilQf S dtnn wem so vielfach herbe Noth das Leben bringt, 
nie mir, gewährte diesem nicht der Tod Gewinn? 
So bringt es mir , dass dieses Todesloos mich trifft, 
nit sichten Schmerzen : doch der eignen Muttu Sobot 
remdcbi^ ich unbestattet ihn zu sehn im Tpd, 
das wäre schmerzlich ; jenes macht mir keinen Schmers. 

achein ich thöricht jetzu dir in meinem Than, 
mag wohl der Thorheit ^ch ein l'hor beschiildigen* 

Man kann dieM UebersetMii|f weder scliöii, noch genau, noch 
veratändlich neDnen. Efne Harte im 5. Vene 1ml ScIielUng Ter- 
Hiiilaat wbet tonst ohne Noth sich Aenderungen erlaubt: 
dami wer Ton so Tiei Leiden rings umzingelt lebt 
tla Ick f wie fände dieser nicht im Tod Gewinn ? , 

iai dwn mir mit nichten-achmerstieii dieser Tod| 
datah wenn ich über mich genommen , ohne Grab 
m laaaan naiRe Bruders hingeschiednen Leibi 
daa wire wabriieh traurig ; Janea acfamerit ndch nidit* 
Waeo leb dir tb9rig acbeiae, weil ich das gcthan, 
ao ial*a «in Tbor *— anr, der mieb atn6 

IMe Uebernettung hat Tiele MingeL Wosa das ,,ring3 viDsingelt^^ 
im ersten Verae Y t. 2* ist ,,als^^ grammatheh unrichtig, ^^dieser'^ statt 
^^der^^ wenigstens minder gebrXnchlicb. t. 5. ist der f&r das griech* 
Ohr so bedeutsame Zusati l( ifi^g (iTitgog gans ausgelassen, t. 6» 
aber gani Terfeblt« dasa ^Xyow durch |,traurig^^ wiedergegeben Ist» 
da es durchaus wie das Torangehende alyog und das folgendle dUr 
)^t^ofict& übersetat werden muss. t. 7. fehlt der Nachdruck, der 
auf dem Pronomen ruht, ferner t^y; der ganse letate, Sinlidi im 
Oed* €ol. T. 1665. widerbehrende Gedanke ermangelt aber sdur 
der Felahelt des grtech. Originals. 

{Strauss hat .sich im Einzelnen hier die Donnerscho IJeber- 
setzuDg angeeignet, abwciclicad, aber nicht besser gewordeu ißti 

doch wenn meiner Mutter Sohn 
mir unbegrabne Leiche sollt' im 'l üde sein, ' 
das wäre schmerzlich; dieses aber schmerzt mich nicht. 

Wie soll das nur deutlich werden ? Rempel hat al60 überseUi: 

denn wem so vieles Leid das Leben trul»i, wie mir, 

wie wäre wohl für den das Sterben nicht Gew^iui? 

Und so eracht ich's nimmer als ein Ungemach, 

dass diess Gf schick mich trifft. Doch wenn ich 4mi ertrug^ 

grablos der eignen Mutter todtcii Sohn zn sehn, 

dannmäiMt kii jwoefai ü\m diu^ kUg ich akb*» 
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Wti» d>€r jolfll * MM«, «M M tkal, «nolieiiit, 
•o durfte midi TiflUeiehl wki npr der IWrMC zeihn. 
Bener ist die UeberBeUung hier mUardin^ alg die beidea voran- 
^hcnden, doch aichi Mii9n i, irfe wieder so viefe nichtssagende 
Flickwörter hineiowebt: ^auz verfehlt ist auch hier, das« dfe 
gleichlautenden Begriffe ä^yog n. c w* dnrch verschiedene Aus- 
drücke wiedei g^c^e^n sind. Warum der Indicativ ^.^ertrug'' ge- 
geizt, warum v. 3. durcii ,,iiud^^ angeknüpft ist^ davon Termögen 
wir keinen Grund einznaebea. Boeckh endlich überbeut in einer 
alie seine Vorgänger übertreffenden Weise : 

den» wer m nanMciifeelier Noth, der meinen gleich, 
lebt, wie verschaffte diesem nicht Gewinn der Tod. 
So bringet, dass mich dieses Loos betroffen hat, 
mir keine Schmerzen; doch vermocht ich' ohne Grab 
zu sehn den Bruder, meiner eignen Mutter Sohn^ 
das wäre Schmerz mir, aber jenes schmerzt mich nicht« 
Und scheine dir ich thÖricht jetzt mit meinem Thun, 
mag wohl der Tborheit mich ein Tiior bezuchtigen. 

Wir notirea jedoch auch hier v. 2. „diesem^', und die Auslassung 
Ton ^avovta v. 5 , go wie wir glauben, dass dfc Stelle noch in 
grösserer Leichtigkeit wiedersugehea wixe. Wir sehltgen das 
folgeade vor: 

denn wer in solchem Unglii< ksr hwaile iebt, nie ich, 
wie trn«!:e <jcr nicht durch den Tor\ ♦) Gewinn dftvon? 
So bringt mir denn diess T(»<l .sliu»^ nicht KScUmerzen ; nein! 
nur wenn ich ihn, den mit mit einer Aluttcr Schoss 
geboren, unbestaitet sah nach seinpiii Tod, 
das vväfp schmerzlich, jenes aber schmf rzf mich nicbt. 
Erscficin ich damit thöricht dir in meinem riiuii, 
PO steht die Thörin wohl nicht weit vom 1 hören jetzt**)» • 

Die WenditHj^ im letzten Verse gehört nicht uns, eondem, iovlef 
wir im? \\ eiili^stens erinnern, unserm einstijren Lehrer, dem hoch- 
verdienten L)r. Sander in Hildesheim, der uns \ ür min etwa fünf- 
zehn Jahren mit der ersten Hälfte des SophokleisdiLM» Werkes be- 
kannt machte, und eine äusserst geschmaekA olle l ebersetznn^ 
in jeder Stunde seinen Schülern zur «grossen Freude inittheilte. 
Vielleicht findet er auch in den obi^^en Auseinandersetzungen hie 
nnd da Spuren einer ihm ei^enthümlichen Auüa!»8ung, wenigstena 
aeiner Anregung : es könnte uns das nur zur besondern Freude 
gereichen, denn je länger wir uns mit dem hellenischeti Altcr- 
thume bescliäfti^en , desto häutiger danken wir im Geiate dem 
gelehrten Maime für seine eiaatigen Uaterweiuiogett. 



*) oder : „starbe er" 

**)Oder: Schein ich <lir damit thöricht jetzt in m iki a W 'gfc— f ^ 
mag die Tkoon wohl idclA wei4 vßm TbaKen «tebo. 
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^ Griechische Literatur. 

Um ein Beispiel aus einer Stidiomytliie iMN^ herbeisiiaielieii, 
MO wählen wir die Verse 730. vulg. 

Kq^ Egyov ydg tört tovg dxo6^ovvtas oißecv ; 
J^i^. ovÖ' äv KBXavöaifi Bvö^ßilv bIq tovg xaxovg« 
Kg* ovx tß^ yciQ toiaö^ IndhiKtai v66m 

ü. Und diese That ist, dass man ehrt den Trotzigen? 

Ich fordro nienials Ehre für den schlechten Mann. 
Ist die denn nicht von solchem Wahnsinn angesteckt? 
I^ijjl, Sind das die Werke, dass Empörer du verehrst? 

Yerehrunji heiss' ich nimmer für den schlechten Mann* 
War nicht von solchem Wahnsinn deine Braut beruckt? 
That also ist ea, wenn man Rechtsverrilthcr ehrt? 

Nie würd' ich Ehrfurcht fordern für die Schandlichea» , ^ 

Ist Sie denn nit ht von dieser Krankheit angesteckt? 
JBU Die Widerspenstgen einen helsst bei dir das Thun» 

Ich mag von NleiUdüd iordei'n , da^.s er Frevler ehrt« 
Verfiel denn jene nicht in elneii solchen Wahn? 
B, Ist das die Sache, dass man ehrt die Frevelnden? 

r^ictit möcht' ich Ehre fordern lür die ^Schlechten je. 
Ist diese denn nicht solches üebelb überfuhrt? 

Wir meinen, hier sei noch nicht die Schönheit des Ori^nals er- 
reicht ; in keiner von diesen üebersetzungen ist der Versuch ge- 
macht ^ die Negation in dem Anfang des dritten Verses auch im 
Deutschen Toranziistellei], obwohl es doch anerkannt ist, dass grade 
für die Stichom^ihie der ^riech. Tragödie diese Gleichheit des 
Versanfan^es von besonderer Bedeutunsf zu sein püegt. Ebenso 
wenig ist es ^^cluni^cn , deutlich zu machen, dass unter rotßöß 
%66<a das tv0ti^tlv dg tovg xaKOvg xu verstehen sei, was be- 
kanntermasseu oben Kreon grade der Antigone vorgeworfen hatte. 
Der Dichter lässt so gchön hier und un gemerkt den Streit wieder 
-auf die That der Antigoae übergelieii) von wdcher ja Alles ai»* 
g;elit. Wir äiclilagen vor: 

J.st das ein Werk denn, dass man Widerspänstge ehrt? 
INiclit werd^ ich jemiiU fordern, dass man Schlechte ehr\ 

Nicht — ^ist sie denn nicht solches Wahnsinns uberführt? 
Hier ist im letzten Verse die erste Negation keine fragende, son- 
dern eine richterlich abwägende. — In der Stichomythie t. 1174 
sq. wird auch noch Manches verraigst. Der Vers ÄtyiüiV 
oAtöAev ttvzöxH^ d' aißdö^itai klingt in den Lebersetfun^eii 
wegen der Replik des Chors not^Qa nuroojag ij ngog vlxemg 
Xsgog meist sonderbar, als wenn der Ckor nidil körea köuntei 
>• B. bei Rempel : 

B« Von eigner ITand liegt Haemon todt in seinem Blut. 

Ch. Durch seines Vaters oder durch selbeigne Hand? 

B» Durch eioiip, auf den Vater ob des Mords erbnsst. 

Das ronss vermieden werden , denn das Original Iiat diese 
Soaderbarkeit wenigaiena aiebt so evident. Soph. sa^ ttvtox'^'^Q 
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— dann in der Fra^e den Chon «gog olxelag xegog - dann (xvtdg 
XQOS avtov. Jtnes avt* al[itt66. wt wenigstens einer swiefachen 
Deutung fahi^. So heissC «• in Phoen. 880. in Beniis^ uuf die 
Ocdipussöhuc iyyvg ddvarog avtoxBiQ avtoig^ und doeli fielen 
diese nicht durch eigne, sondern Jeder durch die Hand des An- 
dern. Da ferner der Chor Torlier gefragt hatte xat xig (povevn; 
TIS d' 6 AtLuBvogi Xtys^ solconnte er der Ansicht sein, wie Jl'umv 
oAcoAe die Antwort auf seine iweite Frage sei, wäre die auf die 
erste in den Worten avtax. alp. enthalten, also etwa ^jjiii Hlut 
ist die eigne Hand des Mörders bedeclct^^ d. h. der sein Mörder iRt, 
hat ihn selbst, nicht durch fremde Hände getÖdtet. Kndlicli 
kann es auch heissen: mit Blut ist Haemons eigne Hand bedeckt, 
d. h. er gelbst hat dabei gemordet — ob sich oder einen Andern, 
bliebe dabei unerwähnt. Der Ausdruclf des Chores n^og Trargoiag 
vei laugt jedenfalls, mit dem vorangehenden ökco^iv in Co»- 
struciionsverbindQDg gesetiEt zu werden. Das hat BoecLh nicht 
gethan : 

A. Haemon ist nicht nebr, blutend dar<^ mcbt fremde Hand. 

B. Durch Vaters Hand, wie? oder durch die eigne Hand? 
A. Selbst that er's, grollend »einem Vater ob des Mords. 

Dagegen hat er in den ersten Vers eine Zweidcuti^^kcit zu legen 
yersncht, um dera Dichter keine Sonderbarkeit aiifz\ibiirden, und 
aviox^i^Q iiichl durch dasselbe ^^ ort im Deutschen wiederzugeben, 
wie oix£L« xdg. Indess man würde billig fragen können, was 
soll denn die Gclieimthuerci des Boten hier aui' die bestimmt« 
Frage *^ Wir sind der Aiihidit, man schreibe besser bo: 

A. Haemon ist todt: mit Blut befleckt die eigne Hand. 

B. Wie durch des Vaters oder eigcnwillge Hand? 

A. Diircti eigne Hand, dem Vater grollend wegen Mord. 
Dabei gefällt uns freilich der lür oly.Hceg x^Q'-^^ gewählte Aus- 
druck noch niclit recht; zumal wenn wir Eiir. El. 629. verglei- 
chen, wo OLK. xtiQ auch diejenige der Selaven in bich begreifl. 
"Wohl aber haben wir im letzten Verse absichtlich „Mord'*' o)ine 
Artikel gelassen weil derselbe aucli im Originale fehlt, und der 
Sote dem Chore nicht von einem schon bestimmten Morde reden 
Jcana, weil dieser schwerlich den Selbstmord der Antigonc ahnt« 
Auch das weiter Folgende wollen wir hierher noch ziehen: 
B. CO ^dvtiy tovTtog cog (cg* OQ^öv Tjrvöng, 

A. cög fxo'rro?^ TaX/.a ßov^.ivtu' Tta^ja. 

B. acal fjLi^v 6q(^ zakaivav EvQvdlxr]v onov 
ödftaQ€(x rrjv Kgiovtog' Ix dt öa^aiojv 
rjtfiL kXvovöu naidog ^ "tvxu ^^Qtt, 

l>a88 hei&bt bei Boeckh: 

O Seher, welch ein i icliü^ WurL d ucli sprachest du! 
was weniger genau als t^oust iÄt, zumal ob ijwöag, Renaprt» 
«Ich nie an die Wortstellung des Originals gebunden bat, ßdifvmi 
tfie wahr, o Seher, habt du doch düin Wort bew&hrt. 
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nicht Seher! dein Wort wahr hast dtf s volliVihrt" 

dem Originale nähert Der folgende Vers ist bei Donner und 
StrauRs vollends iinver8iändlich: m soichem Unheil fordert auch 
das VVeUre Rath. Besser Reropel: da's also steht, herathetnaa 
das Weitre. Boeckh: da diese») also, fordert Rath das Uebri^e. 
£s heisstdoch aber, wohin theiis da^ den Vers beginneudecug, theils 
das 6yLQV des folgenden Verses zeigt, was weiter zu thun, bedürfe 
keines Raths ^ das zu beschtiessen , läge nahe, nüriilich Eiirydike 
die Hache zu melden. Daraui pasüt^des Ckeres nadiEoi^eiidei 
Ausruf* Wir würden desshalb ssf^eo: 

Nun's so üteht, ist das Weitro za beschliessen ieic^. 

Da seh ich schou Furydike hicii liaheu dort, 

die Arme, Kreoifs i.aiiia; kuiiuut sie aus dem i:idua • 

aus Zululi, üdei aMt ^Ji^» Kunde von dem Sohn'^ 
1hl haben wir uns freilich die Freiheit geuominca , den letzten 
Vers Frag weise au nehmen^ er klingt aber sons4 auich gar au 
langweilig. 

Hanau* ' O* Fimluitberm 



^Uhtkeea Grßeca» X^UOfhontis opeta omnia recensita et 
cooinentariis instract^. Vol. IV. sect. I« contänens JjCenophottt» 
Oeeonomicum* Ed. huitomeu» Breitenbadkm^ Aach nater den 
Titel : Xenop houii$ OeeonomieuM, Eeeognovlt et inter- 
pretatos est Ludovicu» Br&tenbadk^ phlL doct, gyranasii Silosiapi 
(aimc VUebergensis) praeceptor ejusque atnmnornm inspector* Go- 
tbae BIDCGCXLIL samptibos Frledericae Hennings. XII o. ISOS. & 

Hr. Breitenbüvh. der sich schon früher durch seine Quaesti- 
ones de Xenophoaliä Oeconomico, sü wie durch melirere gründ- 
liche Uecensiouen im Gebiete der Xenophonteischeu Literatur be- 
kannt gemacht hat, hat in der uns voiUegendeB Ausgabe des Ocko- 
nomikus auerst nach Schneider eine ToUstäudi^ie kritisch-exegeti- 
sche Bearbeitung dieser Schrift geliefert. Die GaiUche Ausgabe, 
die zunächst nach der Schneider gchcu Bearbeitung ersclüeu, hat 
nur durch die im 7. Bande niitgetheilte varietas lectioDuni der Pa- 
riser Handschrifteu einigen Werth, und die beriihnite Ausgabe de» 
Gulielmus Kiisterus, die unter diesem Namen der Student IhUi^ 
im Jahre 1812 besorgte ist zwar reich an einzelnen feinen Beob- 
achtungen und enthält manchen glücklichen Gedanken über üie 
Verbesserung des Textes, ist aber zu tomoltuariscb und planlos 
gearbeitet. Verdienstvoll ist die von L. Bindorf (Lips. 1824) 
besorgte Textrecension mit wenigen^ aber sehr schätzbaren kriti- 
sclien Bemerkungen. EbanfalU kritischen Inhalts und noch reich- 
haltiger sind die Noten in der Ausgabe von Kduai d Kti &i (Lipfl. 
1840), die deshalb noch besenders werth\ dH ist, weil sie mehrere 
Verbe^tcrungSTorschläge von Gott/find UmmQHu enthält, VKfilcht 
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dtfsdlbtt Iii <ler griciMMiMii QbmHm^II nlltlicAte , tlt 4cr CJn* 
%emlMm^ mtt dem Hcruii^liir Im Mrt 19SB 9ber den Oeko- 
wmifkus disputlrle. BmoiMiottCii tfaiMtiier SCelieR enthalten di« 
Abbandlungen m Voigtiänder (Mitteeberg 1827) und von iS/ff- 
ger (Wetsitt 1890). Alle dlete VonirMten waren für Hrn. 
Br.'fl BearbcHung fMend und bcmbllicteB t« der Erwartung, 
diss er ein« /lusgabe liefern wMe^ die Teitenkritlk nnd Erklä* 
rung bedeirtend welter forden wMe, ah es Schneider im Jahre 
IBM aftS^kh geireieK wir. Schneider selbst änderte schon 1612 
llher aidirefe Steltea lelae AmMI^ ilt er fn Nr. 12i. n. 12<1. der 
lenaMiett Utentereeifiuig die BeWg^telie Ausgabe beertheilte, 
woraef Hr. Br. gebilireiide EMtieht genommen bat. Die Re- 
eenilon der Sdineider'eelieD Aeagehe in Nr. 149. der Leipziger 
Lttmiittiellmg vmiibrt 1805 aeheint dem Hrn. Herausgeber 
«Mamt geweacn ee aeln, well er sonst Manches ans derselben 
äh VaaditeaawerUi angeOM; «»d besprochen haben wurde. Die * 
älerea Äfttgaben hei Hr. Br« anm Theil ^on Neuem durchgesehen, 
dMwe die alten lete i e laeb ea UebarMtsungen von Velatcrranus, 
Omeradna^ Btrebeem, LenncIaTlna, wo sie es verdienten, be- 
nitxt. HandaehrifleB hat er nicht selbst verglichen, dennoch aber 
w» es ihm möglich, die Varianten weit sorgfältiger als Schneider 
nuttgeben, da ihm Hr. Prof« Sauppe in Torgau eine die Stiirz'sche 
Tergleiehung ergänzende ond berichtigende neueCollation des codex 
Upilensis mitthälte, so wie die aus der Gairschen Ausgabe excerpir- 
tenVamntender eodd.Fariss., dieSdieidernur uno^enau und unvolU 
sttadig auffuhrt; auch die neue a^ir aorgfäliige Vergleichun^ de» 
Gnelferbytanus dorch Ed. Kerat kam ihm wm Bttttee» Baa Vor- 
biiieiM der Handschriften bat der Herauageber aef B. Vllf. der 
haef. jedenfalls richtig festgestellt und die deaeed« Lips. nnd Parli. 
A. gebührende Autorität bei Herstellung des Textea nrH Reebk 
geltend gemacht. An vielen Stellen ist anf diese Weise dem Xe- 
Bophon das Seine unzweifelbar wiedergc<^ebcn. Auch das Ver- 
dienst gehört Hrn. Breitenbach, dass er sehr oft die vulgata gegen 
Ae Coiijectitren der Gelehrten dnreh eine riebtige sachliche oder 
grammatische Brktihmng geschiatzt hat, dass er die Corruptelen an 
abugen bisher unangetasteten Stellen zuerst entdeckt nnd bisweiien 
i^t gluckliche Verbesserungsvorschläge gemacht hat* 

Doch der Xenophonteische Oekonomikus ist in seinen weni- 
gen Capiteln grade so auffallend verderbt^ dass auch derjenige, 
icr viel für seine Wiederherstellung leistet, noch Manches zo lei- 
itan übrig lassen kann. Einmal verrathen die Codices sämmtlich 
Bren Ursprung aus einer schon verderbten Quelle , so dass oft 
kein Enniger die richtige Lesart enthält ; sodann hat grade der 
gute eodex Lips. eine Lücke von Xil, 8 — XIX, 16. An de«l* 
Mialea zeigt ^ich die Verderbtheit der Codices an mebrerQ na* 
iveiieuttgen Lücken, die sich in dieser Schrifl Rüde«, md voa 
^ÜeQ aivh ktm^ Spuv, noch weniger euie firgiMNF de» 
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ITandscIirifteii nachweisen iässt, so wie an mehrern offenbar ver- 
dä€h(i^ren Einschiebseln^ die ebenfalls, eine einzi'!;e Stelle in cod. | 
Lips. aiis^enommen. bei cits in den Handschriften Platz ^^ewoniien 
babeii. Auch an 8o]i:lH ii Stellen hat Hr. Urcitcnbarh öfters eloe 
l^lückiiche Kritik geübt. So smd mit Keclit XI \, 11. die 
Worte ijyovv xavvotr^xa trj^ y^g als ein offenbares Interpreta- 
mentuni zuerst von ihm gestrichen, ebenso nach dem Vorgange 
anderer Herausgeber die, Worte ötjXoli}v ös cap. X, 3. Der ttec. 
der Sehneidcrschen Ausf^abc in der Leipz. Literaturzeitnnij a. ft. 
O, hält auch XX, 16. die Worte Kai aXlog .yt dvt)Q ÖiacpSi^H tä 
TtQo mgag dxtivat. für eingeschoben oder doch wenigstens für 
corrupt, und will auch IV, 24. die Worte tj dd dv ys xl (pilon,- 
^ovfjLbVos gestrichen wissen, worin ihm Unterzeichneter nicht 
beistimmt. An der ersten Stelle scheint Hrn. Br.'s E) Uiii ung die 
Worte gut zu schützen und an der zweiten verdient seine Con- 
*jectur rj xoiovtm' ri tpilon uov^tvog Beifall. Dagegen hat 
der Horansgeber die Autorität des cod. Lips. cap. X, 6. ollcnbar zu 
gei ijig geschätzt, auch fehlt über denselben bei ihm die Angabe 
an dieser Stelle gänzlich. Nach Schneider s \\ Orten zu schliessen, 
hat er ogiariv i} zovg öov^ nüi VVeglassung dei Worte rj vyialvov- 
vctQ, Und mit Recht sin d diese Worte weg£;( lassen , die schon 
durch die wiederholte Pa» likel ?/ im Guelferb. und Villois. den lu- 
terpolator verrathen. Das Vorhergehende zeigt, dass die Stelle 
offeubar so herzusteilen ist: ovz' äv 6q)ri a^uovg vtiuItjXiuuB" 
q/ovg fjÖLov OQ^fjv f^v XQvg Cftvg. Da im Guelferb. der Arliii.el 
rovc, vor 6ovg fehlt, so ist derselbe vielleicht zu 6(p^akyiOvq ge- 
zogen, wo er offenbar zu streichen ist. — In Dezug auf das, 
was IV, 2. ausgL lallen zu sein scheint, tbeilt Ref. die zu V7, 6. j 
vom Ilerausg. ausgesprochene Ansicht. Dodi i>t demselben eine 
andere olFenbarc l^ücke entgangen, die zutrst mit glücklichem 
Scharfsinn Gotlliied Ilcn iuinin gefunden hat. Cap. XI, 11. stelle» i 
die vielfach iiiinezwciteUen Worte jrwg ^hßig livai öo* xal h \ 
noXiyiov kiUALüg ow^iöiiat, die viele Eraendationen und Erklärun^;s- 
versuche hervorgerufen haben. Ganz unzweideutig lehrt eine 
V ergleichuiig mit § 8. wo es heisst: -/.ca vynlag tvyxdvtiv aul 
^oyßfjg öaniatog tL(.irjg Iv nokii xai aiiro/cp Iv q>iKois 1 
noki^cp y.ukrjg öiäxiiQiag^ dass in § 11. etwus au>i:efaHen und der 
Text .etwa folgend ermusscn herzustellen ist: Ttiog ^k^ig hnlpicp [ 
9ict} (filüva^Tcp klvul 6ot na\ bk n. x. <?. — Doch Ref. ist zu- \ 
nächst verpüichtet , das der Kritik und Erklärung des Uru. ßf> 
oben ertheilte Lob durch einige Stelleu zu rechtfci tigen. ' 

Mit Recht ist 1, 1. der Artikel vor ^aAxfcurtxj^ wegs^elassen uni | 
§ 22. Weiske'^s Conjectur ÖB^itoivmv wieder aus dem Texte gestos- ' 
tteü. Ueber ÖtOnoxixiv koiuile aui Mtjmur. 1,5,5. verwiesen werden, j 

Ef)L'Dso ist § 23. mit Hecht irQog tavta geschrieben, wie i 
schon Keisig getlian hatte und ;hi( h Ul i iihardy in der Syntax p. 

will. Den vou lifo. Br. aAge^übeueu U^tefscliied axamh^^ \ 
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fertigen. 

Gap. II, 4. ist kfioi vor apxovvra richtig hergentellt; et 
fehlt auch bei Kerst, was in der kritischen JNote nicht angegebeu 
ist; lies Gegensatzes wegen ist es gradczu nötln'g. 

Cap. III, 1. (hat Hr* Br. recht daran, dass er axodHxvvm 
schrieb ; ancb Kerst bat mit Uorecht Schneider s kjtiÖeixvvo auf- 
genomroen. Die Unterscheidung dieser Wörter ist allerdings, 
wie Kerst gesteht, oft schwierig und man hatte von Hrn. Br. hier- 
über eine nähere Belehrung erwarten können. Wan llaase im in- 
dei IQ Xen. de repb. Lac. p. 307* gibt, scheint nicht ganz richtig 
tu sein. Dem Unterzeichneten acheint Schneider de vectij:. Ii, T). 
mit Recht dnoösixvvvai> geschrieben zu liaben, ebenso de repub. 
Lac. l, 1, 2. aniöfL^sv aus Paris. D , bestätigt durch ütkk. Anccd. 
1,419. Noch dieser Norm wäre auch Oec. XI, 9. zu behamlcin, 
wo xadopat/ de Tcal nginovrcog f^orö«^ tTtiigccto iavtijv dno- 
duKPvvtti zu schreiben scheint, so wie C^rop. II, 4, 0. xovg äkkovQ 
üUodsiTivv:; öoL ovTG) Jtsidofjiivovg. 

Cap. III, 3. ist die vulg. dkXa xL ovv gut in Schuti genommen 
and IV, 4 mit den besten Handschriften tiov IJ^qöcov geschrieben. 
IV, 1. scheint auch dem Re(, ngiiroL uv die richtige Lesart zu 
sein. IV, 7. lässt sich doüipiovg in der von dem Herausgeber aus- 
gesprochenen und durch Stellen begründeten Weise vertlieidigen, , 
ebenso in § 14. (6g xalkiöroL^ obwohl er selbst öox/aotg in den 
Text genommen hat wie in demselben § aotgsicoöi mit Recht. 
VI, 10. billigt auch Ref. das von Haase im index lu Xen. de repb. 
Lic. vorgeschlagene ivdo^oTUTTj. — VI, 11. kann an der Noth> 
weadfgkeit der sich sehr empfehlenden Conjectur Rost's ixavog 
Ixavag^ die Hr. Ureitenbach aufgenommen hat. gezweifelt wer- 
den; jedenfalls ist ixarog zu lesen und Kerst^s Erklärung zu ver- 
werfen. « — Die Vll, '20. aurgenommeiie Conjectur tov t^ya^o^i- 
vov stellte schon Schneider in der Uteension der Reisig*schen 
Ausgabe auf. — VII, 29. ist die Lesart txdtegov jedenfalls die 
tichtige, so wie § 42. tto/j/öj; mit Hecht aus den Handschriften 
Ife A. C. 1). hergestellt ist. — Die vulg. tKdoxtjv xrjv xagav 
VIII, 14. ist mit Recht geschützt luid die Lesart xsxakkcjniöuivtt 
(IX, 4.) durch eine gute Erklärung sicher gestellt. — I\. 10. 
haben die Handschriften ort dv xcp. Hr. Br. erklärt sich mit Recht 
gegen die Conjectur von Stephanus oxcp dv xi^ die alle Heraas- 
geber aufgenommen hiiben. Denn es kommt gar nicht darauf an, 
^•88 sich die Wirthschafterin merke, wem sie etwas gegeben hat, 
^lie es dem geben muss, dem es zukommt (orto dioi), sondern 
'lelinehr, was sie ihm gegeben. Die handschriftliche Lesart 
••Äieint aber doch verderbt zu sein und durch eine sehr einfache 
Canjectur statt ort dv xcp zu schreiben ort «vtw. — - X» 4* ia| 
nach dond^ua^u^ wiederholte Pronomen 6% andi llaBdaakffil 
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leo gelilgl. Die WiederJiolunir des Pronomens ist allerdings gc- 
wölinlich. V;rl. fvrii^cr zur Anab. VI, 4, 21., der unsre Stelle mit 
doppeltem rronomc ii citirt. Auch Meineke aam Menand. p. 50. 
behält au untrer Steile das Pronomen bei. — lo den Worten si 
'Xftrd xcogav bxu , i}v $h (X, 10.) ist die Lesart 7]v statt y mit 
Hecht aus den Handschriften L. A. C D. aufgenommen, wie auch 
Ree. in seiner Ausgabe des Agesilaus zu cap. II, 1. verlangte. — 
XU 19. ist die [uindschriftliche Lesart övvBö»Bva($fA6V0S in ihr al- 
tes iiecht wieder eingesetzt nnd die vulg. öiBikfjfifisvag (§ 25.) 
tfut vertheidi^t. — XII, 14. ist die Emendation otav xagy mit 
Recht aiifgeiioTiirnen und § 17. sind die Worte ntgl tov naidsv- 
80^ca mit dem Ref. in Scliutz genommen. Der Ree. in der Leipz. 
Literaturzeitung schlugt die nicht zu billigende Aenderung^ vor: 
xctl tdÖB fioi nagatgsno^evog tov koyov ubqI tov tov scaiötvo- 
ftBvov Big rrjv ixififXBiav xal akkovg slg avrriv itaiÖBVöcd , dij- 
XiDöov^ il olov — . Cap. Xin, 10. ist die vulg. zavtd xb ovv — 
Si$«0xmv gut erklärt und Kersfs Coiijectur Totnvrft ovv — dt- 
ädöHoav ist nicht nothig* Ueber &vXXafiß(xvm mit dem Accusatif 
war Haase zu Xen. de rep. Lac. H, 7. (6.) zu vergleichen. — § 12. 
in demselben Capitel ist tidoj gegen Dindorf, dem auch Herst 
folj^tc nnd Xöcrj schrieb, richtig geschützt. Aehniich verluhr Diii- 
dorf im Age&il. cap. VII, 2. wo Ret. ebenfalls die V'ulgata beibe- 
hielt. — Cap. XIX, 7. sind die Worte owrjviHct dtl zid^evav Ixa- 
tiga tci qjvzd fj^t] fiÖsg jedenfalls rornipt. Ilr. Rr. bemerkt zu 
denselben: Qui^ ita dixerit: ,.jam ^idebas, (jiio tempore ntruraque 
plantoriim genus conscrendum sit^-'? Umnino minus aptum vide« 
tnr qiiaerere, quando, quam potius , utrum gen us in aquoso, 
tttrum in sicco solo plantari poscat. Quare scrlbere veh'm: 
AnotBQa ÖBi ti^ivai Iv Exar^ga tä ipvT«, quae fortasse JibrariiiSi 
qwi scriptum videbat onotsga — fxofrfpof, mutavit. Ref. kann 
dieser Conjectur seinen Beifall nic ht versagen; ebenso gefällt ibiu 
die Vermnihnns:, dass XXI, ßea'ol statt &bIol zu lesen sei. — 
XX, 9. hat der Herausgeber zuerst nach Zenue ov wieder beri^c- 
stellt, wie es scbeint mit Recht. Die Lesart fiijrs ozov ßxuiiaÄt 
zijv aktjd-BLav TCfgi avtijg £;|^oi (XX, 18.) ist jcdenl'aJis die allem 
ricliti^^ui nnd wurde schon bei der oben erwähnten Gelegenheft 
von Dnterzeichnetem vorgeschlagen Die vulg. ötov dnovöai 
war von Schneider, Dtndorf imd Kersl in tov aKovöoti geeiidert. 

Auch fiir die Urklärun^' hat llr. Hr. viel geleistet und seiae 
gründliche Kenntnis« des Xeuophonteisclien Sprachgebrancbö be- 
wäbrt. Das Verständniss meiirerer Steilen hat er zuerst eröffne*» 
So sind cap. TV, 21. bxbI Ös kdavfiry.lsv avtov 6 Av(fciv^Q^^\^j^ 
»akd piiv td ÖBvdga öl löov da zu MBtpvtBV(/iBva^ j JJ 
ol tfr/^oi tdv ösvögcjv^ Bvycovia öe Ttavza aalf^g fil^^i .l— 
MoXkaX xal rj^tXai — die Worte zd nttpvzBV^W» ««erst von i» 
auf die allein richtige Weise erklärt worden, .^t« sifcipvrsvf*«^ 
•Uni pkiitarun Tiuria |;eitera; aon mm. tmm «rbares 



Digitized by Googl 



XeoophMlIlt OfMM^Mfe •i, BroUcnbadi. 



colligas, qnod Btatim dititnr M»n opdol dh oi axixoi aviini'^ ied 
oQi^ol ÖB oi ötlxoi divÖQOv^ uwä weiter unten In derselben 
Note ;,recte h. 1. oöfiai iiiterpretatur (Cicero) odoret flornm , qui 
ilores sunt Tce «BipvibUfiiva,'^ Schneider und Reisig v^uihen den 
Artikel xä gestrichen winsen und Kerst erlclärte falich: ,.üinip4ä 
iü Terbis proxiiBe autecedenübus mg xaXä filv ra öii dgu thj in 
unlveraum admiratus est, quam pulchrae essen t arbores. jani in hla 
di Xöov de TU nupvtwiiiva admlratnr eas, quae eraut piautatAe, 
et quidem ob aequalitatem ioterTalloruni/' ^ 

fX, 2. dlkd tu oixi]uttTce mxodouritat ngdg avto rovto^ 
iöKBuuivee. Es iässt sirli hier eöxtfifih'a durch die ir<*;r^^»en« 
Brk!ärur>g „considerala'^ behaupten. Jlotli wagt Kcf. die Vef- 
I mutlititi^, das« Xenophon viciieicht idxiva^^iva gtm^ikrin 
beohabe. 

\1V. 5. yfygcnnai ydg ^rjiiiov6fttti inl totg xXiftftcedi, «dl 
dfÖ£ö9'öi, ^vtiQ aXc^ 7roim\ xnt 9avarov6^Gi rovg iyxtiQovvraSm 
Dem Unterz. gefiel bisher die Vermutliung von Weiske, dass die 
Worte 80 zu ordnen seien : ÖBÖiöd'aL tovg lyxBiQovvtag xal 
9'avaTov6^at^ iqv rig «Ao7 noiav^ dem auch Kerst beistimnit. Hr. 
Br. bat ihn jetzt durch seine Erklärung: ,,of iyxBiQOVvtsg sunt, 
qnf impetum facere conautur in cum , quem <:poti'are ?oUint,^' cli. 
Cyrop. Vll, 1, 9. Heilen. IV, 5, 16. Hipparch. V, 3. von der Rieh- 
i tf^keit des Textea uberzeugt. Auch XVI, 3. kann die Erklärung 
der Worte onxijv ngog rov TjXtov ,,hoc prac^ant«r dictum et 
expliGandum est ex simili dictiotu; söx&öa Troog rov ^Xiov Arist. 
\ej;p. V. 804. Beruh. SynU p. 264." befriedigen und dieselben 
gegen die Aenderung Schneiders %qv ijiUotit die llimiiiif 
Qnd Kerst aufnahmen , schützen. 

Ditt der Heraotgeber XYIT, t. jtsqI ftiptei Ttv önigw 
Sifvg K. T. A. dennoch sieh fIrRvimg'« Vonnuthiing entsdieMel^ 
laeh welcHer ägag als aus 4tm whergehenden ogäg entstanden 
I snstreiehen sei, obwohl er es selbst durch seine Erklärung gnt 
gegen Xerst Tertheidigt, kann Re£. nidil billigen, da die Wieder- 
boloog in den Worten ^ rrjv i^gav öndgiiv nichts Anffailendee 
l^t» Vgl. Bot nem« ni Cjrep« V, 2, 3i. ed. Sehneid. — 

XIXt 1^« die Worte fti} ivuoinfpf aynarffrea» gnl erilifly 
dHh Tenvnlliel IUP*, itni es weU wie Im Variiergehenden av 4b 
Mil^mt gelMifsen hat. 

XX, 29. Xiym ^ ß^v MiMikt» 9^#f » v^Utß&if ^iiW, 
im« «orttts, d<p' A» ttv d^ÜMO%a^ 9Qfiltüü0iv. Hr. Br. hat 
seeisl vofLCiii» doveb ,Jege sandre i e.fas, aequum, rectnsa 
pütRM gnt eiUirl nnd gegen Aendernngwersnche gesciintat. 

i XXI, 11, Kai naiö^Lag äclv (p7]fH — xai (puotosg dya%^^ 

VJTop^ftt. Hr. Br. hat. mit Recht die Erklärung von Bernhard. Synt. 
p. 166. verworfen und sehr richtig erklärt, dass die Genatmnllan 

•BS ¥trmiticUuug zweiter euuuiudeu ii»t, da lÄchomaehna eniwndnr 
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02 Griefiki««k« LiitraiiLr« 

iSaclidem Ree. ii;is i'ibcr die Arbeit des Ilm, Hr ausfrcüpro- 
chene Lob hinlänglich begründet zu liaben glau!)t, beleuchtet er 

zunächst diejeniixeii ätelieii, im welckeii ihm 4ie lüriük dea Hec^ 
»«f. luoht genügt. 

Cap. I, 16. ofcorav ogiBfiiv tivccq luiiSti^^iag fisv ^jjovvag — « , 
' miö^avi6pi('&cc ÖB 7t. T. X. Hier folgte Kernt mit Recht der Verbes- 
teruiig Schneid er's (!n der Ree. der Reisig'schen Ausg.) «ml 
schrieb al6\fav(6iit%m^ wofiir sonst überall alts^uvoiu&u gelesen 
wird. Hr. Br. hat zwar ai^y^ttvcifih^a in den Text genommen, ist 
aber doch sowohl in der Anmerkung als in der Recension der Küh- 
]ier*8chen Ausgabe der Memorabilien (Gymnasial Zeitang 1842 
56.) geneigli die vulg. aia^avofie^a zu rechtfertigen, was dem 
Ref. wegen des durch die Partikeln fiiv — di angeseigten Ver- 
hiltnisses der Sätze unzulässig scheint; die ai» l^eiirg. 
angeführte Stelle ist deabalh auch nichi paaaend. 

II, 9. oUyinf (tlv «pdtf&sv. Aiif den Haadachrfften L. G. A, 
C. D« marg. Sttph. ^nrillftp ftev srpdtfdav m achrdbeni wie 
attch der Ree. in der Lei|ii. literatnneUoDg a« a. 0. Teriangt. 

in, 12. wawag d\ i<pij^ A Kgitofk^vki^ q>Uoi yoQ jifjMir 
ot ftaifivtes ^ ditfxXrj^iv&itt ngog i^^cig. Der Herauag. laaat den 
lainitir in der Bedeutung dea Imperattva, wie Kerat, und bemü 
i^h anf Fiat Crat. p. 426. B. f Sp t$ ^XV^ ß^tt&v «odw 
Xixßeiv^ mgä^ai xal i^ol fiaratffMi^ai. Allein dieae Stelle kfi^ | 
weiat nichta, da hier in eine Beseidinung des Snbjectca Ter- 
banden ist, die in nnaerer Stelle fehlt. Entweder iat mit Sieph« 
ditakij&Bv0at SU leaen, was allerdinga etwaa Miaslfdiea hat, da 
daa medinm von cfm^dava aich nicht findet, oder eaaln4 die 
Sitae an rerbinden in dieaer Weiae: mivt&g d% ^917, d K^ito^ 

IV, 15. iat der Artikel ?or ßaäiUvq ntdi Hkdorf na Hdlen. 
VII, 1, 37. so atreieben. 

V, 9. Die Lesart 7t ov nkttcav iv^agsia rj iv xcoqcö rm; 
weicht doch gar zu sehr von der handschiit'dichen itov nokv 
nXtL&v BVßttQBia Iv x^qg) xcö ab, als dass sie Ref. billigen konnte. 
Es ist auHällend, dass keiner der Heraus«:., die alle entweder wie 
JIr. Ih*. oder in anderer Weise ziemlich kiilin den Text umgestal- 
tet haben ^ auf die allereinfach(»te Verinutliung gekommen ist, 
durch die mit alleiniger Aenderung eines einzigen Buchstabens der 
Text »ich auf das Leichteste m coustituireu iÄast; 01; uoXv siXbIiop 

Vi, 2. d ngcjtov (itv istavaX&otfiBV 06a (ilv o^oXoyovvtsg ' 
öttXijkv^afitv. Dindorf hat ganz richtig ^sv nach Ö6a gestri*' 
chaSfda e» keine BesielMiag liat, durch dä eaaich erkiäccn üeean» 
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Es konnte sehr leicht durch einen frrthurii hei der ffäiiftuig der 

Eiiduii^ ^iiv in (Hesem Parn;;:raph;.'ii in den Text koinrnen. 

VI, 11. xal tavTtt juoi öokoj {fiiaq txdtfQa uaovhv 6ov. 
Die HinzufuguDg iler Pai ükci av ^ die dem I-feraiisgebcr keinen 
pBSseiideii Silin zu geben srhcint, i»>t im Ge^eiiihetl recht ange- 
messen. Man ver^l \Vf, 9. cAtivo ^oi doxcJ, tcpfjv iyw, (S 
iö^ufiaj^a, ngmtov äv ijdtu)^ uai^uv^iv. Demnach wSre viel- 
leicht BitdtSQCt &p dnoviiv zu Iirciberi. Schiu iticT zur Cyrop. 
VllI, 7, 25. conjicirte 7/d^ü;g uv inaxtQa dxovüai oov» Duan im 
Praesens gar kein Anstoss hi^ dann hat Hr. Br. ^^anz recht. 

Vif, 8. nokka vRnixvovfiBv^ fxlv ngog tov^ i^aoi;^ ytvsö^cn 
otav öil^ ual kvörjXoQ f/v. Der Herausg. hat mit Unrecht das 
offenbar con upte piiv ibtlialten. Er hat fi'u h liei^uiigt überdeu 
Gebrauch .von asv^ dcui itai enfspi i< Iii , aui i'oppo zu Anabas« 
1,10,17. und auf die Gramumiiktu /u eisen. Die Worte 
lieiseu sich in ndXa tvÖijkog tjv noXXd vniuyvövah'y} nlv xal 
iuiuthiüouiTi/ Tujv dido ü>:o{iivcöv ziisammenltisÄCii und m allen- 
faijs eikl n un , doch ist diese iM kliu utig immer sehr gezwungen 
und unbeholfen. Mcrniüini s Conjectur VTHöx^'OVßBvrj ij a r]%f 
yatöOat ol'uv öü iai hier t^o überzeugend^ dass sie jedenfalls \er- 
dient hätte., in den Text aufgenommen zu werden. Zum Leber- 
i^usse citirt Ref. Cyrop. VI, 2, 8. und verweiist auf >;eir»e Bemer- 
Ivung zum A^es. \^ wo Dindoif. zuerst die P«rtikeiu ^ ^qv aus 
dem guten cod. l*aris. vviederlKTstelUe. 

\U, 34. Kui töv yiyvüaivov zvvLov Im^kktltai, So hat 
Ilr.Br. aus den Iland^ctiriiten ges( lirieben si^ii der in den Ausgäbet! 
gewÖhDlicJieu (ienitive, die von Stepliaiuis lierröhren. Ref. wird 
durch die Ja der iN .>te angeführten Stellen, Comment. If, 9, 4. xal 
Toiuvia ndvtu iTttßtktito und Hellen. V, 4, 4, rd dlla Int- 
/idi^ro nicht davon überzeugt, dass iniinltlödaL den A( t usatiuis 
regiere, da bekanntlich der Accusativ vom iNeutrum des Pronomens 
nichts bevTeist; er muss sich also für die Genitive eutscijeiden. 
Uebri^ens wird der Leser auf die Bemerkung xu XI, 17. verwie- 
se, wo nichts zu finden ist. 

VIII, 2. onov XQf} Eitaöta Htiö^at^ öjrojg tlöyjg^ onov tb Stt 
ttdivai Kai 6,T()0t?' laiißdvHV. Die sämmtiiclien Handschriftea 
geben o^ot \u,ia7 hj , sUit dessen die Herausgeber sämmtlich 
ojcodti; ^eschi ieben iiaben. Mir scheint es wahrscheinlicher, 
dasfs hier etwjis ausgefallen ist und dass die Stelle etwa so hcrzu- 
steiien sei : ojtoL X^U ik%ov(iav eaaözu kauftdvtLV* 
Diese Woite konnten wegen der voraus^^ehenden onov XQfj 
öta selir leicht verloren gehen. Eine Bestätigung erhält diese 
Vermuthung durch § 22. dXkä nä^ aiöag (pavtitai^ oaot 
Ü%6vtCi kaßtlv txaöTCL 

Hr. 

oiklart -ich in der Aiunerkung für die Dindorf sehe Aendcrung 
in ^«aiOy worin ihm Ree. nicht bestimmen kann, da die vulg. 
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richtig erklärt einen g:utea Sinn giebt. Die wörtliche Ueber- 
•etznng wäre : at ij^e eellM «4 M vofiare»t, u% fftwwt» qiiM wl* 

cooveniunt. 

naninien. 

XX, 12. roTg ai/aAfiotg seal vj^oü^ Uccl ^tjQolq» Die Lesart 
der HaMMifftflen L. A. €. D. dvaXfAoig xal t^^oig ts kucI ^fjgolg 
iat hier gewlw richtig. Aehnlich ist das VerliilUii«i der Parti- 
keln Kml M mI Oyrof« V, d, 33. wo BenwnuMi ra mglef- 
tlienitl. 

An tndora Stellen ifaid dem Ref. «dbtt noch nieht alle Be- 
denken gelöst und er wagt e« nicht seine Meinung gradesn aiwsii* 
sprechen. 8e Ist ee iwelfelhaft « ob llf, 10. xQi^otnoi odtr xq^- 
0tltut die richtige Lesart ist; ebenso kann VII^ 19. über tov fi^ 
htltniiv gezweifelt werden. 

VIII, 3 Kai ^ftänifai atsgnsg. Hier hat Hr. Br. folgende 
Ileracrkung: „Siiidas s. v. dyktvnbg: t6 drjdli; Ati'ocpcjv fXQtjxBV 
iv xl5 ülnovo^LHo). Joxti dh ^svixov ovofia ^iksXihÖv* noXv 
yovv iüTL ndhv na od tm 'Plv^ovl , xal dyXtVKiötSQOV 
dvil Tüv dfjöeöTiQov ^ti orpav'UQcorL. Quare quuni non Intelfi- 
gatur, qiiomodo vox dykcVKig a Suida exhiberi potaerit, nisi hlc 
locus eam olim habuit, Terisiiuile videtur dyXtVKsg cesstsse Inter- 
pretamento suo dtBgnBg.^^ Diese Autorität des Suidas ist nicht za 
▼erachten und im Hier. I, 21. ist ganz richtig dyXtvKiöZBQov ge- 
schrieben, doch warum sollen die Worte des Saidas grade zu die- 
ser Stelle gehören, wo sich in keiner Handschrift eine Variante 
findeti Es lässt sich vermiithen, dass Suidas sich auf § 4. be- 
ziehe, wo sich m den Handschriften die Lesart toig öl q)lXotg 
axAfiararoi' iindet. Hier stand Tielleicht das Wort dykBVKk^xaxov^ 
welches als ein sehr seltenes leicht corrunipirt werden kann, wie 
es auch in Hiero 1. 1. geschehen ist. Dem Sinne entspricht diese 
Lesart ganz, denn die Organa — dza/iiog uvou kann zol^ ipikoig 
dyXivxeötatov ogäv heissen, ebenso wie oben xuquxy) — ^B- 
äö^ai dxBQTikg. Ref. weiss recht wohl, dass man einwenden 
wird, Suidas citire die Form im Positiv. Darauf ist zu erwieiltinj, 
dass Suidas nicht die For/n erklären wollte, sondern liie Bedeu- 
tung des Wortes, uud dableibe deshulli paäöeuder iui Toaltif 
aufführte. 

VlII, 13. Die Lesart nara-AtifxBva ist ^c^en die Ilandschriftep 
L, G, A. C. D. Vict., mit denen Kerst xslatva gicbt. 

X, 10. iTtLöat il^cwd^aL d& ^al OLtonoiöv , JtaQaöt^va^ ds mI 
dxofiBVQOVöy xy Tafiig: — den Artikel vor öizonoiov Termisst der 
Heransg. ebenso wie Schneider, wenn auch nicht grafie r^v ötto- 
noLoi' zu lesen ist. Die Lebacl des Guelüerbjt. z6 Oi^oAOisiv fühlt 
eher auf ro öitozoibIv, — 

Bec |]fttOTf>lrhronf(ft JmU min auch di^anlfon StoUoa an ht- 
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tprechen , mi wekben «r »it der SrUinuif Hm. Br. nichl 
MerdMtifliiiit. 

llf, 11* rijg öl yvtßmnog^ bI likv didaöxofiivtj vno rov dv- 
ÖQog rdya^ä Haxonoiit^ töag öixalwe äv 1^ yvv^ altlav ^xot». 
Die Erklärung des Genitirs tng ywaixog durch quod attinet ad 
morem ist nieht genägead. Der Genitir itl aus der ffanzen Con- 
atruction su erkiär^ und is genaue Verbindung mit altlav txut 
anbringen, gleichsam als hiesse es: t^s dh yvvaiH^g dtÖaöAo-' 
[tivrig (isv vno tov dvögSn tdya^d^ Kuxoxotoifüi^^ dk lümg Öt- 
xaiag ttv rj ywrj itjv alzLav ^xoi* 

IV, 6. ^^Bta0iv xoislrat — xal ndvxctg ccfia övvdyojv — 
Iv&a öl} 6 övlloyog xakeliaL xcd xovg {isv — ttfogä. Die Kr- 
^ klarung von xal^ welches explicativum Iiier sein soll, iöidi daj 
Verständniss der Steile nicht, an welcher Schneider xat vor rovg * 
ftsv strich und KaXuxai ungewöhnlich fand. Die Stelle aber 
; sdion von Gail ganz richtig verstanden. Die Interpunction i:»t auch 
i öüAAeyo? zu setzen und Qvvdyav mit xaXiixai zu verbinden. 
. KttXsiüduL Iieisst rvfefi lassen^ wie Anab. VH, 2, 30. Auch 
Stalibaum zu Piai. Fhaedo cap. 57. hat uuftre Stelio falsch üuX- - 
gefasst. 

VII, 11. ccg Bolxctönr^ Ik zuv övvarcäv fjuf. Die Erklinm^, 
welche derUnterz. von den Worten tcöv övputcjv gegeben hat, 
„edivitibus, potentibiis''''cll.XI, 10 Jiielt auch Hermann für die allein 
richtige. Erst so entsteht eine Cancinnität der GLtdanken, indem 
die&e Wüite den Grund enthalten, warum die Klteiu grade dum 
Ischomachus die Tochter zur Frau gegeben haben, so wie in dem 
Vorhergehenden auseinander gesetzt ist, warum Ischomacliua 
grade sie gewihlt habe. Wie bei der Schneider*schen Erklärung 
„pro eo atque licuit", der auch Hr. Br. beitritt, die Worte cag 
ioUaöLv zw lassen sein sollen, ist schwer einzusehen. 

VIII, Ii), de xahw (f>aiv[-Tai, — Am Ende dieses Para* 
graphen \ ermisst W^eiske die U orte jte^l xuvtmv tri Xsxviov^ 
nach der iNorni dess vorhergehenden Paragraphen, In welchem e« 
heisst cog di] dya^ov — ei^i^rai. Hr. Br. hält die CouRtru- 
ction in § 19. für ein 0;^///ice dvaviunüdorov und verweisst auf 
seine Bemerkunij zu V, 18. Kec. wundert sich, das» ihm die 
gröüdliche Auseinandersetzung Voigtlä'fiders iiljcr diese Stelle ent- 
gangen ist. Voigtländer in seinen Ohservatt. de Xen. Memor. p. 
1. p. 29. (Schneeberg 1820) äussert sieh so darüber: „quod (zigl 

! tovTcov hl kSKtiov) addi posse nego, (luum sequeutia hoc non 
i admittant. Nam primuin 8uperiora illa § M). ita comparata ^nnt, 
I Qt demonstratione plane non indigeant: deinde ne scquitur quidem 
justa demonstratio § '2{).^ sed sermo est de aiiu, sed aüinire; nec 
denique poterat ita ^ 20. iuitio dici: rd öh dXXa^ sed dicendum 
•rat TO ydg dkXa. Idcirco de omis^a gententia hie non est cogl- 
tandum et evanescet ex hac parte omnis de hoc loco dubitati», 4I 
' «cfiUBi ^uod iaitio s«<^ l^un üa iat^€xeri», «t «i» wU- 
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06 Griechiseti*« liitsratttr* 

niantis, hocsentu: qnarn vero pulclirtim Tidetnr^^ etc. Va^tliadlfr 
spricht sodann auch über die letxteii Worte dieses Pftra«:raphen^ 
welche Ilr. Br. nach dem Verenge tod Jacobs, Keift und DIndorf 
jedea&UB riehli^ behandelt hat. Voigtläfider conjiclrte: ^^vnt 
nul %tSf9og q>^09$9V B^^fV^^ov ^id9i&9mi %ui ci$ic^m»g 
liLfpiti^ pnkhrimi vere etbai est, quo4 omataniiiiiiim« derfterit 
non qoideiii gmk et «eiiui heno , «ed imtis, etfauo «Ute, diie- 
Ht, cendane et dietliicte dispoeitae siint.^ - 

XI, 4. Ntntov tav hniMfov tnm^. Dieee Werte eind 
gckwierig. Dase Nikias, der Soho des NUcevatm, Teratanden werdet ■ 
darauf aeheint die Peraen dea iMhemaehua hinsiiwefsea. Da 
gleiehwobi Ten Ihm die Werte tov litriXvtov «mne^ieh paaae% 
ao aind Tieliefefat dieaelbea n&her mit Tm^ an verbiodee, data daa 
Pferd des Nikiaa^ welchea er sieh ven euem AakdaMsIhigc gdtaafi 
Int, Terstaaden wird. 

XXI, 10. q)i>koTLßicc XQtttlötrj ovfSa^ laodia vd beoefhi citpi* 
ditta^ qna qui impellitur, omnium maxime juTatur. Beaaer wird ' 
der Gedanke bei Kerst so [lus^rcdriickt: quo major naiooique eit 
contentio, eo uia^is ei, qui coiiieiiiioiieni excitavit, regium qnod- 
dam iiigenium tribiierim. Der Uec. in der Leipz. Litcrator- 
zeiiun^ sclilug; die ganz unuöthige Aeuderuug vor: xQuiiottvoai, 
Mag* avtdp. — 

Nicht billigen kann man es, wenn es zu VIII, 15. lieisst 
5rc5^ KÜiai "pro oaroff, ebensowenig zu I, lÖ. ,,his sirnilibusque locis 
BTiELza est: tamen^^, zu I, 19. „ort TtovrjQotatol ys tto'ti/, ovös j 
ÖB kav^dvovöi , pro vul^ari dich'onc jcovrjQOTatoi ye övtig ovdl 
<Sb A.''' zu VfTi 11. ,,(iSg BüLHa6Lv pro ojg fotKE." zu Vf!l, 17. „ircfyv [ 
clv r]^cov bu] \U.o:y.r/.6v. Dicta sunt pro navif dif rjufig (i\asv 
ßkaxiKol,'"'' Keine Constrnction steht Jfir die andere, sondern jede 
ist ei^entln'im lieh aiifzut'fjsscn , und es ist die Sache des Interpre- 
ten, den jeder Wortiiigung ei<^enthümlichen Sinn darzustellen. — 
CJebrigens irrt der Herausgeber in der Anlfosannf der ielatea 
Stelle ; die Worte können anr bedeuten: ^^dass ea gau dnaam fm I 
tmt wire.** — 

Ree. eriaubt sich nun neeh die kritisdien nnd exegetbchea 
Bemerkungen des Hrn. Br., wo ihm dieselben oavellatSndig er* 
aeheinen, durch einige \achweisangpen an erginzen. 

I, Id. oteovdftov äga iötlv dyudüv iuAtotg kx^gotg imlam' 
Mai , äfn d^pBkäMm ind xAp i^Qwv. So dieaer Stette «ar 
an bemerken, data aie swehnal von Plntareii dürt whrd. Pivt ^ 
andietfdo e. Vi. (ed. Taachn. I. p. dS.) «ig yit^ i S^vo^m^ 
tfodg Ql*0voiiiKovq nui dno tt&p fpUiaw Mwtil^ai ual «nte oAp 
ijfi'Qov* and de eapienda ex inimiefe «tilltate cap. I. (ed. IVrtiahn. 
I. p. 196.) äoxtt ftoi — n«l tov SBvoqxovtog dxyjxoha^ M 

TOV vovv E)[^ovt6g tdZL xal auo t<DV 9%" i 
9tf^ mfpBUl6%ai. — Zu Ii, 1,^. war bei Erklärung der Parti- 
kebi iiX ^ besonders auf StaÜbaum zu Piatou. Phaed. cap. XXX* 
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m Terweisen, der dtrülier dtt Bwte hat. III, 4. nätneag cjg 
1 eterv deÖBfiBvovg. Hier war die Vcrtlieidiguii^^ der Lesart 
; navrrt ag elnslv ö. in der Leipz. Literaturzeituiig a. a. O. zu be* 
' röckaicliti^ei). — IV, 7. war iu der kritifchcn JNote bei Angabe 
der Coajectiir tg3v q>Q0VQCJV iioeh Schaefer «im Gregor. Corinth, 
p. 986. hinzozufii^'eii . so wie IV, der Vorschlag des liecent^en* 
teil in der Lcrpz. iJteratiirzeituug^^ x^Q^'^ äXXr^v zu lesen. — Zu 
I IV^ 14. war über die Form dtvö^Böi «uC Bomeinaon zur Anab. 1V| 
7, 9. zu Terweiaeo iifid zu IV, 19, über nBl^mvjM luf die Krklfires 
so Anab, I, 3, 6« — Zu V, I. kiwaie zur Beatitigung det Gubrtn* 
I «lies Toii Toivvv ans Xenophoa noch H«U«a« ViT, 4, 3. angeführt 
Wl «rfStillhtiii ^ote zu Plat. Apolog. cap. XXII. auf/neriaa« 
\ gemifihl wtrifli. ^ Da m V« 12. MMMider aber die Lewirt de« 

I iimiSrnti 4m J)9Üifdi «lütki^ ■■igitprfchep balte, war iarftbcv 
iaid|9» m tewikm «dar raf IWMu IM Hte. VU, 2. wid «rf 
IkmBte Ml GiMiit p. au. w 8SiiVll,(k 

I wv M wawfjrrfi' Hini sn Xmu rap. Im. Hl, 5. and sii VII^ 

ÜMi; — 2* ¥111, 19 m «M dw krftMifMi Nf tt die IIa« 
«ffliwige« m Moeebe iMil WrihWaMil «nd s« mi^a^dr, dat 
das laAaiaiMbe 

campo) gebratiahl iatoad wafftr die mitgetbeilte Raitif'aolie Note 

mv iaieinische Beiapiele anfUnrt, war beaondera Homer. Iliad« 
I XmKU6i. anzulühreu : ntjXaiötjg 6' Eni &ivl aolvq)koioßoLo ^a- 
Xd66rig xeito ßagvörBraycov ^ nolsöiv netd MvQfiidoviOöiv j iv 
3ca^aQ<ßy 0^1 xvfiaz in rfiövog xAvJaöxov. — Zu ßaXavaxcp 
(fX, 5.) war aus Parmeaid. bei Sext. Empir. p. 393. vxivg ßaku- 
vwtog anzuführen. — X, 8. dvi^tkEYKtcog k^aaaxäv. Hier igt 
dem Herausgeber eine sehr beachteuswerthc Stelle entgangen. 
Bei Bekker den Anecd. p. 400. heis^t es: dvtniycXy^rog Kai 
j ivi%lv.kYitov xal civtniKl^tws fpaoL^ )cai dvmiultizÖTtQOv sine 
SBVOfpav ■ xQQOvTai ofloifos Jcai t(p dvsyxXTjzog ag xal ^^^q^ 
Q^tvYiq SV %(p %Q6g '^ie^avÖQOV 0vvl^i]3iiov dvkyni^ritoi kiyti %äk 

slxe xai 'L(fa»Qmmig . mV49t4 y tm9 Swogmvf iDa oua aber 
I das Adverblaiki uwByHlijt&g iMl aip^eads findet, po miiss ea dar 
I GiMmatiker iraki^heialiatl na. aasaer Stelle lik wiüt^t&g 
f ^oniaa^-feaben. Vgl. BomeaMon zu Mem. II, 8, 5, Zu 
^ l>:imia 4>er kritischen Note der VaipaUff » fi^^mß für vßm 
V| lesen , der sich ia der Leipz. Literaturzeitung a. a. 0«. #aÜMi 

ani berMafa|MI|«B« 2ip| d. war ober dpa ttaauOgaH ^ • 
ov hinter ^efiixAtß Bamraaaa aa Caav» IV, 25» la Terglaiehaa. — » 
^j^^tvyxmtmPtnvAyaMp. Hier wollte dar Raa» der Lai|s. 
Lhciitaneiiaag a. O. xofutm tmv iya^mv leaan, was aiahl 
tarMMUigl Ist — XI, 22. iUi $uA fyMm^ ^ iy^. fhn^ 
»TtfXÖiftftxaaaivoipiitfaal^. Hier war aa taAekakbiigaB^daia 

/V. J«jlr£V. Pm tr. Pad.O(k IML BlkU MZLl« Bft. I. 7 
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Voigtlaniler zu Lucian. dial. mort. 4^ 2. de für dl lesen will. — 
In der kritisclien Note zu XIf<, iß. fehlt die Bemerkun^^ dass auch 
Dindorf. nag hat ; dasselbe verlangte der Ree. in der Leipz. Lite- 
raturz. a. a. O. — XV, L ist nicht angegeben, dass auch Schnei- 
der in der Recension der Reisig'schen Ausgabe djiodstxvvcav bil- 
ligt; ebenso fehlt, dass derselbe Gelehrte ebendaselbt XV, 3. 
xai xolkd novovvtag zu lesen vorschlägt. ^ XVIII, 5. Hier wollte 
Lobeck zum Phryn. p. 2(LL dXoatos lesen, was dem Ilerausg. 
entgangen ist. — XX, ÜL ist Hrn. Br/s Conjectur dXk' kv ytoQyia 
IötI öaq)rjg ifvx^g KatijyoQog %anijg nicht übel. Dem Ref, gefällt 
am Besten die Conjectur Heindorfs i; Iv d^la, die auch 
Mosche machte, was in der kritischen Note nicht bemerkt ist. 
Ebenso fehlt die Conjectur Ten Ernesti und Christian i; dyscogyri- 
€ltt» — In der kritischen Note zu XXI, I2> konnte unter so vie- 
len Conjectaren auch die von Portus stehen , die manchem Leser 
vielleicht am besten gefallen hätte. Er wollte «AAa ^£1011 , ro 
ydg B^eXovtoov dgxuv öatptog ol deol tolg dkrj^tvwg öcxpgoiJvv}} 
tartXBöaivotg^ to öh dxovTCDV x. r. A. geschrieben wissen, 

Versehen und Druckfehler sind dem Ree. ausser den am 
Ende des Buches angeführten sehr wenig aufgestossen. Zu II, 
16. p. 2a. giebt Hr. Br. die Lesart des Victorius anders an, als 
Kcrst p. Ref. kann im Augenblicke nicht dariVber entscheiden. 
Auf Seite 32± ist im letzten Worte ein Fehler, p. 104. muss es io 
der Anmerkung zu t^g ös xP^/t^cer/ötcog Cyrop. III, 1^ heissen 
statt I3 83 — p. 133. Z. 2i V. o. muss es reperitur statt vide- 
tur heissen. 

Am Ende des Buches ist ein index latinus und graecus bei- 
gegeben, wie es in den Ausgaben der bibliotheca graeca gewähn- 
lich Ist. Die praefatio beginnt mit einer angemessenen Uebersicht 
des Inhaltes; die Summarien der einzelnen Capitel, die Hr. Br. 
zum grossen Theile umgearbeitet hat, sind zweckmässig. ' 

Den Wunsch, mit welchem Hr. Br. seine Vorrede schliesst: 
„hunc quoque Xenopliontis librum , non minus quam optimi lecttt 
dignum, et publicis scholis et privatis juvenum studiis frequentius 
velim subjici"' theilt der Unterz. mit ihm. 

Schulmännern, die mit ihren Schillern den OekonoroikuB 
lesen wollen , ist Hrn. Br.'s Ausgabe als die brauchbarste zu em- 
pfehlen. Die Noten sind In einem leicht verständlichen und gu- 
ten Latein abgefasst und die gewöhnlichen Schulgrammatiken, 
auch die von Härtung mit eingeschlossen, sind gebührend be* 
r&eksichtigt. 

HalbersCadt. Dr. Karl üeilcmd. 
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Kleine Schuhch) iftvii von Fried r. Karl Kraft, Dr. theol. et 
! phil. Directüi und l'rofessor des Hamburger Johanneum.««. Neue Folge. 
; SuiUgart, MetzJer. 18-t3. MU u. SM S. gr. 8. 1 ihir. 2:» Ngr. Eine 
Fortsetzung der ir'ÖU in Leipzig hu <ius{j;egebenen Sammlung der kieiueii 
fe^diufschriften des Verf., welche desM n acit daiuals »TKrJnVnpnp Krhulpro- 
gramnie, eine Anzahl Scbuli t cieii mul eine Kelhu lateini.*>( j" (rcdiclite 
CS. 324 — .331.) enthält. Der inliält i&t lol^eiider; 1) 0e ioauuis Bugen- 
hagii I'ojiierani in res eccicsiasticas meritis , 8. I — 31.; 2} Annolatio 
critica ad Cic. Cat. Mai. c. I. pracmissa brevi disputatione de crilicn 
^ Teil, scriptt. ioterpretatioue, S. 32 — 72.; 5) Ueber die akMduahch^ 
Reife, S. 73 — 97.; 6} De An«gario A^uUooarium gentium apMiekiy 
8.98—175.; 7) Oratio in novis acdibm loaiioei Hamb, inaugarandii 
im babita, S. 176—186,', 6) Kpistolae Ulr. Huttciii, Erasmi Riw 
teodami, Eobani Hessi, Caselii, Hag. Grotü aelec(«0 aWMititija» ift- 
ttroeUe» S. 187— m$ 9) BiiO|^hi«che iMittbeilungAii ühn 4ie «b^ 
maligen Professoren des Joliftiuiefiiu Fr« (SoitU^b ZuHMMUiii «nd Ead 
FK.Hifp, mi 10) Kane 8chalrad«ii M KotlamuicMitaH 

Mb AJbsfihied «w dm »Iton Mannwim , boiui WMtranfiwc d«r Led»* 
■M atdii lUn crpflMD Biiuide, und dto DiMipUBtifoMlit ür dw Banb. 
Mmumi«, S« 201—323. Di« meiaM dieMr AofiiiiM «ind dan L«Mni 
nnw Jtlirboalier ichon ans d^o Prograsuaea bekaimi« «od die THeU 
aafihe saigl« dm at« fir Scbulminnar Tiakriei Iniaraaaaiitoa biafeea. 
Sla faadkicbtfidKaa ond jphllologiscIiaB Anliitia anpfaUaa aich dovab 
xkba GaMüraaadMit qad alla laUuiiachaa Aa&Üft» dwrob lakbtaa nod 
pfSHigMi Lataifly aia Yoiisgi -dar In «naxw Zatt oiabt grada tabr 
bSflfigirt. I [J.J 

Sexlus Empiricus ex recensione Jmm, Bekkeri. [Berlin, Reimer, 
1842. T^ u. 815 S. gr. 8.] Eine nene Tcxtesreceasion dieses Schrift- 
«tpll'Ts nach dem Codex Servilianus bei Fabririns und nach einer Zeitzer 
lind einer Breslaucr Handschrift, welche beiden letztem hier znai erslea 
^h\e Tergiicben und benutzt sind. Ausserdem ist für die Libri uvtiff^^ 
uzoi noeb aioa wichtige Pergamentfaandschrift aas Königsberg und die 
Utbers€4W9 des GeiiHaaM fbmfena benatzt, ond aa^ diaM Queil«« 
^ i^n Ton Fabricias angegebene liabtige AnordaiHg dies({r Büchav 
ItergesteUt. Bla Venediger, Floraotuiar «nd Münabaner HnndscbiliiMi 
M all wbedavfeäMd batdlaüt galagt idiMBr in A r i<ailati m Bm0M 
dScvagaa waidaa. IMa Babaadl— g iai-faM 2a. dar ba b a ita n Bebioräw 
MbeaWälaa« datTnt laliiH BSMialm und tntfMav UHbett irieiM 
wb » iiiat iid baHcbügt, nad untar danadbi ataiwa dU Abff^dwiga» 
^ filiasabt^ii HiaMliBiHM, dia ^tigata» VavbaaaettaigsTorsdiiag, 
4n Umm wd Vawdia— gin wrf dte Aandhl «tfarer SchriftaB, |a 
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4tiMB Itahrtn des SeitOi Bnipir. oder von ilm aafeflttixto FngveaU 
Mwndelt find. ABC«liiii«i; iit S. 76^—816. ein i«kr gminr Wwi^ 
Msiy der ifir die BpraeUlehe Benatuuig der 'Sehilfteft des Beikia» 
gftM betondeNT WkluSgkflit [!•] 

JMe o&^exiofliiieii ITertforfMii d^ deiiCidbeii djpnhifte^ Mr IMIrr 
umI FrMtfe der MMmpraiike eMOert reu P. Zinnow. [BeiU%.Mi- 
sdf^'s Bnchh. 1813. VIII n» 196 8. 8.] Id a^habetfedier ReVmMge 
fffaid erti eine MaM FrendwMer» welefae Id die dettteebe Sprad» 
gefcommen fllnd, md dran ebe AmwU dettteeber Wörter hi der Wnfw 
spradificli erklart, dass der ¥erf. ana G/timm^a Gfunrnfttik eder Grifft 
althochdeutschen] Sprachschatz die Abstammung und e^ymelogUche Ui^ 
Bedeutung jede» Wortes nachgewiesen, und bei den detttschen Wörtern 
bemerkt luil ^ ob sie in etymologischer Hinsicht eine entstellte oder nicht 
entstellto Wortform haben, und ob doreii Wur/ei noch iurtlebt, d. h. 
mit der liedeutmig der Wortiorm übereinstimmt, oder ;ius<j;ostürben ist. 
Obgleich der Verf. hierbei nur die bei Grimm und GralT gefundenen Re- 
sultate nachweist, und eben so selten etwas Eigenes hinzufügt, als die 
veränderte und metaphorische Bedeutung der Wörter im Neuhochdeut- 
schen in Betracht zieht; so ist es doch eine Bequemlichkeit für den 
Leser, jedes Wort leicht anf^ufuiden und das durch die historische 
Sprachforschung darüber Ermittelte zusatiim engestellt zu sehen. Darmn 
iässt man es sieh auch gern gefallen, dass der Verf. S, 14. die Anord- 
nung der Wörter nach Wurzeln und Ableitung verwirft und alphabetische 
Reihenfolge vorgezogen hat. Allein das Boch ist freilich für fruchtbrin- 
gende Sprachbelehrung za unwissenschaftlich , weil es über Etymologie 
und Urbedentting nur die nackten Refultate der Grimm^sobett vnd Oraff- 
aehea Forschung enthält, weil ei der nothigen Erörterungen über die 
dentfldie Lautlehre entbehrt ond darum bisweilen neohe^ideatwhe Wör> 
ter, weiche in dnrehaus organischer Lautumänderang ans dea Aitboeih 
dattkMben herrorgebea, für entstellte erklärt , nnd weil ee Iber die 
Flezionsiebre zwar mancherlei Bemerkungen , aber niebt ielten 
wd onUar» «üd äbenül abn« VTrIiitfgnfligt ■!! wii pwiiwiilm IlkiMMinii 
kugr daitMet. DttM Hna ea «nr ab ein^ Art rnb EepnrtarfMifir 
imtaatgm di«NB, dar jdofa CMow^ «nd CMPa Pomlinngen idMn 
nrifcgt fgtnaii ginuht bat, • - . . [J.] 

Madi 4« AainiWdMit Ton Mürti^i AteögrapAttviterwU^lit 
«db.bi Bagland dna Bsiaeograpkm mmta ptetoria, W a^eo^iümlraliMi 
^«MiBatilMariMaMMiM.iliMflMa^M bjj. O. Weit- 

w^ad • be g a nnen wendta, -worin Pacsimiles and Miniatnren aus alteif 
ftttdechriften abgebildet werden, bei denen selbst die; bimtea Farben 
mit grosser Sauberkeit nachgemacht sind. Das 1843 in London bei W. 
Smith erschienene erste Heft enthält: 1) ein Facsimiie aus-ddu alten 
Krönungsbnche der angelsächsischen Könige^ 2) ein Facsimiie von zwe 
griechischen purpurfarbigen Handschriften, wovon die eine schon bei 
fiiUeatoa nachgebildet iat| 3) eia Facsimiie von eiaeait amanifcjfaen fiivtA* 



Digitized by Google 



Bibiiagraphisciie Beriolilo und Miacolien* 101 

^elium des Joliaiuies aus der Bibliothek des Herzog« \an Sus<c\; 4) 
scclis Pr()!>eu aus siaviacheu Uand.-t lirifU'n ; 5> da» Bild von (irr Krönung 
Richard s II. aus dem Libcr renalis zu VVetümooster und ein au* >ilv o«tr»5 
entoonuneneii Stück aus dem Kruniingsboche in Rheims. Zn (Hpm-i) üil- 
dem ist auch ein ericlärender Text ^f^ohcn . Nxn in iiium atiich lilcrnri- 
sche und gcscfalcbtliclie Nächweisuiigea Ul^er did bcoolctott HaadAchrifttttt 
Bod. deren MiiualBrea catiiaitea and. [J.J 



Seit Karsem juad im Lateran , wo ein neues Maseam sieh so bilden 
Imgig'nt, Tier neoe Zimmer geolftiet worden , in denen eine Ansah! anti« 

gro^stentheUa früher in den Magazinen dea Vatikana bdlndlicbav 
Mwifitwitrirn aufge«telit ist. Wieon »ich gleich keina 4uiinter doreh titmif 
Qogewdhplich hoben Kanatweith anszeichnati mtA UMr lahr Wenigea 
im Mt Hadrian 's gefertigt sein durfte, BOfneMmmu 
Warii« in wekt ala.ewar BiduioM dfo AnMHta— kaü dar 
fiiwrlwri Dwtwr daM» wiMke. Mbar Tavpal «ad UaincM BalBg- 
tUkrat gawhnriiafct habaa «Jpw, «aiahm« aidi mahraia YallT-Raliaib 
darah ikia gaia ArMi a«a. Vamtfiiah atar vaWüaa^ m dan AHiraii 
dhar BcirlkiMing aia ki aiae r rknn4|iga>' Altar daa BaMiaa, tm wahft ai 
ia ga( ganMMatt, mbaa HMf« «ffo vavwiMktM EaKef die «wW 
Tkakn daa Haralaa adfc m u k urnmn , ktlmtmm^ sAibwaiahMgaa tan 
gawUBchan DagataHaagaaraiae gcbilde|; sind, Ab« Va id awaa t t» Haft 
IM die Jioacbrift: 

HSaCVU ' SAOflVM 

t DBCIMIV8 I4VCRI6 

Ausserdem sind zu nennen fünf giiuz gleiche Stiniiüegel, weiche ^iiaai 
Minerva -Tempel angi köii haben mögen. Man erUiekt^aaf jedem der- 
selben in alterthümlich - steifer Stellung die Minerva en face stehend mit 
langem Untergew au<i unti Helm angethan. Auf dem Rückea hangt die 
Aegis herab, in der Linken halt sie den Schild, in der Rechten scheint 
sie die Lanze «jf^halten zu haben. Vorzüglich zalili ei« h sind hier, wio 
in allen Sammlungen , die Bildwerke, welche früher de» Grabein 7.\\m 
Seil muck dienten. Unter ihnen verdlenm die grösste Aufmerksamkeit 
tili' drei grossen Sarkophage, welche früher in einem GrnT>ma! der Vigna 
des Conte Arcoli standen und von Grift in sehr ungenügemler Wei.«e ver- 
öffentlicht sind. Der, auf welchem der Tod der Clytamnestra dar- 
geatelit iai> wird VeraÖgUch iateretflant durch einige nicht unwichtige 
Almeichuiigen von der gewohnlichen Compoaition diaaar $cene und 
da« nm Deckel aliftteaakte-Ratiaf , welches in drei verschiedenen 
den Agfeatbeh des Orestes und Pyiades in Taoris darstellt. Der aweita 
iiika^ iMt mik dan Ted die NioMea in sehr atgamkänlsah gedacMa» 
Weise iiniilMiiMhirr> : Maa oiUkki dwbi.J»B#Bgi «ad «Mm J^adchen« 

gogeay der diüte aber nMge ea&nr RiHMig wid- eewar flUettnae 
m dayUte eela mg. Atolle Md AttoMfia sW «ea PaJpAeegeWaafcir. 
ao* de efceni Wfab, WÄ elee esl* gKNkM*« -A*^^ 
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¥mliilM§ Iii» Aitf ^km üubmiite 
RtMi «I d«r attten MNoMtti entWto kh vidi fir {«tot sodi mMr 



gilMltMi iv«rd«k Anf tei IMcel «Qikt AhmU leMMr i^ittigdtor 
Knaben yenohledtiie Tklere, ab Lefrai, Stiere, Rehe a. a^ w. «i M»- 

digen. Von den fibrigen Sarkophagen und Grabdenlrmilem oder Frag- 
menten daTon erwähne ich nnr noch zwei- Sarkophage , welche ihrer 
Inschriften wegen interessant sind. Der ein«, mit dem Brustbild des 
Verstorbenen und den gewöhnlichen Todesgenien geschmückt, hat auf 
dem Deckel die in der späten uncorrecten Weise halb in Versen, halb in 
Prosa abgeüaaate Inschrift : 

TICBPOTOCOTKEdA ■ ' 

• ' KPTCeOTiTOCONKAA • 

' ' ' • ' AOCAHHA^eNlCAG ' ' • " - ' * 

• • ; ' * PAHNHPnACANAllO • • 

' ■ • • • • • rONCcaNMOlPAIKA ' ' ' ' ' • ' 

. . • '• • ' Te^'f^nAN-TicezH ,a. ;:. ;• --t . 

: (' ».„•••■ CGNfTH'B'M'IA'H'I» ' • 

OT^KABANATOC 

* ' • ••• '-'"'d^m^'W&'ctTo^, '^''''' "^^^«^^ ' - 

worin der Name des Verstorbenen nicht mehr zu erkennen ist. Der 
andre noch spätere Sarkophag ist mit einem nur mit dem Spitzeisen ganx 
roh gearbeiteten Relief versehen , welches den Gestorbenen in der Mitte 
juhig stehend darstellt und an jeder seiner beiden Seiten in zwei Reihen 
übereinander Scenen dß^ Eriit^ns ao4 Backens. 7orf^lu^t. Auf demPeckel 
sjbeht die Inschrift: 

:. P. M. S. L. ANNIV&.OCTAYiyfi^ VAWaaiANVs/'^* . 
, BVASL BFFVGf, SP«S, .[{T. FORTVNA- VALSm 
NIU MIHL VOy(ai«.)|;SCVM..BST. LVPlIFICAT^. ALIOSr 
AMk iM* wMlge WoAOf walrtio Ja^AIHrtb— otaAMe Pfebü- 
MMMoy Mrtan mid Bmononni adHaficken bestimmt waren, fiadiB 
aiefa hier bald mehr bald weniger gut erhalten vor. Unter ihnen sind 
mehrere Portrait- Büsten und Statuen, einige von ziemlich guter Arbeit, 
mehrere Hermen, Satyrköpfe u, s. w. zu nennen. Interessant sind vor* 
anglich zwei Kolossal -Statuen, die eine einen gefangenen Barbaren, die 
andre einen Römer in Kriegsrustung darstellend, die letztere aber sehr 
fragmentirt, an denen noch die Punctation der Künstler wahrzunehmen 
Ut. Das ist um so bemarkonaweKtbery da d^rg^id^n WoEk« iuar sabr 
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seilen »od, wüinwii mdli 1« 4M UmmIiiii^i ii Atfani ttUi weoife ao«*- 

ö€iät v%i€iiti£e Werke dieser Art be fip dciu [0r, L u d oiC S tep h a n i.j 

i liiugi aßa de^li italiani illustri del iecolo Will, public^aut in Veiic^'^Ia 

per cura 4al prof. Emiiio de i ipaldu. Das acUt&eimtc Jahrhuodert 
ist in "versehiedenea Riickgichten vor vielen andern J/il iliuiul'rten für 
Dcatstihland , Ttalien und Frankreich merkwüiüig: ein Jaiu Imiidert, in 
welchem die Kunst und die Wi88en--chaft, die Praxis und die Theorie 
neue Wej^o versuchten, in welchem die ItuUnungen kü' n , die Aiistren- 
gnn;!^ea aber ebenso hartnäckig, und der Kampf des Gultn luIi dem Bosph 
\ützig und offen war. Das Gute und das Böse der Zeilen bemerkt mau 
vielleicht besser, aiü ui den Geschichten der Völker, io den Lebens« 
heschreibunfm 4er »MigMwrhneten Miumm^ Uk wticiw 4ie Ursaclwa 
iid ViLäanngen der ^AMen Veränderungen in eioeoi engern ond lichtem 
Rtume, in einer befltiiMitMPlIi Art uwi Wekft b^wwtkti werAtn können« 
Der Prof. Tipaldo » der «t m£ «ch genommen bai| dtt Lelm 4er be« 
rahmten Itaiiea«r 4m beeAgteo Jahrhnnderts heraiiBxiiCeW» , Mterieg 
iiih iiian üwlHiWiihinM privatin u4 oirte fc—de Unteniitxmif ^ dne« 
Ihinnwibwin» tM'Jxvni.mmm MäMM ader.«iten4 «Im Alii4i»to 

ManlMii 4Hi<aii wiaimigMi « MMalta aaa dan. «•iwhie4aMD Pro* 
YbMMifiataviUMi att 4«a ah«te ^aUMa, fiiaa ebb 4a«di JManigfaeho 
Kalbfaiiie oichi «nBd4en aad war endlich, lo giücklish> aoter aeiaen 
MteMfem dia ao^aUaitatMa iplei;' 4an Ibbandmi fiduiftataUeia' a« 
iiUtai# Ja fiaiAa» er:YoraaiMrUl» 4Mta.baflaer gediek eaia^WeA. Utikm 
4h4a 9m «nl Lobeeerhebungen , die Raporungea mift^^cbeakeiiy dia 
ar nicht auf erkünstelte Art geaaeiit iMit«. JMeaar Gd le hr te !et eiaer 
I Ten denjenigen , die aus au&ichtiger Liebe das Schöne und Gute ecatre- 
1 ben, die sich stets [»efleissigen , dasselbe, wo es auch «ein mag, ea 
^ befördern, und die* <lie Verehrer iin<J Förderer der Wissenschaften nicht 
als Feinde oder Nebenbuhler, sondern als ei&e Familie von Brüdeni> 
behandelt wissen möchten. Die Dienste, die seine Arbeitf^ainkt it dei> 
I schonen Wissen.«cliafteii leLstet, wird die schweigpiide l^aiik bar kcit mehr 
»u belohnen wissen, als kalte Lobeserhibuii^iLii , die durch den zu utten. 
j Gebraoch entheiligt werden. lauter den bereits herausgekommenen Le- 
I hensbeschreibungen bemerken wir folgende Namen: Agnesi, Albricci, 
j GioT^not Ardakia, Assarotti, Aztini, Bandini, Bartolozd, Baretti, 
i Beltini, Belzoni, Bettinelli, Beccaria, Francesco Bianchini, Bodoni» 
Boscorich, Borda, Borsieri, Brocchi, Biaaacci, Carli, Caldani, Canova» 
Clesari, Cirilto, Colleitli, Consalvi, Cuoco, Fabroni, Facciolati, Filan- 
•wif.Jilu|aMii«^ Fartb, Farcellini, Fortignerri, i^aacarini, GaUini, 
Genofed, Qleja, Gastro Gossi , JemeUi, X«agniige, Masche foni, 
MasGitiiy Dm. Mhrfa Mawii« Meffal^ MatMiana, GlnKina MidhiaU 
M«^, «iUiaiori, MerMal, Nohiti, Onanfi, Pe&etta, Passe- 

TVitftl4aM&, l>iii4«aMt«, Raiofi,.RM*«Mi<, 8egi^> Scarpa, SciaA, 
%iflMMBi, SUBM, TiiabMdU» ViMeiMSit TattiMiiMl, Verri, Vigano, 
INb^IWriaaViiaaflÜ, Zncb^ ZlacttaUi, %^kpoM6 o^A. Uatar 
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den VerfiMflem 4«r mmtkum Lebensbeschreibaafift §mäm wir M^gmimt 
AmbroAoli, ArcangtU^ AtioO) T. A. Catallo, Francesco CitiiceUini, CianH 
polIni, Einanuele Cicogna, Luigi Cibrario, Luigi CucceUi, IM Furia, 
B.GajDba, G. Gtmbf Qh^mmk Gteaetei, EAfiMUo JUbivl^v ^ 
fmA Jä^koB. OiMBWui Minoi. MritMur MhMii. iaiinm M^ilwMi 
Achitte Bfani, flimtfni MonUnl, M^vü» PHii|ft» lfm» 
BvMMoo ■ i rtMg — ii !■ 4iMiw fiaiMlty FeMo« Mopi^r CMUo 
UM, p4 fi. ViMirti^ Vamuim a. A. [p* Nie. T^doi«!««.] 



Id Magd^hwrjW S^ong vtdl 6.FiArvl8il^ Mhif» M Nr« II.» 

finidiwigss^aUn Tatdiehtigl niMrt[Wr.<it> AttUafV-Mliollta 
de», das» dl« BatiafiRehtigung .d«r MMm rtm MIm dev »Lvluw 
«nMBeichende aod weder deren FMm neeh ^itHkmis' deren MitofiebhUfU 

gehörig Überwacheilde sei, dass sie nanientlicb nicht den tvobltbätlgen 
Einiluss des Familienlebens auf die Schüler übe, und von den letd^ieTeti 
deslialb mausberlei Täusclumgen der Lehrer, Unanstniuliiikeiten und Ge* 
seUei^iiliertretengen und andre Ünferti^keiten verübt würden. Dodi sind 
aUe zum Beweise dieser Anklagen beii^ebtachten 13ele|je von der Atl, 
dass jeder, der das Aluinni'nb'ben der Ölchuleii nur einigenuaaseii kennt, 
darin meistentheiin nur ünicrti^rkeiten erkennen karni , ^^ eiche entweder 
viel geringtügigcr und bedeutungsloser sind, als sie der Verf. darÄtellt^ 
oder Mich im SchuUcben z\^'i.^chen Lehrern und Schülern fto ii(ith\veiidtpnT [ 
Weise ausbilden, dass auch die grösstc Wachsamkeit und die peinlichste 
Aafsicht sie nicht beseitigen Icann , ja Yieimehr ein strengeres Uie^^ 
wächen der Scbüler viel, ivgeve Fehler und namentlich Heochelei 'imd 
Hiate rllet lierbeiluhren wurde ^ während die angcffuhrten Dinge faat nur 
BrawgniM 'der jugendliiBlmi Unbesonnmbeit und des Uebwrimtiies siad«' 
AafsatK ^erratli «Ibio grosse UAlrand» des Schulwesens^ - wi4 le«r« 
HeMhetei der PW^t, ond moss für baare Verleunidunjp ^ngei^Bind wer- 
dm^ i^ii ntcbt mir 'att» ^aten und wohttbiti^ BSdriobtiBigwi iiiMl 
LalstangMi der Schule vorschwiegen^t aoAdera dbarhanjpfrtilia ^iMg»* 
Bf atebi iln iinte nioM» Whim dar^tfateBt aod' aihi^aBMiiVeaabadir 
Abaohafictttft'and'blliidfr aaMaaYaffkdtaerüafMi fi ya b tii wgaadafc^CI» 
bfatban gtatoaipaH aiad; DaaMb aind'aadi In-ffk.^JC'M'A^iämm^ 
wibateo Zeitaag awal BKlgega«a§aa Toa da» RegiernngsratbaMdi'ÜM 
ia Magdebaig dad dam Fiaator ÜkMkmum fki TbiAidoif aMoMeaa^f mm 
daaaa daiaanifiob die MaiiaaPAcsba Uawabrbaltaa «d CdMaCraibungea 
Jaaar AaUag« ad« aiabai^r tSuMk aafiMki aod arf« gebündadab' WMi : 
abwaiat. Üer Verf. dar Aaklaf^ bat bImaC In Nr. 56. eine grobe Bi^ 
gegnung folgen lassen, welche aber keine der erhobeneu Besebi^igungen 
gründlicher beweist , sondern nur noch einige neue Kleinen liber den 
Leichtsinn und die Rohheit einzelner Schüler, über das Cigarrenrauchea 
und Commercircn derselben auf Ferienreisen oder nach erfolgtem Abgänge 
von der Schule erhebt. Pietslich aber singt derselbe in Nr. 64. neben 
einer neuen Erklärung des Regierungsrathes Schulz eine Palinodie and 
saabt in ängstUcber Weise die Redlichkeit seiner Abliebt zu bakaaftiiaa« 
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Bibiiflgrapliiiiciie Jüerietite and Aliscelieii* lOS 

j wahrend er die Anklagen selbst theib zurück iitnimt , theiis mit KaUehttl« 
I lüfOiigen verwässert, in dieser Paiitiodie aber liiid in einer andern per- 
iiilirhfn Rechtfertigung in Nr. 67. nennt ildi der Prediger Dr. Ih^i lit 
i Landsberg bei I^le, der früher drttthalb Jahr A^tinct tmd s%veiter 
6dati«iMr in Pfoitti «ür^ als VeiüMHr der Anklage, imA MMI irifi 
sich nun mit UawiUen nnd Krj^taunen, wie e« mogiicb IM^ 4«m etil 
Mtlicher «iie ao ieichtfertige nnd nberati wie V a ri ii — dii^ «ttMehc i Mi» 
kaukaMimmtt mUmhm^ waä '4m iIb 'Mm. dar ■aftit m 4ir Mni* 

lidhidiiiiiiiiiii «MhfcidiMwto, «teftbor^ iNMi4ti9ft4k ^rfigU«IMH« 
yl luMHiH»! riH,' <ii ar de OiggUiii» tMty ilih nict» ^i<lg«rt ii<K ^ 
fahiwiiii ifeyJStete MAnlMt IWta, ihM BMdUgnng, «i ^trät 
I 4ltmüilltiii^>ytt». dowh .Btrfdiiwi»»rong ba »Mf«», «t 
imrthüa.» ^kmmm'^Mat airf enda, da* it a*iia» ddi^gMahet» geih«i 
tea*, /TtelaHif*FlHiCl' «r «NW-iliolo» l>r. IQMuibr ein voKbeiibaftiii 
EeagaiM fir »«ine Weiterbelorderufig ala Frediger freben laiaen^ hiuir 
daoht demäellieu dafür nun gegenwärtig durch die öffentliche Anklage. 

- " In Preussen ist an sämmtliehe-FacMltaton d'^r Laiitiesfiniversitätenl 
voü dem Minister der geisLüclien, ünterriclitg- und iWfdici[i;iltin<jcle|?<?"- 
lieitea folgende Verfüoung. über di« ünterriöhfewigisi' der ü'uiverBitat«- 
lehrer erla^.^tiii worden:' ,,Zii dea Ge<?cn8tniuien von a!l^ff»ifi<dner Wichtig- 
keit , V eiche ßeit- der Wioderfifeburt des dt iit>( !ieu Vaterlan4l< die aligo-^' 
ueine Thetlaabnie besebiiitigen , gehört vor/ii^lich fJin Wirksamlnit dff 
Unt^eraitStefi. Dieie grosse ^ mit der CSM^schichto (ior Nation verv^achse-' 
aen Instithtd hablen Ton jeher die doppelhs Be»tifniniMng gehabt v dk "Wh-* 
ffnnuiüt adM. ari fiMcm «nd fuige^ Mianer'^reh diittheilung daiM. 
setber? ztt infct liiihdi Ii, igiiiiif^iin ii Anffassüng d^ I^ÜMi^ iä alten ^einaw 
Thatigkeiteiv»beaiMiBni'a«m Stnata. üad ' KiwtbBCE^hwwto i vorzo b l i d m» 
I Wie ^oitt»iMBVMi.*iCitdMlnli«* Ofll#mil&l«i idor erbten Be«tiibmm«g §v 
I lilbchaMB; -^ij^aft^Mt gu glwa itHiL ^oi^ioRd der^WiMciMchaaerf 
(ia'«« «Mft'IMte^ «tem^MriBi«;^' <ifUiii9b4<iMga«iiameiAtt«Mii« 
MB'hii«i ai'«tNAm.2diiditt4BMM^ ' 
M-ttbiiteMii liMM «iM«» «MtiB»ft-AiR%ihB-«AM«rff J AlwglaiaiUil 
alte MMoml ddl»«l *WMli 'aiaiet IfesfedMiiii M^^m^^ mä 

MftiHgMMMaMÜaaMi 'srmiUiaa aiolit •eftt«»' dlajenig»- BHhwsnng dar 
SMiMHaclplinei» «ni OeiMMt dar geistigdn Krilla, waloha'ata Ida 
a^aneun Badingun^ einer eripiieMÜdb«!! IVUrlnMuakail in Mäto-- aad 

Bneliendienate fordern müssen. Auch mtter den bessern Z^gliii{;en dir 

Unirersitäten fehlt es nicht an solchen, <lle mit dem GefShle eines dildi^ 
•rfbst irerschuldeten Mangels ihrer Bildung auf die i^Lutlienjahre xil^al> 
bficken. Unter den Ursachen , welche dieser den segeiiareichen Einllaaa 
der Universitäten auf das Leben in Kirch*» und Staat schwachaaft«* ÄP* 
scheinun^? xntti Grunde liegen, wird besonders der Mangel eiaia Jnaigena 
£«i«ligen YddLahcs swiashan Lehreaden uad Lernendea hÄvaagelialaas 
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MlH^dK Mttim Biwli «rf4«.iittt«A6 Mteg der inwid »i>ii»äMg 
dipifHiElt.. Iii 4i«Mr BinMt btdniert mn mMH du ZnlnkMMi 
MttT afc^dcniMlMli I?m<rrinii»iiM»V «ndnvolt da f idiir V«rM»> 
M-fiMl all«n .yq^srlcbtsgegmiiadpim mnittol* mtmdmi • FMbw 
«It dM'ciieaMiaMaflpeiidMi Vortiicw diipotetoriNke wM 
Mb« Uebungei» wbaad^i in w«kiM M^*^ BlGAt d«r liviMi Mnr« 
LernfreiMt «iigto^ ' Gegenwärtig sfiehsn dis . KnfaftrW' MÜ 'ftMü 
Lehrern swar noch in denjenigen Lehrgegenstanden in näherer selhflfc^ 
thatiger Verbindung, wo die Natur der Sache dieses nothwendig mit 
üicli führt; die übrigen Disciplinen aber werden meistens nur vor^retra^^en. 
Bei dieser Metkodö können nur die talentvullcra und begeisterten unter 
den Studirenden eine freie wissenschaRiiche Selbstthätigkeit gewinnen 
und Jjewahren ; die grossere Zahl versinkt unter, dem blossen Ihiren und. 
Nachschreiben des Gehörten nur zu leicht in eine Passivität , die, indeia 
sie es zu keiner lörderlichen wissenschaftlichen Thätigkeit kemmeii lässt,. 
;ti|gleid[| aU eine Quelle sittlicher Verirruoge» betrachtet werden muss; 
Die^e Jangen Männer «ind es, deren Bedürfnisse zunäcihst am nachdräok'ip- 
lichsten (auf ein näheres Verkehren mit den I^ehrern. auf eine Unterrichts- 
form ^ hin weisen wie sie Irfiber von den besten Lehrern am eiCrigstea 
geübt : wurde.^ Anfjgeischreckt durch die berörstehciiden :8taat8examina 
nehmisn sie . nämlich 'am Schlitsfl^ ihrer' «kadenuschen Lsnifbahfl Ktf 
£^putiihatori«d < .an4: ftepetitoHen ihi^e : Zafliicht , die - abei^, i^^r^mi t irda^ 
den' znsammcnhaageAdefi Vfivttoifen det^. Fa<»iitSts|ifDfessoreh iund d«» 
xwditto TmbMer desilil^liar«^ und Lernens ermangelnd, keine 'E'räclte^ 
kikin«i4 ;»illifebr«aM.lMlte fastaU^Mmfa^ili» 

liiMi' ifWi dki M^m^Abür gHjttilidk«» «ImmimMUMImi 



mm dm'lntirliMCb.:d«vi(«ft»BiiaeliafiliebB»tBMa^^^ ^iMkA drin 

l^oiAgnltig ^:«alttf ^«eltf^f nOMeffe: M "tm. ]kr«kt.t«dh«'ti*didbB»ifiMfe 
UlibMAnffirltil«^^ ittf dÜBfciift'tfBt iiM|iiiifdijpi« 

tMfabtliMb hdWfdAfr ialdkuiffflioiie und beagBte>dr<Jiii i bnÜBirfMuMi 

schon Tor' Jahren auf die Nothwendigkeit «einer Wiederanfhähme der 
früheren Unt^rrichtsform , soweit die^ses ohne Beeinträchtioiin'i der erfor- 
derlichea zusammenliängenden Vorträge und der in d^m Wesen der Uni- 
versitäten begründeten Lehrfreiheit geschehen könne, aufmerksam ^c- 
liiacht. Namentlich wies Fr. Au^;, Wolf kräfti;; und treffend darauf hin^ 
wie viel besser die Studien fredclhcn wiirden, wenn die Lehrer sich nrär 
die Mühe geben wollten, den Lelir^re^enstand"5h seinen Hanptm omenteil 
mit ihren Zuhörern auch in d ialogisclier Weise frei zu besprechen, «nii 
ihnen zugleich Gelegenheit zur Uebung in geordneter und deutlicher 
mündlicher Entwicklung der Gedanken zn gebfen. Andere machten aui 
die Vortheile aufmerksam, welche ein innigerer gcitüger .-Varkiehr cwi-. 
•oben 4fim-TtAsfim der WjwmaqhgftMu.iitti im jangw IMmmi», 
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iicii £iur Verwaltung lier höchsten Tntereääeti ilc.s [»raktlsclir n I.cbcn« Tor- 
iNir^itea, für die höhere sittliche Ausbildun;: und Kührun^ liab«il 
verde* Wie g;erii die Jugeod ihrerseits sieb mit Hers und Sinn aus- 
gezeichneten Männern ansckUesst, und welchiea mächtigen ^*p%iff dies« 
«iC duiraktcr und Gesiooang za üben Termöfta, davon giebt m Bei* 
^Uiey die jene Beschränkung dM' Verhältnisses zwischen Lehrem lad 
Lsmenden auf blosses V«iiaMR wid Zuhören doppall Mauern lassen» 
BwWI^ haben auch in der ntfMiUHi ^mi mehrere aoiftsdicluiete Uai- 
KmAtiUMum «nd aadM Miaamt* d«MMi 4M CMdhatt Md dar RiAn 

^ifMttiilin wihiiid4 

dliMD GagfiMtiaiid wMwhtU «ad dringand w aaliam BrwiiMg «i^ 

«Wgung dir 4rM Ar. Mid* da» Kaidga «far hmdgeg^bowL cuttbauMi 
AMUhtlffi. % Mioe Fiidii gMl« M>e, jada MafMiM waliv^ 
UMlMm^ W .d}a CmTiiiitÜii^ diaaaiCaMhilA wd «Mi fiMkan Q»kUitt 
diHlBdMK 'Biidsng, gtfvii falsclia ArtHIHi>m>» sB idiOteiiu«. iVan da» 

(lifmdsatze i|uag«heBd, data dia 'Famiaa» das Voiw^xMmUKmtmA^U^ 
«ofero sie mit dem Wesen freier wlssenschatUichar BikUiag . überhaopi. 
und namentlich mit der ganzen Eigcnthümlichkeit der deatsche.n wis^ 
senschaftUchen Hilduag verknüpft Siind, eine unantastbar*? liorechti^Ull^- 
ia sich selbst hnben, konnte i):b^maiaQ Aufmerk.sau)kai|. nur auf solcba= 
Verandemn<,ren riciiica, welche in keiner ^Veisse jenen Formen , wom 
bftsonders auch die zusamiiuüihänßenden Vortrage gehören, '/.um Nach-, 
theile ^evelciK n. Die zil^pst .erörtert*; bVa^c, vb dein L>t;bei iiitlil <.lurch 
Erweit,e|ung und veräiulerte Eiiuichturi^ der vurliaiidene» pra4ct lachen 
und theoretischen äeminarien oder durch Anatelluug ei*i( in r llc jx teutcn 
bei aiien Kaeultäteo abgeholfen werden kÖnn«^ musste nach sorgtaliigej;. 
iiiirörterung aller Ver^äl^isse yern^ni: werden; dagegeR, füHrten die Er* 
folge,, weiche bereits einzelne Lehrer durch einen^ ^eifliic^. caATersaieri- 
Sfibiiilk|M|d.«C|)etitorischen, Verkehr pit ihrep Zub#4if» ItBesiehBag anC 
lkll.:zasammenbäilfiBiK|aii Vortrlge reicht Kattun, sea dtM WQns4Aa#i 
dass solahtt i^^bungm iMHfMaiiiposMb^mit allen dazu irgei^j üaeiga^ktfl» 
Y>i>^vliik'9^^PfMlaiii v^en raMte^^ piesi» flV4ad«luii»«(hiaa • eiaai} 
oHivers«|M|«4A^ n>d i w i p H t it ai iMdMla ■ ^M»e to dat Man: ^ daiufiliH» 
dtroadcii ¥oc}aMiiatf, afai dgrAit 'abpfilriwinm 

Umiy Uqü tübim snjH ^hsMuSMt jada« aiMfaM lIiiUaniiiitotobM» 
m'^M^ «napiawKtit 4M»m rfa» aaf dfn W^ca. awar..illi»«iiiaif ¥oy- 
aaJbfifft Yan MKn dHr asbaliaiideii Befcarda Imnkkt irtrdaa fcawta. 

aligMiiaik da^aü» daia dk BaliwiaifgMtao i waldba mit dar .iUbi»- 
tonf f a/«valiBl«i LdunatlKidaa -at^ Tackttdao: aind, mvm darqlb 
IMmeagung nad Aflstre^igung detr Lehrer salbrt nbanmiideB. laasaap 

es ki-der Natur der wlederaaUNmeiuBAilden Uebungen sattüt, 4m$t 
aar i^deihen können , wenn Lehrer und Lernende sich ana firtfan. 
Antriebe dazu vereinigen. Ich habe daher an die Verpflichtung der Usir, 
lÄrsjtätslehier zu dispntatoriachen und ( xamincitorischen Pabange«^ ;diia 
kk den Be«tftlluu||e{). derselben absichtlich fortwährend festgahaltaa ward^ii 
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Ig^i nicbt besonders erinnern wollen , tonteii «^^sogefi, den finge- 
giÄenea Zweck auf dem W«ft der ßerathung mit 4m Uttinnitäten uni 
den eiiiselnen i^Mtitäten za verfolgen. Die eingibgaafMMi galtlrtittwif' 
ikHichiMi «duDeii, bei «ll«r VMcidedeiiMt der WilMle und teMtaft 
fai BiHMfaieih der lleBgHinti#-, mit :i«i«l|»eir AMelnfeii, -toaedi 
ikiita.1MbNiMin, du» aeben d«* iinnmiieel<mB»ttdto Vorttlsea '«iiMr 
Mt CteiileiMvagiHm Ueteefaneto duttdglMlNi Form der MfMllettM^ end' 
«Ü daidtMb b«gKfiiide«er iMdgetfei^ gelMiger Vettelsr '««tlMlMii den -M* 
ifMAtMikmk ttadrihM AÜidMni'aK'wabM BeddiiblM'fiMdbtt g i n wi W^ 
dm ild»i »BtaM&i» atlMie»^ welelie^ in dei^ giwftcIrfBttfmig e » B» e wwHdrii 
■elMr iiiid^ MndielMr Uetingieii d«d AAfang einet* lAuf^mdlmig der'lJifriU' 
ipmiäLtoir llt'*re(r«{p»ad« AbrWMüng^ Abetompfutig dee u tt e cnv 

MiaiftHehc^h ^Denkens , Verdumpfung der 'Lebrer <ifnd -l^1iiler>'aid d«rgti 
erblicken^ v-eniat^eti ein zu tiefes Missverstandniss, als da^s de Heäisb^iamgf 
finden könnten. Desto sorgftJltigere Berücksichtigung glaubte icb dagegen 
den in vorschiocleiieii (iutaclUeii hervorgehobenen Schwierigkeiten vrl^ 
men zu laüijöen-, weiche ticr Ausführung theils ads der Natur des vor- < 
getr.iirenen Ste(fe> theils ans der Individualität der Dooenten, theils auch j 
aus dem Zeiftawfwande und einer zu gl^ös«fen Anzahl von Zuhörern ent- j 
gegentret^n. Wenn ich auch der in allde]^n GutacHt^^ geau^^eil'Vetl Ab> ! 
sieht beitreten muas, daö« es keüleh Lehl'gep^ehstand ^ebt , deir tiidit 
mittelst einer' «onversätoHscfien Be^precluin^r vcr<J liiliubt-uhd unvö^fier' ; 
barer gemaobt werden könnte, so verkenne icli doch aucti nicht ^ daÄ«f 
dazu in Absicht' einzelner Lclirgegenstände eine Geschicklichkeit von 
S^ten des Lehrers gehört, 4ie man fdcb in spatern Jahren nichW leicht ^ 
]«ebr aneigqeiNtiittnv' • Weifiger ^e^<äit' wird auf den Ein#uerf -de» Zei^ 
afifwande»>cil sein»' da dieser den Gewinn ih <der'SiM:be'ffei4)b- 

Ikth anfgew!o^«ni ' WÜNb' ' Oe^egeb : mM das Hindern i.«;s öiii«r< 2Ü i^imea 
An^hl- voA^'^ubdrem allerdings etir*befk>ndered Verfahren , weiisbea foa 
jedem belitt«» naeb db» Umstlkidlii^e bibe8seiiriiit,''iidthig Miicheii. • BtiHi 
RidCVioHt ikcrfldii UMi Mir eiiige»>genen GäCatbtiBn nnd in Uel HiiHitfÜi» 
iind^|4ii^d«»i^4Mnl^M iifhatte idemlber Aehaie lib Ittbieti ^^^^^ 
dwtt'IbMM^äiMiVc^&niiiehr ^ot^dj^'i^^ ddii PMl^ 

«||«pefl*dtoll«liye>A6h ht^Hrn elli^l^ eiMMf iM%ltt«6k'VaMHNldi 
did«liilidyMletiNi^seb<^^ 

W i bWfci w i rMlf'^iifaiilWidn»^ .TeiMiB« dl»>iBllte -ffdeM^dDril» | 

|dlHK:ilriir tatlMMMublMlfc' htfk 'Aiie#''Ml^4ukMir M«B. iA4t MÜiuiiiÜli' 
selbai» flieh itiCiiilaiQidivioliti«Mi'enelgnen^ bi i g d t0lto 4bMr grtittLar Oi a» I 
eopttftilich fl» iMolwn'fliiBlNfiid. -- Ufl^etdeegt, daite dedMi dee'Iiiibfl» 
airf'den'ÜiiiireMllMen altHtt'iltlfai te ^gdhifltoiWeher) iondemiMi^ lB | 
sittli^ber BeeMonf eineti beilsamen ; ^ea'alfen Vi^terlandsfrenndea M»* 
gend gewünschten Anfsebwong erhalten wird, hege ich das volle Ver- 
trauen, dass sajuiiitliche UniverslUitslehrcr, besouderä aber die anerkannt 
hervorragenden unter ihnen, alle ihre Bestrebungen dahin richten wer- 
den, den grosaen Zweck einer innern freien Regeneration des Unirersi- 
tatslebens zu erreichen. 2) Wie die Uebungen einzurichten und mit den 
ausamnenhüngettden V^ftvtara^ea au verbinden aind, bleibt um «0 '<D«Ur 
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Bibli«f fft^lUckf lerUkt« mmi Vif tdllti. Up 



4a BtmMm tor w ii fittiHii H w wifwi 9 km ik mm , «Ii äMii nr te itf 
4iM VfliMliM«iMft bt^ngt, Matoii whIi dMi «Im» npftttaiM» 

«ffitt -kaiia. Bs wM mv 4» aJIgenei«» Qnateti letHrfdlti Mi% 
4m bil 6ImCi T3KdbMgai mT V«i4MWMif md DiMlMrbgung der 
H^uptmomento ^«r Torgetragenen WimMeiMlfc abgesehtn Ui, und daw 

iiie daher nicht unabhängig yon den zuaannenbängenden Vortragen statte 
finden diiilen, wenn sie den beabsichtigten Erfulg gewülireu sollen. 
luUem so die ^enannteu Uebungen da^u dienen, den wesentlichen Inhalt 
der zofainnienh.)n<;enden Vorträge zum wahren Kigenthum der Zuhörer 
8U machen, fäilt die von einigen fjehrern geäusserte Befiirchtang einer 
Schiuulenin^ der aus den zusainiueidiani^cnHon Vortr;'ip<'ii nit- juin^enden 
Vortheile weg. 3) Da <lie beabsichtigten Uebungen luii' aul' dein Hoden 
der Gcliteii wissenschattlichen Lehr- und Lernfreiheit gedeihen können, 
so bleibt es auch dem freien Wiiien der Studirenden überiasaen, ob si« 
die dtrgebotene Gelegenheit, in den Gegenstand der Vorlesungen ain- 
^ zudringen, benutzen oder auch einmal angefangene Uebungen fortsetzen 
I wollen oder nicbt. fidlera und begabtere Junglinge werdM selbst das 
sefiöne Band freier I4NI10 «Mi Fügsamkeit kosten hetÜMi» welches SB 
allen Zeiten den strebsameren ThhU der Jugend mit Lebram trerbindati 
die ihr mit Wohlwollen dia Btlid reichen. Obwohl ich hierauf bauptt- 
sachlich die HftffiNnf «inet gvle« Brfbjga gvOA^e, «o finde k4i «M ««dl 
tete IMivIwi facw'^litt in 4ai mrirtaa Qwti<ifcfaw Mfewwtohi'Aawift» 

.¥ia Tiridihitaiff flIttidaaiMhat imd Mänec BannAalM Zcmia* 
atoM ts iarigw t TMImIm« m 4m boaMihtiiM UAsvfiW b«NiMlm 
Bi aMri ht ffii^midto «r«t4»V «iww et ddi 4emi. «Mb ve« «Mbcft ^ec. 
siebe, 4bM eelclfe ^mgmnn ^ Cail4i4it«D bellen ataaUpvdtaciee»» 
■finteen mt m bwe Bflum r ffwyfahtnwg faimebe« koiiMB. 4) fiowle 
« BMb dem aaligeitellieii CbMdMkIr Mer Lebrwirikwi^cil denjentgea 
l^oeten, die entweder dew Stoffe ibrea Lehrgc^eiistaedeg, oder la 
ftnvlBdiyidualitat, oder auch in einer zu grossen Anzahl tou Zuhörern 
Mlwierigkeit Anden , weiche sie auch bei dem besten Willen mit Glock 
lacht überwinden zu können glauben, überlassen bleibt, die gewünschten 
Uebungen aui dasjenige Maas oder diejenige Kiniiclitung zu beschränket^ 
welche jene. Hindernisse bedingen, so kauu es besonders auch den be-J 
jalirtercn Docenten in kelnor Bezielmut^ '/nm Vorwurf gereichen, wenn 
de Bedenken tragen, aicli auf eine uiigewohaie ünterrichisform einzu- 
lassen. Unter den bejahrt^en Bocenten finden Kich nicht wcMii^^e Man- 
ner, welche durch die Tiefe ihr^r zusammenhangenden wissensciiattlichen 
Vortrn;^e und durch die sittliche Wörde ihrer Peirso^ aHein ecbon auch 
obiie repetitoriscbe und conversatürische Uebungen deu segensreiehstev 
Kinduss anf die akademiie|ie Jugend übeq. 5) In Hinsicht auf das Ein- 
dringen vagen Raisonuirictts^ vrekites hier und da , wi# In^frübern Zeitenn 
«0 euch jetzt wieder stuttgefimden bsi, Ist iu anerkennung«>*erther Für^ 
«•TSe d«t^ die Aufrechthaitong futer md*'#i^<^ ^^'^ mehreren 

Mte «tf- ütawcbMflie. Mi^icwM*Me Ma^oiämm worden, »im 
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Vielehe Inan nntor den obiraUenden UmtÜntai «Im nllMr' f t ag^üg » 
Conratatioir ndt den Mi^rendMi tkmt tm retineideR «b lierbeizufuhren 
'Mmdi Iil6dlte«-*lcli km nadi sorgfältiger Brwa'guag der stattgefundenen, 
Im CSansen nur Ton sciMtijhMi Krfiltefi getragenen Abirrungen vuii den 
gediegenen Wegen der wissenschaftlichen Bildung dieses Bedenken in 
seiner Allgeraeinheit nicht theilen. Da die Männer, welchen ordentliche 
akademische Lehrstühle anvertraut werden , in der Regel auf der Höhe 
der wissenschaftlichen Biidung stehen, und sittliche Wörde und Geistes- 
gegenwart genug haben, um dem Ausbruch äcliiechter (Besinnungen und 
TerkehrLer Ansichten mit nachdrücklichem F>folg zu begannen, so glaube j 
ich vielmehr, dass Erörterungen über religiöse und politische Gegen- i 
Stande mit junnen Männern, die dem Sta'it.s - und Kirchendienste nahe j 
stehen, dazu dienen werden, die geistige und sittliche Gesundheit der i 
akademischen Jugend zu pflegen und einzelne abirrende Gemütlier wieder 
auf den rechten Weg zurückzuleiten. 6) Hinsichtlich der Theilnahme | 
der Privatöooeoten an den einzufahrenden Uebungen ist das Bedenken 
«rhoben worden, dass dazu eine B«lMrr«diiinf des Stofiis und eiae €kh 
wandtheit der dküdfectiBehen Bewegung gehören , die sMui «ur ütem g»> , 
übten Docenten zutrauen könne« So richtig diev* Bitoericung im AUfg^ 
meinen ist, kann ich mich doch dadorcfa nicht bewogm fiiiid«ii| ditt-aft^ 
benden akfcdeofiMheii Ijdbm Ton'der CreiefBuheit «wm sfdb 
In efinmr UntenlcbUform zu Üben , von wdebor YfHnEngtwcdse Hr 4ie Sfe- 
fttnift eine eifiranfitbe ond erfolgrelclitf Bnkboiig d#fr dentsebtn ViAwm* 
rftdtsfltndien tn erwarten iiA. Ana dfaaen Gerfelrtapinilrtv wflnMiid leb . 
^Inehr, dafls die betteiciWktt PaedtStan beMMdere AilteMkÄnlMit «i 
dle|«nig^ Pdratdoeenten laiiken mifen, «vteldie Mi' dflrdi f B)<r aa d to 
nnd swecknUMge Bandbabnng eanTenwtexiaab«r Uebongen «naMMinaa» 
Bi Terstdit; ileb Ten aelbat, daas die Myatdoeentan brf datartigen Yar- 
•ndien in Abaiobt der Art der AawMidiing , M^lebe lih van lauen lMaib> 
gen machen, der atotntenmSssi^en Baaafddidgung der l^iottltfit, welcber 
sie angeh5^n, antarworfen bleiben. In den aaft«nen F8Uen, ein j 
einzelner Frlraldeeant «iiSh mit eitler Selbstgefälligkeit in ein falsches | 
Treiben verirrt, sind die PacultSten durch ihre Statuten mit hinlänglicher 
Autorität ausgerüstet, um die Elire ihrer Corporation zu schützen und 
die Grenzen der Lehrfreiheit gegen Missbrauch sicher zu stellen. Indem 
ich somit diese wichtige Angelegenheit der Einsicht und dem Eifer der j 
Pacoltäten vertrauensvoll anheimgebe, wün^-che ich nichts angeleg^ent- j 
lieber, alt» dass Liebe für die akademische Jugend, die einer tief in die 
Wohlfahrt des Vaterlandes eingreifenden Bestinimun^r entgegen geführt I 
#ird, und wahres Interesse für freie wissenschaftliche und sittliche Bil- j 
dting alle Lehrer zu dem Streben vereinigen möge, sich den l>ank des 
Vaterlandes dadurch zu verdienen, dass sie unsern Universitäten einen 
ntfäen AufiMbwung in Wlaaenschaffc und Sitte geben.- Um dazu T^on nMfr» 
nar Seite, soviel ab mir ist, durch Beseitigung etwaniger HinderninM 
nnd darah Förderung gunstiger Brfolge nachhalüg mit ur i r b en zu' kd«ae% 
Veranlasse kb die konigl. Facultaten, Jeden Piofitttar dnd Privatdocenten 
anfMordaftt/' am MiIiim den. •MiaBbMi' dam Dacaa aafner VPmMm 
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•eher odar glMiHclfcfir dMDgjwfcer Uabrngen seWi te 
' Vastrifw Ar tfe itewelMAItiAe Avabildttig MiiMr ZoMfw TW» 

McM wflr4«ft Ut« IH» fimiMi DeouM Mmii Mdiin dkM AmlfM m 

wmmtäm waA 4tm üire» Ünitinitit Torge^titon II n|1iii imih in il^jgii 
* Ügten M Mttig elMwekfa«» 4«m üOflib vor Aatef 4m <liilit»w Baaii 

atm' Tefl'dkfM filier GMaantorcebaiit w Jteifkt m/M^ 

wttte kann. Barifai, 17. April im.^ 



In Preossen ist durch MinJsterialTerfügung vom 7. Febr. 1844 die 
Errichtung von Turnanstalten an allen Gymnasien , hoiiern Stadtschuleu 
Und S( Indfehrerseniinarieu augcoriliiet , und deren Kinrichtung und lie- 
»tiiiiiiiuiig diircli folgende Vorschriften |;tiegtlt \%urden: „1) Um durch 
eine harmonische Ausliildung der ^ei.stioen und korpt tliclien Kräfte dem 
Vaterlande tüchtige Suhnn zu erzieliea und Alles möglichst entienit za 
hailen, was nach <kn bl> jetzt gcraachti n l^rfahrungen physische oder 
iBoralische Nachtheile bei der Behandlung des Turn>ve.sens zur Folge 
haben könnte, ist die Gymnastik überall. auf den einfachen Zweck zu 
beschränkeOy dass der meoschliche Körper mit seinen Kräften durch eina 
angemesaeney deR Terachiedeaeii Jjebensaltern entsprechende Aaihaa£»l(^ 
▼on nohlberechncten Uebungen aQfigebildet und befähigt »erde, in jeg- 
Ücher Beziehong das aittiiehen Lebens der JMeoer and Tjwger des ihni 
einwohnenden Geistes zu sein? 2) Aus diesem me^ mot auf die Entt 
wiaUoBg and litaikniif^ der korperiia hen Krfifte» aettdefn «nck auf An-f 
■taad, Asadmk md geßlfiga Flonn der Bewegnage« gßMMtm und 
der UfalnpadUigfcall jede» prcoadacta UatetiMiü iaad« ▼«bviidaiMi 
Sweeba der QymaaiÖk Colgt» dMi> 4« & AadMi«« de« G^bhm 
dei» sm nUmim inmUbm beitfraCe» Ltü^ea aach den m§ m Mm ilkim 
Aalagea |edea eioMkieii M eoMhaoi & Ao%aba Jaglidiift KnidiiWC iat» 
a% GjaamUSk äUk^ Me der Ketper den Cl«iite, ae ««oh 6m dl« in^ 
bydaag der geistigen Kiifte dei llaaadMn beswaoiuMMba UatarridiMi 
IH»anfl. «atefOfdiM nndr dch den YcrfSgungen , dwreh weldie dlftaar 
gekHek ivird, onliediRgfe anterwerfim ainia. IHe Gymnastik > waaaii M 
In diesem natürlichen und richtigen Verhältnisse zu der geistigen Aa*« 
bildangf nnd den dieselbe beabsichtigenden Mitteln erhalten wird, bildet 
in dem 8^,steme des oircntlichen Unterriclits ein eben so nothwcndigea 
als mltzliches Glied. Sie darf jetzt In demselben um so weniger fehlen^ 
je mehr besonders in den böhern Standen der bärgerüchen Gesellschaffe 
die Fordeiuugen, welclie an die geisti4;e Vnsbildiing gegenwärtig gemacht 
werden, nnd nach dem Entwicklungsgänge und dem jetzigen Standpunkt» 
der Bildun>^ «gemacht werden müssen, im Vergleiche mit iViihern Zeiten 
gesteigert wojrden, je grössere Anstrengungen der geistigen Krälte saut 
BrfSüung dieser Fordernagen unyermeidlidh sind, nnd je dringender es; 
daher ist, dnrch die Aafnahme der Gymnastik In den Kreis der öffent- 
lichen IIotonekbCagegen^aBde. ein Gleiahgewicbt aa^Mistellen , welches. 

körperliche Gesundheit erhalten und MardMte nnd diese vor jeg- 
^er^ bei der erbahta «datifaa AilattreHn^ ariigUaben aelahrduai^ 
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iM« «I q<l«gTOhwai OTT Uctai fcSip^liaÜD KriUto mt, nri 
Mev^nt 4i» Kittfnhmiig te Gynaaftik waaiger sSlälg aoMii^ iK^lit 
«SeM Jfaacregel für jetat aar «af die Jagend io 6m Mdieac^a bifloMa- 
kfm, aad aoU Toitti^ adt Jadm Ojmuwiom, jeM hihira-fitailMMi 
«aA Jedart MmllairanNaiiBar'eiaa TmtmMk Tttkumim «rcMa% «ridai** 
aM* ab «laiat fiirMi BeiMiende», sm^m vielniehr ate diafiMb 
und ihr Geschäft ergänzende und fördernde Einrichtung zu bdtnihtat 
und zu behandeln und folglich mit der Schule, zu welcher sie gehört, in 
eine volikommene Uebereinstimiiiung zu biiii^n u und in f^olcher sorgfältig 
isu erhalten ist. 4) Ueberall und hauptsächlich in den grossem Ntiidteii 
llft darauf Bedacht zu nehmen, das» jedes Gymnaainm and jede köiicrQ 
Bnr§!;efschule auch eine besondere, nur für die Jogend bei bes. Schule 
bestijiinite Tiirnanstalt und somit jede der eben gedachten Unterrichts- 
anstalten ihr (gedecktes und geschlossenes Tundiaus für die Uebungeii im 
"Winter und bei sonst ungünstiger Witterung; und ihren eignen Turnplat2 
im Freien erhalte. In Städten, wo -solches w^rrru örtllcfier Verhältnisse, 
wegen unzureichender Mittel,* oder wegen andrer erheblichen Ursachen 
aWht wohl ausfuhrt ist, kann indessen auch eine und dieselbe Turn- 
aastait zugleich für ein Gymnasium und eine höhere Bürgerschule and 
nStbigenialis selbst für mehrere Schulen dieser Art zur gemeinacbaftlichen 
Benutsang bestimmt und eingericfatel «rerden. ö) Auch fernerUa iMlIy 
wie bisher, die tliitSge T h e i In a hm e dar Jagend an den sakaa beste- 
beiideii oder aoali aa . a t ri ehteadea TafaaaitalUa lediglich dta 
flpalail Brmetfaa« 4er Eltern oder ihrer StaU#«vftralav 
ab^Sa'gl'g'bUlbea« t iHerbei-Ial ^aa den fiMjbam,: Vwbf^M aal 
Muetä'ä» effami^fMkwm Bf iiwaUiati» aad Ma%llr«BaairfiariA 
iwrtmaaaimy ao-Mrwaataay daa» ala ShfaMte aar Madavaagt^gjiBii^ 
•tMlea UotoiüMla bereitwtfllg'miairirkan, diarcb c^lMcliBiwig^ ISkMt 
taag d«ie«lb«ii dla GJetflbgaUighait aad aribftdie Aboeigon^, lait «eleM 
aaali vMa die QyaauMtiic bettaabtaa, alhaalig beaeiti^cn und ür dlMbe 
«mabl bd ihren Malata alr uieh bei deren tBkt&nt die ThelhaAM 
a#w(Nijbea wefdea, ebaa wekba eie nicbt aa eSaer gedeihlichen Entwick- 
hmg gelangen kam. • 6) IMa bifberige JSrCabraog hat ergeben , dasa die 
mfmdas^mA gM» BMbIge and adt erfreiillcher Theiinah rao auch von 
Seiten "dl^ befefte eawacbatnen Schüler besonders in den Anstalten be- 
trieben wird, wo der 'gymnastische Latcrriclit einem wissenschaftlich 
gebildeten Lehrer der Schule, der zugleich als ordentlicher ClassenTehrer 
fortwährrnd (Gelegenheit hat, die Schuler näher kennen zu lernen att<l 
auf sie in allen wesentlichen Beziehungen einzuwirlcen, anvertreut worden. 
Auf (»rund dieser Erfahrnng und zur Verminderung der dnrcK'^Be Turn- 
aftstalten erwachsenden Kosten ist die Annahme Ton.JUebrem 'ladMil 
Mos zur Erthcihini^ des jr^-mnastischen Unterrichts befiftigt. aiid jntf nP- 
telst desselben ihren Lebensunterhalt zu gewinnen' g^öthi^'lrffl^ ffi^ 
liehst zu vermeiden; vielmehr ist die unmittelbare lisiaag .ligr l^yaaiF 
stiseben Uebungen in der R^gel einem eiidwitliehqn Iiel ^i^ ddr 
ob«Mi'4älaMieA 4m baafigiwibea aehat»t Sbartaagja^' Tim itti Bi^ 
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voü jetit au bei der VViederbeaetzung erledigter LehrsffJIen nn Gvmna- 
sien, höhern Bürgerschulen und Scliullehrerseminari* n mu Ii die Kuck^ichti 
zu iitjlunen, dass für jede dieser Anstalten einige or d niliche Lehrer ge- 
womien werden, welche, ausser tlcü übrigen erfrtrdt m II( !ir»n Kif:enschaflen, 
auch in den Leibesübungen sich die juiihi^^r Durehbildüii- vcidctjaift und 
sich, um dieselbe leiten zu können, mit dca (.»esetzen, nach \velchcn der 
UnterricliL in der Gymnastik zweck massig z« ertheilen ist, gnügend ver- 
traut gemacht haben. Den bereits angestellten ordentlichen Lehreni dtr 
mebrgedachten Schulou, weiche »war geneigt sind, sich dem gymntuiti- 
schen Unterrichte xu widmen, aber hierzu noch niobt dii HBtntbehiikriM 
Fertigkeit, Kenntnis« und Krfiahrang besitzen, ist der Besuch der gyn» 
DastisdhMii AnsUit des Unirersitatsfechtlehrers Ei.«»elen in Berlin aMm- 
riih«a, iwo «a aioh nicht nur die eigiM Fertigkeil in sammtUelwii Leibei- 
übungen^ «eiideni auch die Kunst^ ton «(eosclben bei ihren kinftlgen 

^ ftdtalfflm einen weisen Gebrauch su machen , In gründl&dl 9tgtngm Wfift 
und iauerhaib einer Terbältnimteig knnen Zeit werden erweiben kSmeii« 
7) Dem Diiector der Scknle, mit welcher eine Tiinieni(t«)t Tertoden Irt» 

I ud, penn dieselbe «ehreren SchuknsUlten geaelnschnftVeb 4e» 
MflUBtücben Direeteren in «ner für diesen Fall noch nilier in beeliiiBeB* 
dn Weiae fiegt ea ob» nber die Lelbeafibnngen die munittalbare Äitfrfaht 
ta lilireni ihnen aiad die Lehrer der Gjmnaitifc onlenBordneo^ nnd iln 
«iad für Alles , waa de« Zwecke der JagendbiidoBg im AUgecneinen nnd 

I der Gymnaa^ im Besondem wideratrdtet, Terantwortlich an machen. 
Wie e» elneraeita die Pflicht der Dlrectoven ist. Jeder ftlacben Richtung 
mid i&u^lichen Ausartoog der Q^mnesUk Ten Anfhng an Torzubengen»^ 
ebenso ist andrerseits von ihnen an yerlangen, dass de in richtiger Wur> 
digaog des heilsamen Einflusses, den aweeknaMig betriebene Leibes- 
übungen flicht nur auf die körperliche, sondern auch auf die {geistige 
Kntwickhmg und auf die Bildung der Jugend zur Ordnung, Zuciit und 
Sitte behaupten, sich ernstlich bestrd eü, die ihrer Leitung anvertraute 
Schule mit der ihr angehörigen Tunianstalt in den w irk.^amstcn Zusam- 
menhang SB bringen und beide 7ii einem lebensvoilen Ganzen 2U Ter« 
einigen/^ — — 

Tu Kulg»j der iiuiuer mehr überhaiul nehmenden KuriZsichtigkeit der 
Schülerin den Gel<^brten- und holiern niitfierschulen sind in I^aycrn und 
Baden von den Staatsbehörden vor kurzem be uiidero Vf j <udnungen und 
Vorschriften an die öffentlichen Unterrichlsanstalten erhissen worden» 
In Bayern ist unter Anderem vorgeschrieben , zur Krhaltung und Bewab« 
rang der Sehkraft der J^hüler die Wände der Lehrzimmer blaugrün oder 

I bellgrau anaoatreichen , die Fenster mit grünen Vorhängen zu veraehen, 
^ Ainke so an atellen, dass das Gesicht der Schüler sich nie grade 
l^gm da0 Fenster wendet. Desgleichen aoUen die Schulbücher einen 
klir«i, deutlichen Qlid nicht zU kleinen Druck haben, und beim Schrei* 
W tine kleine «nd enggehaltene. Handachrift, blaiae Pinte und ailzn- 
Cnui« Papier ni^t gedaldet werden« Femer soll man die Scbdler 
ermahnmi, meh dee Morgens die Angen mit frischem Wasser zu waschen» 
ia 4m Morgen- nnd Abenddammerong allea Lesen nnd Schreiben an Ter» 
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mieUaa, die Angeo atett in der Bntfenmiig Ten mindMtowi 19 Zdt tmi 
Bndie und dem Sehreibhefke f a liatteii. Der Gebraneb vea BitHeo wU 
den Sdinlem aar ^bei bedeutendem Giade von Kuruichtigkeit geitetkit 
sein Qnd für die Auewahl der GUUer ein Lehrer oder Saohtent&idicer m 
Rathe gezogen werden. In Baden, wo nach Angezogenen Beiichtoa 
aul den 15 Gelehrtenschulen anter 2172 Schfilera ddi knnaichtijse 
befanden und das Verbältniss nameatlich in den beiden oberrten Clamm 
so ungünstig war, dass die Zahl der Kurzsichtigen ein Viertel U> eia 
Halb der Gesammtzahl betrug, hat der giossherzo^^l. Oberstnfflenrrth 
unter dem 20. Mai den Directionen und Lehrerconterenzen aufgegeben, 
geilen alle Vergehungeii und Unordnungen, welche die Gesundheit der 
Öt hiiler untergraben können, zu wachen, die Schullocale von allen deo 
Augen nachtheiiigen Üebe [ständen frei zu halten, beim Lesen und Schrei- 
ben auf die rechte Haltung des Körpers besondere Aufmerksamkeit zu 
verwenden, alle Schulbücher mit zu feinem oder &rhlechtem Druck za 
entfernen und namentlich die Ausgaben der griechischen und lateinischen 
Schriftsteller aoe dem Monchener Schuirerlag einzuführen, das häufige 
und die Augen verderbende Aufschlagen von Wörtern in den Wörter- 
büchern durch öftere« cursorisches Lesen zu vermindern, die häuslicbcn 
Arbeiten der Schüler sn ermässigen, nicht zu viele Unterrichtsstunden 
omnittelbar hinter einander zu halten, sowie gymnastLsche Uebungea 
nnd nweckmSesige Jugendliche Spiele zur Bewegung in freier hvit 
nnmordnen. «..«^ 

In Halle haben die Studirenden bei dem Ministerium der ünterricbts- 
angelegenheiten in Berlin um die Gestattung eines akademiichen Lese- 
nnd SpreehBaab nachgesucht, aber in den ersten Tagen dee Man ».h- 
aeUagigen Beechdd ana folgenden Gründen erhalten x „VI van Mi 
nicht ^^qF■ff^l!^^^ lasse 9 dass der beabsichtigte Lesesaal an ebem Herde 
politischer Umtriebe aiisaiten werde, so solle Und weide er doch na- 
swelMhalt dasn dienen, das Interesse an politischen Gegenständen, sovae 
die Lectnre der poUtischen Tagesblatter nnd Sdoriftai nntei den Studi- 
renden iaimer allgemeiner nnd lebhafter m machen. Dies sei aber durch- 
aus nicht an wnnschen: der Stndirende kenne dem politischeB Partei- 
getriebe gegenüber gar nicht die ndthige Eeife nnd adbatstiodigkeit 
haben; «r mfisse sich erst durch posltires Lernen, durch grnudbNcbes 
Stndlmn fn sebem Ftech & Befähigung erwerben, da» Beetehende ri^ 
an eikennen nnd an beurtheilen. Uebrigens hSnne man nm so wewg 
das Bedtirfiiis« zur Errichtung eines Lesesaab anerkennen, als das beiew 
bestehende Museum den Studirenden die ToUstandigSte Gelegenheit 
wahre, ihr Interesse an Politik zu befriedigen.*' 



Traruactiona of the Ro^al Soeietg cf Literaiure of the ^^''^^^ 
Vol. I. London, Murray. 1843. 8. Enthält: ^^"^'^ ^ 

of Cos, by Will Mart, Lenke, Geschichte ^^^'ß!?*^ |fce 

Insel und Erklärung der von Ilelpmann copirten Inschriften, 

Sound and Prouunciation of some British and German Words in ^ 

of the Eomans, by Sir Tk. mUg^ 3) A few Observations «■ 



dorn, 

Island 
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üro HmiBfi «f «mk moti mS^tn^^y hy Jmm. IMMflUHMlL 
4) Th» Mmmmmt ^ ButelSdat Iii the Uuitr Omteui, by L. Jte 
ö) Oa ÜM a&fiUat Fcttlfal ef Vahatiaa'« IVfML [0«r Va. 

Iwtin-Tag (U* Pebr«) ivar edmi M Mtm» FwMni, Arabern 
dm CMlMlte der Blie «d der l^eiMideii Knft fewidnet.] 6) Of 
the Celom of the ancieat Egyptians, by C. J. Bdbe. 7) On Lord Prud- 
boe^s two granite Lionä, preaented by bim to the British Museum , by 
Sir Gordner Wtlkinson. 8) An Inquiry into probable Oripn of tho 
Boetian Nuniericai Cüutractiüiis , and how for they niay Iiavo infliuenced 

! the Introduciioii of the Hindoo AritLmctal Notation into \Vost<*rii Kuj ope, 
J. 0, fialliwell, 9) On a Figure of Aphrodite Urania [im f)j itiÄchea 

) Maseom], by Jam. MiUmgen. 10. II) Remarks on the ancient Materials 

^- of the Propyla at Karnac, by ^f, E. Prme, 12) Present State of Cha 
Site» üf AntaeopoU», Aniinoe and iienuopolfs, on the Banks of the Nile, 
by T. ./. Newbold. 13) On the vase [aus Cärct im hrit, Museum] repre- 

^ genting the Contest of Hercules aiui tlic Acl^elous, by Ä\ liitch. 14) Oa 
an ancient Egyptian Signet Rinn □£ Goid, by Joh. Bonomi. 15) On the 

! sopposed Sites of the ancient citiea of Bethel and Ai, by Roh, fFooUner 
Cors» [Bethei lag 7 engl. Meilen nordöstlich von Jerusalem aaf der BteUe 
des keotigaa Beyteen , AI aof dem östlich von Bethei gelegenen Bogel.] 

16) Ob the Position of ttiileh, by R. W. Cory. [lat das heatige Beelen.] 

17) Critical Obaenrations on the Epistle of Horte* lo Ter^tus (I, 5, 
, ^*U,), by Granvüle Penn. 18) On some fragraents frooitbe min» 9i 

afeaple at Kl Teil, by J. S. Perrin^, 19) On the Hlilory of Mona- 
j itery et Ely dorieif Ibe Reign of William the Cenqiieror. 20) Oa the 
Change of Nmmi proTiog a Chance ef Dynaaiy, by Sir 1%. MUppn. 
f 31) Note ea Obefiake, by JaM. BmnmL SS) DeMripOea oa tbe Akn 
: nkk Obelfik, bj ^oai. BeneadL ») Oa ibe Flaadidaa ObaUik, hj 
iWfe TeadhiaMi. Bd) Notiee on Ibe Vaae ef BMdlae bi Ükm BMA 
Mueatt^ by Ibe Ober« GwkmHL 95) Obaarvatieae apea Iba Hieratiad 
Ouiea of BkyyHaa Xiaga at Taria^ bj 9. BML [Bib Taa BeaeObu mcfaft 
beanlalMr Pi^Tma.] 9$) Re|H»rt to Ibe Gbaaeellor aad OeanaB ef Iba . 
Pa<hy af Laaeaatar ea Ibe aabjeet ef tbe trwMara reeeaily feaadatCmr» 
dile. [Aageiaacbaiaebey fraasSilaobe» eiieataBaebe Maaea dea MbiM 
MMhltifB.] 97) Oll an iBaeriptkn apea aoaie eabia ef HippoaiMi by 
Jfm. Mmitm. pie Anfiebdft dieaer Bfiunran adU 
•adero lUN^JNA, als Name der Hekate (Hynn. Heai. 99» 15. Etym. 
K Ihvdtia) sein.] 38) fnedited Greek Inscriptiona firom the ruins 
af Aphrodisias in Caria aml froni Nazii on the Maeander near the i.itc of 
Nysa, communicated by fmi. Mart, Leake. [45 Inschriften, wovon 21 
*chon bei Böckh stehen.] 29) On the brazen prow of an ancient ahip of 
war, by /F. M. Lenke. 30) On an inseribed monument of Xantbus, by 
FdUnti, dl) Inedited Greek Ins cripti uns, Gooimunicated by fF. M,Iieäke» 

Voti den Transacttons of the Royal Irish Academy ist in Dublin 
1843 Vol. XIX. Part. 2. in 4. erschienen und enthalt ausser einer 
physikalischer und mathematischer AaCsätxe in der Abtheiiung Po- 



Digitized by Google 



116 Üibiiogr aphla«he Berichte uad MiBcelien. 



Ute hiterature folgende Abhaudluogen : Hincksy On the Egv|>tiim St>ie or 
Tabi< t ; Hincksj Oa the trae Date of the Rosette Stinc and on thc Infe- 
renccs dcMlucible from it; Jörne« Witts, An Essay ujii u Mr. SUvNarU 
Explaiiaiiüii of certain Processei of the Hiiinaii L iidciätaiidiii^ ; J. Ken- 
ncily Ihniie , Mpmoir ot Researches ainoii^^st the inscribed MoiiutueiU» ot 
the Graeco - Hümaii Rrn ^ in certain aiicieut Sites of Asia Minor. Daran 
reihen sich unter dein Titel Aniiquities zwei Vorlesungen von AquHa 
§mith, On the Irish Coias of Henry the fieventh^ tiad von George IfownUf 
Ott ÜM Nozie Creoctaf hj amMt IxtUuid« 

♦ r 

>l6Aa7iiibin^eit der philosopkueh-philologiscben Cla8$e der kdn'igl 
hayerMten Akademie da- fFissenscbtrften. 3. Bandes 3. Abtheil. [Münches 
1843. 4.] enthalt: I) Ueher die unter dem Namen dea Aristoteles erhalte- 
nen Ethischen Schriften, nebst einem Anhange über Ethic. Nicom. VII, 
IS. tt. X, 1. 3. OiMl Ethic. Eudem. Vll, 13—15. (zweite Abtheilung) von 
^ Sp^figtiL 2) Ueher die Kaiser -DaUnatika in dar 8t. Peterskirche 
M Bm, von Pt. Ai^-Biwcrtfa. Mit 6 AhbUdangelib 3) Uabw die 
BacteftMlga Thffoafaige nadi den Begriffen des moalimiachen StMrtf- 
vaahta, beaoadan ia Beaag anf daa aamaaische Reich, tob Bar. /. von 
Uu mmt ff ar y iirff 4) üntersnchangen ab«r den Anfaag daa Bande- 
haaab tmi Prvf. üforew Jba» Mttar. Brate Abthail* 5) TapegmpUa 
BafiB vm Athen Ton Dr« 0. CltUa. Bllt ainam Pkn fou Atiiaa aät 
adnen .Hafbn nnd'Bnfaatfgigian nacli Boonn« nnd dan BarateUmiiea 
dar Hafm ra« Laakn^ Kruaa, Cnrtina, Miky ivie in der dbliaadtag 
•I Ufdtrag Mul nt y s w fd «a^til mt ttf^i^MSy, naohgewiaaan iai, daas dar 
iltaale Ha£iii Ailiens, daa Phaleran, gindldiiwi daai Piräaw «ad aaiaiB 
lianl HifiD» nnd Bingnaaem getrennt, ui fiagiiia GeorgUa lag^ daaa auia 
- M Baglag Oeorgioa blabar fSladilkh 4aa Kap KaUaa saclitay wdabe« 
eine ftimde wate aadMiak Im Hagiaa Koaana lag, daaa dar dlgantiiaha 
Piräens-Hal^ in swai TMl», den Kanihalen (empormm) mA 
Kriegshaien Kanthaiaa tairM, and dasa bei dem jetzigen Pasehalin^bü 
nicht Mnnychli, sondern der grosse Kriegsbafen Zea zu suchen ist, oad 
jMuiiychia viehnehr in dem heutigen Phanäri uiedergelundeij werden roass. 
6) Der Tempel der Ergane auf der Äkropoiis von Athen von Dr. H. iV. 
Ulrich»» Er findet nach Pausa», die beiden Heiligthümer der Brauronischen 
Artemis und der Ergane neben dem Partlienon, dem sudlichen Finge! der 
Propyläen gegenüber, wo noch jetzt die Basis der Statue der Athens 
Hygieia mit der Inschrift: *Ad-)]vcuot -cf/ Ad-Tjvui^ 'Tyis/a. Uv^^o? ^aot- 
rjiffv '/f^rjvaiog. und die marmorne Basis des ehernen trojanischen Eos««« 
mit der Inschrift: XaigiSTjaog Ermyyilov ix Koikris avidlpisv, Srgoyyv- 
U(üv inoirjcsv. [vgl. Tübing. Kunstblatt 1841 Nr. 1.] vorhajukn sind. 
Aach ist ein Plan über die OcrtUchkeiten der Akropoiis beigegeben. 7) 
Uaber die Anordnung der Gedichte des Q« Yalerioa CataUus von Joh» ven 
Gott FrohUch, eine sehr kühne, aber allerdings interaaaanfta Umstellung 
dar Oatallisohen Gedichte, worin seibat aiaaeftaa Verse von den Gedichten 
losgerissen und an aeuen Gedichten zusammengestellt werden. Auch von 
daa AbhaadiaagHi dar UatoriaciMn Ckmte iat dan diütea BMid« dtitte 
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Abtheilting evscUMM« «Ml «mHüI wmi AnMMt 1) Roekhllck ant P. 
Bonifaci'us VIH. Und die LU«rifear mImv Geechfdite, neb«t eim i wich« 
tigen urkundlichen Beilage [eidliche AitMagen Ton Canlinälcn und Ui.<^rh0- 
fen über die Oesinnnngen des Königs Philipp von I' rankreich im Stroit 
mit Bonifaciui» vom Jalir 1311] aus dem vaticaiiisehen ArchW in Rom, 
vom Prof. I>r. Const. Hößer. 2) Origiaaltragmantc , Chroniken und 
anderes Materiale zur Geschichte des Kaisertimoia Traj^ezuiiii erste 
theiiung, von Prof. i>r. J, PA. Fallmerager, 



Cblle. Das dasig» itMiisfliM G^fMMHlMi, m dk äm Mit den Jahr 
iS^l ans den faü i icm Lyceom m einem vollstandi^ee GyflMUtfHini omgo* 
itakei worden iat und na mentBei i dweh den 1^34 von Lingea UeriMr 
bernfcnen Dlnctor I^* Ami Jnfttner aatne {oigeD wflt llge CleaCnilMi|| ej^* 
Wbni liKt» beetelil ans <S OynrnnMelMMi nnd einer nil fertHe «nd 
4tetrtn pmllel Inefenden AeaklMe Hr eolebe 0flHl«r| welclMi nkftt 
iCQdiren weUea nnd wegen der deahA mgeetnndenen Pfapeianefon Yen 
dem erie«Uechen Ualenklito betendem UnteviidM In BagHieben, In 
^ der Vhyvk ned im SehdwBoimiben erlmltan, CMgene an den ünteirichte 
Birer Oanen IMI netunen* Dneielbe wnr vnr Oefem IMO Ten 197, 
yw Oeteitt 1841 Ton vor Oatem 184S Ten 166 Mralem 'l>eaiNlrt, 
{ entüeM In entgennnnten dehnlfnlir 11» in «iretten 11, In drittai 
I 7 Müer snr Oeireieitil, «nd hatte loggenden Lehrph» flir die ein» 
1 lehien Chneni 
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Vgl. NJbb. 20^ 351. Letirer der Anstalt siad ADsser dem Direotor 
Dr. lUkhm der Re«tor e. U. K, L. Steiger thal [seit 1829 ab Gymnanom 
angestellt, seit IBSl Conrector nnd ^eit 18^1 (aacb dMP aA 31. April 
1641 erfolgten Tode des Rectors H, CL Nm§r) Rector m demselbenji 
4er Oberlehrer Cr. fiimiiatcfl [seit 1835 Ton der böhern Berg- und Forü- 
Mhale in Claostbftl als Lebrer der Matbematik bwviui], di» CeoMlam 
K. A:J. ikfmmm [t. NIbb. 10^ 368.] iwd Dr. B^gar [OoUaborator mÜ 

tma iTarl Smsl Oito F«nl. Mmvs [tait ltt6] Md Dr. ItoA Jllül» 
[tdte Ml mi dar Haadelsfdiale in BiBodea TomelMiliah als Lebiar des 
i Vm a riad iao aad Ea^itabea baratel diaLabrer J. Ou MSttw [leit 1^ 
ab Oriiaariat fir VL aagaataik] and Omr. MmOm. dU$8r [aaift 1840 statt 
4at a« 8& Januar 1840 Yanlorb«B«a Maren fWadr, JMmncaiM 
imn SchnllabfaMaMdaar in HaanoTer ffir Etemeatamntaniehft Merbar ver- 
aalat], dar Gasaagtshwr gtoisa and dar gaialwaWirar Dantaaartt. UalN» 
dia fNÜem ZnMiada dar Mal«» lir walsha seit % Jabren aia naaas an4 
sabSnas Gynasiatgabgada arbaat waidtn Ist» batiahtan diu aiphrM 
m Oalara ataabelaendefi iftbfaabaifabfea. la data Barisbt des Jalures 1810 
slabi ^ seiir sor^taltige und ^adUaba Untanashaag ITaftar db 
SdUaeftI oai TVaMa Toa dam daiaaUgea Caaractor, jetzigeoi Raster 
SuigerOuA [1840. 96 (14) 8. gr. 4.], w^to dmalba aiit dar cenaaaüm 
Beachtung dar Tan Pol^blns and livks ^u4ber gegebenen NaabriebtMi 
nnd der gegenwärtigen Oertlichkeiten nachweist, dass die Schlacht ni<^it 
aaf dem rechten, sondern auf dem Unken Ufer geliefert worden ist, und 
dadurch einen verbreiteten Irrthum der Hit^toriker berichtigt. Durch 
eine beigegebene kleine Karte ist die Saclu; nu( h aiiücliaulicher gemnclit, 
und überhaupt das Ganze sehr klar un<l überzengend beliandelt. Im 
Jahresbericht von 1841 stehen Q$tacstionts Livianae von dt m Director 
Dt, Emst Kästner [38 (24) S. gr. 4.] , kritische Erorterimgr u einzefner 
Stellen an« dem 24. 25. 26. 27. nnd 39. Buche, welche der Verf. selbst 
als eine Fortsetzuii^j; der von ihm in der Jenaischen Literatnrseituog 
gelieferten Beurth eilungen von Liinemann's Ausgabe und Otto'j* Divi- 
nationes Livianae ankündigt, und über deren Inhalt und Werth anderweit 
in unscrn Jabrbb. berichtet^ worden soll. Der 1842 erschienene elfte 
Jahresbericlit über <.\rb Gyinnasium enthält eine ;?ebr beacbtenswerthe und 
Terdienstliche Abhandlung, Formarum Doriearum quinam nt in bfri^ 
U'49gO€diarum parHbus apud Aesck^lum tesuf quaeritur, Jdduntur non- 
mMm de Mtihißi diaUc$^f Ton dem Conrector C. j4, J. Hoffmann [Celle 
gadr. in der Schweiger^ nnd Pick'schen Bucbdrackarai. 1842. 13 8, 4.]- 
Hermann's Bemerkung kl dar Dissert. de linguae graec. dialectis (Opp* h 
li4»} nbar das Vorkommen Ton dorisebaa Ponaaa la dan meliscben Sll- 
akan der alten TrifWia bat den Verf. so einer gaaanam Untarsachnng 
4m Ba sb s gefibri, fvaUa naah Islgaadar Güedaning ganaabt Istt „?i^ 
mmm da a n apaa sti si s diaanas systaantlSt qnaa ad diTarhianuB dl*Ma" 
praplna aaeadnnt; tan da stasinos, qaaa lyriaav ■agis sagaantnr ^ | 
liMaai i da oa—ts ▼«ra altiaM laaa agenMM | qai qQani partbn nd sladMt i 
naaadani, partfan an aHüfMasda aonstant^ bis daaian alaiMat$iiasaittlw 
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macht der Verf. ilir Vorkommen in den einielnen Stellen mit Recht davon 
abhangig, dass in denselben eine hoher« Erregung doa Gefühls und G«;^ 
inüths sich kuadgcbe. ia dco anapästischen Gesängen hatte Blom6eld 
alle dorischen Formen aus Aesch}lus verbannen wollen; aber Hr. H. 
seigt, dass sie in Stellf*ii höherer geistiger Erre^usi^^, wio A^amemn* 
43 ff., nnbezweifelt vorivommen, aber nur soweit, da.ss Nonjin;i drr 
eisten Declination die dorisclie Endung angenommen haben, ätohakl übri- 
gens die Rede in solchen anapästischen Systemen wieder rnhi^^er wird, 
hören auch diese don.«Gheu Formen auf. Ou^üelbe Gesetz ^ilt auch tHr 
die anapästischen KoiTiinoi, wo auch die höhere Gefnh!.»jrp^uii^ <la.s \ i»r* 
kommen derselben dorischen Endnnf^rn der Wörter bedingt ( v ^ 1 . Agam* 
fif. , Pers. 872 tt'.), wahrend dagegen die Anapästen in den Kumeaid» 
bi6 ff. in Gemäsaheit der rohigen and wordeToUen Haltung der AtlMMi 
keine Doriamen babea« Kommen Doriamea in einzelnen Fällen Yor, m 
mnu eben in den einzelnen Worten eine besondere Bedentsarokeit Hegen, 
wie z. B. in der SchwnrforMft Agam. 15&0. In den Stasimis sind di« 
dorischen PenMB luuifiger, und es ist dann niekt hhds die Eodang dM 
Wortes , saiduiB dlf giSM Wort dorisch gestaltet« Indes» gfll iMli 
hier das G ebe te , dnM die stngeade oder ainkend« 0«aHkhak«iMfmg das 
Eintralam od«r YanchwM«! d«ii«R»«B bedioft (Tgl. A^m» IMA» 
BaiMi. an ff. md Im Geftpaate Ghoeplior. 578 ff., P«». 66 C). Ia 
dn Komm»« andHdl ticbtea lick die I^erimea ebenfidla din»cliy «!• 
wtH ^eaclbea de» iyiischen SdiwMge der Staaieit akh mbeni, «ad 
Mwia in Ikneft die gHlaaere C^ithaerregimg «naanMiteaetatare Me4n 
bemwfttft^ ae itl eben diTon aneb die Aaweadmig der derieaben Wwtmm 
sbbingig. IMaa Allee bat der Verf. en ebmfami Beiapieleii etbivlet ad 
Vgradety iowl« am Scbloif aodi eimge 2SttaeaMnea§telIaagea Tea dmi* 
«eben and epiicbea Penaeii adtgetbeiH, weicbe ildi in dea Dtawn dee 
Aescbylos finden« Wegen dieser Bioielbeitett «naa Ref. die Leeer aaf 
dtt Programm aeibet ▼erweisen, and ImI aieb begnügea aabMa, dne 
inm Wert gefnndeae allge«Miae Geseu der Herbraen bier »HaatiMika. 

Helmstkdt. Das dasige Gymnasium wurde im Jahre 1817 nach 
Aafhebün^ der Universität in Helmstedt als vereinte Gelehrten- und Bür- 
gerschüle begründet und erhielt, weil auf dasselbe die Stiftungen des 
früher aufgehobenen Schöuiiijit n'schen Gymnasiums übergetragen wnrden, 
den Namen des Helmstedt- Schöningfirscheii Cymiifi^iums. In dieser Ver- 
einigung bestand es bis zum Herbst 1835, wo di( IMr^erschnle von dem- 
selben aluretr nnt und das Gymnasimn 7a\ ein« r lusondern An?Jtalt von 
4 Cfassen gestaltet wurde, für welche mau noch eine Vorbereilungsclasse 
einrichtete iiiui den Classencursus in Prima (der obersten Classe") auf 
ä Jalir ausdehnte. Ks hat wegen seiner Lage und örtlichen Verhaltnisse 
immer nnr eine kleine Scbülerzahl, obgleich es mfincherlei ökonomische 
Vortheile für die Schaler bietet and namentlich 12 Stipendien von je 
^ Tblm. fiv dleaelbea beaüat, T«n deaea 6 an laUmder und a an Preaa- 
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•en t*erg6ben werden mMtefl* Nadi seiner Lehrverfassaog und seinen 
MiriM, w«riber in dem Ja iunb f fa iit t«i 1899 sasfdhrlMim MittM- 
langen g.^geben sind, gehört es 2a den gni «K^riclitete« GyionMiMi 
Vm ^dcB ftvfcDnel) mengen Schulem ifird ausser den nothigen EUementar- 
lummSmeB kk Religion, RecfafM, Oe— li ic hte, EHkmmkntbmag mi 
MiMn» IMgkeH Iii 4m BNyniMti - mi 99»aUkn i»4 In 4«r 
MftfflikMg OwtMikMi imA kfattoglMM Kauitiilft div F^MUraMfi 

dMtsdrai «id iMolniMlitB Aa(b«te (Im B auid— dl« LoMg m 
^^S'taitthemaliBdM Aalj|ftliM (in 6— € StandM), eh i^iimhhwhui «li 
flu fnmMfdiet Ssenitlaiii (in je 4 Anndeir) , «faMi lht: UwiB g tf ew«di 
fiMr SM« KM eliicMi fa d«F fliMe nicht y lH i nu n grbcMtoInn ote 
kiloMMAun SiriirfftiUilcr (hi <i £NmiiImi)> -ein latehoicchcf mehricclMi 
BMcillini (In 4 StORd««) «od ab Tbeotogen oder PW tt ic yn «fo bifatfil- 
ecfacB fSxtrreltinin (hi 4 Atonden) s« lieAnm nod dum cht iQnd l iwfat i 
«ii«n fib/^r alle Unterrichtszv^eige de« QywMrfMM M hnsttheSt 
p4an ist folgender: 

I, IL iir. iv. 

wöchentliche 
flimden. 
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Dazu tvommt noch Unterricht im Singen , Zeichnen und Schönschreiben. 
Der lateinische und giiechi.sclie Unterricht steigt in Prima bis zu Cicero > 
phiios. Schriften, Tacitus , Demosthenes , Horat. Odae, Sophokles und 
Homeri liias, in der Mathematik bis zur Stereometrie auf. Im Lateini- 
schen bestehen far alle Classen metrische Uebungen nebst dain gehörigem 
theoret. Unterricht, and neben den prosaischen Stilu bangen (die auch 
in dl* griech. Sprache eingefahrt sind) wird bis nach Prin\a besonderer 
grammatischer md dUlita^cher Unterricht efiheilt , — eine Suurichtung, 
wdebe bei d«r so i«br geitetgerten theöretlsehea Behandlungsweisc der 
altea Alpracfa« anf aiieii QjrnnMwian- chigalghrt werden sollte, damii 
dl* grofcn Mmm dtr gwaliiBhgM and ctUislMien BrSrtaran^ ^ 
nciilaccnii» IwcMidecn inH[eiHMt dm tilw|irnliliaMiiHMidcn mfielea« 
Im ÖMlMhon M ««hviMMw AMUm^ Bridini« dnotfdMr GcMCe 
«nd Rcdra dnd Uebangen hn MMlicbnn VcrlMgc dhi An^ibe Iir Piwm 
^bff«nd d«B folgeodin ClaaM Mich bcMNidcNr ^ftmmaäkd^r 
iMI cithiik whrd. Ihm fl i—M hi u i war vr OitMn 1858 wn $1, 1» 
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WS 68 Scbälern besacht. Utktnt 4» AiHFtalt find der Director and Pro- 
fewor Dr. Phil. Karl Wes», d«r Conrector Dr. Joh, Christian Ehtcr, der 
Snboonrector Dr. Ei/. Em. H'ilh. Schütte, der übcriclirtT Kurl Fr. H. 
Uder, der Obüiieliier der iMathcmatik Dr. J. fteinr. Ii. lUrvbamn tuid 
der Colluburator Theod. Cunse [«eit 1839, wo der (rubere Coliabuiator 
Dr. Otto Ckpk, Jul. A. Dresiel als Oberlehrer nach WorPRimuTTKi ging, 
als Collaborator angestellt]. Daru kommen drei Hiili.slehrer fSr Gesang, 
Zeichnen, Schrclboii tinti Recluu'ii und ein Geistlicher [seit 0!*tfrn 1844 
der Generaiijuperiiiletident Dr, Hille], welcher «Icii !{eliij;If>iiMiii(ri rieht in 
den drei obern Classen hesDr^t. Da«? HÜiährlich /iiui SrhUissc de» 8rhn!- 
jabrs (zu Ostern ) ( rsc hciuende Programm enthält neben der wuseiMchaft* 
Heben Abhandlung nur wenige Nachrichten über die Schale; wesbalb der 
ür. Director 1839 mnen Jahresbericht von 18 H, gr. 4. erscheinen lies», 
welcher Mos über die Sehn I ein ri«btaiif wdi irerbreitet Im PMgmmm 
<1m Jahres 1838 stebeh : Proieffommm ad Excerpta Vlinianm m iHrg 
. XXXV. Hittor in c .\VfT;rf7??>, 9üripfn ah J, CÄr. Elstero (26 (26) B, gr, 4.], 
worin der Verf. IM PUiiü consiiio Itbnm XXXV, oMscribendS, de wvHb^ 
fibas qoibos in lit«» mMmöo WtOM vt, qc awiido M» auctoribos iiM» 
nt, de elo<Hiti#ii« q«« nrat wt Itt mmAiam de art» piagetidi vmA 4lw^ 
iMdo Pttril über «fM» 4« fkewra egICar iH eitpIlMMta ferhetfdeü b«t$ 
imPMgraf« dei Jtires IMOt Oitanyrtfawfli «il MMirai. MerMi 
tfcit rr. «emer^ «b 1. €»r. Sbtore [18 (11) 8. 4.], werin ^er Verf. 
tidi Inntn tsAnloiieMiMi BfivioMiDgeii INver liie VoraSgie ned Gebier des 
<hU md iber den Wertb der Oenmdecben A«igabe die StcIlM <NH« 
n, Tbl. VI, d& nr, vi» lU« vi, 89. IV, Ser. betenden neob gmm. 
■MtndMii «nd ipiwlilklien Oedebtej^nnlktett imMet Ifhr den Gebraneh 
dar Mtfer bespricht md redbt fleMge Awunnenitellwigen übet ebi. 
Mfaie sprscUicbe Biwbeiawigen geboten bnt. In J. 1841 gnb d«r CM* 
bkiiter Tk, €Wn«9 kn Programm Qma esU e nmm A r itlt ^tHm nm VVwe, f. 
[18 (14) S. 4.] heraas, eine philosophische Erörterung Ober Wesen nnd 
Begriff der Nachuhmurif*- , aus welcher Aristoteles die Kunst bestehen 
Blit, uud über deren Verwii kllrlinng an Su iV und Form des Konstwerks, 
hier besonders über die Nacbahimüi^' in der Poesie nach Stoff und Form, 
"Was dann zn Speci ilerörterungen übei das poetische Ideal und über die 
po^tischo R( (ictonii (Quantität und Alptrik"» fuhrt, welche aber wiederum 
bei allgeiiu incr pliliosopliibcher ßegrilT-eiit^N irk Inntj stehen bleiben. Im 
Jahr 1842 erschien : Specimen novae eililionis rofiurtaiiuni^ fiasHH Magni 
fid adolese&ttea de utilitafe e Hbris gcniiiinm cupienda prnpusitam fi P. C. 
Hess, [IV u. 24 (I8j gr. 4.], eine neue kritische l'extesbearbeitung 
•ier ersten zehn Capitel dieser Schrift, begründet auf den kritischon Ap- 
parat in Gamier^s Aaggabe, anfeine neue und sorgfältige Vergleichung 
der >i^erthvollen ond den bessern Codd. gleichstehendei\ Wolfenbüttler 
Handschrift und auf die Benutzung mehrerer früheren Ausgaben »md Kr- 
'«Qtcrnngsschriften. Der Text hat dnvch diese Bearbeitung nan^i iuiich 
aas den Oed. GoeHerb. viele nnd wesentKcbe Berichtigungen und Ver- 
^rwigwi erballaa md mrter ^ Texte stehen «shtreiche Anmeritwi- 
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gen, in weichen Hr. Director Hess, wie man das Ton Ühü l i h— ftwvhil 
ifli mit grosser Sorgfalt nnd Genauigkeit den kritischen Apparat snsam- 
MBgesteüt and wictecti aJkwi auch mehrfach sprachliche und exegetische 
Anseinandersetzongen eingewebt hat. Vgl. A. Jaiin in Zeitschr. f. die 
iifterthnmswifis. 1843 Nr. 127. n. 128. In der Vorrede ist S. II— IV. 
4a8 Nothigste fib«r das Leben des Biiiliiii» filwr atfae hUkm fir heUeai- 
•iMh« Bildung «na 41« G«fi«h(ipmkto| «m w«Mmb « ^iMd^ 4« 
hwsaä mmfAM^ WMej toad a rga w t it, te UntenMhM wlMr MÜm« 
g i McM t c ii ta MrillitiilMr lad dar CfMMttpmkte, M <PBl<h«ii ivir 
ikamÜMm «r dto 0y MilithiMwii gabtwidwa, kwi WaeridkA ymaht» 
Md ibir die nr TeitoriMuMtnii beavtetaa loitiNlMii WOSuOM ba> 
ftohtati Bf bedMf Mm» BewviMa, da« iiaa dl» kk MidMr WilM 
IbagMUMM nvm BaarMtimg dar Miiifl odC TaUen Raabto^ wilftaauaia 
MiM und van dbr alwai Tiahtigat arw aftoo darf, mmm auui andi 
iMeUft dariiber «ii ttca. H. aUbt gans akTanCandaa tat, data er ali 
4hr dia ScMUar der oban Gymnaalaklaiaaii hanoascbttt iwilL IMwaHl' 
Hab bat aoch Fr. ^. Nüsslin diese Rada des BaiiliBa dar GyMaafin^ngMi 
cur besondern Beachtnng empfohlen und sie nlaht HIV darcb rilia dai^ 
sehe UeborsctzuM^ zun^änglich gemacht ^ sondern axH^ In besondem An- 
merkungen die Ankla^jea, weiche in der Gegenwart wider das Studiaio 
der alten griechischen Classiker erhoben worden sind , erörtert und die 
Empfehlung derselbe» für die Jugendbildung durch neue Gründe verstärkt. 
Vgl. NJbb. 27, 210. Und will man dieser F^nijifehlung Gehör schenke 
und vielleicht aus dem Aufsatze von fFalz^ k'eräknen die griecbischeu 
Kirchenväter Berücksichligung auf Gymnasien? ^ in Mager' s pädagog. Re- 
vae Bd. 5. 8. 366 ff. sich noch weiter von der NülzlirUkelt des Studiums 
der griech. Kirchenväter in Schulen überzeugen lassen; so wird in;m 
▼ielleicht am ersten noch geneigt sein, eben Nüssün's üebersetzQJi^'^ 
Schülern n\ die Hiiride zu geben, weil es ja doch nnr der Inhalt der 
Schrift sein kann, desKon Rrkenntmss den Gymnasialschülern verschafft 
werden soll, und nm der Sprache und Darstellungsform willen die grie- 
chischen Kirchenväter gewiss nicht in die Schalen gehören. Allein aacb 
diese Tanneintlicbe Nützlichkeit des Inhalts wird wanigslens für die- 
jenigen immer noch etwa« Bedanküchaa baban, \ToIcbe darauf achteOi 
wieviel Lehr- und Lerngegenstande In der aaoam Zeit daadi «wie- 
aene Nütziicbkak darselben in die Gymnasien eingesdiwirat werden lild 
and wie sehr unsere SabiUar dufch das zo Tiala NfitriMa an 8taff 
fibacilUt Bod fibarsahuttet wardan^ daaa ibii«B bm VMaaan fW Ma* 
Mft Mfar Udbt. Allaadagp bal Baattiv raabt Tial SabSnaf ab«r dtf 
itdto dw friadMMn Glaaite gaiagti aMaarluHM^ wlaHr.Haii 
DL mMmI aadantat» am gtny aadam RSakaiabtan md in Besag «rf 
gaas aadara Varhiltaiita and Baslotaifni «aiacty ab diejeni^^ea M 
MriiA wir «egeawavllc & griadbMiaa GiaMik«r ala dnan nettfMH 
dlga« Ifatat ridilMtog fir dia Oyaastaa aniabaii. ^e sehr man il» 
awb iMar bai düi Baftrabungen «od AaMtaagen des Materialisains 
4m CSafMvrai« aa Ar dringend faaltaa aiaf , daa Scbfilem von der Notk- 
WMdi^Nit dar BfiraabaCadifla and tib dam ^Mrrorragenden and darch 
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keinen andern Lehrstoff ersetzbaren BildongswertlMs der griechifchen und 
römischen Classiker ein möglichst klarem Bcwusstsein zu verschaffen; &o 
ist es iioch {j,ewisÄ ein zu weiter und unter Umständen Kogar verwirrender 
Umweg, wenn man dazu auch die VorfuUrnni; aller der Gründe benutzen 
will, au« welchen ia froheren Zeiten das stiKUtim jener da?«?<iker für 
nothig erachtet worden ist. Ueherhaupt haben ja jene Grüiulc lür un« 
meistens nur noch eine sehr relativ« Geltung: denn die frühere Zeit hat 
bei der Abschatzun«^ des VV'eftheÄ der griechischen nnd romi.scheii C.Ua«- 
siker immer vorherrschend den Stoll dergeJben in Bftrachtun^^ ^n'/.o^en 
UTif] deren formalen Bildungswerth wohl rreahnet, aber nicht Liar fi;emacht» 
Darin aber haben die Materialisteti der Gegenwart recht» dass wir hin« 
dchtüch des Stoffs und Inhalts in den Sprachen ond Wissenschaften 
«uerer Zeit weit bessere Unterrichtsgegenstande besit—»^ als die Spra- 
chen ond SdiiijSkeii der Alten sindt Allein sie bleiben ans mmaibnlirlish^ 
mmti weil «uer ganzer Bildungsgang ond das ästhetische Wesen onsrer 
Literatar auf das griediiidfct «ad römische Aitertbaoi fibMil ist und ein 
lissreissen davon ohne ZerstSning der Grandlag^i vmnt TTinunMUiinft 
md Bildnog Hiobt aSglich ist , und sodann weil die formelle AnfCassangi- 
ead Beteuidl8Bg9w«iM des Stoffes in den MtrilUa dieser beiden Völker, ~ 
#«J«gwidttch» «od krilllg« Mscbe dar BrSitmig «ad ümMm^f 4m 
mia lawiabHiha and derab kaiaaQ gmmam Eg/okmM ^aid a rb i m e €b> 
idnMafcy das jaforndfrlacba and Tan kaiaar Baiaahaaag dat alMiiiiiw 
NalMs gatrib«e WaUgaUlaa aa attaai SabSaaa nmd Eikm^ dia kkra 
Vwitindigkait aad dia varbetvicbaad vaa dar Saafaca Aatdiamf 
ffiaamaiiiaa BatwIcUang dar Gadaalcaa aad Idaaa, das Cariaktratoa daa 
laaem aad abaCoMtaa » Hir dao Jila^g aadi aiabi arfitfsbaraa Gafibla- 
aad Oeaatbilabaiia, daa raga aad laotora Mnffaa aad Bildaa dar Pbaa- 
tuAd, wakba daroh Yaritand aad Vanaaft tct asaantriicbaa A a siab w tt. 
ft^gea, daiab nagastarias WaUgafbllaa aa dar Maabaii aad daai Kaa- 
BM dar fianenwelt and der natur^cminaa Vallkaaaaeabait Ibiar Kr- 
SsbeiBOogen vor Abnormitäten bewahrt ist^ die vollständige ond echt 
barmonische Wechseiwirknug der geititigen Kräfte in allen Bildungen und 
Formen der Sprache und diti daraus hervorgehende Vollkümmcnheit der 
schonen Rede- nnd Gedankenform und Anderes dergl. mit dem Auffas- 
I sungs-, Erkeuntniss- uod Gefühlsvermogen der Jugend und mit deren 
' Ideeiikreise, Bestrebungen und Weltanschauung in der nächsten Beaie- 
hüng lind Verwandtschaft steheri und darum am natürlichsten und zweck- 
luii&Äigstea für die geistige Fortbildung derselben benutzt werden. Je> 
vreniger nun Basilius die angedeuteten Betrachtunf^en über den Bildun^^s- 
einflu»;8 der griech. Sprachstudien hat nnstelleii können, um so ausser- 
wesentlicher bleibt das Lesen seiner Schrift für die Gymnasialjugend; 
"nd da Hr. Hess die Ergänzung dieser Erörterungen nicht zu beabsichti- 
gen scheint, sondern sich nor auf die kritische und sprachliche Bearbei- 
tung der Schrift beschränkt, so wird eben die neue Aosgabe fnr Schaler 
keine besondere Badeaiaag arianfaa , sa wichtig sie auch in rein philo- 
logischer Beziehung la werden Tar^richt. Im Jahresbericht zu der 
SfeatUabeo Profiuig am 6b April im atabft daa padagockcb «riobOga 
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AMiandlung des Oberlehrers Dr. llc'mr. Birnbaum ^ Utber den Unterrkk 
in der mathemalUcliüu Geographie und populären HimmeUkunde auf Sehu- 
len [42 (35) S. gr. 4.], worin dieser GegensUad nicht nur mit Towüg- 
licber Sorgfalt und tiefer Sacbkunde, sondern namentlich aaoh von recht 
praktischen Gesichtspunkt«« tm erörtert ist. Der Verf. beginnt da«i^ 
4i« Astronomie als «ins der vornehmsten Bikkingsmittel aaf Schulen ti 
empfehlen, und weist darauf hin, wIn gl« sowohl einen der 
TInil« der Naturwissenschaften nuAtöse, als Satbeseadere aooli aaf dis 
feistige und sittliche Entwicktog «nd AiMiMg Menschwif nadtf^ 
«^laieh anf di« Vendlong de« QmOMkMf A Evfaebmg 4tB Ua l m wm ni 

fipMdife Be lft nadewn^ äen wihmMnnnmi Or$wo mä Ofdang 4» , 
Weltntti md 4er Qthabmnm^ Geltet In denselbMi dm enMiiededil« ' 
niid grtMMOligileii BMaie nbe. Wenn am aber deanoek die 'BoMHiai 
der AstrMMMia «üa aligfiaiflinea liehrgagenatandes in der Milde oedh 
MIe aad der Beaeltong des ffiamali siehrt gleldw» Radift «&i der mmm 
Erde eingerSwat aeif aa iMbe aian akh eben ala waaMtlIckea BIldMmi- 
laltlel der Jogaad entaogea «ad ihr dan Wag aar ^lalnrea Wlrdigung der 
Nfttlir im Oroaaea » im WelUdI» tmaroffinet gelafaen« ]9er Wmi. ireikaait 
blerbd aieiit, dasa die AatranaMley aalbat als popalaraa BlemeaManvIiMis 
nach Steft and Sabandlnngswiaise aebr iabwiarig and weitaibMutfg irf> 
da de In den Mttleti, aaab abge^eibea von aCreag wfneaaehafUifllir 
Beiiandiung, doab «Aa sfcberes aad weblbegrSadete« Wissen, eine bfi»- 
dige, aligemein fttaaiiohe Belehrung in dem Kinzelncn und eine leicht« 
Üebersichtlichkeit in dem Ganzen zum Ziele haben müsse. Auch hält er 
es für bedciiklicii , das bei oit^ vorhandene Vielerlei der Lehrgegenstände 
n och zu vermehren und zu erweitern. Allein er meint auch, das« der 
für die Schule passende Lehrstoff der Astronomie ganz genau mit der 
mathematischen Geo«?rf<phie zusammenfalle, und dass daher diiirl» die 
blosse Verjüngiiii^ tiiese.s Unterrichtszweiges In den Schulen der [)u[>u- 
lären Himraelskunde Un Platz unter den Lehrgegeoständen bereits ange- 
wiesen sei. An die \V iederbelebung und heilbringende C 'iii<;est.altung der 
in den Scliulm ^e^cnwjirtig^ panz niedergedrückten und vernachläsi^igten 
mathematischen Gt o^j^r iplde hatten in der neuesten Zeit namentlich Berg- 
haus, von Raumer und von Roon kräftig Hand gelegt, ond wenn min 
aoeh die Behandlungsweise des ersten als eine für die Schale an hoch 
and tu. gelehrt angelegte , die Ramnet^sebe als eine zu wenig mathenna- 
tiseh genaue, die Roon^sofae ala eine zu aasserlich und za poaitiT gehal- 
tene ansehen nAm» und aoa andern Toibandenen HtUfinalttebi nur relattfe 
Unterstützung dieses Lehrgegenstandea aebSpüsn kenne; ao aei doch 8|i^ ' 
18#0 dnrcb Dim^erweg'e LeMmok der aiaÜeaMlMtffi 6aagra|iil» aarf i 
papwiflireft liiiMaeUlanida ein gans ToMfi^icbai BmJk aar WiederbaMMig 
and an g emaas e nen Bahandlang deaielbea geboten. Auab aei mag^tit 
idenllcb allgematn dayflb«r einig, law die aiaibeaAtimte BrdlnNida »i 
flabaian nneare Bide ala ein Oanaea» ala dnen WaMcArper aa battacMai 
habai daia bier die Eale atmiobeC I8r aieb aüdn ao bebandain «nd fip(f- 
Hab dia WenAMebate iber ftra €Mai«, GrStoe aad <Mieifiidi«B€Mii- 
4aag klar in% Idabt a« aleHa« aet, da« dann apiter die Labren tan 
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Lig» dea Btwegongea der firde , überhaupt die Begiekima te^ 
•elben zu Sonoe, Mond und andern IVelteo nacbfolfMi fliiiflMi; und 
iadem dadurch Alle« umfasst iti| im» die KcnntniM untrer ganzen Bidt 
«fid der wichtigsten Eracheinungen auf derselben und am Himmel MUl^^ty 
M falle eben dia Anffeaba d«r ws thomtka baii Oa«gt«pM» mü dar pop«* 
iiraa ffinmeUciMdd mammcn , Md M» konie «ia «bansagnt ■■ffaai 
acha <2aacfiphis imuMii« Dieae aatnaankaka Qaofitphia btttldM Ml 
saf dia v«ui iafaifehaa Varbahmiaia dar Bida» im4 I^Sum in papdarai 
AnBaMoag ahaa alla jjiwr an dw nf dar MathaMatfk falelvi fiardaa , Imm 
ah« Mh alladai «atliaaiaikiadia» pl^jrMe «id phjäMLtliidM PtidabMi 
gm im Basaadam uid iai AllgiMiai n aa ss» Ala 3Uakif«g«ift>d dMa^ 
Ida Bit triftigan GfiadaB daijVBdUHi irM» ditae iMÜiaiMtlfdba oder 
aMTOoandicba Gaagraphia nialit blas tla aialaltaBda Gfwidiag» ffi dar 
ubrigeu GeugrapbiadiaMiiy adav aiwadurab »ahrafa CSigaaaa in saniaMai 
AbMhaitta ttad baüaiiga Cnraa MTlegt waidaa, aaadam iia siaaa, ab- 
geroduHl & aUgaMioMi VavafÜBtMQgi»» wiloba KiHMod fm »aUia 
■adidie Creographta aMahai wacda, d«a Acblui daa Caiaaiaitemterricbta 
ia der Geographie Utdan and werde daani ia die abam Clausen yerlegi, 
ia höherer und mathematischerer AufTaasong betrieben werden können. 
Dürfe nun auch dic^e luutheinatische Auffassung kein streng wissenschaft- 
liches Behandeln mit mattieuiatischen KormeUiSüin, so fordere sie docU 
von dem vortragenden Lehrer ein klares, -vonstandi^es u id selbststän- 
diges mathematisches Wissen, als nothwendiges BediU4^uih^, \ ( n der Höhe 
gründlicher Gelehrj^ainkeit zur DenkLiaft des Schülers herabzusteigen und 
dessen belbsidenkeii zu er\N ecken und zweckmässiir yjj verbrauchen» Des- 
halb müsse auch dic-» r Unterritlu ni< Iii den Fuchiehiern diT Geograpiiie, 
sondern den ni.u heinausehen Lehrern unter der Vürau.HSeUung , das« sie 
sich aucii die übrige geographische Bildung aneignen, überwiesen werden. 
AU Lehrbuch könne man den Schülern zwar Diesterweg's Buch , aber 
nur für Selbststudium und RepeüUon, in die Hände geben, indem der 
Unterricht und Vortrag aelbat gaaa £rei und aelbststandig sein müsse. 
Um aber niaht durch diese asteaDOWache Gaograpbia den in der Sdada 
btttaheadaa geographiaabaa Cursus erweitam au müssen, kdima sie uiitar 
iag^Msener Abkürzung vnd Bcschleinigung des ia dia abain Clasaea 
fibgtMi phyaikaliaabaa Unterrichts diesem Tjebi^^sfaailnflda lifiaiicib 
fcjcbt als ein iatagrir a a d a r Tkeil desselban beigeordnet worden. Ala 
ihre aUgamaiaa Anfgaba käaaa maa mit DiaiCarwag faathnltaa, »«Allaa dtg 
lagibaay waa lir dia Valkaaaftlamag m lichtisia Ai&aMaf dar tlg- 
iihaa and jahiliabaa Kraabeianngan daa BinoMlft» walaha aiit UabaWaff« 
>iUa Aagaa wabi^aaafliaaa wardaa, aotbwaadig iak^, «ad badlM dnpM 
fir daa Uataniabt aaah kainaa bafandam Apparats» Wia aia fibiigafai 
ifc daa Qalaiutaascliniaa aaeb nbar daa nngcgebanan raia ahaHwIaraa 
MaagKwaak In salatfrani Varbaltnisa amporgobabm nad darab dSa 
HaMsahaSbac gataa.Faravabri, ainai Brd- aad B—Jgglobn^ 
«■wtTallarinaa o. dargU waaaatHdi arMchlert ward« kinaa, daiibar 
•^»4 ebenfalls di« weitem Nachw^ongen gegebaa. A» daa bte adt* 
|itt«itlen lohaluberichte wird jeder Sdmbnaaa iatibfe Mftat mnuHua 
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kSiMn, ^irh gMcUcki te V«rt Torgescbiagenen Lehrgegenttaii^ 
iMü BOT in Uurar and tnlEmder Welse als einen nothwendigen dar- 
gestellt, sondern attch dessen Behandlung mit wahrhaft praktischer Ein« 
sieht aofgefasst hat. Sollte sich aber deiiuüch nicht sufüiL jeder Schul- 
mann zur Aufnahme der populären Himmelskunde in den Lehrkreis der 
G^maaäien verstehen, «o dürfte dies darin liegen, dass der Verf. zwar 
die aligemeine Nützlichkeit derselben für die elementare Jugend bildung 
dargethan, aber die unabweisbare Notli wendigkeit für den nächsten Bil- 
dangszweck der Gymnasien damit noch nicht bewiesen hat. Um niimUch 
über die letztere entscheiden zn können, dazu muss vor Allem der geo- 
graphische GymnaBiälunterricht nberhanpt eine schärfer bestimmte und 
abgeorcnzte -^Stellung erhalten, und es muss die feste Kntscheidung 
herbeigeführt werden, ob derselbe nur ein elementarer und die übrigen 
Bildungszwecke unterstützender (eine Hülfswissenschatt) ist, oder ob 
man ihn als einen tun seiner selbst willen nothwendigen, eine wesentliche 
Lacke dtx allgemeinen Humanitatsbiidung ausfüllenden und darum bis ib 
höherer WissenschaftUchkeit und relativer systematischer Abgeichlossen- 
beii buiaufzuführenden anzusehen hat» Dass die Geographie gegenwärtig 
«Ina ielbstständige , inhaltsreiche und für die menschliche £rkenntois8 
überaus wichtige Wissenschaft geworden sei, darüber darf man nicht in 
SSweifel sein; aber ob sie eben In den gewonnenen iilUieni AnflniBWig^ 
nnd Anwandongen in's Gymna^om gehöre, das ist eine gans andere, noch 
lange nicht entschiedene , und im Allgemeinen tidierlieh nn TemiiBiad« 
Ffnge. Hr. Bfanbanm hat eidi begnügt^ ISr die in Vanchlag gdHracIrta 
natfonamiMiM 6e6gmfld« ftberhanpt nur eine popoliia nnd elemeataie 
BahandliMg «i fofdarUy nnd ionit dtk der eben nngedanteten httcM 
Svdrterang ven eellMt begeben; aber eben dama bawelit «r den Nntaen 
der popidafen Hkuneliknnde genan genomnMn mat 0h dk Blenwitirlnl- 
dnng, von walebar die GjnnaiialUidnng jedenfiüli als eine behefe Stafo 
tn nnteneheiden iat* Denn wenn aneh daa Gymnannm in mehreren adacr 
Lehrabjecte «ich nocb anaiittelbar an dieJBienientaMtnfb anlehnt und nickl 
weil ftber iie Unanekaaunty aa dnd doch eben dieca in aaiaheBi Nie 
nlahi am dea Gyn MHu ia lt weqhei witten, aondem nnr mr Verrollstindigaag 
der «tilrdeificlien BleaientarbildBng d% nnd dSrIen nicht ohne dringende 
Neih TCimehrt werden. Macht num nun aa die Himmelskunde nur eie- 
nientare Anfordertangen , dann bleibt es zweifelhaft, ob sie den hohen 
Bildnngseinflnss habe, den der Verf. ihr zugeschrieben hat. Unbedenk- 
lich darf man zugestehen, dasä die Betrachtung des Sternenhimmels und 
die Anschauung seiner Ordnung und Grosse auf Gemuth und Herz ih^ 
Menschen erhebend und erregend einwirke; aber blosse Gefühlserre^i^iHig, 
die sich nicht auf klares Verständnis« nnd tiefere Erkenntniss gründet, 
ist eben nur eine Bildung, die nicht zur geistigen und sittlichen Freiheit 
fahrt und eben deshalb hinter dem Lehrziei des Gymnasiums zurückbleibt. 
Der zu Ostern 1844 erschienene Jahresbericht des Gymnasiums enthalt 
nur den Anfang einer umfassenderen Abhandlung: Das Gemüth unier der 
Herrschaft der Idee Schönheit. Ein Abschnitt au8 einem grossem Ver- 
«Kche vker die A u M dung des Gemütiu durch dk rmm Mmbe oder die 
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Aiketische Bildung auf Gifninimen. Von dem 8ubroiirector Dr. Sekötie, 
[26 (22) 8. gr. 4.] Um das wnfirn Wesen nnd Ziel der astheti«cheii 
Bildang, als der eigentlichstea Grundlage fiir die sittliche BUdMIg^ 
gcnodliGh and allseitig darsuthnn nnd das Ideal der ästhetischen Bildmg 
zu zeigeO) ist der Verf. tob der Betrachtung des contcmplatiTcn liolmn 
wd der GniiidUife daffelban» der LiMtgef&hle and Triebe des mwMiifc 
liehen Herzens, aMgegangen, nnd erörtert imichst aiir Weteo nnd 
WitkMunkeit dieser LastgeföhJe nnd Triebe , am ia der m e rwrt eade rf 
FortseiUiiiig die Aüfbildiiag der dnrek VenUad loid PhanCMl« 

klar SB aiaebeB, nad hieranf aa «eigen , dasi die Batvrfckfaaif d«a 
Mhnnck» odar dea coatanplatilTaB Le b aa i im aagam Mum danli dia 
drei BiklBBgiatBfaa dea SiaaMy dar Phantiaia nnd dea Vaialaadaa gahe^ 
adl dBM das Gasete fiir AaaUldaaf das OaaMtf aahjaattr ia dar 
niaea Liaba, atjediT ia der flabonlMlt Uaga. IMa ni«taMla Flaba 
ifilg^ efaiB sa liefe aad kiara AaCEusong aad aiaa sa lebaadige aad ala> 
di^^&cbeBarafcaUaag, dasa auui dia baldige Vottflodaag dea Cteaea eetar 
wfinschea ABaa, cobmI da giada dla wahra istbatiseba Büdong gegea*^ 
wartig ia dea Oyamaiiaa atwaa aBrfidc|adrangt aad vnaaeUlailgl 
erscheint [J.] 

Ilfeld. Das dasige kon. Padagogiam , eine nnr anf 50 Zöglinge 
berechnete Lehranstalt, war am Schiuss des Schiiljalin s 1842 — 43 von 
40 Schülern [16 in Prima, 7 In Oberseconda, IL in L nteräecunda und 6 
in Tertia] besacht, welche von dem Director und IVofessor Ernst Aug» 
Widmck^ dem Rector Joh. Heinr, Wilh. Jschenbach, «U m ('ourector Ed, 
Fr, Imdw. Haagt^ dem Sul>cüurecti>r Dr. Heinr. Ludolf Ahrens, den 
CoUaboratoren Aug. Chr, Hahmann^ Dr. Karl Ldw, Capelle und Dr. Karl 
Hemr, Volckmar und dem Mosiklafarer Ferd* Deppe nach folgeadaai Lehr- 
pUuie nntenichtet worden : 

I. IIa. IIb. III. 
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Danehen wird noch Slag-» Zeichen- und TanzanteifkiA aad Privat 
ttnterricht im Bla|^chen ertheilt. Zur Universität waiaa 8B OsCani 
IBil II Schaler, sowie 2 sB Michaelis desselben Jahres nnd 9 za Ostern 
nnd BliehaaBs 1843 «otlassaB wordaa. An Scblass des Schuljahres 18ii 
—42 war statt das Jabrasprogrsauas dar Katalog der daafsa Klostar- 
^■Uiatbsk gadraakt wordea, aad daa aa Ostam 1848 ansdiienena Jabrea- 
pregnsBK aatbüt dia Abbaodbnic$ Zar Frßgn: Mar dm ün»trrkM Ia 
^p mm i mtkm Sfn^ uii4 ssiaa 9Mimg mf ^ ^aa i a i lia Taa dsas 
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0»lUb«rater ]>ir. C I.. flytlig. [NhAuuuim gidrw b. adii^ 56(40& 
0r» 4.] Her Vtit hat daiin nut Iwge i iUrtm Bif«r und im beredlar Wom 
deo lirmodaobQii 8pndMiiit«imbfc ab BUdnofiiBiitel der GymmiMi 
g»§«» dit iror «Iniceii Jftbrai gmiclKtoD VenndM Miaer Verbaniuu^ toh 
dMMlb«a WBL Twthmdigen gMncht nid dm aidkt nur die Wideraachor 
d»Mtil>OT bdcimpft , loader« aiMh deiMo wolikhat%eii ond nnteratitiMi- 
dtn BUdangseioftiiWy ja ubarliiapi a«lfli mtÜiwAiidiges imd weatotUclm 
Bfld&rfol» IBr die fEcrddumg dw GeaainnitBweckes der GymnaalalbUduiig 
durch eine Reihe Ton Chründen dargethan. Er hat darin die von Bisdioff 
und Mayer geführte VertheidigUDg dieses Uiiterrichlszweiges sorgfältig 
beachtet und selbst über dii! Kigeiithüinlichkeiteu der franzÖs. S{)rache 
und ihrer Lileialur^ über deiea GegeJii^alz zur claasischea uiiJ zur deut 
sehen Spruchwissenschaft, über ihren Eiufluss auf die geii^tige Entwick- 
lung der Jugend und für die allgemeine Welibilduug überhaupt viel Wah- 
res und TrelVendes gesagt. Allein er hat den- Werth »einer Erörterung 
dadurch sehr geschwächt, dass er sich cinerf*eil« zuviel in Kampf mit 
verkehrten Widersachern dieser Sprache einläf^sL und deren >vunderlichc 
und alberne Ansichten zu umständlich bespricht, und andrerseits den 
formellen und materiellen IJildungswcitli des Sjirachunterriclits und den 
Gegensatz des FrauzÖsisclK n zn dem ciassischen Sprachunterrichte nicht 
scharf genug scheidet. Der er>Lerc Uebeistand hat die Erörterung sek 
|r«it gemacht und stört den Eindruck derselben. Das Letztere aber hebt 
die Büi]kdig)ceit der Beweisführuug auf, indem der fransösische Sprach- 
witemaht nun hochsteaa aia atwaa aligenam NölsUidMs erackeint, aber 
MoMwags klar wird, warum er auf den Gymnasieu eiaa sonst eintretendt 
vaaantliche Liiake der durch den Sprachaataipridit xa Cffzialeoden allge- 
meinen Bildung aasfoUL Der Ver£» bat aa mahreren Stellen angedeuteii 
daaa («wiaaa Biditttngen das Sprach vermSgana, der Pank- and Urtkaüs^ 
kraft und daa Gaackawiaka mir darch das Stadiaai nenarar Spiacbea ge- 
hörig antiwiaMi wardaa kanaan, weil die alten elasafuhM Sprackan daa 
daaa aothigan BUdongsati^ nieha in sich enthalten; Aber eben dioieB 
Pnnkt halte er weit tiefer Tatfoigeo iiild aafa KUurata imd Bondlgata be- 
waiaan aollen 9 nai dadorch eben die UiaberaeDgong herbetsafabrea , ditf 
daa GjnaiHuniim aicfa eines nefbwendigea Thoilea aeines SpraahantenkkU 
berasbt, wenn mit den Stndiaai der altcUmiai^en dpraakan nickt sa* 
gleick die grfiadlidie Brleramg einer nenera Sprache,- die aber nickt die j 
Mnttenpracke aain darf, in Verbindung tritt» Am d«M aber diew 
neuere Sfpneke aaek wiasenacbaftHak gelehrt werden «101» , dies hat dar 
Verf, sehr tiektig nachgewiesen« [J.] 
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2) Lvcian*8 Todteng espräck e Und aus gewählte 
Göttergespräche. Zum Gebrauch für die mittleren Classen 
der Gelelirtenöchulen erläutert und mit einem griechisch - deutschen 
Wortverzeichnisse versehen von Dr. Georg Jenothcua Kock, Iteij^slgy 
Verlag ron K. F. Köhler. 18^2. XVIII o. 356 S. 8. 

8) Qfi9thi9ch€B Le$ebueh für S^emnda^ «mlMUend 
Xmofhm^B Memoimi «od Xudaii*« Trmmj wtfjuwftmt, ,l>iiw»iii% 
JIm» «od J^flter Tngoedu». Hamusgegobea Tan D«. JiMvbi 
Stgfkri^ [PnifttMor und] C^omlor am Gymnafiiun so Bnotebwf. 
BrandMibiirg, 1843. Dmk «ad Verlag too AMfih Mite* XII «oi 
354 S. 8. 1 Thlr. 

Seitdem man bei der Auswahl der alten Classiker für Gymnasien 
nicht mehr einer verjährten Gewohnheit oder sut)jecti¥eD Nei- 
gung^ die etwa in der Liebling-^beschaftigong des Lehrers mit 
frg^end einem Autor ihren Grund hat, das entscheidende Stimm- 
recht iiherlässt, sondern seildem man, bei dem Zuflüsse massen- 
hafter Bildtingaelenaente, auch hierin die wesentliciien Bestand- 
theile von den «iiiyiigen^ den Dothwendigen Erfolg von dem 
möglichen Nutsea aiit klarerem Bewusatsein lu trennen gelernt 
hUt « eit dai ii ist immer deutlicher erkannt wovdeo, daas unter den 
heaaikem der Griechen Herodat^ Xenoplm und Lucian^ in 
Mreckmässiger Auawahl,- grade diejenigen Seluiltsteller lind, 
welche beim Jugendunterriekte in da» mittleren CUnrnm M 
•Meinige Hi^rraeliall behaupten mwen. 

IHaae AaaWilm d«r jrobMMWkhtlgkeit dieserMHft* 
tUUm h^imA In-ntoi k>nten Jitoebmwi <ine Reihe ren te»- 
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gaben za Tife gefördert, In denen man ildi eifrif bcmnht hat, 
die Forschvngen der Piiiklegea, die in fonftgUchem Gnde die- | 
iea Ginteitaro sngewendt waren, necli den vencbiedeneten Ricii- ! 
toBgen pidagogledier Betriobwmlieit hin in die Sciiuitemin ein- 
MilUureii. Denn aewie Jenwad eine sweeliBiitsigere Meliiede, 
enf MtMiehe PHnei|^n geatfitat, gefanden an lielien glaubte, 
ao pflegte er dieaeibe «oeh in einer BinaeiaiiBgabe der bierfaer 
gehörigen Schriften darauiegen nnd we nSgltch in der Saiial- 
ipraxia gellend an naeben. Abgeaehen Ten einnelneni Mittelgute, 
kann nm $Mk ftlier die Nehriidl dieser Auagaben nur freuen , dt 
sie ein Weherer Beweis dnd, wie man verkehrten Beatrebungea 
der Zeit gegenüber sich rüstig beeifert, die aitdaaaiache Welt 
für die GyuauaBiaibilduiig in ihren Rechten zu sichern und besoib 
ders dadurch in Geltung zu erhalten^ dass man durch heiisame 
Methodiic, wenn auch nach menschlicher hidividualität in ver- 
schiedenen Richtuagei), dennoch in gemeinsamem Ziele den gei- 
stigen Kern jedes Schriltslellers zu erfassen und diesen in einen 
vielseitigen Üeukfitoff für die jugeudlidie Selbsttiiatigkeit zu ver- 
wandeln sucht. 

In diese Kategor^ nun gcliören auch die obigen drei Aus- 
gaben, die zwar sehr verschiedenen Principien folgen, von deueü 
aber jede das aeibatgesteckte Ziel auf beiiailswerthe Weise er- 
reicht hat. 

Nr. 1. hat zwei Männer zn Verfassern , welche schon durcll ; 
kleinere philologische Schriüen sich ridunlich beknnnt ff€*macht I 
haben. In der vorliegenden Ausgabe wollten sie recht ei^ciitiich 
ein Schulbuch für die Tertia liefern und Alles, was blos für Ge- 
laiivte bestimmt ist, entfernt hallen. Die Auswahl, welche dnrch- 
aua zweckmässig ist, umfasst die intereaaantealen und iebrreich- 
eleu Götter-, Meergötter« und Todtengespriche, ferner €!a/a- 
plfis^ Promeik0U9 9. Vaucastts^ Charon^ GMub vnxA Somnium, 
Der Hauj^f eräug dieaea Buches besteht in den erklärenden Äo- 
merkun^en, welche vdn praktiaclier Binsiciit in das klar eriumata | 
Bedüriaiia eiaer Tertia neugen, nnd ala nitatfali undeoregaad 
lieh erweisen müssen, da ale^dba' anrgeatoaicle Ziel elreng 
iil^aii. uiid den cioasai genemnuiaco StaodpwiU unveRfteU im 
An#eMMten. ; Beno nfrgenda .findet aiah eln llinibeaalreifauii 
MJbare. Kteiatf « nirgendn ein J^Maohea fteasdartlgae Dli^fe^ ni^ 
#auda ein ^iiitdnaw.ClkiaeBlnM BMiem, die. dem SclMler aiaH 
nugänglieii dnd y sondean awB'findettbbmU.ein eanaeqwiM i«» 
lManpen.:ln dflai. «Imal letffäaaten Qdafajitaynbt^ : IMu-lioalflt 
emcli die .prMae .SplraeiM- in den Naten, dfo jedeä überflüssig 
Wort «tif«' Snrgfäiligate vermieden hat. Kurs das Buch iaialaa 
gelungene Ausführniig der theoretischen Grundsat/e, weldieAr* ' 
W eisniiinii in der Abliandhing: U eher die Jbjuasuu^ uun Sekü^ 
aua^übtu^ Rintehi 1841 , dargelegt hat. Man kann zwar über 
enuielue Funkte mit ihm redUeu, wie B« darüber-, dasi cTi ; 
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gegen die in der Aus^a!»o ^etioirene Riin i("})hni<r. die Noteti }et7.i 
hi/fler de» Text ;:edruckt wiinsclit, damit hie l>cs()ri(1ris i^i-hiiiidcii 
zu denjeiüiit'ii liiidiern gehörten^ welclie der Scliiikr uWhi mit 
in die Schule hriiipcii diirne. Deiiii, m^i llr. W. S, lM ^.«^oiist 
wird der SeliViUi ^irir zu ieitlii eiiimai die Präparatioii inr die 
! Üchtigen MonaeiUc einer Zwischenstunde versparen oder et doch 
wenigstens manchmal nnteriassen, sich die in den Noten fege« 
bc^nen Erkürnngen %n Hause sicher einzuprägen, da er immer 
hoffen kann, gelegentlich im Falle dkr Noth einen BHck in 49m 
nnterirdiscfaeo SnfAeurka8ten hinahznwerfeit^. Alw entiM irir» 
den 41« Herren W. and E. mit Kecht crsiirnen , wem men ihre 
Noten mM dem fiemen Souffleur kästen hezeldmen wtiNe, im tfe 
elron nnr auf henristischem Wc^e Vcreinaelles geleo, im ton 
tfdi Am Schüler analytiwh und aynthetkeh 4«e QetMe eenttnilren 
nnt^ wem er ver einem iöehligen Lehrer hertehen will. 2wci* 
ten» «eitle ee- einen jiBueerttiiies Lehrer forane, der dem I8MMI« 
1er dai Reheklmea der TrSglieil nieht m enislehen ^ttete. We 
aler ein celeher Lehmr rerhinden lat ^ da werden nen elMnal 
alle SdiiagbSiime der Lehre nnd Sneht damiedeigeilBee», dae 
Ba«h wag naeh lohalt and form ein goMene» aehi. I>er Hbtige 
und kbradige Lehrer dagegen wlfd hei der W iede r ti ohm^, mit 
der er stiindlich beginnt^ seinen Schnlern,, selbst in der l'rima, 
nicht gestatten, bei seinem Erscheinen in der Classe mit oironera 
Uuclie \ov iliiii zu sitzen, da er aiicli selbst sich niclit eilaubeu 
wird, bei der Wiederholung seinen i/iassiker anfztischlagen. Drit- 
ten» kaini ein Schüler eine Note bei der Voibereitung missver- 
standen haben, nnd wenn nitn der Lehrer in iler Stunde dan IMi^s- 
verständni^s bemerkt und aufhellen will, so kann ihm der Schiller 
tticht lüigen , wenn er die ^otc niclU wörllkk \or sich hat, er 
mnsgte denn unverdaute Worte — horribile dictu et faetu — 
mechaiiis( Ii auswendig gelernt haben. Kurz ahusits mni tollH 
mnm'. der Vortiieü beim l^iitci setzen der iNaten unlar den Text 
ist grösser als der mögliclie Nachtheil, der überdies nur hei einem 
Subjecte, das Gott in seinem Zorne zum Pädagogen gemacht hat, 
stattfindeo nnd dann durch kein kiinstliches Mittel entfernt wer- 
dfn kann« Also gegen diesen, wie gegen ein paar andere Punkte 
ImiB man zwar gegriindeton Widetapnieh erheben, aber im Gan- 
, len wird man den Verfassern mir beialimmcn können, bcsondeie 
\ kl Hisaidil des Zielea, dasa die Anagahe den Schüler Ib den 
8lttid aetsen solle^ ^n^ln Pensum schon zu Hause aiemKeh genü- 
gend zu durchdringen, damit dem fülBnlüchen Unterrlcfaie nnr 
«Igttahai wenig snseflüren and so heaaem flhrlg Meihe« Nur anf 
me Weiae wird ca aamhthar, mit der ttrengaten GriMIMMt 
emigem waaen nacliea Fertoebrelten in der Leeiäre au rer^ 
Mndea, ohne weMea ein regee Intarewe an dem Sdirülateller hi 
Am Inahen nimmermehr erwacht'^ Da Isl dlea eine Ansicht, ' 
dbadlRtelitelMinNnerallgeiMfaiereVeiürcitaag findet. IHmn 
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«t knm i« der That nldito sweckloscv «eh ^ ^ wen« der Lehrer 
im den Gjoinasiea die Al^ Uoi tktmmMmk MMbti und in im 
Tm Mam fvMttle« DwoiiMi vnfiUt. le wtnigeff der Mw 
spri^l vmi Je Mht' die ScUler eiif die leelile Weite n leiMi 
vemaliMl weide«^ Je «eniier der hOum M efeerteBU SMOmt 
nkk »ttlhill ead je OMlir er ie der frelertee Bave^ ung ued im- 
«dhreedee •etMlif ung jcii» Kliehee ^ geistige Gymeeüft 
Uli, deile Iwmr Iii die Gleeee, detle ee^eomieiMr der Uater- 
MH* Ued filr MidM MellMtt iai die AiH^pAe 
tted E, etee Jeafcewwerthe Ergcheinnof. 

Nachdem wir nun die Vorzüge des Buehea im Ailgcmeinea 
lierror^ehoben haben, wollen wir beim Durchgehen dea Einzeinea 
besonders auf die Tunkte i^ehen, die uns tlicils unriclUig^ theils 
ul^lil geiiiigeod behandelt erscheinen. 

Test^ sagen die Verfasser, ist mit wenigen Ausnak» 
men nach der Ausgabe von JaeobUz abgedruckt^''. Diese Aus- 
nahmen aber sind uirgenda eiwaa Anderes, als eine Rückkehr zur 
Vulgata, und können nnr in wenigen Stellen gebilligt werden. 
Jacobitz hat bekauntlich mit ausgezeichneter Besonnenheit einen 
diplomatisch begründeten Text geliefert und ist in der Regel nur 
den voraüglichstcn Handschriften gefolgt. Die Herren W. ttnd E. 
dagegen haben die Vulgata auriickgeführt in folgendeli Steilen: 

p, 4. (Dial. Deor. 7,2.): 'Akk' oi^Si a vtrjv nov tv tolq 
öTiagydvoig ^ wo Jacobitz aus ABF. das avtiijv nachgesetzt hat. 
DasH die ümsieiiuiig einer Correctur ihren Ursprung verdaukt, 
leuchtet ein. p; 7. (Dial. D. 8.) wQ^svog yag dsi ^bXsl (jtivBiv^ 
statt dee beglaubigten i^fiXi^öH. p* 8. (p^J^-^ i3, 1.) eagl Heiar 
kles zum AskJie|^ie»t Ov» ovv Xöct xai oftoi« ßißUnm ifiSif., 
Dass hier ovntt¥V an schreibe« aei, hat schon Poppß^ e. d» fit 
S. 50 erwiesen und in allen ahnlieiWB Stellen haben aucb die 
Verfaaaer dieae Schreibweise aufgenommen, mit Ausnahme von 
^ wo odarotSv statt ovnou^ ateht. p. (D. 19, 1.) vtä 

hBJ. Se eteht ja auch D. D. 2, 2. ^ anXd MiA WfHHKmg 
wteeden. 13. (D. D. 21, 2.) vom Zeae^ wem Tiielli MI 
mMhtk hatte: mr iMdno iw am» m^W¥p «ad ßQovt^ ist 
dea aerelto.ahs dee die vereAglieheteB HeodeiMftett haben, wieiir 
wegg^eaeea. Die WiederiMdmig di eaee afar heheadeH Jede Gmm* 
MÜk , jetik eveh Hr. Keeh p. M8. — p. 16. (D. D. 35, 1.) sagt 
Beee wmm HeUees emevTev winß miiA» ^vlo^v »al ditpof- 
Xdtijv iKninofitpas» Jeoehtt« hei eoe der GMilser Handaclm 
tüLüVTQV i]fitv iQvioxov %6v xaXov kxBittov nal ö, L in den Tel* 
genommen, p. 21. (0. Mar. 2, 3,) steht kdvvrj^yj statt }]Övv^fiiit 
was B. hat. — p. (1). Mar. H, i.) vom Herakles näv., oluai, 
oöov TtVQ wo Jacübitz für sein Ttdv uöov ^ ol^at,^ itvQ tl%^ 

allerdings keine Auctoritt&t angefahrt hat. Ebendaselbst § 1 M 
%Q»f i^v viojvov atatt viov kma zwetfelhalt «ein. p. 4^. (Ü* 
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Bin'. 14, 4.): ri rj iWJJrj/p luBy a^.ctvyti rvts. Hier Krhciiteii 
Äe Verfasser den Urutid , warum Jaeobils ans K. tufynXfxvxfiro 
in den Text nahm^ nicht bemerkt zu haben, da nie weder über 
dis Activuni noch über röts eine Uemerknn^ ^eben. p. 37. (D. 
Mort. 7, 1.) ist nach övvövra mit Reell l ein Kra«reielchen ffesetait 
(wie auch hei Hrn. Koch). Kei Jaeobitz scheint der Pnnkt blosser 
I>nickfehler zn sein. Im gleich folgenden bI dh tovto noii]6H 
(wie Mch Hr. Koch geschrieben hat, uogeiehtet er im Index 
milcr ii p» 252. die andre Coostmction rertheidi^t) hat Jaeobits 
am der Tonaglichsten Handschrift noiijtfy in den Text gesetat 
und ober diesen Gebrauch des ColJyMiift Mch fl auch Vol. IV. 
p. VII. eine sehr richtige li|ia<rirwng gmmtküL Mier hStte wmk 
Gatopi. S 7. die beibehalttne Tulgata ... jy^ift ria f ^W ii 

uabedenkUcli wuÜ Jaoobits aus A. im $1 x timmitM. mm UhMMu 
lig>*ttf»rlawi«lft,j»a>li>t,5,itei»8piMfcpihg wi ^UmMg 
«Im ,^Braltt «fütefii FmmSkm^K pi. M; «. IM. (»• IkrI. 

tetea die Hirwpiwr wie mmIi Or^lMb*) dMewrib«. 
giMMB OffÜMrtaainHqr A tefi ml «po l/uov «pi^/^l iMI 
s^JiJif«(«teCtoMi$7.«(iMii'ilehft) «oi 917;» mit Ua- 
rwht ff Ja g aMto Iwibciiatlea. BMat. $ & iit to tei W«flM 

pbaau ans Cofljectvr mgefUirte ig^ da« Jaeobitz beibehalten htt, 
flrit Recht getilgt worden und die Heransgeber haben die Stelle 
sehr richtig erläatert. Hierdurch scheint auch Hr. Koch zu dem 
Zusätze S. 355. veranlasst zu sein. Ebend. § 4.: 'Exq^v (ikv^ cj 
Mivog, ufi^lv ngog ävÖQa ovtcj dQCiövv. So die Herausgeber, 
Hr. Koch u. A. mit Weglassung von aTCoxQivaö^ai,^ das Jaeobitz 

\ wenigstens in Klammern gesetzt hat, da es von ACF. ausdrücklich 
hinzugefügt wird. Will man es hier als Glossem tilgen, so kann 
man wahrhaftig nach diesem Principe bei Lucian noch manches* 
andre Wort aus dem Texte werfen , wie es auch von Dindorf zum 
Tbeil schon geschehen ist. Aehnlich wie hier sagt Herakles zum 
l>iogenes Dial. Mort. lö, 3.: 'ExQtjv ^sv (xrjöl ccnoxgLvaöi^ai ngog 
avdga £p£ö;|fr;Aot;i/ra* öfiag ovv xal %ovto axovöov, was 
schon Klotz Vorr. p. X. verglichen hat. — p. 45. (D. Mort. 
^i5.): 6 00970g; ändvrav kuBivog itoXaHtav kuitgintoxatos 
av; ist daa nach mv geaetste Fragezeidm enricbtig; dem ilawi 

I nüstte im Vodierg^Maden auch Diogenes den Aristoteles ver- 
idäntit gemumt haben. Es ist aber blosser Ausmf 6m Alexander« 
— p. 50. (D. Mort. 19, 2.) sind bei aklov die Klammem wäiBmM 
filäfl, ine auch bei Hrn. Koch. Dasselbe scheint iftan Mgea sn 
können von xmv adXaw (l>. Mort. 29, 1.), Iv t£ ßltp (Catapi 
S 15.). 4fii»<iliidL $ U.). ~ D. Movt. i2, 1.: *^mo9^<f«(^V^ 

{ Mi toro^ yrt^t »^ Uorali. p. 52. (D. Ite*. 98, 1.) 

*) M diaa«i UM« awb 9. K (Toitaiigwipvlch» Sj, l> ««i 
iiimH jnirtar t w ca i ii jattasu . 
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JStoMüa«it« wi0 Hr. SmIi, statt des tod HmhUi mm ml- 
fenomm^Mi nQmu0Umg. Ebend. § S. Üe «weite Person ' 
■tatt l^inu EkmA § ki tlüi Werlau «^'«fflfr uiX»o6ov 

«MStei «mdr isl Itr wieder obM aUea Gmwl f^il^ wwte, 
.w#reii BRteii« Chtayl. § 4. war daa aaali mti^Aiia» s t she afa 
wMv^ daa Te« Jbaebita in KlaauMH« feaalat Halber faaaaa 
tilgen , wie ea « Sl« arfl ^öij, ijdfj geaahdieii Isl. PiMatb. § 2. 
lal wieder ihni «oidf d »etf a eAeir ttf»yyat au leaMi alati Mi 496 i 
ana&t im9$ wir 9UM dekm^ gekreuzigt werden eeUmt. WL 
$4. xoitjtijv 9i."OiiriQ0v und § 7. ot^^ai^di; st. Ovqwvov^ beidei 
ohne Grund. § 11. dvBQyuözov und § 12. ical t/£fi7r£^t(5a^ ohne 
Klammern^ vielleicht richtig. § 14. extr. fehlt Fra,?ezeichen. 
§ 18. war die Viilgata lacov, die BF. bestätigen (gegen Jacobitz), 
unverändert zu lassen^ das kurz vorhergehende xovxmv war zu 
fitreichen, sowie Charon § 1. cevfov, da die Wörter in den besteo 
Handschriften fehlen und da sie INlcmand an diesen Stellen ver- 
missen wird. Charon § 2.: 00I Öij si ^ev lg tov ovgavov dvel' 
^Biv övvatov Tjv Kzi. Dieses öoi ÖtJ, das Schmieder aus drei 
Pariser Handscliriften aufgenommen, Jacobitz aber f^ar nicht er- 
wähnt hat, weil er (cf. dessen kleinere Ausgabe) die Kichtigiieit 
der Oollatiori bezweifelt (wie auch Schubart in Jen. Lit. Z. 1835 
p. r^r)2.), dieses 60I also hätte nicht mehr statt des richtigen 
001 Ö8 zurückkehren sollen. §3. extr* steht unrichtig VuwU 
statt Fragezeichen. Ebend. § 3. steht «^aTts wie biei JacobiU 
aMI i^pwff s. § 4. dgäg, onmg ^oMb^ ml nouf9umg ^uq- 
yadpiaOw; Jacobite hal aaa B«: o^ag, 9mg; gadlcog »tL^ dm 
Siaoe nach lekendiger. $5. sagt Hermes wie MJaeefclte: äöqM" 
jUSgSi^ai anavta^ naaii A. Ich weiss nicht, warum Jacobita iiier 
weg] Saat, daas yao nach aötpakmg auch im Vindob. st^e, wie 
Muihart a. a. O. S. 353. erwituH. Odw M Sekakmr^e Angabe 
miriahligl ~ § 7. xgoölÖaM atatt mQogdldaömf m bi« 
viel teaer j^aaat» $12» 01I yetg faM» at od yi^ i^tw obne Noth. 
§ 15. &ypmm atati £ifouM, webl ilaiit%. $ 17« 0^% og^ oM 
afdaw (itatt a2te»), wem adien Ldmumi Iii dar «iterfaaetitii 
Nele beneilLt hal: Sckm. «I Mattli. caaa tetaaalB.«^ Ji* 

eabiia kat ea dalMr §u niolit erwUu^ % Sl. i} Xjj&tj atatI 

S SS. Um die HarawigelMr gesidiriebM 
▼M Hm« JTaeil gegebeaea BeMerkinig; ale aeheinen hier im 
gegr^adeten Eäawand von Jacob in dkeen NJbb. Bd. XXV. H.3. 
o. 293. übersehen zu haben. § 24. extr. Wegiassung der KJaah 
mern bei ßaaikslg bis /uajjat, wo richtiger die Worte selbst, sli 
langweilige Zutiiat, zu streichen waren. — Gallus § 2. findet 
man wieder nach iXdkrjöBv das unnöthige Einschiebsel: Söth^ 
norl (prjyog iv ^qjöqji'u statt des einfachen, von iMhs». gebote- 
nen rj JcDÖcovvi^ das man doch jetzt von allen Seiten her alsda^ 
Ri€hti|;Q erkamil hat V{;L M. üaupl uk Jahu'a Arcbiv 
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M. 1. H« 4. S. 594. JT. Fr, Uermam Ii 4er Allg . fiUAaMlwM 
MM AMk iL B.M4. A JMi ümb NM. 1M5 WLlt 
E & 8. dl7. /mMto l«Mr icr Dilwwilwuf tm J. JfMMte 
1.4691 IkbfriwiH iifcrfiifi dHe Vgribwwr aklit jfcwB mÜ 
4m LsMungen llMr V^rgiag er ^«hMf bikunl m üfai. § 4» 

4i«MfMtNi •tefe* Pm4^I stM Sit. Im 4m 

BopiMrM» ' MMittflM l^rinfihog o^itmg Ij^iing moI$* 
fi^dcav xfl. atatt da wb/Mmt^ wen guim lbii4Mhrifteii f ebote- 
imi ysig atthm dwth Xtoto mid JMobitt lurfiek^ewieten worden, 
Hermann a. a. O. S. 525. MUgt ebenfalls fjBtg^ nur mit vorgesetz- 
tem ovTO^ um die Stärke dea Particip. t^tjpifih'og zu erhöhen. 
§16. sind bei *Ey& dl ^v; die Klammern getilgt. war besser, 
die Worte selbst ganz zu streichen. § 18. siXofirjv st. Uoiptjv^ 
und § 24. p. 163. von den Colossen oiovg ^ ^ecÖlag rj AJugcsv 
ri ngaiiT fXijg enoiijötv statt InolrjOav ^ beides ge^cn die bes- 
sern Handschriften. — Somniam § 13. extr. ist nach Atttov un- 
richtig Fragezeichen gesetzt. § 15. xarm^tiv atpoQtDvxfg ot 
av^QOTtoi BTtjjvovv^ WO Jacobitz nach der Göriitzer und VVolfen- 
büttler Ilandsclirift den Artikel getilgt hat; Geist hat daran An« 
stoss genoromen; Hr. Seyffert ist Hrn. Jacobitz gefolgt, ohne 
jedoch, was hier nöthig war, über die Weglassung eine Bemer- 
kung zu geben. § 17. liest maa die von Jacobitz in der J^iele 
gebilligte Vermuthuog: 6q IdoxBi avt^ xaliMm^ watg^ - 
oiuiu, die auch Geüt und Seyffert in de«. Text geMMM Alfrin, 
vtt wenigstens pädagogisch entschuldigt «verde« keMk 

Dies sind die semwlliikrn Abweichnegen Mn Jacobitz. Sto 
haben, wie wir sahen, nur selten eine genügende Begründung 
und scheinen liheriMSpl Mehr dein ZeiriAe, als einer specielleA 
KrMft ihren »npmg Terdcaheii. AuMeide« IM 4le Vm^ 
iMMr In MMMilMn et^MgiiiihleBheB Pnnkln ven JeeeUli efef^ 
«khen. 8e edieeihen eiei.il. mfg, nit leU enbeer. «i4 ehMi 
dasselbe: «pcoV (S* & 54. 7& 113. 116. 151.), tmw (&7«. 

(Dov (a 18.)$ 4eeh IMen sieh IneettieftteMaaK wl4 
SQoV 8. 47. Aetaücii kl Bvyz 8. 85. 10&, 4m eenal Ummt 
g«hM4 wfard, swehnl 8. 18. UQo^mtm mi 8. 180. fibf4#M- 
Mog gegen 4le eenatfge Oew e tnh eil n. n> Farn e r wird dbweiahea4 
▼00 Jacobitz geschrieben ütiXovoxi (3. 20. 116.) , Inl^g (S. 40.X 
^agfiav dnalog (S. 33. 127.), di&öilkalvHV (S. 90.), xaglw 
(8 51. Auch Hr. Seyffert in Jup. Trag. § 26., wo AF. xagiiv 
haben), cv^nri^ayLivog und övfinoöicp (S. 17. 90.) u. a. Jacobitz 
ht auch io diesen Dingen den bessern Auctoritäten gefolgt. In- 
esnsequent sind die Verfasser auch bei der Abweichung der 
Interpunction , doch würde der Nachweis zu weit führen, zumal 
da dies in manchen Stellen zugleich Hrn. Jacobitz trifft. 

Ein andrer Punkt, den Ref. nicht überall gutheisseu kann, 
ist die zu weit getriebene Castrirung von Stellen, welche den 
\erfaaaera fuf aBaieaaig g^ ltflnr Zwar wird ea Jedcrnumu billigen, 
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inm Btolt f MArganffen iM , wie In OrtiplM Um Imm vmito 
CMjmiIm (B. 70.) «ier Ckthi» die CMMitB ^wi IMuM 
«It AMtri» (& IM.) mmI dl« fcmeSMwMB liAnt«i'(ft. ITOiX 
•dir im B w w ilw a dWf^f^dmpofif'HpajeA^s (S. 1^7.)$ aberdMi 
MiM elimla» Werte, die hm Tbne der BÜMliilMgun^ vorgetragen 
werdeti, wie kmlgetig öwmv (S. 49.)^ tag itmlXitiMmi (fk W»)^ 
»al naidag mgalovg xal yvvainag BVfiogcpovg (8. 71.) imd ilni* 
liehe Stellen (vgl S. 32. 44. 54. 64, 65. 68. 80. 81. 137. 151. 
153. 154. 105. 167. und Mehrcres im Profnetheus, tleii z. U. Gefet 
in seiner Chrestomathie mit Recht unverändert gelassen hat), dass 
also selbst solche Stellen der Castrirun^ unterworfen worden sind«, 
das grenzt docli selir nahe an pedantische Prüderie. Wie Vieles 
müsste nach diesem Principe aus der Bibel herausgeschnitten 
werden, ehe man dieselbe der Jugend in die Hände gäbe! Aher 
Aieniida veriias^ wtilche die Sache beim rechten Namen nennt, 
hat noch niemai» in der Jugendwelt Unheil gestiflet; nur die mit 
der Absicht der VerhVdlnng nmschleierte Sinnlichkeit, welche 
das reizende Farbenspiel scheinbarer Unschuld zum Hintergründe 
hat — , diese ist es aiiein, welche die Phantasie erhitzt und die 
Seele befleckt. Dödcrlein *) und Axt haben hierüber trclf- 
liehe Beroerkunnen gegeben, die Viele auch hei Schillern der 
Tertia, welche der Regel nach im 14. bis 16. Jahre stehen, be- 
obachten werden. Freilich mag bei der Behandlung solcher Stel- 
le», wenn Irgendwo, da» duo 9% idem facmnt mm eel idem seine 
Cteltiiog behaupten; indess kann ein Leteer, der sonst im Re- 
i^ecte seiner Schuler in jeder Beaiehiiag eaemliitterliili fest^ 
ilehtj nie In Verlegeelieit kommen, 

Oer dritte Peekt endikh, die eridlreMleii Aeaediunge», Isi 
eelm ebee eiit geiiMn e tt den Ijebe erwilt fvetden. nr 
lMit% aber oder weniger genügend hall^ wir lolgeBde Brllele 
migett: 8.d.(D. D. 7, 1.): TdYi|9 Mc^arg ß^og .« di^Aot*«* 
imo^66^9Wv, i>aM yflfiM tetfieakiv tijUw ietiv^^ ele. Nial 
den «efiete der Cfrieche« tat dUe ftpvei&welse per§Mhh gedadd, 
eile eigeotüeli: Hermet offenkmri eimem mUhem^ meteker eta. 
Me vea der ewekca Fmen Je^ Trag. § 19. x B^log yag ü mi^ 
l^eietddfifvog). Hr. Kech kat eiklirts ^dafs etwas eelMrCkM 
eea Htm werdee fnAiee'S waa oMl iei FM. feturl ealM liegae 
iaee. Bbeeae CtaU* § 10.: höi^kov dl noviigiog Sxmv^ wo hierher 
vwwloMMi wM. — S. (D. D. 8.) bei dtaigB%'^vai ftot, tu zga- 
9lm heissl ^^Ao^^. Vielmehr ist der vorhergehende 

Haapthe^rilf jrpocTßtrca zu wiederholen. — S. 9. (D. 1>. 13, 2.): 
yyllatiav oder Uattjcov^ Beiname des Apollo als Gott der Hell- 
kimde.^* Aber il. ist nicht Beiname des Apollo , sondern es ist 
bei Homer, woraea Lueiaa hier gesellet hat, difr 4ral der 

♦) Hede II und Auf atze S. "1^9 f. 
**) IjrymnatBiTiTt ujMui li«ai<»c^uie S. 56 IL 
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Götter unü steht hier als sprichwörtlicher Ausdmck. — S. 13. 
(D. D. 21, 2.): ^^am(ä Ksgavvm» Die Dative voa avtoq mil dem 
Dativ einet» Substantivs stehen immer ohne 6vv für unser: ^^il 
samml^^ statt in der Re^d. Vgl. die Ausnahmen \i\ rlen CiUten 
bei Klotz S. r-^^. und bei Koch S. 31, — S. 16. miiss das TOtov- 
fög hQz IV etc. ijv heissen. — S. 19. (D. D. 26, 2.) wird zn ov 
%vvhxi]V tiyi' i'Oftijv bemerkt: „sc. BTCOiijöavro^''. Ks reicht aher 
schon das vorhergehende evsifiavto ans. Aehalich 8. 42. ,,0Ti 
sc. Iv^xi^tfcev^S wo eben&Üs das Torhergehende ixgatfjös tm9 
^Itakdkr dem Gedanken noch vorschwebt. — 22. (H, Mmu 
4, 1.): #s aeal *^m9l^m dwettiv iv ^akattj^ wiamiwim xth 
Das hier beiges^^e ,,8c. tiva^^ liegt ja schon in ohovvra ohne 
Jolikel. Auf ShalM« WdK wur & 104. (Charon § 2.) bei iL^d- 
Ut£ dd Imrdvf« pMii m biiiilen: „iwia kt «fa ■Mginwinw 
MMaet« wie mmmt Mm* liiMMBdankflii^« MBten a iMricHlii 
- eineii, ibr te«Mr mä StkMmMtdtrm mrMH^ mmi 4m «g* 
ÜMMa allgcanfai itetl dM totkiailiriii «i, «awifil CUmm 
AaDatiuiditlg ialdieAmfan#4ir JSUipM& 182. (SüNlMi 
§ 9.): ,,ol£ya «an ifWßv^ m. i(^i\fiaxa''\ wm dht wahve Wmw 
terfiaalid w«nMt 8. 88. (D. M» 4| 1.) «M gesagt: ,,LMta 
idmt asy diM Pifitcni ridi MMb I^mmit vmiHidBlt Aiäbs^ 
M jEbflMT iiMto «rvdRUl.«* NkÜsf LMin schöpll hforM 
toHrzahlnng der Eldothea Od. 417. 418.: 
VOg 7tEtQr]6Btat^ 00^* Ifcl faiav 8gnBtä yLytfoviaL^Hcd vögjq xal 
9i67ii6al^ Ttvo. — S. 35. (D. Mort. 4, l.) ^^itoX^^ov kLy^iq 
sc. ayxu^av xopiöui^* wird der Anfänger nicht verstehen, besser 
wäre erklärt worden: du nennst einen hohen Preis, Das iolgende 
xai axiörgav sc. (avTi6a^tiV^*' mnss richtiger nach dem Haupt« 
verbo sc. Bx6fiu6a heissen. Ebenda«. 4^ 2. sagt Charon zum Her- 
mes, der seine Schuld bezahlt haben will: vvv dh oXiym^ iig 
ogäg, d(ptxvovvzaL rj^iv,, wozu bemerkt wird: ,,i5(urv für jrpoj 
rifxäg; so steht öfters der Dativ der Person bei de« Verbis Kom* 
raen und Gehen. Gewiss nicht, sondern das rjßiv ist der so^e- 
Bamite Dativus ajjectus zur Bezeichnunf^ der Theilnahme, wie 
Theocrit Ii, 66. , wo mau diese Sprech eise ebenialls verkannt 
lial. — S* 38. (D. Mort 7, 2.> zu den Worten: ewtiq x6 y»y^ 
vrjjihov MXa xai amig^ old ys olvoxoog itgyaötm wird er- 
^rt: ^^oUt iber di«, was^^. Da musste ab^ das FsMai Mtl 
ovTog faäft werd«b Wird es beibehidte») wo ist es nur dat 
bekannte ^ ort toictvta , wie ja ^rade «oiMegende Stritt Hilh 
Fritzsche Quaeal. Lag. 117. zur Erläuterimg dieses Gebrauchi 
üi^ V«nBli8«a« fOlc ~ & a9. (Dial. Mort 12, 2.): «JLuciatt 
tnt, weM «r don ÜMotel «nl is der UnttymU giitiliiiah 1^ 
Ma UM^. Dm wirtt «Iii plamper Irrtkn, d«r iatos i&ngal 
^«Külgl wordm ist die bei ün. Km^ 8. 47. vürtiich mI* 
|«BaniiiMQe Bcamfaiiig von Mriiger. Dm § H. a ril i f a rt e UnlM» 



Digitized by 



140 



Rc!icn^ und auch: besieg;en^^ igt iindeutlicli und tinbegtimiiit. Dns 
Richtige gicbt jetst K. W. Krüger Gfflech. Sprachlehre §47, Id, 
A. 3. N#lQii wie ebend. § 3^: ^OpuiQov i^t Oi^n^w iia^"^ oder 
§4b eitr. zii {tvQ % Mm % wolUtq ^tgatov Ufmv dag ^^tfi^arot) für 
ef^fowimtckf^ tM sweektoi) d« wir iü enieii falle giM di^aell» 
Sprechveite haben, umi hn swdten, wom ctwü henerkt wenles 
Mitte, wen be aie r 4le AadeiitMB|; 'geg«beH we r de n wire, Aa« 
««r kl eeldieii Stelleii die Befilie omkelireB: «i» jrrM^^fteer 
eofi «Mm Ifb w iw rfew , Bbend. $ 7«: «^tfcs^ov ae. d^aot»^ 
ililt d^nim^t Ama Sekeahelteii mm um la dw BrUlniag ver- 
Midett (ImiMi £L 55«: neo pomm» qahi ataU /aeer« ik. p. q.). 
Bie aweile Aneahaie, die ebend. wieder fergebriMhi wird.» nlimt- 
lich: ,nLndan verweelitie die beiden SeipiMen^, lal dedi wm 
Voigiländm- aehen fattiani widerieft werden. Vgl euch SimU- 
bäum an der Ton Hrn. Roch im Indei unter xa^atgiliß crwfhnten 
Stelle. — S. r)2.: „rt^^ tvyxctvuq üraschreibang von et*'. 
Nicht blosse Umschreibung, sondern es heilst: Wer bist du 
etße/Uiich? — S. Of). Catapi. § 7.: „Aia Jl. ergänze: er soll 
niclit hineinsteigen^^ statt: ich werde nicht hineinsteigen. Kbend. 
§ 8. wird citirt: vfco tijg ^a^v^ing. cf, ad. I). 1). I, 4.*^ Da steht 
tmo ntgtegylag mit der Note: „väo prae''. Sollte also das (^itat 
richtig sein, so hätten die Herausgeber im Catapl. diu Ariikel 
streichen inüsseu, wie er in der von Dindorf aiinu ki^i lVjfirten 
Vulgata fehlt ;#indess mit I nrecht; denn der von Jacoliitz ans A. 
aiifgenomraeiie Artikel deutet an: verinö^e nwiiiei Fulu l ä .ssi:i- 
keit ^ was statt des Citates bemerkt seia sollte. Deuri djjss vr6 
in solcher Verbindung nicht ^^^aiiz dem lat. prae entspreche^ hat 
auch Hr. Seyifert in einer ahnlictien Stelle, 8omu. § 3. vjt dxsi- 
^«f, angedeutet. — S. t)7. Catapl. ^ 9. wird bei ual zovg dvo 
»QcctijQag ßovXBt n(^ogf^tj6tD gesagt: ,,cf. ad § Da findet 
der Schftar: ^^ßovXn «agaydym coniunctiv. deliberativ.^^ mit 
Verweisung auf die Chramoialllc, so dass es scheint, als iiittcn 
die Herren Verlasser andi i^og&i]0(o für den Conjunctiv -enge* 
eehen. Mfai umgekehrter Irrtum ist Oharen § 20. : „ßovAe« • « • 
mmpm viem, et § 7.: ßovlBt — tlfiyeofMtu Hr. Seyffetl hat aa 
einpr ihnHchen Steifte^ Timon § 37.: |8o&U», cS Ttfifnß^ (hmtm- 
kdf49&fm^ bcBierkt: „wie ist diese Syntax des Fatnr. statt des 
Oe^nctive neeh ßo^Jin^ die (rieh hei Spitem hinfig findet, aa 
etkÜraiY'^ Aber dn MklUer'kann dach dieae Frage ahdit be- 
antworten, da aie eine 8preehweiae betrifft, waieim aelbat Qe* 
leitte Ihr nnriehlif hatten, wie n. B. JHmi^f neeh /fotfAai, 
iUiS ete. nbetall den Conjuneliv aeiat,-and deriidb €btapl. § 9l 
^ Tulgata ü ßo4Xu mgog^ijem mad hn Tinmi dtnmoXoyii^cfis^ 
hl den Text ges^t hat. 8. 69. (Catapl. § 13.): „rcnv nevijxov. 
Gen. partit., zur VerdeutUchang er^mee eva oder tiva.^'' Das 
führt den Schuler auf Abwege, sowie S. 77. die Note: ^^ittjotipop 
zimg pleouatiluich^^ «-^ S. 74.: ^^avpavaö^dp einem herauf- 
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he/fen". Da fehlt Cvv manu porrecia. — S. 79. (§ 24.): 
aQX^]Q denuOy de intest Das wate Uic \ ulgaU Ig 
die Dilldorf wieder aufgenommen liat« — 8. HO.: .mv fehlt fo 
der Regel bei den Aiisdruckeu" etc. Wie kaau iiiaa vüai Fehlen 
sprechen^ >^o etwas nicht notln> ist. Aehnlich S. 102. — S. 94. 
(Prometh. § i4. ) Ist zu den W orten riyo^ii^ iaic; ^1 ovÖafiov die 
Bemerkung^ tou GeisC auä dessen Clirestoroatliic S 2^^1. wörtlich 
tnf^enonmien worden: Prometheus wnrde allerdings als Gott 
verehrt; lt Iiatie zu Atlitn einen Alltjr, und die Athener feierten 
ihm XU Klirea Spiele^** etc. Aber dskn leugnet auch Liician uichti 
cr8agtliJo8, dass unser Frometheiis keine Tempel gehabt iHibe, 
Ilgofi^ims ÖB ovSa^ov sc. vsmg Idilv l'art, wie schon t^. Jon 
io diesen NJbb. Bd. XXXL H. 4. S. 397. bemrkl bat S. US. 
(Charon § 14.): ^^dg av xottBTTfi^ovßsrou Ucber ag mit Partie. 
Iiit.cf.'' Citat. ,,uber av heim PaHkipiuii obea % 1.'' Da liest 
Mi Dämlich 6g äv BlÖäg. Aber wo steht sonst noch og av mit 
dem Partie, futuri? - S. 121. (Ibid. % 17.) wird imimifi 
fiüdHov Btaßdfov koateh erfcttrt, wMii bler eben ao mmim 
flnind wlkfl, ab ob« $ 14, w« Henm die UdHh^ wOk i 
lULthHi amdlei — a (§ 21.)s ,,»«4 et «1 0. II. 
iii, l."" De^atdil siehla PaMtadjea; biet diMt da« Meile Mal mm 
fMf^mmg des ^lee^imr« in Mande dee Hemei. — 8* ISA 
(§H): >>or ^a fat getegl) aia «Ire Tonuseegangefi: tmump^ 
ttn^. IXefMier erblatt am mU: df v^g im>/a^ tovvaiv« o7 9^f. 

B. 14a (Gali. S beandkeii die Vetfinaer 10 d«i Worten: 
Imvoii Tit'tt tov ^Qcora fpyg tov ivtmvlov, bX ys atijvdg äv xtI., 
dais der Traum hier personificirt eracheine, und dasa darb der 
Crfuod lie^e, warum trotz des vorausgegangenen It'tiffviov mas« 
culinisch fortgefahren wird, als wäre ovBigog Torausgegangcu^'". 
Allein der llauptbegriif liegt hier otkubar in tfjojg^ welches per- 
sönlich zu nehmen ist ., so dass der Traum selbst als eine Art von 
Eros erscheint, welrlier die Sinne des Träumenden gefesaell 
habe: du scUüderst mir da einen ^ewaüigen Liebesgott an deu 
tum Traume. So hat schon K. F. Hermann in der Alig. Schul- 
zeit. m± Abth. II. p. 525. die Stelle gedeutet. — S. 168. (ibid. 
§ ): ,.£jf als Snbjert i«t o6riQ a\is oro zu ergänzen." Abet 
auch itoch äv. — Zu Soiunium ^ l. : tcöv ßavavöav tovrov 
hm$t es: „Touröv. dieser gewdfuüiclien^ einfachen''^. Allein das 
Prouomen steht offenbar aiir Befteichnung der Geringschätzung^ 
tibeudas. § 7« wird %Qii>y yiinfhimg erklärls ^it starken, kräfti-^ 
?en Speisen, die aur Arbeit und Anstrengung tiniitff Maahmi^i 
^^^tm. Schöne und GekL Alipn. diese jBiedeutung man y^vitinit 
\wi sich idehl nachweise« vad wäre für den Zusammenhang die» 
ser Stdlezu materin Untüidh , indem sie de»:8dieiA des gleichsam 
^^iMs^heaij A ebeirbe f «ndbiM<u Itenm ibenelMt lea» eUMi 
«»/dMi^iiiriidyhre*(..«Ife.8i^^ ae dM^eir 

^mn»9dhMu9L % 9^ Vkmm »teidtoftMww^: w »( if id 
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. MMm ihmI llr. 8.; mM& 9&pM i m9 ^ wm dm «M JtmiwI» 
MrwiUm) Ma bfilifeii. Demi dtt iifciiilBlnüit ix^^Qols q>oßBQ6q 
wai Ha AbMCoBgmidking t/tag In kaiimiöiiios kmm wm jät 
«etk« Betaitiing ü» ridilfge «mMMia wenrnSlMd im 
*4tmek9 §9in0r Erkunde m verfeMm^ mimt Inns dm äHrmmiu 
mdiMHök . 8* tebm 4» 8choliMl and Stmve bei ^mkf 8. S8. 
INe elMBdtB. gegebene Uebenetzung von eq^luiov durch etn ge» 
fundenen F^e$$en ht doch im Munde der feinen TlaLÖtla in derb 
und geschmadrwidrig. Warum nicht lieber ein gefundener Spiel- 
ball? Ztt Ivstgltlfaro § 14. verstehen die Herren E. und 
wie geit Lehmann alte übrigen Erklärer '^), als Snbject öxvtdXti» 
Was soll aber das Medium dabei? Nach Schäne ist es der launi- 
gen Darstellung beizumessen , nach Hrn. Seyfi'ert drückt es die 
^^geistige Betheiligung des Subjects^'' aus. Aber eine Peitsche ia 
geistiger Betheiiignng gedacht ist nach meinem Gefühle hier 
eben so unpassend, als jene Säule, welche im Gallus § 29. '^^j 
der Simon für einen einbrechenden Dieb ansieht. Dagegen ist 
Alles in der Ordnung, wenn die rorhergehende Arbeitsfrau (tr^ 
&(ioQ(pov BXbivtjv xal BQyatLXTjv)^ welche in der ganzen Stelle 
Sur Uaiösiaden drastischen Gegensatz bildet, auch zu evetglilfato 
ab Subjecl venlmdcn wird« Diese w«r iiiiiiüdi ia f aialig« Bt- 

*) Nur V. JoM in diesen NJbb. XXXI, 4. S. ä92* nimmt, wiewoU 
Bweifelbaft, die !B < f io y4 a > yi i a j als Subject aa, fibar welche Ueberein- 
rtiaan a ri g aat dia n ai abaa a» fakbglaa als ha Mi iw a Ma a aa JUii aiab m 
§mm kaaa« 

**y ttaaa sagt damlbat "Aqicxov yovv uyqvnvov uvxov imipviMt' 
ciif ^«twi* wa^tuf^ immatag iv xvxXo» n}» okdua» wi$ aaaof; a«« ^ 
f9f m «atxM^fs ••••••• |[t« ^t", imA nimv y§ ifa» «afydaita» hß* 

da iiaiMrtiriie Aaafabeo. Ret hat gegaa daa »imiß feipaada Baiaafaa» 
Wa kaawit db aialt,hart Skaaa bat aiaMg Taleala oalar daral^nr 
iwfnbaa. Kaaa anai diM aUaf In alaaai Saab dndraa» daa irft Md« 
«aahvt latf bt aa taMr wabnwhabHah, daaa ab äoblNa Oaiibh, 
daa ym Fteakt ^ar Dbban geplagt nM, ttbarbaapt aa aebaai aida» 
■alwn AalMbdta, wa ar aainan MaauMB bafaaknat, im PraafaMad 
Mit Mdaa aad obkit irbtaMbr ab abgelegenaa gjwar baanaitf Mm 
aa aifcUai aMa aiMba, daaa ab aaUwr 8fcaan b abwiaiar VaiM 
abM daa Miati ebaa tachtigea Hndaa Terweile und obao eban IS&d 
hu Hanse die Ronde mache? Denn Menschen zu seiner Beschätzoog aa 
wählen verschmäht er aus Misstraaen , was Lucian in der Erwahnnng 
des Stallknechts Sosylos mit angedeutet hat. Bedenken dieser Art er* S 
wecken die Ansicht, dass die Lesart der Görlitzer Handschrift, nämlich 
%v(0Vj das Rechte sein mochte. Hierdurch wird auch der komische 
Effect dieser Stelle bedeutend gesteigert, indem Simon beim Aufstei^ 
Ober die gleiche Bewegung seines Hundes erschriokt and d^titB ia der • 
▲nfst Im: «aaea aiabMahaadea Diab aaiiabl. 
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tbeili^ung und handelte ihrem vom Schrifttitcller /geschilderten 
Wesen ^ottiäsH^ indem hic dem Anfänger (tvdvg dg^i^ofiivG) fLOi) 
durch den Oheim eine tüchti/i^e Traclit Schläge aufzählen liesM, 
Dieser Zu^ der Erziehnngi«theorie^ den Luciaii mit gewohnter 
Feinheit ^^r'Egnoykvcpiittj hier heilcgt^ wird durch die Annahm^ 
des Sub]ect8 0xi;TaA;/ ge§chwächt , wo nicht gänzlich vernichtet. 
Ausserdem erwartete man aucli bei dieser Annahme, dasa das 
vor ort stehende xcu gänzlich weggelassen wäre. 80 aber hat 
eben Lucian hier trennen wollen: er dachte au die Peitsche und 
überhaupt an die ganze Krziehungstheorie der BUdiiauerkunsl. 
Ebend. § 17., wo vom Xenoplion f^euBgi winl: ^^ovx va6xQi.6iv 
t^v o^^ovä* 40$ pXvaQBiv kfvmtmg mätm dM^f^ü^ bemerke« 
i die Herausgeber: ^^avtu d. L ti tijg o^M»^ tiljv o^iv. Eft 
( liegt eigentlich eine Ungenamigkeit in dieser WiederMimg de» 
übjecls in anderer Form>^ Was soll das für eine UngeDaoigkeÜ 
inlil Ee ist vielmehr eine flflMuigkeit. Lnciao fasst nlmiich 
saerst mit %^ den Traum als Ganzes auf, 4§tm aber M 
du^^jn imM er M dift fnse BniUiuig des Xenopliwi mk ikrm 
MkmlMims^ wmk iidwlli ■«ftrtp er mtA sahu fttlim» . 

Ab «okiie SMIea «adikb, wo kefae Bmtm^mig WfiHm 
uagoaebM ttar ile Adbmum§ jflea UftWM oder ttafiiliy 
Warte Mibtt mter im Odehrtatt dn gwaüpfth henMhU •äm 
iu AfiachgebnMh «idi aehr rmn Q«wiliidk1m «fttfiml« tiw 
«IkMi wir folmdke 75. (CaUplus § 2€.) sagt Mikyllos: 
"[dtefiya* ftiSWir ItfMv Ufl Sm^ im oificalio^ai «ibrioivr [daa 
mi Jaa rtliki feaetite Fragezditei Iii la PunatMi vwrwüidell]. 
Wie ist daa hier passend stt eitlfire» t Ref. ftidfi Mmo Wegw 
k» der Uecension der Jacobitz'schea Ausn^be veraiitbet^ 
Sv OLfiLü^cxL^L worüber ich jammern könnte bei so angenehmer 
Fahrt ^ Dindorf hat das angenommen, aber mit Weglassung von 
iv: worüber ich nach meiner Meinung zu jammern wünschte. 
Der Schüler also durfte nicht rathlos bkiben. Ferner S. 128« 
(Chsron § 24.) das %(d avzov aifiati mit Rücksicht auf das GfK 
setz bei Rost § 99^ Hier hätten wir mit Schmieder ctmov 
geschrkbeii. S. 184. (Gall. § 1.)^ wo der Halm aa^t: ^^fjv 
X<^QUi(i%ai ^(H XQoka^ißdvwv trjg WKzaq onoöov ocvöwal-' 
fj^rjv^ hätte das im Nebensatze nacli euiem Praeteritura beigefügt 
av^ welche« als der ixedaoLe des Hahues oblique 2U Yerstebeil 
Ut, wobl etee Note venUeiil. J&beud. § 4. bedurfte 4ie in d^ 
Worten «S$ cbr ai r^v HSfpaltijiiß mv katgog ßsßgdxiis anfedeutete . 
^he -einer kurxen Bemerkuiig. Vgl. Hm. Koch TodteugcapiäalNI 
^ 4. p. iO^ fcmni— § 10. eite^ nimmt der Schuler AnsteH 
^ot;x Big naHQAv m Mtjßpuv Hfev wind Mflb M ttMb 
Stiert ein» BeMapiwirgf ijeiniliti 

I>aah..f8iH(^ dieser 4äiiaMtudgffl> Wir mllM abar w«di# 
web dier^ aMbe4Mdr<dl6' %qn |«rt Ii W M f i ii »ft w a • i tangcn da» 
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'gnd# dcdbtlb jeden einzelnen Punkt aiisfährlicher berührt , weil 
wir es eben mit einer dem beabsichtii^ten Zwecke in Torzüglichem 
Grade entsprechenden Ausgabe z« tfiwi liatten, aad la atldwn 
FilleB der Nachweis des Irrthums oder das Voitragan dMT 
ttrfern Ansicht rar dem Notieii der Sache dlei^ 

Ämck und Papier dieier Aosf^he sind sehr fldifa andl nmikm 
der Verlagihasdlttiii; Elm. Za betlmni aber lel, den i o iiU- 
reiehe DmekfeUer, sellmt in dem Teite^ etdiea ^Itebes stad. 
BenD ausser den aageidgten finden aidi niieli vlde s. B. fisbleads 
AcoenCet & 78. st f 8. 86. d»at 0o^ S. 118. ol« S. 187. 
IßWVn 8« 1^7. )jV, 8« 158. «Qttj S. 162« «iUjiv, 8. 165. «surmot^i 
B. 170. trov« 8. 1811. /itcr; oder fiilBclifesetste Aeoeote: 8. 51. 
Sxarijg, 8. 68. insQ^ vno Moigi, ^oi nil Koeuna, 8. 85. 2t- 
täva^ S. 86. 0(pi;^av at <;g)t;pai^ und ö'avTca^ 8. 110« ^Qrjöofiai^ 
S. 121. t;ii;a^irofi, 9. 151. vcyivoßatp"^ ^ S. 153» £jr£<5&T. , S« 157. 
äg^ S. IGO. t/jTf^fr., S. 169. vnoj oder in der Mitte der Sätie 
grosse Anfaugsbucliätabeu : 8.25. 62. Ausserdem: S. 7. qoud 
8t. quotl, p. q. puppe st. qiiippe, S. 12, Z. 14. v. h. xaraßagil- 
ÖBiv st. xat a]t omjiSSLV y S. 30. Perscus wurde wurde etc., S, 43, 
Z. 18. 36avBvdyKa6a^ S. 51. ijlXcov st. a'ilAcöv, S. (>3. Z. :i. Me- 
Hippus et. Megapenthe», Z. 64. ojrog st. oncog^ S. 75. ist dvuz^- 
XOvöLv falsch abgetheilt , S. 82. oorco^ st. ovtcjg , S. 109. tüi 
öavtog^ S. 114. oo st. ov, S, 116. jtQUStafiBvov st. yta^idto- 
j^gvov, S. 117. v7CBQ(pQOvovTa§ st. T^;r£()qppoi/o vi^tag, S. 125« 
am Rande 2 bI. 22, S. 154. nmog st. ncog^ S. 57. Z. 11. ist die 
We{;la^8ung des Komma vor dem Nachsätze iyakag ein toü Kiols 
beibehaltener Druckfehler, S. 160. Z. 16 koI st. xa\, S. 162. Z.2. 
vo St. täy 8. 164. Z. 1. ¥. 11. iAffidog, & 164. ^^fioß^iiq^ 
Wir wenden uns zu 

Nr. 2. Herr Oberlehrer und Ritter Dr. Koch, der dem pbi- 
Magischen Publicum nicht blos als sorgfältiger Corredor und 
neuer Tierausgeber mancher wertlivallen Werke ans Mherer Zeit 
mit nützlichen Zusätzen, sondern auch duidl andere Schriften, 
wie zuletzt durch aeine Au^^abe des Chaienf rfihmlich bekapal 
ist, hat durch dtt vorliegende Buch einen neuen Beweis semes 
umsichtigen Fleisses geliefert. Er hat sich darin die doppelte 
Anl^abe geiteiU, ,^aK^ blos für den SdriUer, aondem nnekAr 
den Lehrer noglekh^ don nicht imnier der .i oHafindiyi Ayyiiit 
Ar den «a behandelndett Befariftatniler sn Gehotd alefel, m 
ackreilm. 9er SefaUier wird «Ü Eftife der Anmerkungen aal 
dna ¥irirftaiiNMba äiah titokltg rtanteeUnn im Stande aein^dff 
Leira^ dann in den Leelienen daa heinila Aufgcnenna^Mi aad 
Bingehmte «nrUaren Anaclwnnng nnd nnm völligen BewwisiMia 
bringen^^ Und die Lösung diea«r Doppeiau^abe ist Hrn. K*. litt 
Ganzen auf befriedigende Weise gelungen« Zwar hat Hr. Cöa- 
rector Dr. Nissen iu B^dsburg in einer sehr schon geschriebeseli 
Abhandlung: Gedankm über die zweckmässigite MmüMung 
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ffer Schulausgaben specMI die ,,beliebte DoppeUufgaba^ ict 
Hni.Kocli erwähnt nnd namentlich den Seti desselb^: 
Eine durehgfcSWIe Theorie für ilie deimrtige Aasgiben eelir 
bald n -«iMr mecbaniMbeo Bebandlunfaweiie tu wldcf- 

kgNk geanebA, indeiii «r alcbt einaiiadM« mtebt, wie Kiwaa, 
UM maf VetalaiideifgiiadcB ber«lle,,iMi MedMniBfliiii IÜm» 
kdmie. AUcia erHena whrd Hr. NIaaea doch dae imü&imm 
p0eu9 tu der Wlaaeaadnll alcil wegleugnen weOeft; deuiendi 

; die Veerbeftnng Toa Sebiieni^gnbtii) weM Jeder elMr efaufgea 
feit eoMlit&rtea 1%eorie folgen welKei wire endUdk weiter altiite 
aia 'meekam9cke Htttdurbell» Wae Hr« Illieen eoten aagt , daaa, 
wenn man Lebrer nnd SchiHer in Ideale anifaaae, ea aiemUch 
gleichgültig aei, wie die Scbniauagaben beachaffen aeien, und 
dass man daher die Wirl^iichkeit beachten mi'igHe: dag möchte 

' Ref. gradezu umkelircn. IN ach deiu Ideale gefasbt sind Schüler 
und Lehrer hunmehveit verschieden, in der Wirklichkeit aber 

' Terschwiiiden nicht selten die acharfen Differenzen, und die Praxis 
vereiniget auch hier, was die ^raue Theorie auseinanderlegt. Drit- 
tens le^ man jet^t überhaupt zu viel Werth auf den Zuacbnitt 
der Lehrhücher und vergisst darüber die pädap:ogi8che Persön- 
lichkeit. Aber grade die geistige Bliithc der Methodik ist daa 
reinste Erzeugniss einer tüchtigen Persönlichkeit nnd in seinen 

, iebeiibvollstcn Anziehungspunkten für die Schüler durchaus sub- 
jecther \atnr. Der beste Lehrer ist nicht blos der beste Lehr- 
pian^ ^\ic Thierscli sagt, sondern auch die beste Methode. D^s 
möge man niemals vergessen , und zugleich auch bedenken, dass 
man, lo lange Pidagogen nicht als leblose Maschinen , sondern 
ala Tera^iedai mganisfrte Indiridoallliten gebraucht werden 
müaaen, aneb inf Teracbiedenen Wegen au gleichem Ziele ge- 

I huigen werde. Wer dies aber leugnen wilU der möge, anaCatt 
sich kl der Recbtiaberei pädagogischer Eünaeitigkeit featzuaetzen, 
lieber Baekfragen, auf welefaem Wege ein Hermann, Lobeck, 
Bekker^ Bernliafdy, Slalibamn nnd linndert Andere den 

Gnmd ünrer bewnndernawerthen SpraeUennlniaa nnd Bildung 
gtlegt hd^, ob bei der bftnatUehen Znetntanng der Lehrbücher 
nadl «bmriei Methodnt oder in inikim Bewegung durch ilele 
nai venliniBge Leetttre unter Leitung von Ldnrern, welche daa 
Ben flr die Winenadiaft in begeiatem Teratanden. Hau möge 
tter hnmcsr — daa aoU hier nur angedeutet werden — aich 

beatreben, eine iwedcmSssige Methode ArMfiiennagahen • 
an^fage au fördern, znmal wenn ea auf ao klar durehdaehte 
W^ geschieht, wie es bei Ilm. Nissen der Fall iat, nur möge 
man aich hüten, Ausgaben für entbehrlich au halten, die in freierer 
Gestaltung den Schüler und Lehrer sugleieh im Äuge behalten, 
und jedem nach dem ungekränktcn Rechte der Individualitii den 

*) In der Zeitschrift f. d. Alterthomswiss. 1844 Nr, 6. 
iV. Jahrb, f, Phil, «. Päd, od, Ürü, iiihl, Bd, XLl. 10 
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140 Qri««)il0«lie LUeiratur« 

gfflbsl cewiblicQ Weg Mr Besatnuig pttMJkeo} et «i i rt e dam 
JeMftnd skih eidbUdM, dtw AuigtlbeB, wie ier Pbia von Stall- 
bamn, der Thtii^didee tor Pq^o, der Soptieldet ven Wtiid«, 

der Euripides yon Pflugk und Kiote nmi abaiielie vntcr die te^ 

feliltcn und misslutigenea Leistungen zu rechnen wSreR* Der 
\ oi iirtheilsfreie dagegen wird glauben, dass grade durch derartige 
Ausgaben die Freiheit des Gymnasialprincips sich in Geltung 
erhalte, und der l anmel einer trunkenen BegeiblLi ung, welcher 
in einer einzigen Methode alles Heil der Pädagogik erlangt su 
haben glaubt, von exclnsiver Weisheit in die Grenzen einer ruhi- 
gen Be60iuicaheit zuriickgelührt werde. 

In Rücksicht einer solchen Betraelitinj!; nun uitheilt Uci, 
dass die Lösung der Doppelaulgabe, die in der Praxis kein leer« 
Phantom ist, Hrn. Koch auf befriedigende Weise gelungen sei 
Heim er Iiat hier den sprachlichen und sächiichen StolF auf klare 
lind einfache Weise so dargelegt, dass ihn ^eder nach individuellen) 
Bedürfuiss beliebig benutzen kann, hat IVriier in den einzelnen 

"Dialogen, wo es nöthig war, den Zusammenhaug nachgewiesen, 
lind endlich auch den Ssthetischen Werth T>iicianischer Darstei- 
iMBgBWseise im Verhä'ltniss zu seiner Zeit und zur Gegenwart *) 
angedeutet. Bei allen diesen Puitkten hat er die Arbeiten seiner 

. Vorgänger«» wekhe in der Vorrede dankber-erwibut sind, fleissig 
an Ralhe fesogea^ uad wo er aus denselben geschöpft half ist 
dieee Benutzung mitäelbstständigem UrUielie geschehen ani tut 
. nie ohne lehrreiche Zusätne. Für des. Snehliche isl ansscrdem 
manche tre£iiehe firliuieroiig aus netteren Schriften wörtUdi 
beigebnehi worden* Was aber Kef. an dkner Ausgabe mist- 
UlUgan rnoehte, das wiU er j^l bei der Anfab« dea filinaeinee 
darlegen* - 

Bei der Featatellnng dea Textea hat Hr« Koeh nwar die Ani- 
gahe von Diniorf an Salhe .geaogeo, ia -Gänsen aber kt erdef 
Reeeniion.vatt JaooWta gefolgt Im Vorworte p. X» erwahai er» 
daaa er GöUergespr. I. § 4. , nach miindftlsiier BfilliMllung m 
Jaoobte, mvv^ alatt invzi? gegelien habe« So woUte aber aacb 
•elieB Poppo in der Stelle geaehrieben wlsaeii. Ferner aagtBk 
K« ) daia er die handsidirifltUelie Lesart in mehreren Stellen darch 
richtige JirklMrung gerettet habe, und fülurt davon 2 Beispiele an. 
Im ersten aber, Todtengespr. 2. a. B. , haben das Particip £jra- 
dü^EVüV schon vor ihm die Herren Kysell und JVcismann it. A. 
ganz riclilig auf das Snbject zoyv(a^t öavtov bezogen, die zweite 
Stelle dagegen verdankt erst Hrn. K. die richtige Auslegung. Waa 
die Textesabweichungen Ton Jacobltz überhaupt betrifft, so sehei- 

*) Die Aiiiii ht des Hrn. Professors Jacob über Bedenklichkeit d«r 
Todten- und Göttergespräche für den 8chulgebrauch , welche Hr. K. 
in der Vorrede p. VIII f. unge^tündet lindet, hat Jacob scboa »eib«^ 
Oimn NJbb. Bd, XXV. H. 3. 204. näher motiirirt. 
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Den sie zum Theii UASse Vemlieii zu sein, fnicv waAU Hr. ia 
die DfiMto«i. aadtern TcjU gab , bei deinen vorheriger Ver- 
besserung er Manches übersehen hat. So findet aich 8. 12. 18. 
15. 16. 21. 44. (in der Note.) IBO. 333. (pßg mit iolm aobwr*, m 
den äbflgett Stoikn ohne dasselbe» ^cluilkli & 21. ciov^ dagegea 
ibiraU l^k>y, nur & 334. ^pOo^müg; «iMMrdein S. 12. ^agats 
& 15« ra»v dmoSm&siv st. tavta dmo9tt0u¥^ 8» 28. d* «f al« M 
«C, dbgege» S. 165. o it. i'oi 4m uwidlMg« 2ddM 4«r MU 
reaia in ipMftw & 67.« 6. IM. S04.; grMM Anfuigitodi- 
MbwB. 4aL 59. 181. SM,; ^El^öM^tog %. 97., Mte gegen 
sonstige Gewohnheit Ferner fil abgewichen S. 25. (T. 9, 1.) 
ntSs ds at M nne B (wogegen ti M T. 17, 2. O. 2, 2. 4, 4. 
ai^ TorSnilerl wette ist). Biaeh ßBßtaxdq ebend. steht Punkt 
statt Fragezefdben. Bbend. § 2. in den Worten ö^oa nQoqyjytro 
««aiTaptlfi' zriq y^g tä KakkiQza fehlt der Artikel zd oliiie eine 
rcclalcrü^ende Bemerkung. S. 36. (T. 10, 8.) in der Rede des 
llermes %a\ to oiBG^au aiiiivm tlvai^ rcoi' cl/./.o)v. la der- 
artigen Stellen kann l)los die handschriftliche Aueturilal entachci< 
den und diese ist für antiviov^ was daher Klotz und Jacobitz mit 
Recht in den Text gesetzt haben. S. 194. (Gottergespr. 10, 2.) 
mav statt de!5 aus AB recipirten onorav^ vielleicht aus Versehen, 
da otav im ^Vortve^zeichnisse nicht mit aufgeführt ist. Andere 
Abweichungen (wir üher^chcn niunlicli dns, was schon bei Nr. 1. 
erwähnt worden ist) bcsU-Iieii darin, dass Hr. K. die Klammern, 
die von Jdcobilz zu mehreren, in den vorzii^lit ll^^tc!n Handschriften 
fehlenden Wörtern gesetzt worden shid, wieder weggelassen hat, 
wie S. 36. 85. 90. 136. 139. 142. 183. 184. Manchmal, wie na- 
menlfieh lo der lotniern Stelle (Gottergespr. 12^ 1« ; Öiöut tt}hns¥ 
SMavTtt, äUm to t<h9€%o rj to ^dya (5£ itamv iyu9mwu6a^ 
wo Dindorf so gewellMun Terfährt) , Ist ilie Stehe gnt gerecht- 
fertigt, in anderen aber vermlaat man den genSgenien Grund. 
Zweimal sind auch Wörter wieder eÜBteieiit worden, nämlich 
S. 166. (Gdlt 4, 5.) in$ hl den WeHen Ag %A noUid nnd 8. IM. 
(Gott l(k teit) die yoQ. Die Ahwelchnng hi der Pnragrbphen- 
ninthaihiiif iel wehi der beaseni VeheniehtHchkeil wegen Ter« 
f t ne n iMo n worden, Ae Inlerponetton neigl hier nnd Ai faeen« 
■eifnesM. Oeberhettpt eher ttml sieh beMorhen, deae die Kritik 
hl dieaer, nuglekh mit ftr Leiirer heethninten Antg^ elwee 
■Ar berflekeicfatigt aehi eeUle. Wenn ntelieh Vopf9 nnd Hein 
gnie hierin den Guten vIeDeidbt elwet nn vid gelhen hohen (wae 
ftiBhb iror de« Erscheinen der Jacobi^'adien Anegahe tlieilweif e 
nMdg war) , so hat dagegen Hr. K. in dieser Beziehung zu wenig 
gegeben. Ref. hatte namentlich an mehreren ihm zweifelhaften 
Stellen die Hoffnung gehegt, dass Hr. K. die Grimde, warum 
Jacobitz diese oder iene Lesart aus den Handschriften in den Text 
^enoromen liätte, in der Kürze entwickeln würde, soaeeaMon 
du£ diese Weiee, vioUmht durch Jacobitz a gütige Vorn^tOiuig, 

10* 
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Griechische Llteratiif« 

««gleich einen vorläufigen Ersatz für den echmenlfeb ^emMm 
kritischen Commentar erhalten würde. Aber auch andere SteHti 
hätten zu einer kritischen Note wohl auiToidcru können, wie 
T. 4, 2. qjaQ^aKG}^ wo Klalz (Vorrede p. IX.) die Lesart des A. 
q;ag{xäKG)v in (paofLaaiov verändert und heftig vertheidigt, vio 
aber das v ans dem in der Quelle des Görlitzer Codex daneben 
geschriebenen iota subscr. entstanden xa sein scheint; oder 5, 2., 
wo Urban (Act. soc. Gr. 1, ) das siokkd in dXXd verwandelt 
wissen will; 10, 4., wo Jacobitz das nach tvgavvov ävÖQa von 
AF. hinzogefügte ovta nicht aufgenommen hat (vielleicht in be- 
merkter Analogie mit Stellen, wie Somu. § 13. : avtovg TTjkinov' 
tovg . . , ivdgag ohne ovtocg); 22, 2., wo das von fluten Haiid- 
sehriften nach imßatcSv gebotene oövgonhav bei Jacobitz keiae 
Aufnabne &nd; 25, 1. die Varianten o^a de öv und Sga de öor, 
27, 2-, wo das in gnteo Mis. ((egebeiM, aber verschmähte xcagk 
srori^i^fi« Off« ^0 teh X\iiStmp das Richlife acheint, nok- 
umP idlahl von denea hmithrea konnte, die an der Wiederhoianf 
Sei ko0t^S AMioaa naliilien und die Seche mit irgend efneni 
Kriege, aber Tergeldich in Verbindung setzten. Bkend. Meü 
gute Handaöhfiften ml xocq x«l 6 Initog, § 5, hn&foAB f^h^h 
I 9. ^o^qAmi^ tig md dnodgimv. Geltergespr. 4. extr. 

rora $ ngata^ gab die VaHente tt und o ti nach Befo"» 
(von Jeeebfts nicht emvifanten) Oonjectar «er iCritik Vefanlasswg* 
G. 5, 2. iat in den Worten hcl x^v %im fiotxBvmv iQv6k9 
f} ödtvgog rj tavgog ysvoiiBvog dia in den meitlen M^i* weg- 
gelassene 7^ ödivgog mit Jaeoblti beibehalten werden. Aberdn« 
erwartete man wohl auch vor xgv^lov ein f ; die WeglasMttg 
indess bringt grössere Kraft in die Rede, well Hera daaa «•^8 
du magst dicli iu leblose Dinge oder in lebendige Jflw«* 
wandeln. Die Binriignng des ij ödiv^iog verdankt, wie Ref. gliuH 
der Stelle Jup. Trag. § 2. ihren Ursprung. Ebend. co yiVVfM' 
täte dstüjv und ^bc5v u. s. w. Also an diesen und ähnl. 8tefl<a 
konnte der Leser wohl eine kritische Note erwarten ; indess k8>" 
uen wir Hrn. K. keinen besondern Vorwuri' daraus niüchen, ^ 
wir die Worte der Vorrede p. XL: „Eine Anführung der ver- 
igchiedeiieii (.Charten oder Verbesserungsvorsclilage konnte ind^ 
meisten FiiUcn nicht bezweckt werden, noch weniger ein 
teres Eingehen auf dieselben^', vielleicht nicht ^anz richtig ^C* 
dentet haben, wiewohl wir der Wahrheit «gemäss sagen müsß^' 
daü nirgends eine rein kritische Note zu tindeii Ist. 

Dagegen hat Hr. K. seinen Fleiss ganz besonders der Ex^' 
«»e zugewandt, und hier ist kein wesentlicher Punkt über^an^eii 
«erden, aondern mn findet überaU eine sorgftllige Benutzung 
allca dessen, was in nenester Seit zor Anflieilung grammaiisc^^ 
oder aaehüdier Verhaltnisae Ton den rmdiiedeneten Zeitea 
gelelilet werden iat. N«r aehr selten kann man bemerken, <l"^ 
eInWavfci woehieSneheMbeatenbciMndelt wird, nicfalsH^ 



Digitized by Google 



• LacUn'fl Todteogesprädie erüokrt Ton Koch* 149 

; fahrt ist, wie etwa S. 32.^ wo über den Gebrauch des Nominativ 

I gesprochen und eine (von Voigtländer entlehnte) Uernerkun^ llcr< 
mann's aus dem Jahre 1807 wörtlich angeführt wird. Warum 
nicht lieber die vollständige Entwicklung der Sache von Hermann 
m der praef. zur Andromache p. XIV sqq.? Hr. Seyjjert S. 325. 

I ciUirt diesen Nominativ mit Unrecht blos als yJiii^enthijmUchk«il 
der attischen Volkssprache^^ Ebenso könnte man als Citate Ter* 

I aiwen S. 83. über den GebnuMh des Ja den Worten adov 
nagti dia ausführliche Note von Seiler zu Long. p. 26S sqq/; im- 
WortTerzelchnisse über fia£a Qiid |Mi^ Lobeck Paral. p. 405., 
welches Werk lUierfaMfl nirgends cttkt «M; & 120. (T. 28j a) 
M de» «chon oben fuämr Nr. 1« emihntaa luidfjc^Mvav ip 
^lo, wo Hr. K. flnacket Vmfmmdm weraMAm kat^ Sauppe 
S|. <^ p. 58 aq. l^tee« so PiwL OL I» 1& 14, 18. IHe Sii^ 
kl ftnüfah, soviel Ref. weisse aoeh afrfSAds gehörig umgreMt 
wstdok Deu SteHeii« wie kei Josohs' Ihl. Epigr. p. da», ss»- 
Z^<^a$ h u$9dQii^ Mmi 1, 75. ßiXU M»ilyoitf», FMsr 
OL 13^ 55., Flatordi fldop* 6. und andero ntslm umk erwel- 
isrte CMsMspoiille nklbig. Bbe« hierher gehört auch Umon 
S 15. twg TS €tv xtttdxXBtatov 1 &VQaig xal ax6t(p q)vXdttoV' 
tag^ wo man weder bei Schöne noch bei Geisl noch bei Seyffert 

I aber die Präposition eine Bemerkung findet. Hr. Geist liat %vgaig 
für sinnlos erklärt und die Conjectur des Brodaeus ^r^xatg in 
den Text gesetzt. Aber hierdurch wird ein wesentlicher Zug des 
Dialogs, die Personification des PLiitos^ gänzlich verwischt*). 
Das Iv %vQaiq (man vergleiche das deutsche bei verschlossenen 
Thüreii) ist hier das einzig richtige und die Präposition um so 

I tadei/oser, da sie zugleich mit durch das beigefügte xai öxoxtp 

I Entschuldigung findet. Hr. S. bemerkt ausserdem: ,,Da8 Bild ist 
vom Mästen entlchnt^^, w o man der Deutlichkeit wegen mit Jacobs 
hinzufügt: ^^des Geflügels vornehmlich, das, um fett zu werden, 
in einer massigen Dunkelheit eingesperrt gehalten werden muss,^^ 
Doch sind dies Nebendinge, wir k^ren zu Hrn. K. zurück. 
Von Inrthüaiern oder Stellen , wo wir Hrn. K. nicht beistim- 
men können, bemerken wir folgende: S. 9. (T. 2, 1.) meint Hr. 
K., dass in lyia o üCpoidog sufleich die Eitelkeit desselben, dass 
saia Name ein alibelurnnter und berihmter sei, angedeutet werde. 
Aber das ist nach moderner Sitte g eurtheilt ; filr die Alten galt 
wohl mr die (tob Vsletai. su Theoer. I, 65. erläuterte) Gewohn- 
heit, urteil wekher hier die Gleidunissigkeit der Dsrstelloiii; 
(MUmq — Zftt^dmr&MiUotf — KaoXaog^ die Neminng des Ns* 
mmm naefalo. & 82. (T* 7, 1.) konate Mhen mp^g 

iDim gilt auch toa dan sonst ftfilligen Voiscblage d«a Bni. 
dl Iv l^ticavqoV^ iB der Zeitsohrift IBr ^ AÜfirtbaaffwiaa. 1^ 
8.881 1, wo zngleioh» die fibrigen VerbeMerangsverMulie cebahvend 
bewihflOt werden. 
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dieser SammluDg T. 16, 4w 0vv^g angeführt werden« S. 52. 
(T. 12.) wird aus Wieland, toq dem Wele Beinerkimgeii wörtlich 
ail%eiMiiiaiett «ind, etee Ziitats neieaett: ^Wea wereD alle Fetd- 
B&ge uod Erebemogeii Älenndere fo Aeien anders als gl&ellidia 
UBteroeliiiiiuigen ein^s gelurenteii Siraaeearieliefs Aber eeklie 
DiÜMdle darf inao doeh he«teati|e nlohl ab biatofische Wabifaait 
hlMtelleii« fibenaeiweiii^ ala die S. 53. aegefobrlen Worte: ,)Me- 
der nad ArmeDiiNr« die aehon dafealiefeD^ ehe aie eineo Feitt4 
erfcUcklao, der ale Terfolgte^S and S»55.: ^^Sdebe Gegner, ine 
Alexander halte, wären nirgends leichter sa aeblagea ala ia äffe* 
n^m Felde, wo sie desto mehr Raum hatten ^ daTonzulanfea.^^ 
Wahrlich Arrian fuhrt docli manchen schönen Zug von Heldea* 
muth an und schildert sie als Leute, die, um zu siegen, nur 
besserer Feidherrü bedurft halten. Hr. K. hätte hier, statt j^olcbc 
Dinge aufzunehmen, lieber den Zweck des Cje^priiches mehr 
hervorheben sollen. Die ebendaselbst angeführten Worte : 
ccTiLözia wird die üdes pntiiea bezeichnet, von der Flor, 11, 6. 
Belege giebL^^^ bedurften eines Zusatzes, wie angebliche^ oder 
soweit man diesem PtttziDerke glauben darf. S, 60. widerstreitet 
die angetüiirte Ucbersetzung von Wielaiid dem Texte, wo keiu 
Fragezeichen btüht. S. 92. (T. 18, 2.), wo Menippus beim An- 
blick der Helena zum Hermes 5«agt: wegen dieser also sitid ro- 
öavtai 7t6?,eig gefallen*? liest man folgende Note: „Der öe- 
berlieferung nach wurden ausser Troja nur noch einige Städte 
zerstört, wie Homer namentlich das von Achilles eroberte The- 
ben in TroQB anführtj^ Aebniich bei Voigtländer. Aber nicht 
bloä das Letztere wird nameatlieb aufgefnbrt, aondera i^on den 
II. i, 328. allgemein dcndia»« M6ksig genannten werden noch na- 
mentUeh aufgeführt: Lyrnessos II. /3, 690 f, v, 92., Lcsbos t,664, 
Skyros t, 668., Tenedes 625., Pedasos v, 92. Die kurx daraaf 
felgeade Bemerkung: „Obgleich sich Inii hier mÜ dem iiber- 
setzen lässt, ao bel^t ea doch die eigentliche Bedeutaa;, die es 
als Gonjunelion aar Angabe dea Gmades hat^S was ja aach bei 
der Ueberaettang dnrcb i^e»» der Fall ist würde Hr. K. jetzt 
Yielleieht durch DMerleMM Theorie: Reden und Aufaitie S.a6a 
(wo man neben dem ayntaktiaefaen ora aach hcü hiaiufögea baBa) 
. ▼erdeatlieht habea. 8. III. (T. 21, 2.) wird bei Aq tavfiäömn» 
ot f^iotal die Abaichtapartikel §ig auf daa TOffaergehende musi" 
f$wos beaogen and die Verbindung deraelben mit uut^0«üu9»o 
für unstatthaft erklärt. Ohae iwingenden Grund; denn ea aaU 
hier die beabsichtigte Wirkung des Sokrates (die Bewunderung 
der damaligen Zuscliaucrj als in Gegenwart und Zukunft noch 
fortdauernd dargestellt werden. Deshalb ist die Beziehung der 
Absichtspartikei auf's Hauptvcrbum vorzuziehen. S. 112. (I* 
2;^, 1.): ^^El «al aXkog ttg. Ergänze aus dem VorhergeheudcQ 

*) Vgl. jetzt besoudeis aucU Arü^ar Gr. Spracbl. ^ 65^ 6« A* 2. 
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. eatipmh^iiie V«rbiim mit d«r Nt^itlNt^* Da wird aw tf*r 

- ScbSUer ^r; bxbl telsen, aber der Ziiiamnienlnng verlangt ^^r^ (i j 
liav* 1Ö8. (Göttergcspr. 2^ 2.) aatworlel Se«e dem Bree, 
welcher gerathen liatte iit^di igäv MAe, alte: OHn* ifiUci i^üw 
/liv, aff^ay^ovltfrepoy di miStmv l$UTvyi€t;¥$tv* Die Benieiiung: 
..ingayii. ös nlinlieli i6tlv^ verletate acBM die GoicfnolUt Kk 
ist otrenbar zti beiden Infinitiven ans de» Voriierfehenden ein 
i/iÄta zu neiimen und aTTQay^ovBözeQOV adverbielJ zu fassen: 
lieben will ich zwar^ aber bcqucmtr mein Ziel erreichen. S. Ifil. 
(Götterg€spr. ü, 1.): „to ^iQvyioi' d. i. li(jj;jiiis( Ii, dtiiin dic'lVoer 
wurden in den frühesten Zeilen zu deu l'Ia^^iern gezSh!t>^ 
?'iicht in den frühesten^ sondern in spätem Zeittu ^^ettchali flies. 
V|l. Siebeiis in den iNoten zu seiner Hel/euica p .'115.! .J'roba 
est Eubtatliii ad II. ji. '2Hk Bas. obser\atiü: (paöi Öh ol ni Kaiol^ 

M vhiüxiQOi (^iiiiprirais Tragici v. Strab. Xll. p. 573.) övyx'tovGi. 
Idciii tVre habent ^^chol. Yen. ad II. X, 431. Cniii«? rci causa 
videtur tuissc, (]iif)(l Hio everso Phryjres agri IVoi. partem occu 
parunt.^' Das liier Angel ulirte ist auch bei Lekra de Arist. 
p. zusammengestelU. Dazu kann man nocli die Interpreten 
iR PMopea. Mei. I, 19, 4. Tergleichen. S. 198. (Gott 18, 2.): 
))i9fK4yaito nämiicli o olvo^ oder o z/ioVutfog*^^ Keine Ton hei- 
den, sondern das vorhergehende og d'aV fyftBtga nlv^. Gleicli 
ntcbher: ,.,L!eber og zar Angabe des Grundes t. zu 10. § 2.^^ 
Aber diese Fiile sind Ter^chleden; denn dort steht das einfache 
og^ hier dagegen ^ y$» Eh niusste auf die Note zu 26. % 
S. 212 I. verwiesen werden« Die S. 200. vergiicliene Stelle ana 
Bien passt nieht mehr, seitdem MeinelLe eine richtigere Leaarft 
in den Text geeetst hat 8.211. (Gott 26. init),^wo Apolln 

- den Hermes fragt: sro'T£^og 6 Ki6tmg itfvl t&vtmv notsgog 6 
UolvitvHTig ; wird mit Wieland bemerht: „Apollo iah sie also 

' beide leglelch) nnd um dies su verstehen , muss man ännehmen, 
dass Merkur so eben den Pellnx von den Todten surttekgeföhrt 
habe, um den Kastor dagogca unmittelbar dorthin abzufahren. 
Aber dieser Annahme widerspricht das weiter unten stehende 
oiye ovÖh otl^otnciL uuilj^ ukki^Xuvg. Apollo -iviui l)los auf den 
anwesenden !*()!> deukes; das tovicjv geht nicht anl tlie Realität, 
sondern aui dcu Ucdaukea, inwiefern beide wecbselbeili^ anwe^ 
t»eud sind. 

Ausserdcr» findet man noch andere Bemerkungen, die nicht 
ganz befrli d igen können, wie S 29.: ^.IJeljer o'i'yuaai mit Parti- 
zip." .Nun wird Matth., Buttmanii und ii-ost eitirt und S. 94. : 
nöj^tTO UQKoiöag ist mehr als ^oTradfcT.*''' Nun loL^cn dieselben 
Cilate. Aber keiner der drei Grammatiker hat angegeben, da>s 
es diin deutschen fort^ weg entspräctie, sondern alle denken noch 
an de« Begrilf der Schnelligkeit, den auch Hr. K. im Wörterver- 
^nls« unter ot^tfda* beibehalt. Auch Hr. Sejtfert S. 24^. 
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w«t dm CKaiM Mch ^dieh Teriehledeii ist. Auf ihnliche WdM 
häi Hr. Koch «ich blcmct Verweisung^, anf die Grammatik be- 
gnügt, wo eine besondere Bemerkung von Nötlien war ^ S. 39. 
(T. 10, IB.): ^^ÖBinvi^öBi»' • ö^lTtva, Unten 14, 5. yä^ovg loioth 
tovg ya^cjv 11. § 104, 3, 6. [§ 134. ist Druckfehier.l Auch im 
Lat. tritt in dieser Verbiadung iura Substantiv dasselbe ei Stammes 
noch ein AdjectiT. s. Zumpt Gr. § 384." Auf diese jNote wird S, 
117, 70, 125. wieder verwiesen. Ebenso liat Hr. K. zum Charon 
S« 25. bemerkt: „Ueber die Verbindung eines intrans. Verbunu 
mit einem Substantiv desselben Stamme»«, wobei g:ewohnlich noch 
ein Adjcctiv steht etc." mit denselben Citaten, die auch bei Hm. 
E. und W. S. 18. stehen. Aber diess kann nicht genügen. Denn 
in den genannten Grammatiken wird die Sache noch nirht auf die 
rechte Weise auseinandergesetzt, well hierin die Forschungea 
Lobec1c9 Parall. p. 501 sqq. noch keine gründliche Beiuitzun^ 
funden haben. Wir wollen hier kurz die Sache berühren und die 
Bdij^ele besonders aus Lucian wählen. Rost*) hat a. a. 0. theiis 
ganz Terschiedenartige Beispiele neben ciM&der gestellt, wie das 
iii dieacr Nacktheit ungriechische nolsjtop moAb^üp^ ^ax^jv 
Xi(59cci oder Tcrdiizeltes wie dQ%ijv agxBLv^ X^qov i^QfMß etc. 
viil aufgenommen, theilc über die nöthige Betchrioieucg dieses 
Sprachgebrauchs noch gar nichts bemerkt, sondern tielmehr diese 
Art dea Ausdrucks allgemein „eine durchgreifende Eigeothlunlich- 
kdt der griechischen Sprache, die andern SpracfacM nmgoki^ 
genniit Aber nil Rfiekaiclit mf Lobeck nrntc omii die Sedu Ar 
4te Sdiolpraib lieh elao loreditlegen: Tranritive npd Intiiiisilif« 
Terhe wdbmm daa ^loct e Sebitaiiti? deaieiben Staannea im dAcaa- 
Mtif in sich^ wmm dmr^h diesBM Nomm etwa» Bim9lm9 ImdM- 
At^k» und Übmrhaupt 8p«ciellere$ aU durch das Aoigeectale 
Ferhm toccjdbief wird („si nomeo ipaun signiflcationem haliet 
angnstiorem Tcrbo^ IMeck p. 503.) wie nmoB § 43.: ajcovödg 
07iBvdi&ßt9a. lup^lVag. $22. aJ*** xdg xofinag m^nouv. Anadi. 
§ 22. yganiicita ygdilfaö^at u. s. w. Son8t haben die Griecheo 
ea Torgezogen, die Sntwickelung einen bestimmten Gehalies 
noch durch ein besonderes Attribut %u fisiren und zwar durch 
den Zusatz a) eines Jdjectivs wie oben deiffvi^det ;c o A v t £ A j 
^ilxva. Gall. § 1. %avna(5Tr]v Bvdainovlav tvdainovovvta. Ebend* 
§ 11« 15. (wo das vor ßiov stehende tov mit der Görlitzer Ilaod- 
achrift zu tilgen ist.) Anach. § 19. n. anderwärts; oder b) eines 
interrogativen^ demonstrativen^ indefuiiten Pronomens^ wie 
Gall. § 30. o xaxo^flftfioi/, olov ßiot tov ßiov. Char. § 11. dl 
toöovt ov EQota bQco<3n^. D. Mort. 23, 1. 1 o u r o v tov ^Q&ta 
S(faÖt» Prometh. § 7. naididv xtva iVcacge. § 15. «Xovtov 
t^v«mXüvt^6Hv l^kUloi^Vf oder c) durch dm Zmmt% etM 

4) Aach KiUiner. fifduilgnunniatik S 9i78^ 1« fi. 310. der 2. AMi* 
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Genitirs, der in diesem Falle immer subjeclii' steht. Dijil. Mort. 
24, r>. dvö Qoq ßiov ßeßicoxüig* oder d) duicU dan Zusatz ei ups 
Advel biiiins zum Verbum^ wie Thucyd. VIH, 58. xon *) tvp 
noXsuov Ttokb^ovvTiüv ' oder e) et/ie« in irgend cimn A vbetiM(U% 
erweiierlcfi Attributs wie Scyth. § 11. tov Ij^curog, if^cxtf^i^- 
6av tov 'jrlküLßidöüv. Xeii. Anab. V, 7, 33. de Öt) ndvTG)v 
olonida Ttv^Eö^cu in aiv ov^ zig uv f^äg xoiovxov^ vvrag 
InKtv^öBLEv; und »Imliclies; endlich f) so ^ dass das blosse 
Substantiv mit besonderer Knipfiatie steht z. \\. llerodot. Vllf, 
74. Ot fiiv dij av T(ä lö^fjLo) tolovico övviata^av ^ axB usgl tov 
navtog ijörj ÖQOfiov ^sovtagy einen letzten entscheidendem 
Lauf jnacheti. Auch die Schlussworte bei Mmt^ 4iM diese Cikw« 
thürali'chkeit andern Sprachen mangele) aind a«lur ttt beschranKen« 
Denn für das Li^iaitclie Ittbcft JMuig Vorleaungen S. 686. und 
Andere das Analoge mMiwdBrgesetzt (wod«rck Zwnpt g 
4ac selbst noch in der Mnlen Auflage bli^s Ton der Beifugunf 
des Adjecti?8 spricht, veffoIlttSiidigt werden kann) und über das 
Beuteche hnt Pabst mit gewdMter fänddil in di^en NJahrbb« 
ma. B. 1. H. 8. 77 t «Bier AiüfllhniDg nhlrdeher Bvkfitlm 
kAMigciid gdiuidett. Eine denrt%e Bcnevkeog nuB , wie wir 
4e fibee im Hfeticlit tnf Rost gegeben kabeo, failten wir wom Hnu 
K. gewiatdll. Wir berfthrca bei dieeen moA einige Kleiaigkei« 
tCD. 8. 141. (T. S9f 1.) Tom Ajax: nfi^iyaXa ßalpw mit grott^n 
S9kiUw*^^ Wenmi nielit lieber die Bemeriung, dass ea daa Ho* 
MMie nauga ßißdg seil 8. 157. (G.-2^ 2.) hitte sn dem von der 
Bapbae gebrauchten Iroperfect itpavyB die Stelle deaParthen. hin« 
ankommen sollen, welche Foppo In den Zn^tsen 8. 189. bei- 
brlo^. S. 198. ,,o?vog konnte auch o olvos heissen" fuhrt den 
Schiiicr leitlit in die Irre. Oeftcrs hätte Hr. K., was fast nirgends 
geschehen Ist, auf das Wortvcrzeichniss verweisen boileii , da in 
(ia^selbe noch viele Bemerkungen eingewebt sind , die der Leser 
unter dem Texte anfint^^ vermisst und nicht gerade unter diesem 
oder jenem Worte suchen wird. 

in diesem Wortverzeichniss ist übrii?ens, wie Hr. K. p, XIV. 
bchiaptet ^^jedes Wort aufgeführt und möglichst genau erklärt wor- 
<l0O) da in dem Lexikon von Passow der Sprachgebrauch der 
Prosaiker im Allgemeinen zu wenig beachtet, der des Lucian aber 
durchaus unberücksichtigt geblieben, eine ziLinlicli Anzahl Lucia- 
nischer Wörter sogar übergangen ist.^** Diese geringere Berück- 
sichtigung des Lucian gilt auch von den ersten Ljefemngen des . 
Pariser Stephanus , wie jeder sich überzeugen kann , der nur eine 
KeUie fOB Artikeln deaaeiben mit dem Lexiken Ten SeiUr und Ja" 



*) Lohedi p. 508. und K. W. Krüger Griechische Sprachlehre $ 46, 
haben bei Brwibming ^eses Beispiels das Wort Kotvi übergan- 
gen and soeben den Begriff der Individnalitat blow un Artikel, was in- 
dsBS nach dem Zasamnenhangp der Stelle nicht ausnuei^en scheint. 
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co6ü% vergleicht ^ wo Lucian §nnm ▼•nwfKdic Beacbtuttg gefon- 
den hat« JOiea ktitere Leilkon , so wie auch die ime Auflage 
des Passow (soweit Ref. aus mehrfaclien Naclischlagen in den er- 
sten fdnf Buchstaben in Hinsicht auf Ludan hier artheilen I^ana) 
wM künftig eine Menge iexikalisdier Befflerkangcn in den Com- 
ü—lt ren sn Lnctan ganz uuuöthig meefaen. Was nun das Wort- 
WMiciiite Hnt. K, betriffl, ae kai» man deinaellMn das Lob 
doee venfigBolien Fieittee iiiaiit TMeotMten; nur wird Hr. K., 
wm BehavptiMg, e« mI Wert «uffefillirl^ li» vellken- 

mh wnhr enclielnen sa kaeeo, noeh oianchci Wort neehiragCB 
miam , wu jetit ibberadien werden Ist So fohlen (nm eioigci, 
woa'Rof« M fttterer Lectire In die Wortregieter von Poppo und 
Klein aleh neeligetff^geB bat, hier ensnfihfeo) bei Hm. nach 
der Binifaeilun^ seiner Ausgabe eithptt a^ßgoola G. 4, 5., mo- 
n^i(iae!&at (steht bei Poppo, aber In nnriehtiger Reihenfolge nnl ; 
mit faiscliem Citatc) G. 15, 1., ccQvtlö^aL G. 15, 2., ßovjioXoQ G. 
3, 1., ßovQ T. 6, 3., yeXoicos T. 3, 3., BiQijvrj T. 3, 3. 10, 9., 
inixadi^tLV G. 18, 4,5 Imtdtttiv T. 28, 5., hos T- L, bxiöva 
G, 14, {^äimtog T. 15, i., ^sXyijtQüv G. 4, 8., ^vQöog G. 13, i., 
iöttos 1 »'»-i KavKa6og G. 1, 1., xoAfdg G. 6, 2., MapOt^a^G. 
12, 3., /u£t>i/ftv G. 13, 2., (istacoQiifLv G. 15, 1., ^STptog (ist bei 

■ Poppo aus einem andern Gespräche citirt, das llr, K. weggelassen 
hat) G. 12, 1., JS/toßii G. 12, 3., Hdv G. 4, 2., njaKthg T. 29, 
3. 9. 4, 10., jCQocftyBiv T. 0, 3., TtQogvQpyjLV T. 27, 8. (wofür ^e- 
gen den Text nQüiijjiv auf^efiihrt wird), ^«AiFo'g G. 17, 2., 
XQVfios "I^- i^ionst findet sich noch hier und da eine Klei- 

niglceit zu verbessern , wie BQ(6rij0ig 6 st. ^. "hm%oq heisst Sohn 
der Thetys st. Tethys. Der entgegengesetzte Fehler unter Ni]- 
Qtjls, Bei <p9it6g ist blos Herblick hinzugefügt, aber es bedeu- 
tet die Tod^n G. 18, 3. und anderes. Ausserdem aber findet 
fleh eine grosse Menge falscher Citate, die zum Theil aber da- 
durch entstanden sind, dassHr. K. seine Zählung und Paragraphen- 
eintbeilung der Gespräche nicht immer beobachtet hat« Die Ab- 
fthnittg des fiinoehien würde zu viel Kaum einnehmen. Sonst kt 
das Boidi im Gannen oorrect gedruckt und nur Wenigea Ist antscr 
iem BrwShnten noch nachnnbolen, wie S. 70. und uvi^m* 
%. 81. Ist am Eande % 2. auagefallen« S« 152. Z. % «i^aJlf «le 
iKd Jaoobita etatt jnftsil^ (im Wortrerwichttita nlmllch lat nur das 
SnheCnotIv angegeben). S. 157 0. dae et. daae. S. 167. iMohatm^ 

' A 208 a. Z. 9. n. %it$ et i\. S. 211. a. & 213 b. Z. 12. 
Bern. SL et 3.). S. 221 a. i6laiii st. dö|(xt/it. S. 243. Jä^ig st. 
Ja^ig (wie T. 27, 9. im Teite steht). S. 249. ö aipQiikatrig st. 
Öi(fQ* S. 251 a. akio^i6^at, S. 255. t 0 ditotog st. IX. S. 296. Nb- 
Qivg st. A'iy. S. 301. oxl^o^ai. S. 3U(i. nakanSigä sl. naXai^TQa 
S. 313. Ttut^tviov t>i. nuL^i'Lov^ S. 320. öalvBiv , 8ch?^>eichein. 
339 a. xya;^i^Aui> st. ti)(xyj]lov. S. 354. Z. ' 4. nach tftva aind die 
Worte: ^yuud nach Ai u u'^ uusgefaliea. 



Digitized by Google 



Doch ist Zeit hier /u ächiiessen, um nicht mit der Ansähe 
j von Kleinigkeiten noch mehr Uaum in Anspi lu h zii nehnitü. Wir 
' iubeii indesis überaU dm Litizelne bcriick^i« liti;;i , um dvn Beweis 
zti liefern , dasis wir lucht nach flüchtiger l iinsicht^ i»oitdern nach 
jrenanerer Prüfung geurllKi'Jt haben, es sti diese Aus::nbe soHolii 
i'iir den Schüler, besonders zu gründlicher Pri\ alhn (nie, al« auch 
für den Lehrer , dem uiciU der Yoilständige Apfiarat Mi U«bt|a 
«teilt, sweckuiässlg und desshalb empfehlenKwerth. 

Gaoz fdr dea SckuilurM bereebiiet ist Nr. 3., M desnea Aa« 
zeige wir liürzer sein können, di schon Ilr. IJranne in dieatft 
NJahrbb. XXXVH S. 371 ff. das Leaeboch richtig ehmkleriairi 
und iu Hinsicht auf den ersten Tlieii k«i«fbon8 McMMmkilieu 
dorebgeniHitert hat. Wir hahcA es hier aor ndl dm auf den Ti* 
td gemiiuteB Stücken Luciau a m Üuui» Amk dIcMr TJmU dm 
t Bsches Ist f oo Hm. 8.^ der gmoidler latciftiaeher DMiteiv 
trdBiiiher düliil, gtwtmiidrvlky MMm der Alten aalif 
SühgbaiaiierB fedirl wM, te Allgeoaeiaen eebr Mweelarihetg be* 
•rbeitei wordeo« Wir welle« Hier mr deijeatge envikneai wtm 
n Amalflluogen Yenudetemig ^ieht. 

An Ende der Vertede sa^H Hr. K.: y^jSehlieiillcb beveike kk 
Boch, daae leh in Lveiitt der Reeemioft Ten Jteohits greift hfai.^^ 
Bd diesen Worten wimdert man sich, dass die gehaltreiche Be- 
VrtheiluDg tou Halm (in den i3eri. Jahrbb. für wigaenschaft- 
Me Kritik 1838 Vol. II. Nr. 29 ff.) nicht e!)en so henutat worden 
ist*), wie es in deu Meiuoiabiiien mit I'oppus iiud Brcileiilxn iiH 
KeGensioneu der Kühnerschen Ausgabe geschehen ist, sowie auch, 
da*s die Ausgabe Ton Z^i//r/or/ unberiicksielitigt bleibt. Auu fin- 
den sich bei ^emiuerer Prüfung des ScyflerUcheu Textes viele 
AI )w« ich linken \on Jiicobitz, aber alle sind bloss aus den Chresto- 
uiadiieii voii Schone und 6*61^7 geflossen. Einige mögen ;iiicli da- 
durch entst Hillen sein, dass Hr S. das Exemplar, lins er der 
Druckerei ij!)ci^:ah, nicht überall sor^taltig gpfiui: corrigirt liat. 
Zu den letzteren glaubt tief, rechneu zu dürfen: Soinii. § 0. die 
Wortstellung %avyLix6xä noKkä^ § 17. Ov% ciya&B und ovöl cog^ 
Anach. § 9. 10. 36. die Aeeentuation xon'Okvßnidöv (dagegen Ti- 
fDoü § 4. richtig 'OXv^laöiv). Anach« 10. aech S^^tg daa 
grundlose Fragezeichen. § 14. q>ikottfiovfih%a fcgog avti$^ 
§ 18. avzoLg' st. avtolg'-, was schon das vorhergehende tl Ter» 
I iftogt ^ 25. die WorislelhiBg Bv^tfg noXXa und m^mgBvovta 
8t. 7tQog0(OQ, §. 27. %8iQonlii^U9 (§ ^* VM^tif xii^oihj^ijg). 
i ^ im$$ihlMhQ et hu(fi8^ und uQt^u yhwmai [i^Sgiötm Sdm* 
manifeito errore tjpogr.*'^ Lekmmfm^ daher 7on Jacehitz gar 
Jdchl erwShnl} y' huv «I. / jftftnf , S 35. eotoi^i ti stall des be- 
! ^itn fMMa nad %du t^g^'Tdgas fidtov oiuie m^l^ 4m 

♦) Bo wire a. B. Imp. Trag. cap. 15. t^v f»o » Bintovfß^ g^wia» ui 
daa Text gekommen. Vgl. Hahn a. a. O* fi. 
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Wtftetennflg MQtii6§utß^ h ß9«x$Z, % 36. mH^T im$ßfim^ SSL 
«x^frff ib^ml »V ftij dvtsxoiev, §39. ^%w4$iß'mä%t owl oi 
mml tftF, i liökmwn uaä^, Mm md ^ 



^^^T^glmf die W«rle sfo «rvnn;, §• 57. p. 
fppogaiU^ il. ff^of nai jUiov st 'EUov (wie Unon § 42. 
r^tig steht) und mvöwbvov 6 [^^Reitz per erroreni, quem etiam 
reeeott. adiniteruut, Lehmann'^ daher von Jacobitz nicht erst er- 
wähnt]. Timon § 18. agaviav st. ^Agn,^ § 29. die Stellung von 
i^ÖTi nach nixal^v*) statt nach xgäyßa^ § 31. jdi(i(p st. At^^, § 46. 
iyci eXeyov sU 'Al^^ov, §56. dya^a ovta st. orrt, lup. Trag. § 8. der 
(bei iS^e;^^ait7/«, Passow und Pa/ie übergangene) Name J3^et/d£(^ st. 
BQBVÖig^ § 14. ^£)/aA9/>'o^o$ (dagegen richtig § 26. d)]ßtjy6Qos)y 
§ 19. die Wortstellung tijv ti/jg zo^urjg alzlav ^ § 33. nach dnay- 
ykkkiig Punkt statt Fragezeichen , § 48. Hugbavana A og ^ § 49. 
€xoii^<5aro «v. Alle diese Veränderungen hält Ref. für blosse 
Versehen , da ein genügender Grund zur Abweichung von Jaco- 
bitz gar nicht vorhanden war. Aus pädagogischen Rücksichten 
rühren vielleicht orthographische Schreibarten her, xaddrt (S. 
239.) St. xaa-' o ri, diozi (S. 242.) st. o ti, azs (S. 243.) st. 
& t9y öijXovori (S. 250, 255.) st. ön^ov ort, ovx hi (S. 251. 286.) 
itt ovxiu j wohl auch szalgoig (S. 290. Tim. § 12.) st. szalgm$% 
wenn nicht vielleicht aus Versehen aus Geist's Texte geflossen. 
Die ihrigen AbweiflliiMigM (um die Interpunktion , die pädagogl- 
schen GrundsätMi Mgepasst ist , zu übergehen) sind folgende: 
Somn. § 11. xav nov djcoörjßys, ovö' Bxl tijg aiUodmsijg iyms 
m4d' mf€t^ itfg. So Hr. S. Sehöoe sUtt dct yon ImsMi 
MsA. ne^pirltB mml ifptnnjg^ was offenbar besser paast, waM 
iadwih die ?a rw aai dle B Begriffe dypds «ad dfop^g «odi iidar 
iaterertedeef irilher aa eioaMler rfickee. AeheUdi 4aa faa 
Foppo M Theagrd. I, 83. BrÜnteito. — S 1^ «xtr. hat Ifo. & 
■dt Leteaan uad ScMoe aaeh jftsm das Frag ezeiekea baiMdU 
«M. Aber die TedMerte WerMallnng zeigt seliMi, dase ae Idas 
Knife aeiur ist, seadem daaa Sakiates gleisliaaai ela ^laaspankl 
dea Beweiaes ia eiaMer Aaasafe IdAsugefügt werde § IS. 
^Jfptüg aitoifg ztjkimouwvg mal toiovzovg avdgag, mit Jacobs, 
wie Sdidne und Geiat. Witt man das handschriftliche avzovg 
nicht durch ein hinzugedachtes ovtag erklären (wozu bei Luciau 
Analoges sich findet), sonderü durchaus eine Conjectur in den 
Text. setzen, so würde Ref. die Conjectur Halms Cv rovg, welche 
Dindorf bereits aufgenommen hat, hier unbedingt vorziehen. 
Anacharsis § 7. zu Anf. ist nach yiyvo^ivoig und avzovg das zwei- 
malige Fragezeichen mit Schöne zurückgeführt worden , was uo- 
aöthig ist, da die Sitae dem Sinne nacli «»Mpmtufi 



*) Auch Hr. Geist hat diese Wortstellung beibdbaltea obae m aacii 
•onstigw Gewobnlieit in dar Vorreda aiuiagabea. 
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§ 11. ^oifidna für d^alfiatia. Ebend. ovÖb yä(^ IhbIpq mm dtf- 
vaftai uatttvorjem^ o n %B(fnv6v avroig^ OQOvvaioiiivovg yg nai 
dianXrjxti^onivovg av^gamovs» Hier ist das getrennte S t$ rkl- 
i«eht blasser Druckfehler stttt ofi, das beibehaltene fi aber 
(womit Schone eine tinähnlfche SMIm frerfleiehl) int irnnk die 
▼on Hrn. S. hinzugefügte IScmerkung noch Maeawefe §HPMii^ 
tetigt. § 17. hal «r O. MäUer's Conj^ur HirfA twi» hmni 
[tüvq i{ kß m6Xu magi 9ij!¥ 'A^tjväv in den Text §gmmmmm, wm 
BiUigung verdient; dagtgen iat § i9> yetg fM«tt} o xt ehß 

iHXfigmtl dutn6ir^g avt^ t6 fnjnög %u rateabMUgw* Pmr 91m 
•ferhiigt dvrehMM Aemd^ic« wl« mIm l<hww mm «Incr Bm> 
kr An^gibe geiehffdbwi vsd ChMhM mi4^ JMiMls WMMMImi kii. 
Bm ebmimiboi miHMBelilMrte ItMM^ faily»* Hatt MlMh«% 
CkHjMtttrfeaT/}^ hediirfladariMMlBHIgung, MtHmAiMtMog- 
IM Min wfni. .§ 34^ alehft m Ar die eivMfiiimg toPlemle 
|(yv0mo keinen genigendee Orond. 0e»n «nendileli eH Um 
dfoAMrdber nech dem Ifeelre FInnl 4m Pfattildea VmM cinge* 
idrirlRt. § 28. inoß^ßkrjvtat steif des gewihheren vnoßißXri* 
fsi, da jr?^Ac^ und xdi ig aU Ganzes gefasst wird und in artfg selbst 
^ grammatische Vereinigung findet. Das gieichioigende ötakid» 
^dcüvoviag st. — ^ctvovTaq ist vielleicht ans Versehen stehen ge- 
lilieben. § 29, xovvavtiov st. Im z6 kvavtlov. Das Letztere 
rührt schwerlich von einem Absclireiber her. § 30. tovi l'tfri 
Uyuv^ wo Jaeobitz ans Ka. das hier schleppende Ai^£iv getilgt 
hat. § 31. billigt Ref. die Beibehaltung von oxlfs nort (XV TT O- 
SbIIsx^. Denn so lan^e die Handschriften noch etwa» geilen, 
wird mau ihs äv mit dem Indicat. fnturi, das einen ?ernünftigen 
trruodhat, aus den Schriften der Alten nicht ^ün^h'ch vertilgen 
könocn. Demonax § 1. ki[i6tag aiQiXiV statt des von den besten 
Handschriften i^ebetenen ft^pot^, was hier passender selieint. § 5« 
k tavto natafil^ag^ mit Recht. § 9. dialXmteiv^ wo bei Jaco- 
bitz bloss durch eisen Druckfehler dmXXmttmuß steht. § 11. nti 
(ilffog ov fiBiov T 0 17 statt des Tin Iteobitz , man sieht nicht mm 
"fnkkm Grunde , beibehaltenen rot). § 13. helte filr mmi asridw 
V^V 9üi avvov mi HÜ lenls ScBubart Jen. Utitg. 1886 f. 
tS3. den cod. B. genannt, Jacobitz giebt daraus den epir« asper 
•a. Wekhe Anenhe eniUUt den BraekfeUert Femer giebt 
Schliert $ 90. m&wmp etti K. tn^ Jeee li H i ene 1. Asd wMbmt 
Me lit Mer der IitAnml ^ $ 57. Mi^ n^iStspev»»« ^ti<pl» 
M^we dte heiNiMi HMrisekiMee die Mer eehryn s e m d e ^^igy/- 
^VUe iMhen. Iteen § 40. n. B. «Ai|fr tttmvij ip temwta mA 

Ha aedl M (M l> ne sich findende Weglassnng den el**) wmäk 
^^Igy sodass oga^i Participium ist, llsst des PveneMi mSxri 

*) Auch hat Gcki die Partikel weggelassen, die AküiMluig 

Jacobitz in der Vorrede ansugeben» 
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gMt tenlM fiiMlidHen, «ü kier um m püMaAor iclwlut» ab ^ 
vi46 dliCiet FrMoa€B, wie dst wjgatet«!« §uA fctwanl fM» b»» 
«M^m hfrfOffgdiolMii wer^ai soll. fiUne Üom JBxegcfie m «cl 
«jh»^ dier liitle Looiao «obl dnnsli dea IMiMr 6qm¥ hmtMmt 
9 28. iMii Hr. S. !■ dctt W«tt«ii nagimv fAueti^sä tig dm mA 
nagiwv wwn HeMtm MbeMtene aUog, das die Odiütitt 
Hdachft. we^liUst, wohl mit Recht ^etilj^t; denn es scheint eise 
blosse Glosse su tici zu sein. § iai iidch l^aTcaraviai, das 
Fragezeichen mit Geist in Komma verwandelt. Der vor ^aXaxla 
beibehaltene Artikel ist hier tmd bei Geist (der in der Vorrode 
nichts anmerkt) Tielleicht blos uns Versehen übri^ j^eblleben. Dean 
in Steilen, wie diese ist, kann nur die handschriftliche Auctorität 
entscheiden und hier fehlt der Artikel im GörJitzer Codex. § 37. 
ovtoi rlTToßkrjtd BötL xa Ömgcc za naget tov z/tog, ^vo Jacobita 
aus A(). das bötl eingeführt hat, haben Hr. und Geist (letz- 
terer üliiie Angabe in der Vorrede) das f^öt unverändert gelassen 
und Hr. S. bemerkt dazu, .,warum setzte wohl Lucian den 
Flural des Prädicats ?-* eine Fra-e , die Ref. nicht zu be- 
aalwortett wusste. S findet miui Scfjöue's Conjectnr tAOEio- 
fUvov rc9V akXcov im Texte. So richtig dieselbe auch dem Sinne 
nach i$it, so sieht man doch nicht ein, wie ein Abschreiber diese 
deutlichen Worte hätte verändern sollen. In dieser Beziehung 
fvriient Faher* Vermutbung sjiag äv wol|L den Vorzug. J»p. 
Trag. § 1. Ist nach 'dxoos mift Jledbl; dit Komma getilgt. ^ 4. ist 
wkder in den Worten vvv fiBtitogoi ^Pt$g iM mgog ri^v dxQia- 
Civ der Artikel eingesetzt (wie bei Geist ohne Anführung der 
itoUe kl der Vorrede). Jacebitz hat ^ Mch AD. getilgti 
Bad liiardmli «Ird die Aa^it den Japiter weU beaeer be^idioet, 
Weai er «ieiit veiM, wam hmq aai mtmr Ankmmng dea iis^ 
kMnil^m Mk wieder veraammeln weide, $ 33. daMgen ist 
vm dar bealiiMteD Tbalaadie die Rade, g 13. wird xov »1 

tamrdaßmi Mb der fuigite Uea etoewl fekae«; vidleM^ ^ 
TeradM. § 14. ki HeMariadiae Veiae iat iim M Jeeablii blü 

BfodkMd» § SO. s. Attf. lieflii am bei Hr. S. mI fdM^ 
iuovmöi, «rf, «egbaehtel daa gleiebMieede «^ei'^ 
«tangctaetet «ebttebea iat. Bddee wie bei G^igt^ der ea ie eff 
Verrede nidit anzeigt , und bei beiden vielleicht wider Wl fco? ^ 
der Aorist die Torzüglichsten Hdschrftn. für sich hat Bbaete"* 
gleich nachher von beiden*) beibehalten worden: xncl ovdivl koft 
tl^Bvtat^ wo Jacobitz aus zwei guten Handschriften da» •"^Jj* 
sich als Glosse verratheode kiya gestrichen hat* § 21. die 
^udgmva. § 22. nsgl tovg ßcoßovg mit der Bemerkung: 
aram circninstantca. Die Lesart iiagd tovg ßofftOVb^ jir 
Tibus bedeuten soU, lässt sich auf keine \V ei»e halten/^ **, 
angefdhrten Bedeutung allerdinga nicht, wohl aber im Sioo 

*) Von Hm. Gdbt wieder oliue ßrviiibiiung der Ät^Ua ia der Vil'*^ 
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den Mären ^ sodass iiacli -dviou iiiter|niii|^irt und n^pl r, fl. mfi 
7ia%^t^^&^cc • ' . mt,zf}QoüvrBg verbunden wird. S .^8. wie bei Geist; 
d Tic; Oo\ in] (ocolov^olrj^ woJacobitz nach trettlichcn Hand- 
tichrifteii iinig öol {irj fCKoXov^ftri m den \ v\i ^csetzf hni. J{ef. 
Mcht keinen Gewinn liir den Sinn dieser Steile^ wenn davon ab- 
gegangen wird, g 47. oxölv :^vlvyG>q^ wo bei Jacobilx durch 

I neu Druckfehler oi;d£ steht § 51. f^v hgav^ ^aölv^ ayxvgmw 
«tait des besser beglaubigten q)fi6lv, das Hr. S. selbst in dieser Be- 

I dcutung S.342. Note5. erÜHlerl h%K Sebluss dieser kriUicNa 
Durehsic/it ist tioch zu erwähnen, dass mehfiatk die KlaiMM» 
die Jacobita wu einzelnen In HaadiMjluriftAD lehlcwJcn Wörtern 
setzt hat, toh Hrn. & w«r<leii aM. Manchmal wäre m 

mU besser gewesen^ das W^rl cmm mi aMdben, ivie s. B. 

1 «MWL $50. 6. 276. vdy KwiwSv, du oiteter cter CUmwmI- 
Mn üispnmg veNukt 

^ Somit haben wir die aimmtlichnn Ahw«idMingen ^nm Ja«oMte 
wtgvuhU nnd gcachnn, daii ein gi man r Thnll dmaelbai th«ili 
m ^angelhnfter Oorraelnr dna fir die Dmckerei beetimMlen 
llun^kree, Iheiii ench ehne binlangliohen Grand entstendtn Iii 
Vanügiichee Leb dagegen verdienen die AnaMrkmgen , in Amm 
ücraU der geübte Kennerblick eines praktischen Schulmanns heiv 
Tortritt. Selbst eine sclieinbar trivielle Bemerkung hat in der 
Fasgwna^ des Ilrn S. eine anregende Kratt gewonnen. Und wenn 
aucli im Allgemeinen die trefflichen Bearbeitungen Schöne's und 
Geistes den Maassstah des Richtigen uud Zweckmässigen an die 
Hand gegeben Iiahcn und Ur. S. z H. »eine Einleitungen zu den ein- 
zelnen Slutken mit bescheidenem Sinne tB^axt] ßeyaXov 
^Binvov des in seiner Leist iifts einzigen Schöne nennt, so wird 
iluicii (locli Niemand die seibstständige Fa&sung absprechen können. 
VVas mau aber in anderer Form wiinschen möchte, dürfte Folgen- 
dessein. Erstens die fremden und gezierten ArTsdri^cke, wie da« 
Metier (S. 207 ), es würde der Ce^auke inept (8. 210.), kaia- 
i hrestisch und Katachrese (S. 210. 340.), markirt (S. 233.) Gc- 
üankencom^/^jT (S. 297.), die Fwce der alten und iniinidiren und 
pollronmässig (S. 320.), oder gar Sätsn wie äl7. die Renitem 
des capricirten Sukfwtiä und S. 314. sei e», dtts das fito» 
^i^e Gemölh nn« dem unerquicklichen Zwiespalt mit dem poailft« 
^eo Dogma heraus sieh in die lebenswame Welt der objeetlmi 

I Uee fläehtet und diese mit desto gronwiter Innigkeit erfasat , odev 
dtas der fhüpinfhieehn iQeial dieear allgemeinen Idee in dem Be- 
^Mlsein dae dod^ettden Mjeelee dvreh «inen frilntarlea Bn^ 
snff zur Milen BflrtMin mUllt^ *i elnd Atagn, die wdttter 
den Heriaont einen SeenoiMiere hlnant Mefen. 

Ferner gtehl an GegenhameriknafHi VemnhMng dne Nicht- 
entsprcQben 4m latcinlechan iknadnoia, welelM odft dem Mn- 
«Usehen Torgiieben wkd. S# wind Snawinai 1« < 41 
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tamiemnimML Aber mIIb darFi^e eotspiitlt iteninMlr 
im IttmfooheB ttnd«» $ itm beide WMer liiid in ilirai Grand- 
begriffen gftnilleb ▼enehieden. MTrüger €hr» %fnciiL $ 68, 32. 
A. 16. § 6. let 9W9€i(piQHP tov lyxoiim dnrcb admuw9r9 ih ?ag 
iiberseUt; etwni niher kommt wenigstens das impingere der Ist 
IJebersetzuDg. Nocil vsger ist § 5. su x«l navv cpikonocov vtl 
musinie diligem bemerkt statt cupidus discendi oder studio&m 
lülerarum, Aaacliar». § 16. wäre fiir Ka&^ oÖop agoxonQBlv um 
der Rede statt ordina procedcre entsprechender via et l utione zu 
setzeu. § Ig to öVfifiBtQov TZSQiysyQaßfiivoL, ad proporüonem 
ßguraii. Warum nicht ganz eigentllcli circumscn'pti? Demonax 
§ 3. giebt dan für navtcav tovtav vitegdva ysvöftsvog iat. ge- 
setzte hi's ojnnibus rebus infra se positis eine ganz verschiedene 
Anschanuiig der UegrifFe. Ebenso Tiinon § 2. das ?ioh sane sine 
magna vcrltatis specie für ov flftl^tq CML^UVOS f^^j er fand 
durchaus keinen Unglauben. 

Doch genug dieser Andeutungen, da der Verf. von selbst bei einer 
Mann Auflage noch manches Entsprechendere hier und da aufneh- 
neu wird. Wir wollen zu diesem Zwecke noch Einiges beifügen, 
wns nns in den Anmerkungen unrichtig oder weniger gelungen oder 
dner besondern Bemerkung bedürftig erscheint. Somn §1.&209. 
N«t. 6. wird der Schüler leicht nngewiss sein, ob er die Frage : ,,W»> 
m diese Wortstellung auf die vorhergehende lat. Uebenetwuig 
•der nuf den griechischen Teil beziehen eoU. Dia im^iom 
iA y$fwi§UiP0P dentet Hr. S.: ,,allato, quod qnoqiie tenipofi 
«Oii (quiestne) obvenisset.^^ Alse bezieht Hr. S. das ^ Mm 
wm. ¥0 yiyvop^cv- Da bitte aber Lneiaa wähl to ctü ytyv. ge- 
aahfieben; wie die Werie daetdben. Man nan iü eniwdtar aal 
Ji90(pi(fm¥ aiiein , oder woilgstens auf beide Veiba avgietob be- 
•lehco. § B. wird m'Jwi ^ ^(ti6v mmnog eiDMh bdfe- 
aetot: am Hmiod. Sch&ne sagt wenigstens voriiabtiger Jüifl 
MCial tren Heilod §difaiiehl aefak^ Aber naidi dea^ «aa Aah 
flatiAif jfa nad SMgerikal an dieaer ftelle, und ^ an Plat. Patt, 
p. 426, ealfpicbelt beben, aolite mka dieae Beamkung nicht mehr 
wiedeilielen, aendem angeben, Lneian habe entweder einen Irr- 
thum begangen od^ eine alMichtliche Umdeutung der Heslodef- 
schen Worte vorgenommen. Anachars. § 11. wird zu vavaynalu 
bemerkt: ,,d. i. ihre Geschäfte^^ wo die zunächst liegende Bcdea- 
tung die Lebensmittel ausgereicht hätte» § 25. ist die Deutung 
▼on ijv aal 6 ijXiog q}£7CSq vvv to fieörjftßQivov hmtplky}] durch: 
,,d. 1. tov iis^fjtßgivw ipkoyiLov lxiq>keyy^^ wenigstens zu ge- 
sucht ^ da to fi£6. als adverbieüer Begriif und exegetiseh zu vBv 
gehörig das Einfachere war. § 27. wird ev ßgccxn mit Andern 
,^t/2 Z^r^rt vom Raum^^ erklärt, was nicht bewiesen werden kann. 
Es steht anch hier, wie überall von der Zeit. Solon redet von 
älavkog und d6h%og ögo^og und raeint, dass wie beim ersten die 
Amdau9r im Lmtfe {i$ |Ayno6 dMe(0«Mv)t en beiai awftilen die 
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\ Seyiferi'a'filMiiiidiM Lesebudi. IQi 

f jSchnelHskeH der Hmptsweck td, indem AIIm dmuf «iiltiii, die 

^1 Sahn in kursBr Zeit {(v ßQuxti) bin Q&d loi^ck m darehlaufeo. — 

t Demonax § 5« aXk' opiodiaitog Aroiflt^ i3i/ xal mtog xal ovd* Iti 
^ SUyov Tvq.cp ndtoxog ÖVi't]v xal f^vinokittvtTO. Dazu liie 
t INote: „sed codcm, qao ceteri, victu cultuque usus huiiiif|uc iu- 
cedcns ac iie niinimiini quidera tiuuore Influtut» cu/h ünnnbua et 
)&i privatim {Qvvi}v) et publice (JwfiroAiiiijferü) vcrsabatur. Abge- 
jsdieu davon, dass diese Uebersetzung dem Schükr die Sache zu 
i leicht macht (was man nur sehr selten bei Hrn. S. bemerken 
\ii J4.a/)jj \ cniijult sie den Irrthum, dass anaöi zu den beiden letzten 
Verbis gezogen ist, da es dotli, wie >tli(Mj die Wortütelhiiig zeigt, 
^ nur mit uaoötatrog verbunden werden kann. § 9. ist bei viiovg- 
sißi y^iv T)j TTCiToiöt t cc liBtgia beigeschrieben: patriae 

servire.'* Da IjätteLucian ;^ewfss (jtxQLfüg geschrieben; ta ßitgia 
aber bedeutet ^anz eigentlich in alle dem iras recht und billig iaU 
§ 45. S. 3^75. hätte Xa^mv /u£ lÖaKhv eine sachliche Bemerkung 
c Terdieat. — TIroon § 3. wird zu v%xoL • • • Ctaymv auch hier be- 
^ merkt : „wahrscheinlich aus einem tragischen Dichter entielinl^^ 
Es möchte aber schwer sein, ohne gewaltsame Veraoderiiiiif des 
^ Textes ein wafirscheiniiches Metram heraussubringen* Es fst 
woht dichterische Färbung, wie sie Lucian auch an andern Stellen 
nicht ohne Absicht gewählt hat« §6. hütte zu z^g OYrng neben 
Livins die nüher liegende Stelle aus Soph. Tracb. 436», die JüCO^ 
hU% aebon bei Minckwü% p« 490. verglichen hat, angeffüilirt sein 
können. 1 14. verlangte nai^zQt^ (das Winkelmann Aet« see* 
Gr. IL p. 13. in das ton DIndorf bereite aufgenommene mtditftiiß 
TerbessM) eine reelitfertigeude Note; so wie auch das gldchfol- 
[ gende Mmg ovp oi» idtna tavta^ woran schon ürbaiis Beden- 
- keft (Art. soc. Qu I. p. 264.) erinnern musate. Auch % SO. wird 
t- der Schmer bcf fyw dl toi »oXXt^g %ti entweder fiber die Parlf- 
i \dkk hlnwegschihpfen, oder ste gar nicht su erkiSren wissen. Hr. 
r 8. httte ys xoL aufnehmen sollen. § 46. (S. 305. Note 6.) ,,Dcr 
)U Areopag urthcilte über rgavpiaia Itc ngovolag,^*' Da Ist ein auch 
ji,' oder unter undein hinzuzufügen. § 50. ngog *A%aQvtag ,,im 
Y Kampfegegen die Acljarncr^'' ist der xlrtikel zu streichen. Cchri- 
jjcns bitte Ref. hier mit Schöne, Geist, Dindorf u. A. «^ut; 
^tüQvaig in den Text gesetzt. Im Jup. Trag. § 32. konnte Hr. S. 
jff-t bti KvvatyÜQdp auf seine Benu ikung S. 276. Not. 8. verweisen. 
Zu § 37. HaAo^ j^uÄUjq HirU „liilmsley ad Kur. Med. 787.'-^ citirt. 
Für wen soll dieses Citat*? dem Schüler ist das Buch nicht leicht 
zugänglich, dem Lehrer dagegen steht Labeck l'arail. p. 5Ö. zu 
ffi Gebote. 

'l Doch genug, wir schliessen mit dem Wunsche, dass Hr. S. 

/ in den vorstehenden Bemerkungen einiges für eine aweite Auf- 
isge Beachtenswerthe tinden möge. 

Druck und Papier sind auch bei diesem zweiten Theile des 
Mches sehr schön und geben von dem Streben der VerhigsJuuid- 
ir. JukTb^f. PkU M. PM.9d. Xrü, Dibl, Bd, XLl. Uft. % 11 
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hing ein elireawertlMi Zeufiiifs. Drackfehler sind d« K«f. tni- 
8er den angezeigten noch folgende aufgestossen : Fehlende Ae- 

cente und Spiritus S. 211. ovVj S. 213. xov und r'aya^a, S. 231. 
9ia^^ S. 244 cjKzHQov st. diaz.^ S. 2^4. ccti^ S. 285. o^y/Jv, S. 289. 
rccvta TOI, S. 290. iJä, S.294. Ivx^rjO'r] st. — S.30Ü. ro, S. 3üi. 
sroAAa, ^. 307. avrdv, S. t>29. xoiva und ip€^, S. 33^. aicox^it' 
und avro, S. 350. «po, S. 348. co. Ferner S. 214. oöwg, S. 292. 
§vnQOö(07tov<i S. 343. g>rjg, S 353. jE|;^ gegen die sonst überall iü 
dietiem Buche befolgte Sciireibart. Ausserdem S. 240. z. E. ist 
die 10. Note ausgeiaiieu, S. 246. Z. 7. B^nou'iö o vrag st. — 6 avtog 
(wie die Note zei^t). S. 251. Z. 21. ist nach avToßoel die Zahl 
11. a!is|[refalleii , S. 277. Note 7. ist Ii. I. st. IX. ein von Schöne 
beibehaltener Dnickfeliler, S. 292. Z* 21. d«öv st. diov, S. 299. 
Not 6. ibibis St. abibitis, S. 332. Z. 21. uzt^a^ B. 33^ Z.i 
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Sidiaie sn Stuttgart, mit 9 Figiir«ntafab« 3ttittgait bai Kohl«r. 13^ 
gr. 8. VII o. 518 8. O fl. 20 kr.) 
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Trigonometrie^ OeoddeiOf AetronomienndPhy- 
e ik wa Uebungen Im nunaviachen Rechnen» baacnders mit LogpiUli- 
man, aabst ainam Anbaagay anlbaltaiid aioige acbwere, allgemdaaaad 
baaoBdare gaomatriadia Aofgaben, tob Dr. G. A, Jahn^ Lehrer dar 
Mathematik in Leipzig. Leip^i^ bei KÖliler. 1842, gr. Ö. XII u. 36761 
(1 Thlr.) 

4. Lehr buch der T r i£ on o me tr i g und Stet eameifit 
von Dr. Friedrich Ludwig Stcf^mann , Lelirer der Mathematik uiid j 
Phjsik, mit 3 Figorentafeln. Marburg, Akademische Buchk. v. N* 
El wert. 1843. gr. 8. XVI u. 176 S. 1 fl. 12 kr. 1 

5« Lehr ^ an^ der Elementar -Geometrie für mittlerel 
und niedere V olk-sc huien und für die Anfangsgrunde in den lioberen , 
Schulen von Lfnltiüg SobolcbnkL Erfurt bei Ueoaingif und liop£>ldiS«i 
8- V u. -283 S. ( I fl. 1*2 kr.) ■ 

6. GeOi/iefri s ches A B Chuch oder 100 Haupts ät^e ant\ 
den Fund (1 m ent eil der Geometr ie^ TrigonomeA 
trie^ Metrik und Stereometrie In ihrar Begruodong:^ 
aina ^agaba für Kifiininandan tob Praf» Dr« Megim Q$9rg Amfikerii 



Digitized by Gc 



Lefcrbiebor der Geomeiri«» 



IM 



mt 4 FlgarentaMB. MtM bei Fria4r» Lneai. IMt gr. a ▼ 

68 S. (54 kr.) 

7. Praktische Anißitung zur Auflosung g99m9tri- 
' 9ther Anfgühcn und der Erfindung dee Bw- 
W9i909 geometriseker Lehr§ätu9f fMtfisi t«r «Im 
avifülvfidie BrilstwiHif 4m W«m« «•osetHidIw SatM ^ 
Br« S. A ITff^* Mi viel«! tedi di« SteinprMMB «fmtdwdUaa 
Pigere». Rrfnrt I« dar ]E«7Mrscii«ii BacUumdlatig. IM> gr. 61 X 
4S5 a (I TUr. M Ngr.) 

Die Nothwendifkeit der Ansbildtiu^ und bamdereB AntUl- 
ten fiir die nmleriellen Interessen der Völker eineiseita uad die 
Sieif erung der § eittigen Beflhlgaiif fdr die ImmterielicB aad^ 
rerseits forderte eowolil eine ewerl^mitejgere ued neirniiindinii 
Bearbeitung der raathemalischen Zweige als auch eine fcaeadcrte 
RichtuQ({ der Leiirbücher Ukr die ferachiedeneii LeliraMtalle« ead 
Bednrfuiae der in ümee ihre Auabildiuif tneheftden Indifidoea» 
INe materieUe Riehtimip fordert friiiie um! vielaeiüfe AnmaAmg 
der mathematiBcheii L^ren ynd lom eilgemeioeo und IJaiea Ver- 
ttiadalMe eine popnlire Behendlungsweite^ olioe auf die atrenge 
Omaeqnens im Denken n^d Im Aaordneti nobedini^ an aehen nn4 
alle Geaetae m5g]icfaat allgemein an beweiaen. Die Iromaterielie 
dagegen siebt vorzugsweise auf ein atreng wissenschaftliches Rnt- 
wickeln der einaelnen Discipllnen, auf einen logisch geordnctiu ' 
Zusammenhang der Wahrheiten nad auf ein grüudliclRs Ucwd- 
aen der Lehrsätze, ßrstere hat Yorsngsweise den maicrieüen, 
Letzere den formellen Nutzen der Mathematik im Auge. Uelde 
dürfen je doch die mathematische Methode nicht iibernehen; ge- 
schieht es, wie gar häufig, so geht ein wesentlicher Theil des 
Niiizcjig der Wissenschaft verloren und ist auf keine besondere 
Liebe zu dieser zu rechnen« 

Die Verf. ireiachiedener Lehrbücher wollen oft beide Rieh« 
tungcn vereinigen, bedenken aber nicht, dass dieaea nur dann 
abglich iat, wenn die pidagogiacim Gesichtspunkte« unter wel- 
chen die mathematiaelieii Zweige so beliandein aind, neben den 
wisseaaahafdielien «nd praktiaeiien gleieh anfoMMrfcaam berifccfc* 
^tigt und aar Hauptsache den Vortrages gemadit werden: 
4ereb Vemacbliitignng dieaer pSdagogisoilenAnferdemngeQaber 
genijgea aie weder der amterielien noeh der immateriellen Rich- 
bmg und Terfehlen den Hanptaweck. Dieie MiaMiiffe werden 
iaihialigaten bei Bearbeitung der Geometrie gemacht« weil man 
«atweder der aiten Sdiule noeh anhängt und durch weltudiweifige 
Wortkrimerei sich yerständlich machen will, oder diese gana Ter- 
Wldassigt und der französischen Schule huldigt , weldie nicht 
allelD in der loirischen Anwendung der Discipliuen, sondern auch In 
iem Berücksichtig eil der maihematischenMethode bedeutendeMIta- 
giiffe macht, und dm Gedeilicu des Uuterrichtea Tiellbch vereitelt. 
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Die Anyiagc^t i»t «ttmi 8dh«le legen die MHIiidh« VttMi- 
rungswelte sttia Gnmde, behftrren ateif auf deraelben «ad mattoi 

weder bei der eioen noch bei der anderen Richtung beaeoderes 
CiiiLk%, vielmehr schrecken sie die Jugend mehrfach vom Studium 

der Geoiiichit; ab, wozu die oft sehr latj-;eji und wortreichen Be- 
weise i^ieles beitragen. Sie hatte für ihre damah'ge Zeit und bat 
noeh für die Gegenwart vielen Werth, entspricht aber weder den 
wis^CHScIiaftlichen noch den pädagogischen Anforderungen und er- 
hielt in der neuesten Zeit ueie Gegner, v\ eiche nicht selten un- 
gerecht gegen sie verfuhren oder noch verfahren werden und ifl 
äirer Neuem ngssucht oder bliiKh ii Nachbeterei ein wahres Chaos 
Ton geometrischen nisciplinen zusammentragen. Diese Anhäiigec 
der französisclu ii ScJiule wollen , wenn aueh nicht d e ^ranzc 
Masse der Kesiiltate der neueren Untersuchungen, doch möglichst 
viele derselben unbedingt aufgenommen wissen, machen wegen 
dtt vielen Stoffes meistens die Nebensachen zu Ilanptsaeheii oder 
▼erdunkeln dieae durch jene und verlieren nicht selten alle iogi- 
ache Haltung, waa fikr den VuUttichi an geleiirtea Scboleii viel 
Naelitbctl bringt. 

Beide Schnlan vcfpehen et wm neigen fm der Anordnung dat 
georoetriacben Stoffea und in der ESntwIckelung und Begrüadung 
der Wahrheiten, wie nachfolgende Erörterungen kurz nachweisea. 
Der Gegenstand der Ranrogrösseniehre sind die aus^edehnteo 
Grössen; entweder nach einer Ausdelinung nämlicfi die Linie, Pa- 
rallelität und Couvergenz zweier Linien als Winkel erscheinend, 
sodann üUe Linien- und Winkelgesetze der Flächen, oder nach zwei 
AuMlelmungen, nämlich die eigentliche Grössenbestimmung, die 
Vergleichiing, Verwandlung und Theilung der Flachen, und end- 
lich nach drei Ausdehnungen, nämlich die Lehre von den Körper». 
Zu der Betraclitung der eiulaeli ausgedehnten GriKs>t^n ^reharpfi 
namentlich alle Gesetze iiber Congruenz und Aüfml chkeit der 
Dreiecke, Vierecke und Vielecke, welihe aut den Bedingungen, 
unter welchen die genannten Figuren vollkommen bestimmt sind, 
beruhen. Daher ist nach den Gesetzen der Winkel und Paralleli- 
tät das Dreieck nach allen seinen Wnikel- und Linieniresetfeo 
nui^lichst tunfassend zu betrachten, die Aehnlichkeit der Dreiecke 
von ihrer Congruenz durchaus nicht zu trennen, in deraselbenlStea 
das Viereck, dessen meisten Gesetze auf die Dreiecksgesetzc zu be- 
gründen sind , dann daa Vieleck und der Kreis zu behandeln, noä 
die Oonstruetion der regelmassigen Vielecke in und am den Kreil 
anzusehlieasen , womit die Berechnung der Seiten und UmABf« 
derselben, mitbin die der Peripherie und deren ^Vertiültnlia Mi 
Dnrchmaaer eng Terbundc|i» nNo die Lehre von den ftnnngrti- 
aen nach einer Auadehnung geschloaaen und der Oebergang tXBt 
Flichenlehre hinsichtlich der Berechnung dei Fttdlenluhallea g^ 
Mciil lat» welehe wieder die Omadiage nur Vergfekdiung Fi- 
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Ififren hÜM^ weil an wri Ar afeh ü« ZiUea imt dl« IHelmilft* 
liaUe lettiminendeii Grössen TerfllcheD werden. 

In dieser Anordnnnf der dteTUaaiyr ftiee n nrfl einer nnd swel 
Anidehaangen betrellMen INsdpllnen lie^t der mrrrlmlsrfgsto 
Ileberfinf Teni Bfnfecfcen nnni ZnnanMiiengeaeCtten , die 
Üti%ste Be^rdn^f der eintelnen Wsürkeiten dnrelieiaeniler und 
die titelmge Mö^fiellkeil, die pldsgopttchen Gesichtitpiinkte bei 
der BetrbeUmig »ir leHendeti Idee den Vortrages zu machen, näm- 
lieh ftkrjede eineeliie Disciplin die ati^omeinHten und umfaiscnd- 
Sten ErUärirn^en übcrsichllirh mitzulhcilen uud entweder gie 
selbst als Uare und jedem verhtaiulüi he Grundsälze auszut^prechen 
oder tU8 ihnen diese, jedem einleuchtenden, Wahrheiten abzulei- 
ten, um sie für die Beweise von Lehrsätzen an/uw c jidca und zu 

' AiiliaUsiiuiikten iiir das Selbi>t«tudtnm zn machen, woraus jene 
Liehe zum Fortsclireiten in der Wissenschaft erwärli^t, die allein 
das siclierc Gedeihen des Unterrichtes mit sich bringt innl anf si- 
cheren Rrfol^ reclinen ISsst. Biese u Gnnidsatzen müssen die 
wichti^jiten Ticlirsäfze mit den aus ihnen unmidelhar sich er;rehcn- 
den Wahrheiten , I'\)li:es;itzc pjenannt , l'ol^^eiu wenn jene 8elbst- 
st:ii](!igkeit im Vorwärtsschreiten erzielt werden soll , welche zu 
den ertreulichsten iilrwartun^en berechtigt. Die einer jeden Dia* 
ciplin zugehörii^en Aufgabe» mnssen der Theorie folgen und diean 
gleichtao» beleben ; ihre Einnischnng in die^e gelidrt eicht m den 
Vmiägen eines Lehrbuches , weil der innere SSosamaenliang ner- 
rissen und die UeberaMt erschwer! wird. 

Die Betrachtungen der RaumgrBssen mil drei Ausdehnnnf^ 
bereitet man zieeilksli all^mein mit eben so wetliänfi^en ala 
zweckwidrigen Bamerkengen nber die Lage der Linien auf iiibenen 

, und der Ebenen anf Blienen n. dgl, ww, Brwigt »an Jedeeh, data 
alle Bbenen mn Linien eingaadiiaasen aind^ ao wird man iefebl ar- 
banaan, daaa die ganne Materie welaii«, aireng genoniHMNi» niehlein' 
mal aar Kdrf erteiure geb^ii^ da f lum Oegenatlnde pianimatrfoek sM, 
anf die Geaelae der Linien, ihrer Lage ond Rlahiung anrleknn« 
führen nnd aiiftektl rersahiadener BrklMinngen, OrnndaHne mnl 
einiger llan]»tlehrsilne abanhandeln lal. AehnHeh teribiit ea alab 

I arildcn FUkhenwiidceln, deren Kanten wm Lhnenwlnbehi gi%ttdet 

! ahid. Alle Körper sind entweder regetmisgige oder miregelmäa* 
fige und letztere entweder prismatische, pyramidalische oder 
sphärische. Jede von diesen drei Körperarten hat gemeinsfime Ei- 
genschaften, die sie zu solchen machen. Daher ist die Trenimng 
doR Cy linders und Kegels von dem eigentlichen Prisma und der 
Pyramide dem Wesen der Stereometrie entgegen und erschwert 
die Klarlieit und Einfachheit des Vortrajres. Sie vereitelt die 

' Vorlheile der Beobachtung der pädagogischen Gesichtspunkte und 
veranlasst manchorlei nachtheiU^e und weitläufige Wiederiiolungcn. 
^ie ist ein Verstoss gegen den logisclien Zusammenhang und die 
Aiiüorderttiigefi d«r Fidagogik an den geomeirisclicn Uittevriehi 
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und befordert weder das einfache Verstäudaiss noch die Deut- 
Uchkeit. 

Häufige MissjE^riffe werden In der Darstelliingsweise selbst io 
sofern geinaclit, als mau WahrlieiteD, welche in der unmittelbaren 
Verbindung der den BegriiF veranschaulichenden Merkmale lieceii 
und die eigentliche Erklärung desselben bildt-n, als Lehrsätze auf- 
stellt und iimständHrh zu beweisen versuclitn statt dieselben 
kurz und einfach als absolute Behauptungen, als sogenannte 
Grundsätze, allen andern theoretischen Üntersuchnngen voranzu- 
stellen und sich derseihoi lur Begründung der Lehrsätze oder der 
Bichtigkeit der Auflosung von Aufgaben zu bedienen und mittelst 
derselben dem Lernenden einen sicheren Boden an yerschaffeo, 
zugleich aber Auch jenes weite Feld zu eröffnen, nnf welchem er 
sich mit Bewusstsein und Klarheil der Gründe bewegen kann. Ei- 
nige BeispMe nK^en das Gesagte erläutern. Rechte Winkel ent* 
stohen, wenn dne hortenlale mit einer vertikalen Linie sich ver- 
einigt; itok liegt die «baolole Wahrheit: AHe rechten Wudtel 
suid gleiches weü in ihren Schenkeln jene Merkmale Hegen nnd 
dieae ewig dieselben bleiben. GeeCreekte Winkel entstehen dnich 
Vereinigung gerader Unien an dnem Punkte in gecader Richtaag; 
aitbhi aind alle geatreeklen Winkel gldeh und Ist jeder Versoeh 
nn einem Beweise für diese B^auptung gehaltles« Aehnlieh ve^ 
hUt ea aich mit der Gteieblieit der Radien, Durefamesser und mit 
vielen mim Wahrheiten, weldie schon durch sieh selbst be- 
grindi^ sind^ weAr nns die Ranmgrftsaenlehre Tiele Beispiele 
liefert. 

Nr. 1. soll sowohl als Leitfade n für den Lehrer als auch zam 
Selbststudium und dem Schiller zur Vorhei i;ihing auf den Ünfer- 
richt dienen. Der Verf. war eifrig bemi'ilit, diesen verschiedenen 
Zwecken nach Möglichkeil zu genügen, was ihm jedoch im Einzel- 
nen uicht ganz gelungen ist, weil er gar häufig die ia Erklärnugen 
liegenden^ diese eigentlich bildenden üehanptungen weitläufig be- 
weisen wiii und hierdurch alle genannten Zwecke sehr beeinträch- 
tigt, weil er fm die einzelnen Abschnitte die Erklärungen der die 
ganze Discipiin beherrschenden Begriffe nicht vorausschickt iintl 
aus diesen jene elementaren, umfassenden und all;:;euieiiieü 
Wahrheiten nicht ahteitfit, weiche fiic sich klar und überaiiaa- 
wendbar sind. 

In der Einleitung (S. 1— 'iO.) beabsichtigt er wohl ein äboii< 
«hes Verfahren; allein es fehlt die nShere Beaiehang der Erkla- 
iwgeo aof die zugehörige Discipiin und die ans ihnen aidi nnmit- 
tdinur ergebenden Grundsätze sind meistens übergangen. Nur 
etmelne hat der Verf. hier und da eingeatreut. Dagegen findet 
man eine i^eraiehtiiche Darlegung des geometrischen Gebietes, 
wie in wenig andern ähnlichen Lehrbücheni) was die Arbeit sehr 
empfiehlt. Nnr billigt Ree. die firlUinmg Yon der Entatehoag des 
Wittbria nicfat, wett ale die verschkdenen Wudsfafften nMü ge- 
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naii cliarakierisirt und iiansentlicTi «Icn re( Ilten Winkel und die 
Oieichlieit aller rechten Winkei uiclit klar darstellt, wie es \u oIh- 
ger Erklärung sich zeigt. Auch stimmt er dem Verf. darin nicht 
h'u dns^ die l^ehren der Geometrie in zweierlei Form, alH l^ehr- 
M(ze oder Aiif^^ahen, »ich darstellten, weil die Erkläruirjrft mid 
Grundsätze zu keiner von diesen Formen i^'chören und ein liehrsatK 
kein Grundsatz sein kann, wie jener irrig meint. Nebstdem heis- 
ten die aas erwiesenen Lehrsätzen sich ergebenden und keines Ue* 
weig«8 bedurfenden Wahrheiten nicht Zusätze, sondern Folge- 
aitze ) weil der Zusatz entweder eine noch niher zu erörternde 
Behauptung oder eine Forderung enthalt. Die rom Verf mitfe« 
I tiuuiteo Gruodsilie gehören der Mathemilik dberhtnpt so , 8t«tt 
; %Ter sellleii ifcometritche Grondsllse aa^e^ben sei n. 

Denn Gesammtstoff der Geometrie liieilt er in 2 Bucher, de- 
ren 1. die ebene und 2. die körperliche Geometrie enthält; jenes 
zerfällt in 6, dieses in J Abschnitte. Der 1* Absch. 1. B. handelt 
von geraden Linien , Winkeln und von det Cangrueuz dei Fii;ii 
Ten (S. 83 — enthält also Materien, die getrennt tiein soilten, 

j ilä die Congrueiiz mit den Gesetzen der ^iebenwinkel , Scheitel- 
winkel, Parallelität u. a. nichts gemein hat und die Nacliweisuii|p 

■ erfoidert, mitteist wie vieler und welcher Elemeoi« Jede einzelne 
Figur b^tinimt iii. Der Satz, dasg eile Winkel um einen Punkt 
hcriiiii4ft. betrafen^ iyftiiiehts weniger als ein Lehrsatz, sondeni 
ein blosser Folgesatz aus dem Gesetze der NebenwinkeL. ÜMse** 
nagend bt die Tlieotie der Parallelen behandelt; ihre Vermeii- 
gung mit Wiiikelgetetzen in Dreiecken iai der Einfachbeli und io- 

! gischen Anordnung suwider, neratrenl den Lernenden nnd bringt 

' ihm die Chrfinde nie num klwen Bewotalseln) ee entgebt ibni die 
Uebcnicbt der tldi entsj^reebenden flonlse nnd der bnme Zn* 
HmmtDbang der letnteren. Der Verf. folgt der fkemirioabm 
Sehnle nnd vemecbllasigt die wieiitigsten Oesiehtoponkte der H- 
dagogft und aelbal der Wiaeeneebeft, wa« an der Gangraenn der 
l'^igurea sieb reeht klar su erkennen giebt« Wenn wen dieaer 
Mieaein aell^ ae mnaa deai Lemenden anerat klar aein> fen wie 
viel «lad was für Stocken s. B. daa ViereA bantiiamt iit> Her 
Verf. verfährt umgekehrt, giebt naeh der Gengriwea erst an, 
Wann ein Dreieck, Viereck u. s. w. gegeben ist und verfährt eben 
dsnim unlogisch, weil die Gleichheit der Bestiramungsstückc 
Icia die Congruenz bedingt. Da ieruei' in der Congruenz die Aehii- 
ibhkcii liegt und diese ein Theii jener ist, so aoUia äie von ibr 
tticbt getrennt, sondern ihr angereiht sein« 

IKeaen theoretischen Brdrtemngen folgen Construktionen, wo- 
rartar z. B. die Zeiabnong eines regnüren Achtecka vorkdinmi, 
^ alt dem Kreise su verbinden ist. Ihre Trennung von der 
'Rieorte Terdient Lob, welcbes durch die öftere Verschiedenheit 
te^ AnlTdaiingcn acte arbMt* wbrd. Ute Auäwabl ist gut und die 
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AmM ptaer alt In viden iknlkftai IicbrbAebeni, ytoAimh für 
tiie lechoincbe AiMbOdiiny iriel ffewoDiiea.wird. 

Der 2. Absehoitt (a 88-122.) handelt Tom Kreiie wid bc- 

ßOBt »ft dem Beweke lor den SkU : Jede Sehne lie^ ipins inner- , 
ilh dea Krefaet.^* Da aber Sehne diejenige linie ist, welche 
▼on einem Perlpherfepankte durch die Kreisfläche nach dem an- 
dern geht, so liegt jene Wahrheit in dieser Erlilarong, ist dss , 
Liegen der Sehne im Kreise ein Merkmal des Begriffes und gir 
keines Beweises fällig d. h. ein Grundsatz. Aehnlich verhält C8 
sich mit der Wahrheit: Eine Tangente Imt mit der Kreislinie nur 
einen Punkt gcmciii, da man gewöhnlich sagt: Sie ist die des 
Kreis mir in einem Punkte berühreride Linie: das Berühren in ei- 
nem Punkte ist nnbediu^t nöthiges Meikjnal des Begriilc;^ , al«o 
die es ausdrückende Wahrheit ein Grundsatz. Auch sollten 
manche Lehrsätze z. B. vom Sehnen- und Sekantenwiiikel viel 
kürzer ausgesprochen sein. Der Keichthum der Sätze und Auf- 
gaben nebst den mehrf;u hen An%YeiKlungen von Sätzen in Anmer* 
knagen empfiehlt den Abschnitt sehr. 

Der 8. Abschnitt fS. 160 ) enthalt die Gesetze von der 

Proportiojiah'fat drr Luiien , Ac]iMli( hkeit der l i^Miren und Auf- 
gaben. Ks werden die wichtigeren Gesetze der ircometri«rhen 
Proportionen vorangestellt, was unterbleiben konnte, da sieder 
Vortrag in der Geometrie voraussetzen mnss, aber die Kriterien 
für die Aehnlichkeit der Dreiecke, namttch die Gleichheit der 
Wuikel, Proportionalität und Parallelität der Seiten nicht klar ent- | 
«idkclft ond die Lehrsätze filr jene ohne Noth vermehrt, weil die 
fanpa Theorie anf twei Sätzen beruht, nämlich auf der Gleichheit | 
▼an swci hamologen Winkeht vnd auf der Proportionalität voo | 
NCi.fcomolo§en Seken^ Jeder andre Lehrsatz liegt in einem die- • 
ser zwal Silie, kat ilio kefaie SelbattÜndigkeit und enthält «ia ! 
BadiKgangselement zn viel, waa gegta die Gesetze derCaase- ; 
qnaiw nnd Pidagogik aprMit. Ihid namtidi swei Dreiecke Ite- ' 
HalH wmK awci homologe Saiten proportional sind, ao iai die An^ ; 
mImm 4» aao Urnen ein^dblawenen ader der gröaaem Scfte ' 
a atg a gaiil ia fti i deM glefehen WMkel eben m nnnothig ala die An- 
■alMM 4er PropartianaKtIt aller Seltem Oielcb mlaabilHgend 
apyi elil aiah Raa« tber die Vewnengnng derFMehensItse mit dea | 
Q aaa tW M dar AehnNclilrelt aoa , weil #er Lernende weder wabB« ! 
aim Miahaa Blumeatargrössen die Flächengrösse der Figur beslriMi | 
Mfdiai» ba a ti wmen kann und weil die in Linien - und Winkclge- ; 
aaiaM liegende Aehnlichkeit mit den Flächeogesetzen gar nicbtf \ 
gemein hat. 

Auch der 4. Abschnitt S. 170 — 210. enthält in so fern ; 
manche Fehlgriffe, als aus der Verglcichung imd dem VcrhaUcB 
der Parallelogramme und Dreiecke die BestimtDun^ des Flächen- 
inhaltes abgeleitet, statt umgekehrt verfahren wird. Der Ler- 
nende imiia erst eingesehen haben | wie.das Maas« der GrundMni« 
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war, dem der Hohe drn Tulialt jener Flärlien [jesl immt^ bevor er Ton 
Verfrleichun«jen und VerhäUnis^^en tlei selhcii uarli Grnriilliitien und 
Ilolicn hieh klare Vorsleü uii^fcn niiH-Iien soW Da« umgekehrte 
I Vei tahren de^ V erf. widcrspritht dem wissonsc hafilichen und pi- 
da^ro^isrhea Charakter des Vortrages und führt weder zur leidl« 
ten noch klares £<n«(iclit in die Sache. Für die G leichheil der 
pBraUelo^raoifiie fiebt c» bekanntlich drei Legen. Die Trennimg 
der hier vorkominonden FliebetMÜtse Ton denc« des3» Al^rh. vet- 
dient gleichfalls keiue Billi^ng, weil dem Lrrnmdea die lieber^ 
sieht eal^e&t und er den 2iu$iamnieaheo|; der Flachengesetze nidil 
fttneee lernt. Die AeCgehen hefama sich Teniglich mit der Ver- 
waiidliing der Figarea,. eiad gnt gtwibll und mä dieBclebaag 
der Theorie bereckset. 

Itt 5. AbMhefttc 8. feigAsa die wiebifgeni Kieie- 

ledmeiigeiK wonü See. nieht gii» ein^enUadeB iat, die Daislel- 
lungcemigeii die Meierte oder Fern betreffen. Neeh Batwidl^*» 
lau; lei Seile dee reguüren Dreleelm, Vier- und ^ftefeekee i« 
«Hl ea dea Kreie ist flir dieee Pigoren die Veroiel lllr dee Keppel* 
fd^ so eniwidebi iiad dareh Subsliietien der fSnfeclicekeieiCea in 
jene, das Mittel bu berechnen, woraus sich die Peripherie dee 
Krefaes ergeben muss. Die Formel für die Kreiafliiche gehreibt 

Ml r*Sy Q% und nieht ffr% -(«d^: Aneh liast lieh der lehalt der 

Ellipse leicht als geometrische .Vlitllere zwi.sehen zwei um und in 
rfe gezeichneten Kreisen darsteUcn , woclureh man einfach zu der 
Formel für Jenen Inhalt, nämlich zu Ii rrt gelaugt, worin 11 den 
; Radius des grösseren und r den des kleineren bezeichnet. Was 
der Verf. für die Rechnungen regulärer Vielecke im Kreise im 6. 
Abschnitte (S. 241—346.) mittbeiit, konnte mit den Aufgaben im 
5. Abschnitte tereinigt werden. Der ganse Abschnitt bietet eine 
höchst ausgedehnte rechnende (leometrie dar, welche für gelehrte 
Anstalten viel an weitläufig und für technische Schulen dem Zweclc 
nicht ganz entsprechend ist Jenen Aufgaben folgen vieie fiberdee 
^ieck und Viereclc« die theÜa- praktisch theils weniger anwend- 
bar sia^ Keiner Ton genannten Anatelten ist dfe Zeit gegeben, 
dfeteiben s« liehandeln. Viele sind au nnftetindlich beliuidelt, 
(ia man yen denen , weiche die Geometrie nach dem Umfange dee 
Veit Stadiren aollen, beaendere Gewandtheit in der Arithmetlfc, 
nuentlich Im Antese« der Gteichnngen, ▼oranaaeiaen mnaa. 

läne Biniheilnng aller Anfgaben in die reehnende Geo me tri e, 
tadle Verwnndleng nmi Theilunf der Figuren, welche entweder 
eamtroctionelt oder reclmend geiclielien kennen ^ hitte dem Ler-* 
Mden eine einfachere Uebersieht, klarere Einsicht in die Sache 
••Ä für das Werk grftssre Kürze verschailt; manche WiedeifctH 
^flgea wären weggefallen und öftere hätten sich Aufgaben atisem* 
loenfassen oder nur kurz andeuten lassen, wodurch den SdAlefO 
melir Stofi tom Selbstarbeiten gegeben worden wire. Uebuugett 
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Ldviltae« imi Au^tben bettebeiid, war SeUMitiiehandlan^, 
wiren gtni %n ihrem Orte gewesen. Der Lernende mU 4ie Ik- 
weite eelbet finden. 

NMh koner Binleitnog in die Siereometrie, werfn Jedoch 
der Unlendiied swiiclien der ebenen und kürperliciien Geemetiie 
■ieht lElsr tminnlicht ist, so viel der Verf. eoeh ron d^n Ebenes 
sagt, wird im 1* Abschnitte (S. 851—374.) von Linien, Eben« 
mä Wini^dn gesprochen. Die Vemengungen der Brlilirung mit 
GmnddUien und die w^lHafige Benrliieilnngder gensnntcnMsts- 
rien findet ilire Bebsndinng in den früheren aligemeinen Bcn«^ 
knngen. Dass dnrcfa drei nicht in gerader Richtung liegende 
Funkte eine Ebene bettimmt ist, bedarf keines umstindiichen Be- 
weises, da unter dieser Bedingung ein Dreieck sich ergielit QnA 
dieses eine Ebene i^t. Aehniich verhält es sich mit der Parslie^ 
Jität von Linien auf Ebenen, von Ebenen selbst und andern Ge- 
setzen von Ebenen, Fiachenwiiikeln u. dgl., weil alle Ebenen von 
Linien (^Kauten) eingeschlossen sind. Umfassender dagegen soll- 
ten die Gesetze von Körperwinkeln behandelt sein, wodurch der 
2. Abschnitt S. 375— -3:J4. mehr wisaeoaGbaftiichen WertL er- 
halten liätte. 

Der 3. Absciniitt (S. 385 — 433.) handelt von den Körpern, 
für welche man allgemeine Erklärungen von regulären und irregu- 
lären nebst vielen anderen Begriifen vermisst, welche bei allen 
Körpern vorkommen, z. B. Grundfläche, Seitenfläche, Schnitt- 
fläche u. dgl. Vor jeder weiterea theoretische« Entwickelun? 'st 
dem Anfänger zu erklären und etwa durch Beispiele zu versiimli- 
eben , inwiefern der prismatische Körper von der Grösse der 
Grundfläche und der Höhe abhängt und seine Masse durch das 
Produkt aus dem Maasse der Grundfläche in das der Höhe darge- 
stellt wird, weil alsdann jener leicht in den Stand gesetzt i^t; »He 
Verhältnisse der prismatischen Körper durch eigne Geisteskraft 
abzuleiten. Zu diesen Körpern gehört auch das ParsUeiepipedo" 
•Is besondre Art, weswegen von jenen die wichtigeren Gesetze 
entwieluBit und ibre Anwendangen auf die besonderen Prismata nur 
kam angedeutet sein sollten. PrisnMtiscbe ICotper sind übrigens 
anch noeb gieiebi, wenn nch ilire Grundflficben verkelirt rerbsUefli 
wie ilire Höben« . , 

Die Gleichheit und des Yerhatteo pyramidaler Körper sind 
ml dann an entwldteln, wenn dargethsn ist, daas aie die Driii 
priamaUMdiar von gleicher Grandfliehe «nd Höbe aind, ^^'^^^ , 
alte prismatischen Qesetae anf aie übertragen werden. 
aind diese Gesetae fStr CyUoder und Kegel nach den B«d'^^; 
Durchmessern oder Peripherien zu modificircn, was •"^'^^^^i-p 
hen ist. Die regulären Körper sind zu kurz abgehandelt» 
Begriff „Oberflächü^^ erklärt der Verf. nicht richtig, ^^^^^^ 
kömmt, dass er die krumaic Seitenfläche des KugeUcgnjfö ' 
d.h. die Kugelhaube, Calottel und die der Kugei^one, de« 
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mutet« mit dieeeni Begriffe bezeichnet, wm •ffcalmr nglifcHg 
ist, well ntn unter OberfttelM 4m MJkfm eier WkfttQMm 
fimd* ind SeltcBlttdieii, «te 4ie g»M inifere VmgAmmg dta^ 
ielben Tentelit. Vbtn ie aeml er bei tato CyiMer die kraoNM 
Seftcnifilclie , de« CjlMenraitel, «niditig die krwMM Mw. 
Hiebe nitd Temttat gegen die GeMeqiiees wd KJerMl des 
Vortrages , den Inbilt der CSiiette, dee genenmantebr nnd der Ku- 
geloberflkbe su berechnen nnd «it nndem OberMebentbeflen zu 
verglelehen, und die Berechnen^ der O b e tileben dev Kdrper erst ' 
kB 4. ilA0cfanitte n ▼enianHcbeni dlceen Gesetsen die Aehnlicli- 
keit der Korper folgen zn hsten und mit der Berechnung des 
Körperinhatleä im 4. Abschnitte (S. 434 — jeue zu ver- 
mischen. 

In materieller Hinsicht lasst diese Berechnanj^ nichts zu wiin- 
Bchcn übri^; die Theorie ist auf sehr Korper und technische 
Beziehungen angewendet, an \iclen Aufgaben vcr^innlicht und so 
gut Tervoliständi^t , dass man kein erhebliches Verhaltoiss iiber- 
gan/ren findet. Zuerst ^vcrllen die allgemeinen Gesetze der Be- 
rel Im uü;; 4! u entwickelt und alsdann ihre Modißcationen möglichst 
ausfuhr! ich an Anfp^ahen veran^rhnuh'cht, Bejjondores Tntcressc 
gewahren die auf Aehnh'chkcit der Ki)rpcT sich griuidcnden Be- 
rccknungen und die verschiedciu ii Beziehungen der Gewölbe, wofür 
die wesentlichsten Gesichtspunkte erklärt sind. Er beabsiebtigte 
dem Schüler die Gelegenheit zu Terschaffen , sich in den in die 
praktische Leben sehr eingreifenden stereometrischen Rechnungen 
vollständig sn üben und zugleich die Anwendnng der Arithmetik 
tuf die Geometrie überhaupt recht vollständig zu Terantebanllcbai. ' 
Beide Zwecke sind TÖlUg erreicht und alle Aufgaben ergänzen 
Tiele theoretiscbe Gesetze, wodurch dasBu^ eine grössere Veli- 
kommeobeit erreiclity nb eebr fiele endre m iUinUeben flKweeken 
beitininite« 

GebSren non fjttMk die ▼enc M ed enen Andeutungen nlwr 
pnUicbe Anwendbarkeit tfeler Sttie nicbt in ein ÜweretiMhei 
l'dkffebinde, eo embaHen eie deck Ar Lehrer nnd YergerMte 
ScbtUar mehrlbGhe Beieimmg nnd Int^reeee. Sie ahid nwliteni 
9W9tk^Ulg nnd bewideen, dme der Verf In der prakttedhcn 
Qeeeiefrie beeendere Gewandtheit bedtat, wekbe ertfebenen« 
derwirts erprobt hat. ' Die Sehreibart Ist nicht gesacht, sondern 
cbfach und verständlich. Zeichnungen, Drack und Papier sind g:at. 

Nr. 2. bcabsichtiiil die Begründung der vieleckigen Körper 
durch unmittelbare Ver^leichung der Raumgrössen ohne Zuhülf- 
nabme der Zahlformen, d. h. s^ic stellt die arithmetischen Gesetze 
der Stereometrie rein geometrisch dar, wns üir die beschreibende 
Geometrie, sonach für den angcliendeii Techniker von Wichtig- 
icit, aber fiVr die gelehrte Bildung von keinem besenderen 
Nutzen ist. Auch ist die Zusammensetzung der Slliie von 
Cauehy , Euler und andern nicht sehr zu billigen und fcaiin die 
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Trennung i«r Lahr« OylMw , K€g«l mkl K«fei bUM l^gdi- 
scluiiUen von den dfenUkbeii Frismn nni PyrMides nicdit co»- 

sequent ^lenannt werden^ weil sowohl der Unterschied ak GlMrtk« 
ter der Körperarten nickt klar hervortritt. Das Gemeinsame der 
prismatisch ea , wie tias der pyramidalischen Körper wird ebenso- 
wenig erkannt, als das Unterscheidende derselben, was wtiler 
in wissi II s( haftlicher noch in pädagugiicher Hinsicht gebilligt 
werden k;uni. 

Im Allgemeinen handelt der Verf. zuerst vom den Polyedern 
S. 1 — 10.; dann von den Prismen S. 10 — 77.; von den Pyramiden 
Id — von den abgekürzten Pyramiden und Prismen S. 116 
' — 14').; von den Polyeilern überhaupt 8. 141 — 175.; ton den re 
gulären Polyedern S. 176 — 227.; von don archimedisclien Polye- 
dern S. 22!* — '^42. unil en'JIirh vd-i den Polyedern mit lauter con- 
grueoten rhombischem Sett<snfläciica «ad legvdirea kiirpeKlkliea 
Jficken S. 243— 2t)2. 

Da tan V«rf« Fdljedcr jeder von ebenen Figuren völlig ein- 
gescMossiene Körperranm Ul, so begreift er hierunter die re^- 
Bkrtn mmä irregulären Körper. Nim iai das Tett aeder von 4 con- 
^«•ptea gleichzeitigeii Dreiecken eing^hlo«sen , mifbls Iii et 
ein reguläres Polyeder und erklärt sich jener undeutlich, wenn er 
Hi§t: &ia P«kyed«f heisse Tetraeder, Peolaeder, Hentfidk»^ Ib»* 
aaeder, yrtm toii 4, 5, 6 ader 20 Seitenflächen elogcatlikMi 
Mi^ weil e» nur 5 regalftve Kötper giebt« IM« Effklirasg der re- 
§Mnn Karpmr Müai dte migmiifeii Körperacke wora» IKe 
MiateB iUif aben ftbar Prkmcii Tentcha» iiah wwm ieilisl,, a. B. dia 
dtai Krtorkn dUa ParalMepIpeda» waa jadoa Priamü iaI, denea 
ChrattMftcliaii ParallelograNMBe ated*. Dach all» Brkltamgea laa* 
'aa» aiali !• eiitfaakare, iMatiaMutara nni ? aratiadliclMae laat»* 
' aMMHriiaftc», biarlwr gelidraa ftaaondeia die Bedingu tige» ra» dff 
Coagrueoa uad Vergleichung der Priainen. Sin Paralleleptped wirl 
daaah 49m Diagoaal a a ha i l i aadir in swd aaograente dreiseitige 
Pf toa « aarlegt, weaii aa aenkreaKt tat. 

Vor AHaai niiaal^Agea faf das Verhalten der Prismen , da iii 
vielen einzelne« Oeaeiae die all;^enieinen Wahrheiten nicht ''er- 
ständi^en, auf welchen jene beruhen, was eilte Folge der verkelir 
teil Dciistellungsweise des Verf. ist. Kin Beispiel ma? das Qejsagic 
bewahrheiten. Anschaulfche Krklärnnnjen verMrinlidien dem Ler- 
nenden, in wie weit das Prisma durcli ein Produkt aus dem Maasse 
der Grundfläche in das der Ilölie dargestellt wird, also bei zwei 
Priemen p u. P von den Grundflächen g n. G nebst Höhen h.ii. H, 
das eine oder p -sr h, das andere, oderP^^G. II, also p: P —ff. h: 
G. FI ist. woraus sich die Verhältnisse aller prismatischen Körper 
ableiten isisseii. Aus diesem Haiiptireset'Zc erjj^eben sicli iwch vier 
andere, ohne besondere Weitrau(i;;keiten^ wie sie der Verf. 5«- 
geht. Ihre üebertragung auf die besonderen prismatischen K»«*^ 
par iat Baaha da» IjaraambBft, wmn rr aalbatatl»dtg arhaitra nr^^ 
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eiitwiclelii lemen folt. In der Matheuifttik rhim derGeitt, dat 
eiafacJie Zeichen, die Sache beleben, nicht %kmt miUloie Worl» 
kramerei, die oft die einfachste G^etae in miveraläudliGh^t 
Dttttkei hiüUt Das meiste Interesse unter nttcn Darstellungen bi«» 
ten einii^e das Grösste und KkiMle btlrelfende KigCMrchaflen 
Paralleiepipeden und Prkim dar, wobei jgdiKil mia 4— Priiüi 
W^trhaupt berücksichtigt M WCf^m briuchte. 

Aehftliclie AMielluiifta lumtu ikb Ar 4ie BcktMlfcMf 4tßt 
Pyramiden mcbok fidm fo 4ett HM^ctUinin^en liegt dft 
Hüttveiacr WIdmprtick» fndM dia PjrcoiMe tl» ifregOIrffrKdkr- 
per, w^ekli Mgelir teiB toll, weso ihi« Onmdilcli« «Im rigs- 
Ifin Flgwp Nur M der rJer- vad mdbiveitigea Pytumlie 
I «Mbi <• DfaigiHi&JaelMiUt« md lir die irelwiltlge Pf nmide kt der 
ihr ej^thfinKehc KaBteBsehaiU mg den PrfeiM mh mö^^licbater 
HNheiisa verriBttlliiim. Ott iktr flmn Schwerpunkt Gesagte 
gehört in die angewandte Mathematik. Ueber symmetrische Py« 
ramidcn belehrt der Verf. gründlich , ohne zu weitschweifig au 
W€j-den. Weniger gelungen scheint die Zerle^riin^ des Prismas 
in Pyramiden. Aach die Aehnltclikeit der Pyrattiidiii ist iiiclit 
lobenswertli ausgefallc-n und läVst ilill^i^h(lictl der Kiirzc und Klar- 
heit, B^timmtheit niul i^iutachheit vici zti NMiiisi lieii iibrig. Eine 
abgekürzte Pyramide entsteht aucli oluie l'aiiillel&tlHiilf, wie beim 
Prisma. Die \ erüchiedenen, das Grösste und Kleiiitite betretiea- 
den Kigeiiscliarten der Pyramiden findet man iu weni«: ähnliclien 
Lehrhücherii ; sie geUiwea am dea am loeiAtea zu empCelilejuleii 
Tiicücn des Buches. 

Für die Polyeder überhaupt untersucht der Verf. die Zahl 
der Bestimmungsstücke; er hebt drei Hauptialle heran^;, stellt sie 
in Formki4erwd geht nach diesen Eiotw ickelungen zweckmässig 
zur Congreees der Polyeder über, weil diese auf jenen beruht. 
öMfens die Bestimmunpfille «nf Kanten und Kaken sich be« 
i neben , so konnten Ilm Qeaetie und 4ie Congruenz der Kerker 
I audi friher bändelt werden* Diesea gül in Bemidm auch 
von dor aywnetrischen Lage von Punkte« ipoges congroente Fi- 
I fwn« m wie mi der ibetteheo Lage jteer ßtgtm ihniiclM Wtgß" 
\ r«K, mmma die AdwIfeUtail der Polyeder getMOi wint 

An öer VerT. die Begriffe Tetnaader, Ofclecder u. a. w. ^me 
eHgMiefai nioMt, m tprM« «f mk vm regellree TetriAdem 
«. f. w. mmi bekMideH dieaflIlMi eedi einigen UaepleiiieBMfaiflea 
Im Btaeoderon, wedeicb ^ fleehe Mhr voreiBeelt wird^ WMftklil 
9MM m lat) weil sie sa tehr in 4ie Lange gezogen wM 

mi MBciie rnrnMom Wiodetlielang erfolgt» Belehrend akid dtfe 
Aefgaben , in ein gegebenea reguSrea Polyedei^ jedea aedere ge- 
IMerte xu beschreiben, eine Materie, weldie in faal eilen iiolir« 
MMtern der Stereometrie unberühri bklbi. ftl»er die weW- 
nedlschen Polyeder mit swei- und dreierlei ScBtuMahcn, ee iber 
die rhombischen Dodekaeder und TriabentenderOca^ Mite rfab 
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bedeutend abk&rzen uod doch gleich yolbtiadig daralelIeD kiieii, 
wenn die Stelle MdMtMioif er beurtheiU werden wire« 

Die Ferteetsang der Siehrift düiTte dann auf mehr Anerkea- 
nung Anspruch machen, wenn sie die üaeptgeaelae mehr hervor- 
heben und als Grundlage llkr Neiiensätze voraiMtellcn wurde. Der 
Verf. ibbersielil die maCheniattaehe Methede m oft« als dass er ?on 
den im Bfngange dieaer BeuitheUungen berihrlen FeliKeni «ni 
Gebrechen ganz frei mi apreehen wire. Er aeint b e a en dera die 
pädago^fdiett Geafebtapanltte dea Terteagea nr Mte und cnl'^ 
apridbt den wlaaenaohaftttelien niehl immer aalt Old^, wandt 
irfeht gesagt aein aott\ ala habe seine Arbdt nicht viele Verzage. 
8le geht efl an aebr in'a Blnselne nnd aelbat ln*a Klelnikdie w 
aehadet der Beatimmthdt mid Kftrae , awei Ür Jeden Vortrag ua- 
erÜsaikbe Bedingungen , welebe den gbnatigen IBffialg dee CJ» 
terrichtes sfehern und Lmt and Uebe tnr Wimenicbiit anregaa. 

Zu viel Umständlichkeit ist mit der ProporHenalehre geaaaeht, 
ohne dadurch mehr zu erwirken, als in anderen Lehrbüchern ge- 
wonnen wird. Auch ist das Ganze nicht wie aus einem Gusse g:e- 
arbeitet, soudem enthält manche fremdartige DarsteHim^sweisen, 
die eben darum weniger gelungen und mehrtacli aus der i'ranzosi- 
scheu Schule entnommen sind. Würden sie selbstständi«^ verarbei- 
tet und von dem Fremdartigen befreit worden sein, so hätten viele 
einzelne Disciplinen wesentlicli gewonnen. Mög^e der Verf. bei 
der Forlsetzung seiner Schrift hierauf geeignete Rücksicht neh- 
men, weil seine Darstellungen nur gewinnen können. Die Bestre- 
buug nach Fremdem ma^? zu sehr vorfierrschend gewesen sein 
nnd ihn deutsche Grimdlichkeit und Bestimmtheit haben über- 
sehen lassen. Die Schule maclit "^aiiz andre Forderungen als die 
Wissenschaft und das Leben; jener ^eniigen die trauzösischen 
Darstellungen in dea meisten Füllen nicht, weswegen wir nicht 
Ursache haben, ihnen so unbedingt zu folgen, wie so häufig som 
Nachtheile des Unterrichts geschieht, wovon una die Jnnfite 
Sdirift Ohms uberzeugt, da ale viele Gebrechen rügt. 

Papier und Druck verdienen keine beaondere Empfehlung. 

Die Schrift Nr. 3. beabaiehtigt eine Torzügliebe Uebnng dm 
numerischen Reebnena, beaendera mit Legirithmen, aus d«m 6a* 
* biete der remen und angewandten Geometrie und eine gewisse 
technische Fertigkeit, weil hierfür eine Saaindung geaaMtelaibcr 
Anfgnben naeh dee Vetf. Wlaaen ginnllcb leide aowohl In dea 
ven ihm angeführten, äh ancb in andern Slmlicben nur aebr eeüne 
SUblenbelipiele vnrfcenmien« Sie will dieaem Mangel begegnea 
nnd bat inr grosaeren M annlglhltigkeit ieibat nna dem Ctoblele dm 
angewandten Gemnetrie und der Natnriehre anagevibH, wafikr 
aelbat die Fermeln mefatena beigefugt aind. Anf die Mnflmhan - 
folgen die anaamasengesetaten nnd mm finde vnrmiaebte Angaben 
ebne beaendere Figuren, «niehe der Murer oder Sehüler naeh 
den Aufgaben dea Verf. leiebt f emdchnen kanu. Besondre Ribb* 
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rfAililmrf Vgrilt eäiHittlMg^UiwiilwiMirfJi, Lefpdgl8S7 
1. 1838 MFraiAe, mummmmiÜBf KlgßmtMkm «ad iMhrtiMa 
Tüiftge MtsI er daWia te Vtmde wciUlsSf ■■■iiimitr, «hM 

- teÜ yM SU gewiMMB vmI 4fo VtpMiMi ritbfrtdligcn Lo- 
girftlMDMi, deren Stereot^pausgabea le Ullig ded, n beeio« 
tiidiiigen. Bee. £edet et MerihMipt gaas iberttüSf , neue Ta- 
fSolB V9m LogaritfcflM «ft gleiches eder wcal§er Declmalstelien 
als die Vegaisclien herauaiugebeii, 'de letstere Jenen stets zum 
Grunde liegen und diese den gewfiaschten Zwecken nicht besser 
entsprechen. 

Wenn aber der Verf. im Ernste glaubt, es gebe fast gar keine 
Sammlungen von geometrischen Aufgaben , deren vorzunehmende 
numerische Lösungen im praktischen llechoen üben und darin eine 
gewisse technische Fertigkeit erzeugen sollten , so irret er sich, 
dt derselben manche vorhanden sind^ weiche viele Vorzüge habea 
und gewiss jeder Lehrer der praktischen Geometrie eine solche 
Anzalii von Lieblingen in charakteristischen Aufgaben seinen Schü- 
iem vorlegt , daes nichts zu wünschen übrig bleibt. Selbst bei 
theoretischen Vorträgen fehlen dergleichen Lebun^en nicht, wo- 
mit jedoch nicht gesagt sein soll, als wäre des Verf. Sammlung 
überflüssig oder entspreche ihrem Zweck nicht; vieknebr hält sie 
Ree. für sehr zweckmassig und instrukliVf wevon neehfeJfende 
üebersicht jeden Sachverständigen überzeugen wird. 

Die Schrift zerfiUt in 2 Theile, deren 1. S. 3 — X18. die e»- 
«cnÜidken Aufgaben, der 2. S. 119 — 240. die Auflösungen hier- 
von enthikt Zuerst thcilt der Verf. Aufgeben über das recht- 
whikelige, gleiebeebenkelige , gleichseitige and ungleichseitige 
Brekck arfl, «eraus eraichüicb ist, daae er die Theorie mehrfach 
im Aege hatte. linr aelilen die Beehnnngen Ar die vertehiede 
nen WiriLderien für aieli nnd en Ftoailden nidit fibef^ni^ea» 
•endan aei^llig berSelMiehtigt sein, demü die Theecie der Win» 
Icel ni|d Paieiläea l^rdmeh dem Lernenden vergegenwirtig^ 
wMe. Ob ee nidm iweckmissiger gewcecn wiie, mit dani 
glaiabseitigen IHreiecke en beginnen, mm gieidisebenlKligen nnd 
nngMsbafltigen nnd eni neeh diesen nu dem reeblwinkeHgen 
ibemgehen, will Ree. nidii Iftr meamgeliend ▼ertheidigen , wie- 
welü er diesem Ideengange mehr Nutien inaelireiben möchte. 

Die Aufi'aben über das Viereck betreffen das Quadrat, 
Sechteck., den Rhombos, das Rhomboid , Paralleltrapez und uu- 
regelmässige Viereck, worin ein stufcnmässiges Vorwärtsschreiten 
von einfachen zu zusammengesetzten Rechnungsfällen liegt, indem 
die Menge der Elemente für die Bestimmung, Congruenz und 
Aehnlichkeit, mithin auch für die Inhalt^iberechnungen leitende 
Richtschnur gewesen zu sein srlieint, wonach die Aufgaben aus- 
gewählt wurden; denn das Quadrat ist bekanntlich aus einem, das 
Rechteck und die Raute aus zwei, die Rhoroboide aus dj*ei, das 
ParaUeitraf ez aoa lier und das Trapea adilechiweg aus füui Kie- 
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menten völlig; bestiinrat. Der Mecnjran^r weist soikuIi auf die 
Theorie hin und verdient voiikoininnc Auerkeuaung, welche audi 
dem Materiellen der Aufsahen zu 'l'hcil wird. 

Es fot«^en endlich Auf«jaberi Viber den Kreis, denen solche 
über (Iiis Fuiif- und Sechseck, über das unre^eirriässi^je Vitkck 
überhaupt und dann über die regulären Vielecke folgen sollten, 
tun den Uebergmig: zum Kreise zu verniitteln und eine Lücke zu 
beseitigen^ weichein einer SammUing^ von Aufgaben nicht statt- 
finden sollte. Unter jenen Aufgaben iiber den Kreis kommen 
wohl manche vor, welche zu den berührten gehören ; allein (H6 
lind nicht selbstittündig aufgestellt und verlieren vfei an ihrem et- 
genthümlidien Gharakter, den man In der gege H Neneg Vemlachnig 
nicht erfc^mien kann. 

INe Aufgaben fiber das aphiriache Dreiecic betreffen das 
redbt- «nd «cliieMnkelfge^ tiline Im Beamideren auf deren We* 
aen hlnimwelaen« Der Verf. aehelnft bei ihnen an wenig anf die 
Tbenrie gesehen nnd ^ erfförderltcflien Geafditaponite niebl 
nweekmSaftig vor Augen g^abt an h«b«n. Aehnlloh verbilt « 
sieh mit den Hcremnetrfschen Aufgaben, fir welehe dca firakthiebe 
Biement« die eigentllebe Anwendung der Klkperlebre anf das ge- 
aanimte llauweaen tmd vfeie nndere feeimfache Gegeaattnd« la 
wenig berbebaiehtigt aind. 

Die Aufgaben aua der Geodiale hetlehen «ich bcaondem anf 
Anwendungen der ebenen Trigonometrie; ai^^nd Mlilreieherih 
die aus jedem anderen geometrischen Zweige , Indem afe i6 
ten einnehmen und höchstens von denen aua der Physik bbcr* 
troffen werden. Nur möchte in Betreff des Materiellen manche 
Verbesserung zu wünschen übrig sein, die sich jedoch hier nicht 
speciell berühren lässt. Die niathematisch gcogiaplMsrhea und 
astronomischen Aufgaben, welche sich auf die sphärische und 
sphäroidisrhe Tri^Minometrie beziehen., erzeugen viel Interesse 
und sind sein belehrend; nur müssen sie wohl erörtert unil tbeii- 
weise rersinnliclit werden. 

Aus der analytischen Geometrie werden mir wenige Üebiio- 
gen raitgetheilt, so fruchtbar dieselbe auch für die Praxis ist uod 
eben darum umfassender berührt sein sollte. Zahii eirlier dagegen 
sind die mathematisch physikaliscfieii Anf^raben, worüber man frei- 
lich andere sehr iristrnklive Sammlungen hat. Noch grösser ist 
die Zahl der vermischten Aufgaben, die bald geometrisch, bald 
trigonometrisch , bald astronomisch , bald physisch , ohne gewisse 
Ordnung mitgetheüt aind und dem Uobenden eine iweckmi^si^e 
Wiederhohmg der vorfiergegangenen Berechnungen darbieten 
COlInn, wodurch sich der Verf. besonderes Lob erwirbt. 

Der i. Tbeii enthftit in der bisher bezeichneten Ordnung die 
ohizelnen Berechnungen der an^eateilten Aufgaben. Ree. glaubt, 
08 Wim nicht nbfthig gewesen , so sehr in*s Ema^e der Berech- 
nnngoB ninonfchon; f&r viele Aiifguben dMlen nnr bwm iaM- 
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lungert hmreicbcocl crs^rliieiieu ^<vAn. Der Aiiliaag enilmli ver8chie- 
dcue schwere, allüciiuiiic tin«! Inxindere «reometrisclie Aufgaben 
uehsi ihren iiesuUMlcMt und \('Kli(-r)t i iii aiifjnerkt<araeM Uerechneii 

, 4er einzelnen Ucbuiigen, um die W ertigkeit uod (lewandllieit la 
itelgeni und besondere Umslclit in dem Behandeln der Aufg^bett 
za ^«ofMi. Möge dk Sammlung in die Hände vickr iadii^dMi 
ktMDmeB^ um den erwünschten Mutzen zuatiftoB« 

Die SeluiH Nr. 4 ki gleichsam eine Erfimong der Elemenit 
der ebeoee Gewetrle von Sedebedi, weiche von diesem 1838 su 
Breslau heraosfegeben wurden und in den Hiiiden der verehrll* 
eben Redaldion spcciell beurthcill akh finden, wcU ihr VerCi ne- 
ter den vielen LehrbieiMffn ier Ckometrie Jceinet gefnnien, w«l> 
dies mit sweckmiadger Knne «idi einen erginiadSen ffnaaninian 
hing rarhinde nnd die einseinen Leinen eo g gnp ytf e, dait aie Je« 
temal ein ebgera n d totea Gensea liildelea, ene ein HaaptmaBgel 
der Eka^nte Buididrs ad. Jene l&eoeMden enthlll den theereti« 
aaken ead pädagogischen Werth beaegler Sdurilt F8r die Tri- 
gonaoMlile und Stereoaietrie « werfiber et wenigere Lchrbicher 
gebe, will der Vetf* keinea adncn Wintehen entaprecbendea ge- 
fnaden haben , was ihn zur Bearbeitung seiner Schrift veranlasst 
habe. Diese Bemerkung ist nicht ^anz sticlilialti^, indem jen<^ni 
Tielo Lchi bücher angegeben werden können, welche die berührten 
31aterien entweder gleich ^ul oder noch gründlicher und zweck- 
mässiger iiii die Schule behundt-In. Gerade den pädagogischeu 
Ocgichtspunkt, welcher in einein Lehrbuche für die Schule neben 
dem Wissenschaft liehen vorzüglich beachtet w erden nuiss, hat der 
Verf. niclit gleichförmig, ja oft gar nicht berührt, so sehr er 
auch die Fassungskräfte der Lerueudeu im Auge gehabt ha- 

I bea will. 

' Die Doppelbestimmung für Gymnasien und liiihci c llealschuien 
entspricht der Bearbeitung nicht und kann ihr nicht entsprechen, 
weil die ergteren Anstalten vorzüglich den wissefisrhafMich-päda- 
gogischen, die letzteren den praktiscli-pädagogischeu Gesichts- 
punkt im Auf;e zu halten haben und die Bearbeitung des ma- 
thematischen Stoffes darnach zh gestalten ist. Die Vereinigung 
beider Zwecke ist eine sehr schwere Aufgabe und vom Verf. nicht 
gleichiiiä§sig durchgeführt, daher die berührte Aufgabe auch nicht 

I gelöst. Er hat wohl für jeden grdaaeren oder kleineren AbaelinitI 
die Punkte im Voraus beseichnet, welche in deniaelben nnter- 

I «osbi werden Bellen, eber er ^bi keine allgemeinen, nmfanenden, 
«■d diellenptaeehe gegen lieseielmenden Erklungen, wonds flieh 

I jene ^eifn, beatinmien «nd leidift Teraftändllchen Grund^tze 
ergeben, weldie für die Begrlindong der Lelirsätie unbedingt 
noOnrttidif aind und fOr ein aelhatatindigea Vorwirtatehreiten de« 
ertte Merdemias bilden. Erklämngen nnd GrondaKUe bilden 
<lte Weaen ellei foM^ea Wiaaena, weiehea in der MethemeMk 
atattlindel. 
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Me «IMW IVIgMMMtiie wM wmv ld«r oadl ^fateSto- 
MOMCrie «tigeworict^ «IMi die fmdflMiigcD Körper Mfiiioi 

setzen ikr «phäHfchea Trifononetri«, wo» ObeiÜBlmidl* | 

der Kugel in Dreiecken vorhanden und zu beredmcn ^wL Hl I 

übrigens der Verf. jene niclit luittheilt ^ so konnte er die SifliM* 
metric als Theii der all^erneinen Geometrie vorantgehen und dil 
Trigonometrie als Theü der besonderen Geometrie folgen lassen. 
Diese findet iljre Ue^riiiidun^ in der Goniometrie, welche def 
Verf. ^r nicht berührt, wiewohl er die Formeln für die trigono- 
metrischen Funktionen entwickelt. Letztere sind übrigens, wenn 
man analytisch verfährt, erst dann trigonometrisch 9 wenn sie aut 
das Dreieck angewendet werden ^ um die fehlenden Stücke t^^f 
selben aus gegebenen Elementen zu berechnen. Die Tri^oDO- 
metrie «elbst erscheint dann als blosse Anwendung der goniume* 
trisclieii Formeln und erhält ihren wahren Charakter, wobei dem 
Leser von treibst erkenntlich wird, flass der Ausdruck „trigorw- 
metrische I^ercolynuig der IlfeieciM^^ in aweiladier Bcaifhaig 
iMirtatthaft iat> 

Nach cflner kursen fStnletUkng^ betreflTend die Anfj^sbe iet 
VH^omeirie) dte trigonometrfscbeA FonkllöoeA , ab taCiifliile 
durch formelle QaoCienteii d. h. VerhUtnlaie ausgedrdekle SSilifei' 
wertbe and einige andere weniger bedeutende Oiegenatihide, tMR 
der Verf. den trigonomettiteben StoflP In drei Kapitel. I. Von ta 
tngonometrischen Funktionen im Einzelnen nebst den hierfür gel- 
tenden Formeln, 7 — 42 IL Von den trigonometrischen Tafeln 
hinsichtlicli der Möglichkeit ihrer Berechnung, der Einrichtung 
nnd den Gebrauches, S. 43—60. u. III. Von der trigonomeirisdiea 
Berechnung der Dreiecke — ^* 

im Mrcff der die Winkel beatfaMnendm aaUemrovOe «gl 
der Verl., man habe gewisie Cfrteoi dgenthhmUeber AH, 
Wime nnbekanale VerldUtsiaMahlcB, enoBaes and auf Hrie IM- 
nmlea henehnet. Set elhMvt adt dieter Aairfaht niAt «iMi% 
da |mm Uhlcnwerlhe müleiat Feronk bertfanrnt wefden« tlü 
■icblserataiien tbid uwl Ae sie antdridtanden Grossen nebaidoi 
g üFaiwailhe noeh dne itoniiahe Bedeutung haben , welche der 
Verf. hier gans nberaieht, weswegen die Anfänger seinen Vortnf 
nicht verstehen. Sie befreunden sich viel leichter mit deiD geo- 
metrischen Charakter der goniometrischen Linien und mit dem aus | 
ihm hergeleiteten Ziüeruwerthe, als mit dem letsteren ohne je- j 
nen ^ welcher ihrer Denkungsweise leichter cnt<«|iriclit. b I 
gcometriiichern Sinne ist also bios das von einem Feripherien- 
pottkte auf den Radius gefällte Loth der Sinus des entsprechenden 
Bogens oder Winkels als engste Bedeutung dieses Begriffes , die 
als w eitere Bedeutung in den mittelst Formeln abgeleiteten Zif- 
fernwerth übergeht, wodurch aiiea Erakmen eder Erawii^eu he- 
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»eiti^t ist. Die gewählte Erklirun^iweigis des Verl^ ealfftMll 4^ 
Jier den Bedarfnissen der Schule durchaus nicht. 

Auch ht die Ableitung der Fermeln weder elaMNw Mft 
ke^nefii, und die Sehreihart si'n.x*, co9. x^, Umg,%* n. » w uia 
le imIv verfehlt , alt Verf. seinen Erklärungen die BiffciM 
«trAe, «k Bedeutungen der SImh, Cosinus, Taageatea •> ir> 
tm Grvftde legt und er doch nur diesen Ztffemwerth^ Mm0» 
weg« aber den Winkel, weieh^ ier Buchstabe x hcBelehsct, fs»» 
dtirt ittaectt «OL Me AhtoHimir ^ WmelteMto «Üldbt det 
f tw i i t irhÜ Letf gea Preieekcs, «ad 4«r •atorea Hauptferoica alticiiit 
der AcMMkeM der Ordeeka ktaa van pädagogiedier Bella ciea 
le weafg* tle vaa wI ma i il ia llMahai dia Lab der IltrMi aad Ba* 
lüamifliett efhallcB, det VaHl Vakng lü akht eWMl md kara^ 
MBdcm nfelil aallai gesackt aad geedttaakl, «is gerade I6r die 
Mkflle aa^ktliellig wirikt» 

%le «bgdelteten Fenaela sollten weit zahlreicher sein, wozu 
die Abkürzung des Inhaltes im zweiten Kapitel^ welches mntiche.s 
Vnnbthi^c enthält^ da die Werthe berechnet sind, und lo^^arith- 
misch (ri^üuometrische Tafeln fibcr ihre Einrichtung und ihren 
Gebrauch Aiifschluss zu ^ehen haben, den liauni dargeboten ha* 
ben würde. Die Möglichkeit der Berechnung der die Winkel oder 
Bö^cu bestitnnieiiden Grössen lässt sich noch kürzer be^rreiflich 
machen, als vom Verf. ^^eschcheu igt. Es bedarf liieriür nur kiir» 
zer Andeutungen , weil es hlos darauf ankommt, das Praktische 
der Formeln und ihre Behcuidhm^ zu veranschnulteh^n. Das . 
Handhaben der Formeln muss dem Lernenden schon geläufig sein, 
was freilich nach der Darsteilungs weise des Verf. nicht leiclit ist, 
indem z. B., wenn Winkel x = 30^ 15' ist, der Anfänger nicht 
leicht einsieht, was er aalt der Formel cos. x = cos. .^x*^ — sin. Jx* 
tt. d^I beginnen soll. Er schrelhl wahrscheinlich cos.SO^ 15' = 
cot. 4300 15^ — sin. 480» 15^, was gar keinen Sinn hat. Dieiar 
Ibbestimmtheit bt^^glMl die Sehreibarl aas.» ^ . 30^ 15* a 
ces^ i5o7'30'Mi. s. w. 

kn 3. Kapitel fi^gt die Aaüsung der Aufgaben iber die feiH 
lendenSHeke dar fmditedeaea Draiceke, keineswegs abar dIa 
AuÜSQog der Dreieeke Aelbst, well diese nfeht aafgaltot wevden. 
Zar OaterachaldiiBg der lir die versebladaaaa Aaf gaboi naikaiA- 
neaicB FMe batta dai^ Varf. Mae aaf die fttl« n tehea, onAer 
acUbeii Jedes Dreiade rallkaaiaieii baslbmal fsl, w<oao aacb der 
M Ibr drei gegebaaa SeÜaa aar Be atb a aiaag dar ateaabtaa Wla-* 
M ktomt. Ist auf dleseai Wege Tem ftrmeke tberimpt dar 
Menm der BestinmittsgsfkUa aufgestellt , so ergiebl «Mi daa flkr 

rechtwinkelige und gleichschenkelige Dreieck, weldMa der 
Verf. mit Unrecht übergeht , aber doch speciell behandeln aalllai 
von selbst. Aus diesen wenigen Bemerkungen ergieilt eWl dai 
Uszureichende der Uebersicht des Verf. ^ 

Zuerst behandelt er das rechtwinkelige Dreieck, waW fa dar 
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idif «we(dliBeMii0|i AteMt, 4m «chMwMelige anf es zu rcda- 
cireo, WM le l^ckl ^esufaebeo kwn. Ihn deac Verf. für die ein- 
zelnen Fomels de« lUdlM nldltMbelMlteii Iwli luUigt Ref. da- 
rum nicht, w«il 4«r AafiüBf V In der Reduung ihn laicht über- 
gieht, also dkl RMliAiiiig verfelilt «nd Mmii van Ncneni lic(^ 
Er liat die gehörige IJehung und eeliii8f|keU hd wOUm idcM, 
Alles sü schnell zu übersehen. Die FKebe de» r«ditwtoWi|eo 
Dreieckes laj»i^t sich zwar aus den beiden Kfttli«i«B9 «ber «adi«» 
der Hypotenuse «nil ilem ihr zugehörigen Latbe ImÜWien« tW- 
für der Verf. keine Formel entwickelt, üeberfcaiipt Ifflr* « 
zwcckmässiirer gewcjsen, die Forinelii für die Berechnung desFII- 
cheuinlialtes der verst liiedeiieu Dreiecke übersichtlich ziMUMH»* 
»utteiien und für die letzteren zu modificiren. ^ " ^ 

Die Stereometrie zerlegt der Verf. nach einer kurzen Ein» 
timg über den Charakter der Grössen mit drei Ausdehnungen, der 
eben- und kruTiiMillat lii^t ii Körper und anderer GegensläniJe, ia 
sechs Kapitel. In der Einleitung vermisst Hef. die wichtigsten 
Erklärungen der Stereometrie, die Zusammenstellung der hieraus 
rieh «rgebenden Grundsätze und die Nachweisung, dass die Kör- 
per eingeschlossen sind T. n Flächen und diese von Linien, dass 
also die von den Einschliessungslinien entwickelten Gesetze der 
Richtung, Lage u. dgl. hier augewendet und hierdurch die L«bfe 
tiedeutend ?ereinfacht wird. 

Im 1. Kapitel S. 87 — 93. haadeil der Verf. von der Lage 
gerader Linien im lUame gegen einander und gegen Ebeuea. 
Wenige Hayptleluaätze ersehöpfen die Materie, weiche in cinzel- 
aen Fo^efiHseD erweitert werden kann, jenachdem es der Lehret 
fir BOthwendig hSit. Der Verf. sehiagt die Sache nicht so breit, 
ab in vieien ähnlichen Le&urbaebem geschieht^ ohne dieselbe zu 
gracserer Klarheit zu bringen , als der Vortrag dea Verf. erzielt, 
liiaht ao gftnctig spricht sich Ref. über den Inhalt und seine Bei^ 
haitang im % Kap. (S. 9^—108.) aua^ indem die Pamlleiität der 
Ebenen und die Eigenfthtoliehkdt der dabd stattfindenden Win- 
Ul wähl aebr warlreich, aber niaht ehiftah nnd bectiaHttt btlMt* 
dell itl* . fiiaM durah die Congruenn sweier Ebenen die Flicb»- 
fviakel entaldien, «rgiebl Mk aus der Malnr der Saabe nnd be- 
darf ebensewenig einer wdftUiufigen Erörterung alc die Entatabnag 
des körperliehen Winkels ans drei in VerlHifdung tretenden BbaMS* 
Die Gesetze der Körperwinkel sind gut behandelt, was der Ssbftt 
einen wesentlichen Vorzug vor anderen Schriften verschafft, ii 
weichen oft grosse Dunkelheit herrscht. 

Im 3, Kapitel S. 109—128. beginnt die eigentliche Stereo- 
metrie mit einer Uebersicht von ebenflächigen Körpern. R^* 
thcilt die Körper in solche von grad- und krummlinigen Flächen 
eingeschlossene Räume, weil auch die Kreisfläche eine Ebene ist. 
Der Charakter der regulären Körper besteht ihm in regelmässig^" 
congraeoten Drei Vier- oder Fünfecken, mitbiD ist ein Tetra e- 
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dcv TMi 4 cuHgftttBtai Mjgflifceii DirciiMkcA ^ftiffioliiiiMM 
Korper. Der Verf. Itot den Begriff ^eoogmeiit^ bfnwef ^ erllftri 
Um ih regnttreit Xiirper nidil vellitliidff wmi gema. Dte lui- 
legeliiiieBigeB Körper lerAltoa la drei CUnm; in pHeoMlIfche 
(4tt etfeatUcbe Prinm, de« Perdlelepipedoni nod den Cylhider). 
k pyremidelftebe (die eigeBllIclie Pyraeride eed de« Kegel) umd 
Ii «phMscihe, woroa eor Bleomter-Oeenetvie Met die Kugel 
gehört. Jede dfeser Körpenrt hst ihre Charaktere und Gesetze« 
Auf üie prismatischen Körper lassen sich einfacli die pvraiiiida« 
iischcn und auf diese die Kugel ziirückführcn , wodui ch der V or-« 
U'd^ crieitiiieit , abgekürzt und cousequcut wird. Die Belracb-* 
tunken ^ehen von den Yerschiedenen Schnitten der pi isinatischen 
Kbrpti zu ihrem Verhalten iiber und gebe» tlie Olx. i lien- und, 
labalts-Berechnnnff in einem besonderen Abj^cliuiUe, weil hi^« 
durch eine klare Üehti sieht und Ehiiat hlu it «rewonnen wird. 

¥ou dieser Anordnung des Stoff ett uiniiiU iler Verl*, f^mpan^^ 
wüii Kef. nicht unbedingt billigt. Jener haiuleii im > Kupiiel loii 
den Prismen, Pyramiden und vom Cubikinlinlt belieliiger Polye- 
der; im 4. Tom Cylinder, von 8cbneidenden und bernhreiideii 
Ebenen, vom Flächeninhalt des Mantels und Cubikinhulu des Cy- 
linders S. 129 — ISd.; im .'). vom Kegel in denselben Gesicht»- 
pankten, wie vorber, S. 137— 146 , und im 6. reo der Kugel, für 
welche nebst den vorigen Gegenständen nech die sphärischen 
Dreiecke Torkommen. Die Materien en und fär sich sind mokl 
gut behandelt, eOein et fehlt der ganzen Darstellung die elemen- 
tare Nacbweisung^ In wie fern der prismatische Körper von der 
Grundfläche and Anzahl ihrer Uebereinandrrlegung, eigentlichen 
Hohe, al^ingt, diese lieiden Grönsen die Elemente enaoMchen 
ud den Körper beBttninien. Mit Hülfe dieser Erklärang eriieont 
der Anfibiger gtra ebifedi, dese bei der GmndMefae G und 
IMe === H der prismatiaebe Körner P bi der rermel P ^ G. 
R Tor gestellt lal nnd bferew mlle Verfaöltniai- end Gleicbbeit»* 
gesetse dieeer Körper elnfbeb ilcb ergehen, ebne mit den jpe^ 
tdklepipediseben Körpern ae ^1 bbi vnd ber lieb en bewegett, 
weimeb der Vertrag dedi kefaie Selbalttindigkeit fihr die An- 
fänger erzielt. 

Für die Realschulen Termiaat Ref. bei allen Körpern die B»* 

iMsichtigung besonderer Aufgaben und Anwendnugen, welcbe 
^ ganze Massen von Ge^cht^punkten umfasaen« Der Verf. bal 

Wer den wichtigeren Tlieil der Bestimmung seiner Sdififl nickt 
gehörig gewürdigt. Die Kürze ist hier zu weit getrieben. Fir 
jene |)mUis4:hcu Theile konnte viel Kaum aus der Zusanunen- 
ziehunsr vieler Erklärungen gewonnen werden, wenn hierauf nur 
(rehorig gtifechcu worden wäre. Ref. macht bloss auf die w^t- 
^»«fi|?eu Angaben über die Berechnung des Kubikinbalte» eui- 

hie Sprache iai kiar, mwteiui hesünunt and tmm^f « 
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Nr. 5. beabsidbUgl eia Inrauchbares LeMmdi der Geometrie 
ftr VoUumhaten, mU tb^r Meli fite* biMiere , wahrich^Ui Ür 
RealMbiilcn diean* IKe Aidjpilie, «te Mklm to hrb ii ci i «hn- 
Ihiten, woritt DogahöilgM nngMiHrfart wid nur di» WfmdidM 
«It SSiel nad Zweck «läigeatdlt wkd« fridiit d«v Ver£ Hr «Nh 
■tohl f 0Kit; wonit er svfiMeli die Henmifebe rechtfertigt, eei 
nehenbei diudli veiMegeMUdUe ieHrige e«r BrMk der MelMB 
dee Geemetrie^Oete rffi e fcti lo Veikecchiileo geeehuh»» cell, eb« 
Mr Iheflweiie geechieht, inden der Verf. Vklee eegl, was fir 
l^ht, und Vieles unberührt lässt, was zur Sache wesentlich 
gehört, wie schon die Uiherschrift des S 1. über Andeutungen 
der Höhe oder Tiet'^ des mathematischen Wissens, dessen Er« 
Zeugung Aufgabe der Voiksschuie sei, zum Theile beweist. Denn i 
hier sagt er, der Antheit, den die luathematiäche Wibseuächait ! 
au dem Grade der all<;cmciiieu Mensch enbiidung habet den die ^ 
Volksschule erzeugen ^ollc, bedeute nicht viel, und bedenkt i 
nicht, dass die Heraubilduni^ des gesunden Verstandes neben lief ! 
religiöser, sittlicher EntfaUung des Gemüths die Grundlage der 
Volksschule ausmachen muss und für ersteren die Betrachtungen 
an den verschiedenen Arten von ausgedehnten Grössen einen 
Ueuptbiidungsstoif darbieten. Es handelt sich hier weniger um 
das Materielle, als vielmehr um das Formelle, weniger um die 
reio wissoiicbaftlkheii Sätze , als um das Bildende in denselben, 
weniger um ekie aufgedornte Bemitzung der mathematischw 
Wahrheiten, als um die Weekung des Scharfsinns, dee richtigen 
Urtheils ond des besonnenen Denkem und Handeios« wee fär ettft * 
VeUndassen das unbedingt Nothwe&digste ist« 

Der Vert apriehl gegen die eusgedehnte Beeclutfltgiutf mit 
dee Körpen beim B^ne dee Dnlerrichti imd beginnt selbsl nü 
deecdben, mwttM um eo weniger blülgt, ele dieKerper vee 1 
Füeben Ägeeebleiseii eind^ eile die Kenntniae dieeer vetiHh 
gekea meae, weaa jene ridillg erfeeai werden eidlen. Die Am- < 
idNuiong mnea in YeUnceboleQ die Bf etote thnn$ mit lir iai dei 
Wieaenaehaftiiche SU verbinden, eber nicht slieolcliei^ ee nd em 
nie bleeae Tfaeliaclie. Die KennlniM der BMtung und Lange der 

' Ideieni dee Gieichleufeni oder Vereinigemi swder Liiden dw 
Dreiecke, Vierecke , Vielecke und des Kreises nach den Linien** 
ond Winkelgesetzen führen zur eigentlichen Flächenlehrc, wofür 
der künftige Beruf den aus der Volksschule hervorgehenden Indi- 
viduen viel Stoff darbietet, und zuletzt zu den Körpern. Nach 

^ diesen Gesichtspunkten ergiebt sich die Abtheilnng des niathenui- 
tischen ünterrichtsstofTe«; in drei besondere Curse von selbst. 

Was der Verf. tiber das Methodische an und für sich sagt, 
mag wohl von jedem Lehrer an einer Volksschule, wenn er keine 
besondere BeHhigong hat, den dn^etfiiien Stoff gelbstiiiindic 
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SU 6eluiiideln , flefssfg gelesen uuii beachtet werdetr Saclikctiuer 
fiodeo ijfchts JNeues, hüclihteiH viele Worft*, die »kUt -dum Ziele 
fuhren. Die Haupt 

Gegenstände und iu der Angabe der aus solchen Zergltedcruog^OI 
hervorgehenden Wahrheiten, die jeder mit einiger Verstandes« 
kraft Begabte hmht einsieht. Von langen Beweisen darf im der 
Yoikssctiiiie ketM SMm ieiau Sie sind weder nothwendis eedi 

nütsslich. 

0 Der hehaodehc Stoff zerrällt iu 7 Lectlonen; die erste be- 
aSiAi rieb eof Torläutige Begriffe von Körper, Kauten und Ecken, 
iaati von den -Uicbtiiagee der geraden Linie) webei der Verf« den 
Begriff ^^scbräg^' stali „ffeUef^ einfufart , wm nicbt passend ist» 
Zugleidi itl die Vemeagiuig der Grissen oitt drei und ebier Ana« 
deh nnnt ved«r Ji t aa e ned to fUieh nech praktiicb u recbtfertigcn. * 
) äßMUk veAiU ea eich »ft den Gegenaanden der Lection, 
Mi» dieae nidil» weniger nls gut geerdnet, vieimehr unprakllscb 
dnrriiabiinder wicennM, en des» der VoUcaacb&ler nirgendn 
Ktwbiit und Kiolicbbek findet Von gieicblanfenden Unien iiawi 
Mi daan die Bede aein , wem die Wfaikei bekennt abid, weil mit 
dir Richtang der Schenkel letaterer daa Gleichläufen von Linien 
eng verbunden und ganz einfach erläutert wird. 

Die 3. Lection handelt von den Winkeln, ohne den gestreck- 
f; ten Winkel zu berühren und die lintsteluing der übrigen \\ iiikcl- 
arten leicht verständlich au erklären. Die Gesei/e der V\ inkcl, 
als titr Nebenwinkel, der Scheitelwinkel und der Winkelartcn an 
Parallelen entwickelt der Verf. weder einfach noch kurz, wie es 
r den Fassungskräften der Schuljugend angemessen ist. Nicht 
l besser sind die Dreiecke behandelt, welche den Gegenstand der 
4. Lcction ausmachen. Durch Zeichnen kann man dem Kinde 
leicht begreiflich machen, aus was für Tiieilen ein Dreieck und 
kein anderes zu maclien ist. Das Dreieck ist kein von 3 Seiten 
I eingeschlossener Kaum, sonderii eine } liif he. Viele andere Be- 
I liebiin^eu bleiben unberührt, da der Kaum für ihre Verbesserung 
nicbt gegeben ist. 

1 Id der 5. Lection spricht der Verf. von paraückeitigen Vier- 

eckea oder Farallelogranuneni ohne zu bedenken, dass die Schul- 
idader diese Werte gar nicht verstehen , und viele andre Angaben 
I gm zweckloa sind» In der 6. Lection handelt er vom Kreise, 
den er die krunime Linie nennt; dass «liese ilnaicht falsch ist, 
wird er bei rulüger Ueberlegnng selbtit fülilen , wenn er bedenkt^ 
i dn» Kreis die von der krummen Linie, üinfsng, eingeschlossene 
1^ Sieisfläehe bedeutet, aUo Kreis und Kreialinie weaentlich ver- 
^ iddaden find» Noch deibeve VeratoMe gegen das Wissenschaft- 
fiele älnsben lEemmen In der 7. Lection vor, indem z. B* die 
A Pdiaca TO« gIMiieitigen Gmndilachen regdmlsaig heissen. 
^ H«i eM eile ptiamatiadien und pyreinidaiiachen K5rper nnregel- 
i Üssig , mltWakSineii de mcht «ngleich regdntoi« «ein. 

i 
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Der 2. Cmmm ««rfUlt fa 4 AbicMtto, ite dt ^eoMWbe 
Geometrie eneheincn, wUnrend ^er 1. Oamit dis GTiphiMlM 
dmteUen seihe. Der Bearbeiteng dieser Leetfenea «III der Veit 
efoen mehr wJeteneelMdlltielieB Amtrich geben , wes ilim jedod 
nicht gelingt« Er rermeidet wohl Tide frdmde B^tiA tmd «m- 
gedehnte Beweite, aber es findet sieh nirgends Ordnimg «ad Sfs- 
fachlieit in der Darstellung. Ref. bricht übrigens von der Aa- 
seige mit der liciiitikuiig ab, dass der Verf. wenig Verdienst« 
sich ervvorbeii hat und die äussere Ausstattung eben ao äcliiedit 
ist, als die Zeichnungen elend sind. 

Nr. 6. ist denjenigen gewidmet, welche des Verf. Elemente 
der Geometrie (1. und 2, Th\. in demselben Verlage 1842) ge- 
lesen haben ^ um sich eiiifach zu einem Examen Torbereiteu zu 
können, weil nicht alle in jener eiitliaUeiieu Satze Gegenstand 
dieses sein können. Alles zur t^i^ciit liehen Uebung Gehörice ist 
weggelassen, daher nur dasjenige aul'genommeh , was zur Ablei- 
tung georaetrisclier Sätze dient. Mit llezug auf jene Elemente 
folgen in Nr. XV. bis Will, die berührten iiauptsätze, welche 
übrigens jeder selbst herausheben kann^, wenn er das Studium 
der .Geometrie sorgfältig betrieben hat. Der Lehrer Terfährt sehr 
sweckmässig, wenn er nach einer abgehandelten Meterie dfo 
Schüler anhält, die Hanptsatse derselben systemarttg susammm- 
zustellen und die in Uu^n liegende Hauptidee heiTOrsnheben, 
damit sie den innem Znaammenhang lebendig erümeii und dm 
Wesentliche erkennen. 

Viele SItse spricht der Verf. entweder nnklAr oder weit- 
schweifig ans« s. B. fdr das Gesets der Samrae der Nehenwlatol' 
sagt er; Die Summe eines Winkels nnd seines Nebenwinkdi li^ 
giddi der Summe sweier rechten Winkel, ststt m oogai: 2w«l 
Nebenwinkel betragen 2 R. DA ens der Beallmmang eince Drei- 
ecks die Congniens nnmittelbar eich ergiebig so gebort der Sein: 
Dia Wesen des Drdecks ist bestimmt, wenn von den oecim Ble- 
menten drei mit wenigstens einer Seite gegeben sind , gewiss sn 
den Hauptsätzen , da er jeden weitläußgen Beweis für die Ose- 
gruenz Viberfliissi«^ macht. Den, Salz für die Gleichheit der Win- 
kel au der Gt iindliiiie im gleichschenkeligen Dreiecke beweist man 
am leichtesten, wenn man von der Spitze desselben ein Luth 
nach der Grundlinie zieht und dadurch zwei cougruetite Dreiecke 
erhält, woraus sich nicht aUeiu jener, sondern noch 4 — ^\ andere 
Wahrheiten von selbst ergeben. Einen Hauptmangel liudet Ref. 
darin, dass für jede Discipiin nicht die wichtigsten Grundsät:^^ 
vorangestellt sind; statt des Theilens einer Linie in die Hälfte 
sagt man doch einfacher: die Tiifiie zu haibiren. Das Gesetz vom 
Aussenwinkel lässt ^icli einfacher darstellen ^ >venn nian zuerst 
seine Gleichiieit mit den zwei inuern Dreiecksgegenwinkelu be- 
weist und alsdann den Schüler folgern lässt, dass der Aussen- 
Winkel grösser ist als jeder der io^iu GegenvinkdL Der Verf* 
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verfahrt iiingfckebrt, daher inconaeqiient md wdtschfViMfi Mob 
er für dea Beweki aeiii^r Angabe | Seite vc rwetidet« 

Er befolgt zwar die Methede KniOid^a und meint hin wil 
Visles für seine DarsteUnagiwefee voran« zu haben; allcio er hwt^ 
dt Mtoii d«« Ref. Uebeneafmg die Beklidieehe Y^Mknmgtmfkm 
weder reia wneeiiaeheftJIciie aoeh pldegegitdba Venfig^ ImI, wid 
ftr die Scliale oidil TeHMIlMft Mfewemiet wild, weil nmeet* 
Hdi die weitMhwei%ee Beweise ioelee BBHgung YerdiNca md 
wdl, wie ein Haiiptgehredieii deteelhee fit, idrfeade die LfnIeB« 
imd WliiJcelgesetie veo deoeu der FMclie der Figaree getreoet, 
tfe wm eiMnder eUiangtgeA €letetie sieht ndl eleeeder Terbee- 
deO) eeederB die meiiten Biiee welirllafi dleotiteh inMoinien- 
geelelit iied, wee de» Verf. HenMIiingsweiae in hohem Grade 
beweist fir spricht weder von den Bestimmiin ^stallen der Drew 
ecke und Vierecke^ noch von denen der l'arallclu^ ramme und 
\ielecke und versteht es nicht, die i laupt^iitze einer ^eoaietri- 
scheu Discijiiin hervorzuheben, wa« er an vielen Sätzen beweist. 
So ist der Satz , dass der iliiisetiwinkel ^rös^>er i^t aU jeder Drei- 
ecksgegcnwinkel , kein Hauptsatz, weil er in dem Salze liegt, 
dass jener den beiden Dreieckssgegenwinkeln t'leich ist. welcher 
aber kiiiefc»\veg8 in jenem liegt. Zwei auf einerlei (^niiKlIiiiiu 
zwischen Parallelen liegende Parallelogramme shid inhnlts^^k i( h, 
i^t ein Satz, welcher in dem Satze liegt: zwei Parallelo^rarnrnc 
von gleichen Grundlinien und Höhen suid gleirfi, also kein Haupt- 
satz. Afclinlich veihiilt es sich mit vieleji anilertMi Sätzen der 
Dreiecke, Aieretke und kreise, welche in anderen Sätzen unmit' 
telbar liegen und aus diesen direct sich ergeben; z. U. der Um* 
iangswinkei im Halbkreis ist ein rechter ; die Summe der Gegen- 
Winkel Im Kreis Vierecke beträgt zwei Rechte, und andere Sätze 
beruhen eaf deei Geeetce , dase der Periplieriewieltei s^nee hmir 
bee Ho^en , worauf er steht, sw Maase hat. 

Die iSeiii der Ao^üben sollte grönier ved die Beweisführeef 
der amten angegebeeee Sitae küner sein , um den Bedürfniseee 
^r Exaadaeadea, für welebe die leeisteii Beweise nnr eesudeiitea 
■ind, beaaer sa eetffprechen« Der Begriff <t,Siiiu»^^ iieseichnet aa 
vdiorticli eiM geenetriteiie CrrSaee, Lioie) welebe den Wie« 
i^al eidlegeiiiiegt, keiaeewegs eher des VerbÜteise der Gegen- 
fca ti Mte Winkele nur Hypotenoee, weil diese Bedentong eiet 
m dem nritiimetiadien Werthe dieeee YerblitninMs H^r j«iio 
gtomeliiscbe Bedeutung abgeleitet wird* Aebnlieh rerlnlt e« 
■Ui Mit den «brigen goniometriacben Linien und den aee ihre» 
VttliiiaieseD abgeleiteten WeHben. Die Beweise fir die rer- 
MUedenen Formeln aar Bestimmung der nnbekannten Werlbe 
•w drei gegebenen Elementen der Di eiockc sind niebt sellem 
gleich ausführlich mitgetheilt, wie sie Ui den 

Lehrbicbeni rea 

GruiiLrt und Anderen voikummeu. Üie Bestifianaong dieser 
Gröäbeu neuut der Verl« Metrik, was dem Bef^ gWHMbt und 
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Billigong verdient. 

Fir^ie Construction eines LsIImm auf- «Im Ebene vm «intn | 
FMte ausserhalb derselben oder an einen Punkt in jeattr gmxiff | 
m ^ana «niukt in 4er Bbene eine iioriiaatnle Linie anzunehmen 
mä die CaitnwÜtn 4m Ullwa ml de an Mtäm. Daaitia 

* Irt ris M w BlkeM idMi nifti4tt kaiM miÜi^ 
«riuM eimer Uato «wi «iMS LoHm m sie aMiig» Die Bamk^ 
Mag jetai bMoaiita Piiamai bcriAl aaf der VenwafllwIkiiHt 
iMfomk dti PrisM der Gniadfllete und UöIm abbSnfif 
lal^ wai letaht « Hirokfcaa kL AMmKt m§Am Mkü^Wa^ 
mein fmr alle prismatisdiM uad «Ütalhar a«eh fir pfawüatt» 
sehen Körper einfach, und es bedarf zur Versinniichung kelltr 
ausgedchüteii Beweise. Die Vermen^ung der Berechnung dar 
Oberüäche mit der des Iiilialu der Körper verdient keine BUIf* 
gung. Nach des Ref. Ansicht koaute dasi Schfiftchen uii^edruckt 
bleiben , da es weder wissenschaftlichen noch prai^tischen WtirUi 
hat. Papier, Druck und Zeiciiitiiiig sind gnt. 

Nr. 7. beabsichtigt eine wahre geomctrii^che Ausbildung d. h. 
eine Beantwortung der Frage, wie mau zu deu Wahrlieiteu ge- 
kommen sei, ein Tolikommenes Mächtigwetdeu des Stoffes, ein 
richtiges Erkerinen des Wesens und der Bedeutung der eluzelueu 
Sätie und ihres Zusammenhange»« zu einem vollstRndf<?eii Gansea 
und eine hinlängliche Beffihi^tin^ zur zweckmässigen Benutzung 
derselben. Sie ist synthetisch gelialten, weil nach des Verf. An- 
flieht die analytische Behandlung für diejenige, welche das geo- 
mtMndt^ Studium erst beginnen, nieht gadgnet ist, die Au^ 
IbiHUig der allgemein gestellten Pcobleme «ad dia rieMfa Den- 
tinig der durch die Beschäftigung nui daaaaliien erhaltenen Re- 
soltata «Inc mitMfiaaUiihe VarbUdaag voraussetzt, welche der 
Anfault aiah erst enrerben maaa, aad wail ein« abarilahlifilw 
Bak a a ii t i ih aft mit den yeraahledaaao Sdtaaa nidil mmmkL 

Bin voUigea fiaiferatbalteo dar aaalytiHriben Bahaadlany- 
miaa In dar Oaaaiattfa Ist awhl Baai daa Raa. Aaaiabi, abgieM 
ar dar syotlialiichen Ifir dia Malung daa faiMttaa NataCM 
aiaan flal g rSücr a n Warth Micgt^ ala Janar. Bai dar Analy^ 
•attat liaat afcah Tieirich ajatlMtiudi varfalira« uMi dam Aaßigcr 
Mnifa Aalaltung geben , «la «r aelae faaoniriflahaB BaaaMllh 
guugen fanaaetunen, weraal ar M den einzelnen Sätzen aa mi 
Iftr aiah aowahl, als auch bei der Ermittlung ihrer Abhängigkeit 
von einander vorzugsweise zu sehen hat mid nach welchen Ge- 
sichtspunkten sowohl für die Auflösung von Aufgaben als auch far 
das Beweisen der Lehrsätze zu verfiihrea ist, wozu die zahh ckhco 
üebuMgen des Verf. geeignet ersclieinen, weil sie den SchüJern 
als L'iivalai'beiten gegeben werden können und den Lehrer Ge- 
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legeiilieil Tcrfi»cliaffea , die Eifentbamlielikeitefi der eiuaselnen 
Sätze hervorikiiltebfla und ditt Auimerlumak^ leaer üith jnelic 

W «pannen. 

I Ree. iiincht liierbei im Bei^oiideren darauf aufmerksam, die 

Schüler während des Vortrn^es zu den eißzelrieii Lehrsätzen und 
den mil.Uiniin zu^ammenhlui Reuden Wahrheiten auf nniljUieb« 
pathetischem Wege durch eigne Geigleskrafi gelangen in iMnen^ 
wodurch die oben bezeichneten Zwecke erat redhi 4kr erreich! 
und al«l» dl« Wm§m beantwortet w«<de«, mim »an aof die Walu^ 
heitqp §tkmimen sei. Ein Bmpiel mag xur nähern firkliriiif 
dferien. Der Lehrer iisst die Schüler ^ glelchachenkeligea 
Dreieifc und von deMB SpÜia ein Loth nach der Ornndlini« 
adabnen. Je«e iiifcmiiien iwei miiMaUlife Urdmikm wm 
ahM Hy f i t iinia fn und gleicher Kniktto, tinn 4tgm PafniiHi, 
waw» iit eUdM* WUil a« te Offwidttife, di«lUM. 
imgdar Mdtewi «rf <<• WMtoh m i<r gpHit cnfahtHA wM. 
Am dar CMeUieH wm 9W«1 fkUm «i^bt aleb di» dmi nrd . 
Um gegendkterliegende» Wtolndn und wmgtHukH^ di« Itoaltai. 
HMog 4*9 WWMb m der Bpüanr , an d«r QtttiHiliirf« «iid Jßim 
■püiw WMuli Im glflajurluMlrelig - 1 eahiwiiAi iigen Dreiecke, 
din AMeblieii dct an der Grundlinie durch Verlängerung der 
Schenkel entstehenden Auasenwinkel und das Geseta für den 
durch Verläugeruii^ eines Schenkels an der Spitze entstehe ii den 
Ausscnwiakel. Dieses Kystematiiiiche Ableiten von benondereii 
ädUen aus einem Ilauptlehrsau iührt allein zur wahren geome- 
trischen Ausbildung und wirkt sowohl umfassender als überzeu- 
gender als des Verf. Darstellungsweise, welche in der Einleitung 
kurz berührt wird und als Hauptzweck des geometrischen Unter- 
richts den Sciiüier dahin bringen soll, die verschiedenen iSütze, 
welche zusammen das geometrische System bihlen, selbstständig 
benutzen zu können. Ree. verspriclit sich \on der in dem aiige» 
führten Beispiele liegenden^ entwickelnden und ziifl^leicb synthe- 
tischen Methode weit mehr, als von des Verf. Angaben, ohne 
deren wissenaolmfllUchem Werth« nod das «ntflcen wahlmmnaa* 
dar Abaiebl etwaa xn beneliw». 
I Ueber die Zweck« dea geometrischen Unterrichts und die 
i Mittel^ sie zu erreichen, und iber dea Zweck daa Werkes spricht 
aM dar Verf. in der Einleitaag vanÜiidlich aua. Nur darf muk 
dM Baaw Aaaicht der Labver die Schüler nichl i« wilbillg laaaM, 
weil adhrt teeh die auaÜübrllchste Erläuterung der eiavalaa» 
aitni w Battaii daa Ubrai« kdaa Seibatali^^ 
kaia Uaw Bawaartedn daa laaai« Zwaammaabange» aad dar Cha* 
nfclaia dar Bairaifa and kda Sathatrarftraaaa auf aigaaa Wiaaaa 
^mUi artrd» wat Haaytoweak dm iaattie tehe lia» üatarriafcta aahi 
mm^ waaa ar tei pidagogisdiaii AafMaraagaa anUptfwJi an a al L 
Vm aaf dam Im ab^ea JMfiela bemahandaa Idaaogauga war- 
^ Um SeMder mit dem Wesen jedes g u ani irl i ri i w H a apl i ai a ei 
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«■d dm lilllfjsmittein bekannt, welche zum Beweise eines Lehr- 
g«toet zur Lösung einer Aufgabe eriordertieii sind, nnd wird 
den i^dagogiiclien Anforderung^en entsprochen , welche der Verf. 
ideht nach ihrem wahren Charakter und Werthe im Auge hat. 

Dftder Verf. durch sein Werk dem Anflnger; wdefaerbe- 
Mdti dfo AnCuigsgr&nde der Geometrie kennt, oder sie ditreb 
' adiMit«di«ni icennfiii lertten will, eine leickt v ewtin diiehe An» 
]«ltdRg g«lieD «Iii, wfe fieine gmnetrMMn BetoMftigmigf» 
elmtickleii habe^ nni dnreli d!e«elbefi tvf eine wdifiMifl; pnkH- 
Abe Weiie eine voiMladige geonietriqehe AuBbildnng-eo efln* 
gen, und da Mernn keine bk>s theoretisclie, gondern teln prakMi 
durchgeMirte Anleilnng fühlt, ao wfrd inemt daa Wem det 
geometrischen 8ai^ im AilgenKlnen erkMlrl) dem Lemendcn 
eine Uebersicht der vcrsehfedenen Oesetae dafgeboten, irelefre 
zusammen das geometrische System bilden sollen, und dendhe 
aii^eleitet, das Wese» jedes dieser Sätze zu ermitteln und be- 
stimmt anzugeben, um Bedeutung' des Lehrsatzes und der Auf- 
gabe näher kennen zu lernen , damit er erkenne , worauf es bei 
Fuhrung jenes und bei Lösung dieser ankomme, an den üebungen 
der beigefügten Sammlung die anzuwendenden Mittel richtig wür- 
dige und von jedem Schritte nebst Nothwendiükeit dos ansrewaiid- 
ten Verfahrens Rechenschaft gebe, um den Zweck der Bemühun- 
gen vollständig zu erreichen. 

Da die Behandln ni; der Geometrie entweder rein <reornefr!<c!i 
oder arithmetisch (und nicht algebraisch, wie der Verf. sagt) ge- 
achehen kann, so zerfällt das Werk in zwei Theile, deren erster 
in 8 Abschnitten die rein geometrische nnd- der zweite in S Ab- 
schnitten die arithmetiache 'Behandlung zum Gegenstande hat. 
Die erstere hat zwar wesentliche Vorziige vor der letzteren , ent« 
hält aber doch nicht alle Hülfsmittel, deren ale liedarf, in ihrem 
Systeme und bildet sich letzteres nicht ganz aus sicPi selbst, so 
daat man jeden Sati desselben als eine noth wendige Felge der 
vm^mgehenden aainsehen hat, weil gar maeehe Dieeiplinen nach 
den Amridjiten der meisten Mathematiker der Zahl <heddrffen oid 
Tide Gmndaatse und Lehrsatse vMlig aelhatattndfg 'daitehen. 
Ree. deutet nur auf die Aehnltehkeit der Figuren, anf die Be- 
Btimmong der regnlSren Vieleckseeit^ in und um detf Kreia,. ia9 
daa Verhalten der FiSehen und aitf andre Discipliaen und deren 
BelMdinngaweiae iu den meisten , aelbat vorsigiiehen und gt- 
iMmtett LehrhSeheni hin, wevon vieie die Geometrie' eltne die 
AriÜUBetik weüen bestehen lassen. Dass das Studium der reinen 
Geometrie vorzugsweise geeignet ist, den Lernenden im Denken 
zu üben, an Denken zu gewöhnen und ihn bald und naturgemäsi 
zur Selbstständigkeit Im l itheilen zu führen, unterliegt keinem 
Zweifel, wenn die hierfür geeignete Methode angewendet, von 
umfassenden, ganz allgemeinen, völlig einfachen und gründliclieu 
Erldarun^eu dci^ Begriffe uud Gegenstande ausgegangen uod hier^ 
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aiis jeder entspiccliende^ eben so allgemeine und clemcntM« flafz 
dk Grundnatz abgeleitet wird, wobei Uec. gJeicli vorn hereto 
eine irrige Ansicht des Verf. berühren miiss, imlcm dieser sagt, 
die ganze Geometrie bestehe nur ans zu ei (xattungen von Sät/e^ti^ 
aus Lehrsätzen und Aufsahen, alho die Krklarnnpori und Grund- 
gätse ganz Vibersieht, obgleich er Icl/tcrc aiigiebt. Krstere bii- 
don die Gruiidlage des geometris( licn Studiums, welches ohne si« 
nicht mögticli ist; letztere bieten die Anhaltspunlite für die inei* 
iten Beweise; beide sind das Fundament, wonuf das geometri- 
sche Sijtlem errichtet wird. Auch hat dieses noch adir Tiele 
Sätze and GegenatlBde, weklM weder in LeiinilieB aeeh ta 
A«%aben besteliM, sondern entweder umiüileUMr aus den erwit» 
scneQ LcthnUgen abgeleitel werden, dalier gar keiner weÜerai 
Eiläutenii^ «ad Beweisführung hedfiffen, oder Behaapionge« 
led Feldeningen zugieieb enlhaitee, welche für }edee Fell eiher 
la ecertem eind. Die emleree Sitee eeam Ree. Felgeeilee^ die 
lelateiee ebec SMUie, welehe den bekennten PrieeieB der Alten 
ratsprcAen. 

Hieroeefa beetebt dee System der GaeoMtrie, nidit aber dieea 
seUMt, wie der Verf, aapeesend sagt, tee Bibttningen and dea 
ai dieien Ikienden Graadfltaea, eot Lebraitaea, Felgerttaen, 
Aufgaben nad Zaeitaen. Ist eiace ven diesen Eleiaenten über- 
tieheh^ so ist das System oaToUstindig und darum nicht consef^uent 
aufgebaut, hat daher keinen streng wig^enschnftliclien Gehalt. 
Niehl die Grundsätze, sondern die Zcrglie«leruiig dui liegcnstüudc 
und der »ie bezeichnenden IJegriffo bilden das erste Material, 
oliue welches jene nicht möglich sind. Auch enthält nicht jeder 
Grufjciäatz eine Behauptung unter gegebentju lledingungcn , z. B. 
dts Ganze i^t so gross als alle seine Theile^ grösser, als jeder 
oder mehrere IJjeüe, jede Grösse ist sidi scllist gleich, alle 
rechte Wiiikc] >[nd .s^ieich u. s. w. Die weitere Erläuttrniinr eines 
Grundsatzes ist ^niiz «:egen dessen Wissenschaft Ii rlieii Cliarnkter, 
weil er eine an und iür sich wahre Bchaiiptiinjr ( lUli ilt . die jeder 
ohne Bedenken anerkennen muss. Des Verl. Erläuterungen an 
einielnen Grandiatzen sind daher überflüssig. Zugleich sind die 
mejstai der angeführten Grundsätae mehr der Arithmetik als 
CfiesBietrie eigenthümlich« weil sie der Einleitung in die Matbe^ 
nstik überhaupt angeboren » and sollten di^elben für dea geo- 
ueliisebea Cfaarskler ausgesprochen sein , s« B. die Summen und 
l^iffrnMsn wqü Lbdea^ Winkeln nad Flächen geben wieder eelebe 
Cbtesn n^ e. w« An^ vernusst num viele allgemeine Graadsstae, 
s> awiscben awd Punkten ist nur eine gerade Linie m^eli) 
i^ diese die ktaeste ; jede gerade Uato kami ae aadre gerade 
IMe aar ebnaet sebnodea; die Ridituog der Sdrankel bestbnint 
die Arikse dee Winkels j jedes Leib bildet am An&nge oder Ende 
efaer Qeiadea elaea aad in Ibr awei netiirliebe Reebte; an Jeder 
Ute etaer Figur liegea awei Wkkel n. e. w« Der Toni Veit 
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tiigi^hrte 11. Satz über das Ztisammeiitreffeii xweier Lk^n, fir 
Welche die^idiirch die schneidende 3. Linie gebildeten kmeitt Wkh 
kel keiiicf sw«i Reeiite betrafen , ist kein Grnnd-, s d a d e m Mi 
Lehraats, was aelien die Sprache mit aieh bringt, tedeni er eint • 
Bedifigonf , al^o nleht tbaolnt, amgeaproeheo weiictt ktM | 
Wollte man Ihnlfelie Bdnmptnttgen nie OranMtse anndknen ^ ü I 
Mnnte man die Zahl der letateren Mte fen aefc re n , waa Mir 
nfcltt niher dat^petliatt Warden kann. 

Was der Terf. im 1— 9, AlMdmllle 8. 7^91. «M» dai 
Wesen dear Lehmtzea und der Aufgabe n. s. w. sagt, entspricht 
den wissenscfasradiett Anibrdmingen nicht genau , weil das Ws- 
sen der hediiigrenden nnd bedingten Wahrheit, sowie desdiiwciss 
lind indirecten Beweises eben so wenig zureichend erklftrt, sh 
die Analysis, Constriiction , Determination nnd der Deweis dw 
Aufgabe gründlich erörtert ist, worauf für letztere sehr viel ai* 
kommt. Soll die Elementar- Geometrie die Hülfsmittel fnr alle 
geometrischen üntersnchunp^en vollständig und so geordnet ent- 
halten, dass jeder Satz mit JNothwendigkeit aus den vorhergebeB- 
dcn Sätzen fol^jt und mit Leichtigkeit ans denselben abgeleitet 
wird, 80 Itann des Verf. Ansiebt, wornach die Sätze, aus welchen 
ein System bestellen soll, theils Lehrsätze und theils Aufgabea 
seien, nicht richtig sein, weil ohne Erklärungen and ohne die aus 
ihnen sich ergebenden Gnindsätze kein wissenschaftliches und 
logfisrbes System möirlich ist und fiir dieses jene die Grundlage 
bilden. Anrh ist der Verf. darin im Irrthume, die Itaum^rössen 
seien Winkel, Dreieck, Parallelen, Parallelogramm und Kreis, 
weil sowohl die Richtung nnd Grösse der geraden Linie, als aneb 
das Viereck und Vieleck fehlen und die Parallelen unn^telhar 
nach den Gesetzen der Winkel betrachtet werden müssen, wenn 
conseqnent Terfahren werden soll, da die Parallelität der Lioien 
mit dem Dreiecke nichts gemein bst und blos auf jenen Gesetses 
beruht. Er folgt der Anordnung Euklids , bedenkt ab«r tMt, 
dass derselben sowohl die wissensehaftliche Grandhgc atote 
pidagoglsehe Gesiefatsponkt abgeht^ iiadk weichen du SyshM 
der Blementar- Geometrie xo entwidcehi ist^, nnd dns die WA- 
' sdkweifigkeit fn den Bewefeen, die Veruiseiiiing lieterogensr 
Gegenstünde nnd andere Mlssstlnde fn BnHlds DarsteHnnmi llr 
die Sehnte nicht geeignet sind, ein ieidites nnd nrnftsseaM lü- 
dfom an enielen, so hodtBec. andi diesen Vcter der Geonis l ite 
sdiStst und so vfd er dem Sthdhim seiner Bieniente verdankt. 

Aneh stimmt Ree. dem Verf. in der Ansicht nicht bei, dsü 
für einzelne Abschnitte die eigentlichen Auf^jaben unter die Lehr- 
g3tze einzufügen seien, weil hierdurch die Theorie unterbrochen 
und der innere, wissenschaftliche Zusammenhang gestört wird. 
Die wichtigeren Erklärungen und Grundsätze bilden fÖr jedeDisd- 
plin die einleitenden Gesichts- und Anhaltspunkte fi'ir die öhno 
Unterbrechung folgenden Lehr- und Folgesatze, an welche »i^^ I 
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MB Sehlosse die Aufg;aben und Ziigätze anreihen mueaeo. Das, 
wag der Lehrsatz io Bemg auf Couatruction, wie der Verf. aagli 
bedarf, beaidU «Ikin im Ziekm wm Hülfalioien und äbnliata 
Vorboiieitungen, welche io -den vorhergehenden Entwickluii§«ü 
WgfUo fardnniicht sind. Für die Vertheiluog dea StolTet eines 
i^aleBia aaeh des Verf. Ansicht ist in wissenschaftlicher Hinsidht 
lisl m bemerken, weil im 1. Abschnitte die GrundMfUttehaflM 
dar WUsei, Parallelen, Dvskek« «ad ParalielopwMiet im 1» 
41« MHam !■ 4m «iailiihalan Fomi, 4tB AariUcck^ in S. der 
Krds, k»4 «a wegtkM^ Figurm aad die Shndttlang da» 
VeiMtai Ihalieher ngnmt Im S. die Lelm rm dM Viarhilt- 
Wimm «ad Froportfsae« isi« gaooMlritsli hetneiilei, «ad in & 
dia AdnÜBhkail dar Flgam, da« das TcilialteM d«MiieB «ad 
ttarar TMi« «B daaader Mitadeit «M« «ad in Lsswehl hetero- 
gene Gegeaallado Yenasaft werden, ala im 2. das Rechteck mit 
IJnrecht die einfachste Form des Parallelogramms heisit, da das 
Quadrat (iieselbe ist, und die Lehre Tom Vierecke überhaupt, 
ihre Bestimmung uud Cuiij^ruenz übergangen ist. 

iSirgeuds findet mau eine Entwickhing der Gesetze und lle-> 
dingungen, unter welchen Dreiecke, Vitiecke und Vielecke be- 
stimmt sind, und doch hängt von ihr sowohl die Congruenz, als 
tach die Aehiilit-hkeit derselben ab, indem erstere die Gleichheit 
der Bestimmuugsseiteii wud solcher WinkcK die Aehnlichkeit aber 
die Proportionalität nehnt Parallelität jener und die Gleichheit 
dieser, der Bestiinmun^swinkel, erfordert. Diese Bestimmiings- 
gesetae beruhen a\if ErkläiuugLij, welche zu Grundsätzen führen, 
die einem systematischen^ daher erfolgreiclien Unterrichte nicht 
fehien dürfen. Auch kann die Betrachtung über die Form der 
Figoren deines wefa au ihrem Verhalten und dieses zur Lehre voo 
den Vfihiltnisaen und Pf apirtioaen führen, weil erster« raia aaf 
Linie«- ««d Winkelgeaela««, daa ¥arfa«llca d«r Flf«r«a aaf 
BiahcBgcsetze« hemlilv ««mit jene di « h « « > nichts gemda 
halM« «ad dioProportiooen sich nidU rein geciiaatfieeh betracitea 
lassen ^ well i|aei oder vier Linien n«r iaaafem zu einander Ter» 
Mtaiaaaiialg liad, «k «i« in &hlen aaagedriali* aiad «dl da«« 
••0« Moii Wi den YerhaU«« der Fi««ren ^i. ZagMdi «akM 
tee Labv« aloht la di« fleoiaeiri«, aa adai« «M bat ipa oi a cü f i «' 
tdm Offiüoa Ua« •ag«MBd^* B« fibilgana die gtaaaatfa Mak 
tote dl« italM «ntca BiwiMr der i»«Mla Bakllda «asoNM^ 
mi dflr Vmt dieo« «ar Cr««dti^ «nmeM« a« htiaht Saa. ym 
Wlüarqi WawcadungeD ab aad bameilrl ««r^ daaa lenar den Inhalt 
diaaar Bidier mit beigefugter Nn«Ma«ri, n«ter weicher Euklid die 
batreffenden Sätze aufgenommen bst.» nach seiner systeinaiischen 
Anordnung nuttheilt, aber für die 6leichheit zweier Winkel die 
gleiche Richtung ihrer SchenJkcl und umgekehrt übersieht und 
mit den Lioieu- und Wijikelgesetzen der Dreiecke und Parallelo- 
gramme viele FläcUeiuiätae vernuscht^ ohne vorher die Gesicht«- 
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punkte fo erörtern , wovon die Fläche dieser Figuren abhängt und 
lawiefern hier für die Mam der GnudUnie ead Hdlie die üe^ 
OMote ehid. In dieaer Venneii^iaig liegt efa EbvptwlMfrfff d« 
EuUid'soheii Bebtndhrngsweite imd ein Vertehen gegen witM»- 
eebeftiicbe Cenie^nenn, welche nur dadntdi ersWt wird, dnn ' 
OMn alle reioen Unien- und Winkelgeeeiee vmi den anf Me FlMe 
sieb beaielienden Sfitien trennt und hierdmrdi die geeoMtrlichai 
Groaaen oaeh ihren jedeamaligen Omlideigenai^ften hetneblit 
Weder die-Ckingraens nodi die Aeiuiliehfcä der Figuren healtiil 
aieh auf die Fläcite , andern bloa auf Linien und WinkeL 

Das Gnmdmerlcmal des Parallelogramms ist die Paralielllit 
jedes Paares der Gegenseiten; jede andre Eigenschaft liegt nicht 
in der Krklüniiig, sondern ist als Wahrheit zu beweisen, und 
uioinit man eine als gegeben an, so ist unter dieser Bedingung 
auf jene Parallelität zurückzugehen, um zu constalirea. dabt» 4iä§ 
fragliche \ iereck ein rarallelogramm ist. Ueber den organiscbeo 
Zusammenhang der Sätze des 1. Buches lässt sich uach den bf»* 
lierigen Bemerkiiniien viel sniren, weil er weder organisch noch 
conseijuent ist, und sowohl iSalze mit einander ^ er:ni»cht siad, die 
gar iiiciit ans einandpr orvvaclisen, als auch aus den vorhergehen- 
den sich nicht begründen lassen, z.B. die Bedingungen üher 
Gleit lih( il der Dreiecke und Parallelogramme, wofür der Ler* 
nende dorli erst wis?«en muss , worin die eigentliche Grö«2^«e der 
Fiirnr besteht und wovon sii^ abhängt. Dasselbe gilt vorzüglich 
auch vorn 2. Buche, in welchem die Vergleichung von Rechtecken 
und Quadraten besprochen wird und vor Allem der pädagogische 
Geaichtsponkt ganz übersehen ist, indem die rein geometrische 
Vergleichung der Parailelogramme (wwu daa Rechteck gebort) 
von der dreifachen inge aweier auf derselben Grandlini#atinh«i* 
der Parallelogramme von gleicher Höhe ausgehen und zu dw 
Verhalten derselben bei veraehiedenen Grundlinien, aber gleichen 
Höhen u. a« «r. übergehen nraaa. Bin allgeuMiiner Sats üher du 
Verleiten von zwei Parallelogrammen Ton Teriefaiedenett Gfund* 
linien und Höben fihrl nn ?ier andmren aiigeuMfami Geeetnen wd 
gk^bi dem Lernenden den aicheren Anfaalt^nnkt, mebt nur dIcnB 
aelbalatandig ahsnleiten, aondem nueh auf Je nwd heeondeiM für 
rallelograninie annnweoden. Aeluillehe 'Anaalellunge& nber die 
Anordnung der folgenden Buoher übergeht Ree., £i die blaiieii- 
gen hinrriciien dürften, die Anaichten dea VerfL mAahA sn li^ 
alindiidm und linre thdlw«^ Unhaithailceit in begründen. 9m 
von ihm heflbigte Organiamm der Sitae jedea Büches leidet ffä- 
stens an den oben berührten Versehen, Missgriffen und oiflkt 
gehörig begründeten Ansichten. 

Der 4. Abschnitt S. 91 — 106. des ganzen Werkes handaÜ 
vom Wesen des ^cometriseliea Beweises; diese und die Erörte- 
rungen des 5. Abschnitts 8. 106 — 131. von der Auflösung gee" 
meirischer Aufgaben sind Gegenstand der Einleituog, oder mit 
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flem 1. Abschnitt zu verbitideii, um dem oben gerQgteti Mangel 
zu ber^e^iieii und die Sache nicht zn zersplittern. Nicht immer 
^et^chiebt die nchatiptuiig in t iiieai Satze unter Torausgesetztea 
Bedingangeu , wie die meisfeii in Erklärungen Hegenden Wahr- 
heiten beweisen, z. B. die Kiditun;; il( r Schenkel bestimmt die 
Grösse des Winkels; alle Kadien desselben Kreises sind gkMi; 
jede Tangente hat mit dem Kreise nur einen Punkt gemein a«t«w« 
Die Erläuterung, weiclie der Verf. toa jener Gleichheit der Ra- 
dleo fiebl, iü eine Krklaruog des Charakters der Kreislinie« 
worin jene aimittellmr liegt . weil die Kreislinie eine im eliea 
ihren Punkten Ton einem faslitehoiulen Punkte entfernte krawM 
Linie Ist und diese Entfermiag lUdine Msst. ^^hn^feh vedBlbit 
er bei TielMi endero Behauptungen, welche er §mmimgm mm 
Lehrgitsea aamshlf welche sie nicht sind, lieber diS' Unkelirai 
eines LaliiMiteee ^vielil der Verl. viel Natsloset) eriteatti der 
j Imeeie Iii Jeaeei die Hj^^Üimt ud Theeia, eo Irl er elMie 
! weUcre firMenug lucii lui Stande, letalere su ereter^r md ms- 
gelebrt so msclieii, Ree. stinunt ftm eiieh dsfte oiefat bei, aielil 
bere«M%t la s^, tos den erwieseoes Lehisstse die umgelieivte 
i WiluMt desselben ebne weüerea Beweis als riebifg snmnebmea, 
i wsü Jede Bebaiiptung des Lebrasteas anter einer bntlmmten, 
I iber oImm Mangel aagegelieBen Bddingung als richtig dargethan 
wird und nicht stattfinden kann, wenn diese nicht vorhanden ist, 
und weU des Verf. Beispiel für den Beweis seiner Ansiclit zwei 
i ▼erschledcne Bedingungen enthält, indem der Lclirs?j(z: ,,\venn 
in einem Vierecke zwei Ceffenseiten und auch <lie beiden andern 
gleich groas ^»iud, so sind die crsteren parallel", in den folgenden, 
„wenn in einem Vierecke zwei Gegenseiten parallel und die 
andern gleich sind", durch Umkehrung nicht verwandeln, noch 
weniger dieser aus Jenem bilden iässt, da iiier eine rarallelität 
und Gleichheit, dort aber die Gleichheit jedes Paares Gegen- 
*eitcti angenommen ist und die Umkehrung von jenem Lehrsatze 
iolf^ciide i*ein wurde: ,.Weiin in einem Vierecke jedes PaarGe^^en- 
eeiteii parallel ijst, so ist es ein Parallelogramm", was die Erklä- 
rung dieses Begritles selbst ist ntrd zu^rleich beweist, dass der 
Verf« das Wesen der Erklärungen und Lehrsätze nicht imoMr 
richtig beurtheilt. Eben so Vielerlei sagt er vom directen ond 
iudirecten Beweise, ebne die CbsielUere beider nmÜMssnd, b*> 
sUnsit nnd klar hervorzuheben. 

Gans verfehlt Ist der Beweis für die Parallelltst zweier Li- 
nien aus der Anasbflie, dass die SumoMder ianem Winkel 2 R. 
betrügt, weil er, nm Indirect geführt zu werden, dieDreiecfc»* 
Winkel zu Hülfe nimmt, mit diesen jene Lehre nicbta gemeta bat 
und das Veriiagero aam Sebaeidmi gana sweekloa ist« Ree. sagt: 
Sind die Linien nleht parallel, se erbilt die eine Lude eine schiefe 
iticblaag und Jenes Wiabelpasr eibllt entweder emen 2usats 
fiw s itlU oder, wM ibm etwas efitnogen, andrerseits, mitbin 
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Meftt Mto*— > kil— > IL| rfc tiU ibtr Mrmn Mh nU fckt- 
ben, nttUi koui «te im im lÄäm Mm ■>iii<ni m\m 

mit der andern «k» pifiUt ln RfdiUmg hnlMa. Dkner kidirecte 
Beweis ist gewiss einlicher, iLurzer, bestimmter und reiner, dh 
der des Verf.^ dessen Darstellun^n nicht imnicr den Anforde- 
rungen des eifoigreklieu Luterridits und der Wisäeuscliaft eul- 
sprechen. 

Die weitschweifigen Bemerkungen über das^ was io der 
Arithmetik gelehrt werde , um zum praktischen Theile der Geo- 
metrie^ d.h. zu den ^eometrischea Aufgaben zu gelangen, sind 
ziemlich nutzlos und biideu keine empfchiende Einleitung auui 
Inhalte des 5. Abschnitts, weil sie zu Iceinem besondern Ziele 
führen. Auch versteht Ree. unter der Bezeichnung „geometri- 
scher Ort^^ nicht sowohl eine Linie , als vielmehr einen Funkt ia 
derselben, wovon die weitere Auflösung der Aufgabe abhangt. 
Eine grade Linie ist der Lae;e nach gegeben, wenn ihre Richtlinie 
gegeben ist^ welche bekanntlich eine 3fache ist. Die Bestimmung, 
Sttwminitiont der Aufgabe, ihre Analyse und Conatruciion, wer- 
den an einzelnen Beispielen Tersinnlicht, worauf im 6» Afcscbniit 
131 — 229. die praktische Anleitnag nr Auflösung f^eometri- 
idw A«%aben durch Ermittlung des geometrischen Ortes der 
gesuchten PiNikte nnd im 230 — 29L durch die Aehulichktil 
der Form folgen. Ihre Aimhl boMgl 342 wid bietet Qdegm^ \ 
Ml m Mcbit lakmUkm und zweckmässige CJeta^^M dar, 
welche Itwiers goe^i^t sind, die einzelnen Lehrsätze recbt 
MMt m «mhMhMMD. im & Abociwitt Sl^i— 364. findet 
wmm mAmtmdm Aagtbei tkmt 4le Sciadang der Iiehntoftiii 
4m goMmaiilwiiii SIwüm bh deiaottea, «of&r lOfcCMdeMÜo- 
hmim nitgelMIt oM^teni mmdIi 82 Lolwriltie folgen, flr 
«dcte die lewoiM «foiiMNlmii fbi» mi nr Eaflbiiliing der 
SeMfil sehr viel Mtrfigt Nur tollte« alle fiMintemgeo kürm 
mmä iieollMtar goMtea nia, wadudb Rom cnfori wtA grii- 
iire UmMI lad IMiiddieil ariiolt ww^en wihre. 

In h AbaoMll ioe S^Theiles S. 365^383. apricbl dir 
Verf. rm der Redeatung der Algebra (wohl besser und dem wii- 
sensdbaftlichen Charakter mehr entsprechend, der Arithmetik, 
weil gleich im Anfange von der Nothwendigkeit der Zahl bei As- 
Wendungen in der Geometrie gehandelt wird und die Zahlealclire 
nicht mit dem Begriffe ^^Algebra^**, sondern ^^Aritbmetik''^ bezeich- ' 
net wird) für die Geometrie überhaupt unter Hinweisung auf die 
Wichtigkeit der Formeln, auf die Einführung allgemeiner Zahl- 
zeichen (nicht al^jebraischer Ausdröcke) für die Rauni^rössen, auf 
die Eigcnthümiichkeitea dieser Ausdrücke, auf ihre geoiueUischt 
Construction ^ auf die arithmetische und trigonometrische Auf- 
lösung der geometrischen Aufgaben, wofür jedoch nicht viel 
Neues zjr Sprache kommt, indem er sich in einer andern Schritt . 
doriber acboa «iwgesproebea hat. KÖMite laolir m dos EmmUifi \ 
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äagegßmgen werden, m wlre Stoff m it iHiliM a im Bmetlm. 
gea TMtai««, 4ft9 Jdbdb «u Mmtd m B«wn unter- 
knen rnnss. 

Im 2. AMudftt & 384-4M. wfli der Tcrf etee knne An- 
MinC m «iMT «Mitfedm Aattrai« d«r gvenetHichen Auf- 
fAm gebeo, wird ab«: detet io wdüiiiflf fai den Bemerkunfen 
ifc« die f en ddedeaen d«M snr Anwendong koramendeu Ver- 
IdmttnnleB, In den BriMeruegen und niheren Angaben über 
die BeiMftdiiing selbel, dMi am wegen der vielen Nebensachen 
dto BtnptaMlMferdMdMll tlihi «ad der Anfan^^cr wicht recht 211 
eiteiactt iWMig, wvldlt QeeMttponkte lür diu Auflösung seibst 
beMNideft onttcheldeiid tind. Bebüiidereü luterenüe gewähren 
dagegen die zn Gleichungen des 1. inid 2. Gradei fahrenden Auf- 
gaben und die jedesmal vorlier angegebenen Lehrsätsie , aufwei- 
chen die Auflösungen selbst beruhen^ weil sie die Theorie mit 
der Vraxis verbinden und den Lernenden speciell anieiten, um- 
bitlitsvoil zu Werke zu gehen. Die 79 Aufgaben sind zugleich 
8ehr zweckmäasig ausgewählt und fuhren zur Aneignung von vie- 
len Fertigkeiten und Gesichtspunkten, welche zur leichteren 
Handhabung der Gesetze viel beitragen. Die 31 Aufgnbai Ür 
trigonometrische üebungen verdienen alle Empfehlung. 

Der 3. Abschnitt S. 435 — 453. enthält Andeutungen über 
die algebraische Behandlung der geometrischen Lehrtatie in B#- 
zug auf Ausfiihrung der Untersuchung uberiuiupt und auf dm 
Beweis im Besonderen, wobei der Verf. eine Twrrlrmsssifo ^%rm 
und Bestimmtheit im Ausdrucke beobachtet^ weielM sn grosser 
Klarheit und Leichtigkeit im Studium fuhrt und wesentliche Vor- 
Euge der Schrift zur Folge hat, welche Ree. im d«i früheren Ab- 
schnitten nicht iberall gkichmässig wahrnebaen konnte. NmIi 
einigen Üebungen folgen noch id Lekrtitie nebsl FmMfai Ife 
Au^iAea der recinMiidao Geemtrie, ««wf wk swedataifer 
üebergaog Mi feraerai geonelrMben flladlM moA selir Mdi- 
rade BeMTfamgen geniaeht werdesi wdelM der fleissige SeJhil- 
liMIraidci aielit ibemeheii dwf , woin «r die gmeaaeMK EÖaü^r 
BiMe tu weltmB UntenaehiuigeB bettatiea will Firlhv^ wie 
Är des Leider, het des Boeb M teSner yertrefÜchen iimem 
Aontatlung selur vieke Werth; nSgeo beide ee odt gleichem 
lirtoetie aiedBrett de Ree., welelier ebaeracblel der Aussteilun- 
|Mi ihm mancbe iebnelebe Aesichteo verdankt 

Beuier* 
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Ueberrieht der neueren LeMingen for die Cieegraphie nnd 

Topographie von Grleehenland. 

Es mögen zieinUch drei Jahre iier sein, dass Ref. von der ver- 
iiIirtiüiMMl A«da«iion der Jahrbücher den Auftrag erhielt, «iktf dasjenigei 
wts neaerdingfl für GriedMttifuid is geographiadw: «ad i^pof nifiliischer 
Hinsicht geleistet word«a, zu einer Uebersicht zusammenziiflcllen. Ver- 
mkMMke Gründe bewogen ihn, dia Ausfüjhffang cH«mb Auftrags auf unbe- 
atuvnfee Zcife JrioAttfSiiscIilebeni Allem, um von der SdiwiMrigluit 
fiM« md dm iMdvr «odi fML aiiki TcAbtaadig m Gaboti 
rtahmdiwi fitwiijohen Affmt niflht tu ndm^ d«r Un«ta«d, 4mm tflo 
TUtigkitt Mf diwMi Gtbieto «nde dipult In oiMn Qnda im Zifln 
mr» waUte' 4ia SciuMng wmi CmIw 8t«id|Hiid(iM ftei nn«it|kl 
mslito» ItaMit ««r di« Fanohnng w On uad Stalle 'ihM 

HdbBpmikt enrdehl katte» die Uatonachungen Tto Rois» Dir ick«, 
BraA4ia, Kiepat t ik A» in ntehar Folgt atendar dffiagten, und die 
WaHUrlaa aMkaftar GaUhrteii naeli den ciatrfaahio Lande — wir 
arianara wnr ta ftaaul- Raeheila, O. Miller» Gailling, Wel- 
eker — aiaa rafelia Brate für die aacbste Ziikitnft verhicssen. Der 
Ablauf dieser Phase musste abgewartet weiden, wenn nicht durch unzci* 
lige.s Dazwischenreden der v\ii5senschaftliche Stand j)Ui»kt veröchoben \% er- 
den sollte. Diesser ZeiUfKuikL ist jetüt eingetreien, leider för die Wissen- 
schaft auf bek!ai?t*n.v»s ( t th«; Weise. Die Bede utung der neuesten Kreig- 
nisse in (i j-iectuMilaiid liir die ( i e^j^eü vvai L und ilire mögüclien FoJ»;en za 
erwÜ^^en, ü!j rla-scn viir Anderen: soviel scheint indesä festzustehen, 
dass das Gedeihen der Wissenschaft in Griechenland überli^iupt und die 
wissenschaftliclje Erforschung des Landes insbesondere durch jene iai 
grössten Maassinb geübte Xenelasie auf längere Zeit gelähmt und gestöii 
sein möchie. iSomit ständen wir, was GeograpMa and Topographie 
Ton Griechenland betrifft, am Schlüsse einer und zwar ^ner der glän- 
zendsten Epochen, und in der That ist es ein dankbares GeschÜt» 4m 
iaaerlialb daraatban Galaislato la aincr iberMofatUakan Rektfion amnm 
awnaiifassen* 

Ueber den AnfaagspudLi ^ni«r Bpaaka kaan «MB kicinea Aufea 
blick awaifelkaft sein: sia datut Ton d|i, ww man aa6ag, diean%aete» 
palten Mawan tadten Matatials mit der Scbirfa dar Kritik am dereli- 
dringen nad an aarsaUen, nnd die Ansckannag» welcke die Gegeowait 
bietet 9 mit den Zeugnieian dae Altartbam« in.daa lebendige Weehnd 
Wirkung «i setaen. In dieser Beiieknng luarat mit Erfolg gewlilct wM 
beben » iat Toraehflilicb das Verdienst zweier BUnner, unsares der Wie- 
sensehaft so frnb entrissenen C. O. MGlier nnd des englischen Obirsatee 
Will. Mart. Laake. Müller war der erste, weleber sewski im i 
Allgemaiaen dar atbnographisehaa" Farsakung höhere und weittfs Ge- 
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eichtspunkte orofl'nete, ab auch inabesondere zur Stützung setner Unteiv> 
gQchongen über die Geschichten heUeniseher Stamme und Städte eine 
festere topographische Grundlage des gesammten Landes orrielte* Die 
Resnitatc seiner geographischen Stadien Hegen vor in tleti i{eilagr>n xa 
den Schriften Orchomeim mnd dk Mwycr (Brest. 1820.) und die Dorwt 
(lBX4.y Mde Werke in nf^uf^r nach den Papieren des Verf. berichtigter 
asd ^0cau Ausg. besorgt v. W. dchoeidewin. 1844. XIV s. 49^ XXIII 
1. 461, 5Si6 8. 8«), im Mehreren Haoptartikeki der attgeneinea beydo* 
pMe der Wsseufhaften imd Kihiste, Inirs sttsanmencelhasi endüeh 
deo Kartie des Peloj^omiee (IdM.) md dea nMiSehen Gfieeheniande 
(1831., beide wieder alf Belhge cor oeoea Ausgabe der EHnrter). Lets* 
tsre waren, ebwol^ Müner ntebt aetbat tm Ort nnd Stelle fbrachen 
konnte, aendem slcii meist mir avf die Angaben dea insnterBsaigea 
PonqiieTitte nnd die dea grindKehereii GeO atfitsen icennte^ doch in ihrer 
Zelt bcSde gleich ausgezeichnet. Das ist nnn- firelllch Jetxt anders ge- 
worden , ein Beweis , einmal wie sehr die Geographie des alten Grie- 
chenlands überhaupt einer gründlichen Regeneration bedurfte, sodaiui 
yvie schwierig es ist, blos nach mündlicher üeberlieferung ein in allen 
einzelnen Theilen der Waln iieii nahe kommendes Bild von einem Lande 
zu entwerfen , endlich aber auch wie eifrig man darauf bedacht \\ar, die 
Untersuchung über diesen eben so interessanten als schwir-i ii^on Gegen- 
stand ihrem endlichen Äbschluss entgegenzufiihren. Das Meiste in dieser 
Hinsicht ist ohne Frage dem Obersten Leake zu verdanken, welcher 
zuerst durch seine Topo^rnphi van Ithcn (IH*}!.) in dieser speciellen 
Richtung ganz neue Bahnen brnch, danu alicr durch seine Untersuch nnf^en 
l}6cr die atitschen Demen (1829.) und durch seine Reinen in Morea (1830.) 
— beide Werke konnte Müller noch nicht benutzen — und im nortUkhen 
€frkekenland (1835.) reichhaltige und gründliche Aufschlüsse über das 
ganze Gebiet des alten Landes gab. Es sind dies, mn uns der Ans- 
drficke eines neueren Forschers zu bedienen, „Werke, welche unüber- 
troffen in Klarheit und Anschaulichkeit der Darstelinng des antikea wie 
dea hentigen Znstandes eben se sehr die ansgebreitete GelebTsanikeit 
nnd den kritischen Scharfsinn des Verfassers bewandero lassen, mid 
indem sie bei ansgebreitet^m Umfang einen Sohata der grdndlichsteii 
Belehnuig über Altes nnd Neues eroffnen und fSr viele Theile Tun Grleo 
cbenland unsere dnzfge Quelle sind , chgleich durch die wahrhaft antike 
Würde der Darstellung als Musterwerke geographischer Arbeiten gelten 
können, und in jeder Hinsicht unendlich mehr beachtet und atudirt an 
werden verdienen, als es bis jetzt bei uns geschehen au sein. scheint^. 

Dass nun auch durch diese Werke bei weitem noch nicht Alles 
erschöpft ist , versteht sich wohl von selbst: namentlich für streng geo- 
graphische Zwecke bleibt noch Manches zu wüiiscUen iii»rig, eine Lücke, 
welche bis jetzt nur für den Peloponnes durch die bekannt geroachten 
trigonom 'trischen Aufnahmen der 'Expedition scienlifique de Mor^e, die 
überliaupt fiir diesen Theil Griecheidauds als nicht minder Epoche ma- 
chend betrachtet werden muss , an-;f!;enillt worden ist. In topoi^rujjhi- 
scher Hinsicht sind es ausser den Schriften der französischen Cülu^^i^^bioll 
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n«r noch die trefiUclMai «nf Mlbftiündiger FondNnf m Ort mid iteUe 
bsnihfliideii Xieutungcn ron Eo«», Ulrichs tmd Forckhammer, 
des ersteren für den Pelopoones und die Insdbii diSt iweiten für einige 
Theile dci nordlichen GriedieBhoido, 4m Mstariii fSr Athen, durch 
wddbe die speciella Kmuataam d«i Land«» wahrMfc geßftat and h«dK 
ctei^ dk Leakfl^sdMii Unteranchnogta abtr aibriiidi b«tuiitig^ erg|M 
md w«itar anagefinirt wordMi and* Die obfige Utmisr nb«r GiMwii» 
landy wttUdie mÜ dMi dflok^ürdtgeii FMhdtfkinvfe tn diMoi walm 
8te«iiui aacMdnfoUeii» ut nvtiilicli ym- Mlir Tüiete d i Mm ^hdte. 
lUt oyiM Um ein & altenal eiUiren» diw «Tf w dnon legten 8lnl- 
poal^ w f^fvionetty «Be diejenigen Sehliften I irel^ 
mgemdee nnr mit dem gegen wertigen Gdedienfen^hefeliiftifen, ed« 
den Zwedc Terfolgen, persönlich dort Erlebtes danosteUen, awidn 
Alterthnm aber nach Laane und Gelegenheit nnr dann nnd wann eiM 
flüchtigen Blick ^vcrf(^n , aUo überhaupt nur ein cpUoraere» Intereue 
haben, gänzlich ausgeäclilossen , dagegen aber alle mit ^\isi;enschaftlichem 
Sinn angestellte Untersnchungen , grössere wie kleinere, welche die lle» 
trachtnng. nnd Erforschung der alten Zustände des Landes mit Rücksicht 
auf die gegenwärtige BeschatTenhcit desselben zu ihrem Gegenstände 
haben, mogliehst sorgfaltiV berücksichtigt hat, obwohl er sich ulcU 
schmeicheln darf, hierin ab^;olute Vollständigkeit erreicht zn haben, ja 
leider gestehen mops , dass ihm ^ogar die Benutzung einiger Uam)t>verke. 
aller Bemühung ungeachtet, nicht verstaltet war. Die Angabe und Cha- 
rakteristik dieser Schriften bildet einen Haupttheii der nachstehendeo 
Uebersicht. Hier haben wir es ror der Hand nur mit den aligemeioea 
Werken na tbu» wnkke eich am paiveaditea In folgende Ciaseen «de« 
IftMen: 

I* Reifen und beschreibende Werke. Von F. Tkiersck 

• 

Bete&rei&uti^ euier Reue In Qriechenland im MorgenbUitt TOM h 
hat Re£ im AugenbHek nur noch eine dunkle Voretelliing nne tnkM 
Zeit t — und die Ton deine« Gelehrten henuisgegebene Sehrift Air fäai 
•efnei de la Grkce et des motfem Stürmer A sa resfanrafiMiy Lpi«, Bnck* 
bans. 18aa. 46i 0. 335 S« 8*, giebt «user allgemeben SehUdeiaD|ei 
Uber die Geogti^hle. dflt Landet nnr weidg Anebente (ri^-MdoiMr » 
Heldelb. Jahrbb. im, 3. 8. 909— m). Oenan bekannt sind ifai dt- 
gegen feigende Werke: ileiiMrd^Mlcii mul Brkmtrungen ma dM 
OrisnlfNMiJNKerPrekeaeh Ten Osten. ^ Mneller^e NmMm 
hmmMg€gA9afßmiE. JftSneA. Stettgairt, BiBberger. 1836. L Bd. XX«- 
eS88, ILBd. XVI n. 7808. UI.Bd. XXo. 61688. & Beediif8>iin€ 
Grieckenlands nnd der TMei nnd eeiner Zustande ond Schicksale ia dtt 
Jahren 18S4-*^1828, em reicher Schatz von Beobachtungen und Fof* 
•dmngen aller Art in einem ansprechenden, nur zuweilen aa s Phanti- 
^ Stisehe streifenden Gewände. Die IMItthcilungen über die Topograpbie 
des alten Griechenlands und über di« noch vorhandenen Ueberreste des , 
Alterthum.4 gewähren zwar nicht überall neue Aufschlüsse, sind aber 
genau und immer instructiv, weil sie anf einer gröndlichen classi«chen 
Bildung beroheD. Für die Topographie einiger noch wenig bsfechier 
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and selten Ton Augenzeugen beächriebener Inseln , wie bcsonderi Meloi 
und Leübos, ist das Ikicli classigrh. — EHnncrungen an Grierhevland 
von K. S c h ö n w ä" I d e r , Brieg , Scliwartz. 1838. 270 S. 8., uiul lirisr 
in Griechenland von F. F*. K, Greverus (anch unter «lern Titel: Heiie- 
lust in Ideen und iiildern aus lldlicn und Griechenland, 2. Tbl.), Bremen, 
Kaiser. 1839. 384 S. kl. 8. Diese beiden Werke stehen ungefähr auf 
gleicher Stufe: beide ^«ind aus einem warmen Interesse für die griechische 
Sache herTorge^aagen , beide mit guter Beobarhtmpgabe und mit unbe- 
fangenem fiSnne geichriebMit geben jedoch , UM des Alterthua betrifft, 
insiMtendere die Tqp«graphie, nichts Nenee, leadern meist nur allge* 

I aaÜB« Bawhreibnngen , das Alte, Bekannte in neuer Form (die Ree. de« 
«rdcra Ton E. MuUer ia d« Zeitschr. i. AU. WIm. 1899 Nr. 91. be- 
adäftigt sich niir mit den baitaMicbtoi dei Yer£ Vgl BBKitar t liter, 
UMerh. 1833 Nr. lA. «nd k dn Abaadsdt, 1838 BKtter t Lift. ■. Kmt 
Mr. 53. Ueb«r Gmertti «tehea kmere Beriehte iii Gersdeilii Repert 
imBd. ai, 6. 8. 473 HaU. Abb. 1639 Nr. 399 Tabing. Lik Bl. 
18a91lr.80.| Bükt t Uter. UnteHu 1839 Nr. 310 Abendieift. 1839 

\ BL £ Ut. Nr. 89L, Jea* LZ. 18M Nr. 71.). ^ M«iMle LMm. 
Utrmmge^Am^ oen ifcm Ferfamr dar Bn^€ tkm FeratorfteiMii (tttcb 
wattfi dem Tilel: SSdätOiaier mOmmdf X und 3. Bd.), BtBtftf., BnU- 
Verger. I. Bd. 184a 496 8. U. Bd. 1841. 684 8. 8. Ihm Beite, m 

' ifir an iaAdfeballUcher Beschreibung wenig besuchter Gegenden Grie* 
ehenlands besitzen, und dem v\'ir nur etwa die Schilderungen in Heil- 
bronner's JMorgenland und Abendland (.Stnttg^, 1841. o Bde. 12.) au 
die Seite steliea möchten. Von wisseiiächatLlicheiu Interesse äiad nur 
die Beschreibungen des Schiachtfeldes von Marathon und der Insel Ithaka, 
Im Uebrigen gilt dem Vorf, seine eigne werthe Person, von weicherer 
Jlirii viel zn reden weiss, höher als das Alterthum, das nur im 
V orbei flohen mIt fi;cnomraen Und ziemlich cavalierement abgemacht wird* 
— Reise durch aUe Theüe def( Koni^eich^ Griechenland in Auftrag der 
kSnif^l. griechischen Regierung in den Jahren 1834 — 1837 von K. G. 
Fiedler. I. Th. mit 6 lithngr. Abbildd. Leipzig, F.Fleischer. 1840. 
XVm n« 868 S. IL Th. 1841. mit 5 Uthogr. Tafeln und einer iUumin. 
geognostisch > bergmännischen Karte des Königr, Griecheniaad. 618 S. 8, 
Bin fäx den jungen griechifchen Staat höchst wichtigei Werk, insofern 
als es die bisher so gut wie unbekannten Hülfsqnellen nachweist, weiche 
derselbe in eeloem Boheosse ingjt, Znnäcbst war ea ein bergmännischei( 
Zweek, fi|r.,wei«ben der Verf« ten der grieeh. Regierung engagirt wurde, 
Aaßauknug aUer fir den Steaft natnlisbea fliineraiprodiiete« Pie Bennltnta 
miner Nneblbmdmngen übevpb er der Regjerang in 90 Banpt- nnd 11 
^i^ieUen Beriebfcmi nebet einem Genenlplin. Dieee UeffHi 4ea liier 
«S t f Oib a i lt eo AaiarbeitnQgen som Gnade. Zogteieb dehnte aber aneb 
yfmL fleina Uaterwcbvnsea anf alle eenstigen EigentbümUeblcetten 
den gnecbiicben Lende» and^ seine Natnr anet Ten Intereese iet namenl- 
Beb die reUatladige grlecbiaebe Flera Tb. L 8. 509—858. (bei welebeir 
Gelegenbeit ivir noch aufmerksam machen auf die f^aiwlle Are Al F»- 
fa y n l t ilie el du C^cJLadu, mtitrmeni rt^ue, eorrigi« et mtgmMUt^ yar 
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M. Chaubard pour les ph aru-rogames , M. Bory de St, Vincent 
pour les cry^togaincs , les agames et la distrihution des espcces par fami- 
lies naturelles y les considcralions ginirales avec iout ce qui a rapport aus 
kabUans, Strassbourg 1830. 24^ Bog. and 42 Ku{)fertafeln in Fol&0| nod 
aaf dea botanischen AnluuBg in E. R. Fr iedrichsthal^s Btki mdeH 
südlichen Theilen des neuen Chieekmiland, Leipcigy Engelmann. ifi3& 
8. S. 262 — 311.)* I^ie eingegtratea aitwihomlichen Notizen bingf^^n 
and 8«hr oberflachÜch nnd für sttwg wfatoBichaftUche Forschung QimÄU; 
dAfglflifiliaii ««ti^itclit aaf chf gaas ▼araltetaii Standipaakte stunde 
Xarioy M dar oiaht ainaial die BrgalMdBsa dar ftaBaonadm Sapadüwt 
beo&tii aand, oar dam aagenbHckUahaa BadirfiiiMe «iMa VtMM» 
ttbar dia aUgamaioafl f eogaostisdiaa VartiiltalMa OnothtaSrnäM (t|^ 
Blatter f. üter. Uaterb. mi Nr. S7., Daekea ia Jabtbk f. wIm. Krit 
184i| I. Nr. 64—67.). — * Aehaliehe Zwecke Tarlolgt die deai B«l 
Dicht naber bekannte Rme in gnwkeatoarf, ÜwUrägffftm^ im fuMt^ 
Ue^ Sgrkn und mdSM^ Kkinnkn mk heMOmw »iUlM mfOt 
naturwktetuchaßUehtn FerMUidt$e der UHr^mdm tätUkr^ aalgr at a i wn 
im J. 1836 von Jos. Rassegger. Stuttgart , Schweitaerhari. Iflll» & 
— Mitlkeilungen über Chriechenland von Chr. Aug. Brandi8.X 
Iii:i>,cskizzcn. Leipzig, Brockhaus. 1842. XII u. 377 S. 12. (die bcjden 
audcra Theile sind liistorischen Inhalts). Für die alljjemelne Beschrei- 
bung des Landes , namentlich der wenig besuchten jetzigen nördlichen 
Grenzgegenden, von nicht geringem Interesse, mit lebendigem Natursina 
aufgefasfit — weshalb nainontlich über Klima) griechischen Himrael, 
elektrisch - meteorische Ersclieiiumg* n , Witterung, Jahreszeiten, VMora, 
Bodencultur u. dergl. viel interessantes mitgetheilt ist — , und eben so 
anmuthig als klar und verfitaadig geschrieben. Auch die Schilderungen 
schon bekannter Gegenstande, deaen der Verf. immer noch eine neue 
Seite abzugewinnen weiss, liest man mit Vergnügen. Vgl. Jahrbb. t. viiss. 
Krit. 1842, II. Nr. 64 f., Denische Jahrbb. 1848 Nr. 205 — 2J0., Blatter 
f. liter. Unterh. 1842 Nr. 305—308., Hamb. liter. u. krit. Blatter 1842 
Nr. 2147 ff., Tabing. Lit. BL 1842 Nr. ilS t — Jamwd ^ « leari» 
Greece ond fAe Joman islands, witii rmnarim 9n Ihe recent Htstoff, fr»- 
•etU State and elaetkal AnU^uiüee ef Üme counirjc» Will. MLara ei 
C ad well. Lenden 1849. 3 Vell. Nach der kaimen Anzeige Yoa B* 
Cnrtine in der Hall. LiA. Z. 1843 Nr. 7. ohne bedeutende Retakiie 
IGr die Cborograpbie, doch dorck groiae Friecke and Warme der Dtf^ 
fllellnng and feine Beebacktang aaegeseichaet x eingestreut aind treffli^ 
Bemerkongen nber Boderne and antike Yerkaitaiiaa des liaa^as aad «it 
nicht geringer Belesenkeit «ne Menge von Stellen alter Autoren, bsMU- 
ders der Koadker, lur Spracke gebracht. MÜ beaoaderer VorMe he- 
sckafllgi sich der Verf. mit deai Mheren Vorkenmen der Bogeacuaitie 
etloa in Griechenland. VgL noch desselben Verf. Fiaggio neUa GrtdMi 
in den Annal. delP inst, archeol. 1838 p. 127—147. und den AufsalS «i<r 
die kSfiif^l. Grabmäler des heroischen Zeitalters im Rhein. Mus. VI. (1839) 
S, 240 — 278. — Unbedeutend sind die Bilder aus Gricchenl. vun LttdW« 
Steub, 2 TheUc. Leipzig, Bruckh4us. 1841. 12. | weil der Vtf i> 
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flüchtig Athen, Salamis, Korinth und Patras berührt hat, M s . Iik Immo- 
Tistl^rlie Unterlialtuwg erstrebt und liödisti'ns für di« Schilderung des 
^e-^Miwartl^^en Volkslebens einiges Braurhharr» hiot^t. Vir|. Blatl, f. liter. 
Unttrh. 1^41 Nr. 263. Besseres bietet: i><w allt^ und neue GriechcnlaTidy 
äne Parallele gezogen auf einer Hehe nach Athen und der Morea, von 
Adolph Sil ah !. Wim lS4(f. '12^ S. 12., indem der Verf. über di« 
Trämmer und Denk«uil< r, iiix r die geographischen Verbäitnisse z. B. von 
Salona, Patras, Nat][Iia, Ar^os, Tripolizza, Navarin, ond über alt« 
Rainen and Denkmäler in Delphi, Athen, Kmrialk, Tyriofli MjkeoCy 
Tegea, SfmU, Messene, Pbigalia, Bassä, Olympia Forschangen ang^ 
iteltt) dm ««dl den Pausanias fleisslg benutzt hat. Allein es febk dm 
Beobachtungen die gehörige Grundiichiceit nnd Tiefe d«r Kinticht ««i 
weichende Sorgfalt und Genauigkeit der BeCr«ekta«C* Dnrab««« 
«Mg ud eberiUteUieli Ist Nmrratbfe ^ « AnriMy ikrm^ Ortete im 
1880, wnA rtmmikt uftm ^kt 9tlmai Jtate tf cfte iia««l md iMmf pover 
^AsOUeam eaipire, Ctepiteia T» AVercreoiby Tr««t. Lende« 
m 1 «. 45ä 0. & Vgl. e5tli«g. get Am. 1888 8C «0. Audi B. 
Zaeherii kat AHm«, «laige TMl« de« Ne^nnee, LiT«dien «dl 
IWt «BT flfiobtig bevilttt, wen er fär «el«« ForeebOBgen 8ber Um 
HmkMkm «od grIeohitfdMa ((»ytantiaiedKa) R«cktfbidier erst «uf den 
AcboB, in Komteatiaepel «od Tr«pes«at VemlafMng sn eifrigerer N«eli» 
fofMbong fand. Deoli h«t er i« Bei«er Btht in dtm Orient Ai den Jtükren 
1887 «nd 1838, Hddelberg, Mohr. 1810. XTV «. 344 8. 8., zwar über 
Athens Zustände, Alterthumer tmd Umgebungen nur Bekanntes, aber 
iber Griechenlands Geistlichkeit und Mönchsthum , über dessen Rechts- 
Verhältnisse, Rechtsbücher, Klöster «. dergl. mancherlei Beachtenswer- 
thes und Neues mitgethcilt. Vgl. Tübing. Lit. Bi. I8il Nr. 37. 38. und 
HeideJb. Jahrbücli< r 1841. 1. S. 100 — 102. — Nicht zu übcrj^ehen 
aber ist die geistvolle Charakteristik des Landes in W. Wachsmuth's 
Hellenischer Alterthumhkundc (2* völlig umgearbeitete Ausgabe 1844») sa 
Anfang des ersten Th«'lls. — 

^Vir gedenken hi«'r noch beiläufig der beiden bisher erschienenen 
lleisehandbächer für Griechentand: Itinerairt' dcacriptif de L' Attique et du 
Peloponhe avcc cartes et plans topographiques par K e r d. Aldenhoven. 
AthPTi Nast. 1841. XXVIII u. 436 S. 8., und Handbuch für Reisende 
in Griechenland von J. F. Neigebaur und F. Aldenhoven. Leipz., 
Brockhaus. 1843. 1. Th. XTV u. 532 S. II. Th. 552 S 12. Beide fär 
den Gelehrten ▼««! F«eh in Rucksicht auf das Alterthnm ohne Interesse, 
fir Teeristen Ton «Ugeneiner Bildung theihveisc zu gelehrt, doch in 
Armaageloiig anderer popnMrer Leitfaden «nd Wegweiser Ifliroerhin ««• 
^erSchtlieh» Bigene Fenehnngen find Ton den Yerfaseem nicht ange» 
*Mltr lireeide hanfig ohne Kritik Ter«x1>eitet« NnmentKoh Nr. % bietet 
«laadie Bldsaen nnd ealhüt vielei nieht iitr findie Gehenge. 8«hr «t8- 
*cid dnd die ▼ieleii lUeehen Kimeaeformen und der Mangel der so noth- 
>adigen Angabe dea AceenU derselben (vgl. die Rea von Kind 
^ Beii. Jahrbb. 1819 Oct. Nr. 80., in d. BUtt. f. Bter. Va^* ld«l 
3d8» mid im RcperCe«. Bd. XXXU. Nr. 
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II. Systematische Werke. Den Hand- und Lehrbüchern 
der alttA G a og ia^hie lasst sich im Ganzen wenig nachrühmen, dasssie 
mit den oiDttiliB UBtersachaniaa Miri^^ sa haltea «iiii beeifert haben, 
md es mtg ff ohl noch einig» Zeit vergehen , bis sie von den Resullatei 
ÜMTsnlbiii j xomal da diese zum ThoU in isindar BUgiagUehflii ßchriftaa 
nMuSilegl sind, yöllig durchdrungen sein werden. Am empfehleos- 
Vflvth«fte9 iii AMh in ömm Biuloht fi. B«brik'a Ormkmilmi m 
^ gmgr w fXMftr Hm rishinf Jir fffnnnrini umt mm WfirtiiHfwrffiii im 
gmML Leipdg, fiagdmui. 1013. VIQ i. tOl SL Mfirh bMi 
■Mb bHMTy MOHMtlidi fi» N0r4gii«cb«idtt4» noch IfciicbM n wfliMimi 
ibf^l I» «MMtt ab«r Iti das Wark» mal fiur 4m MbftntitiiiH 
SB apboriatUob geh«lf«i nnd vwiiflhlal bdiiaba ghnl&cb an! ifadleUa 
NaebffiiiangMi ttnd anf Bapinteig der aiaariMB imgabaa. IM« hm- 
ge^ebeaa Karta to« Citiacbealaad , wakha anab «inaabi Tedbuuft frlhli 
ist in der Ansfohrung wedgstans iiir iahr aättatoiiMlg aosge&Uen (vgl. 
Repertor. Bd. XXXH. Nr. 892.). Sdmaoher dagegen oad ^eafidi 
ni in«ielhaft ist der geographische Theil in F. Fiedler's Geographie 
und Geschichte von AHgncchailand und seinen Kolonien. Leipzig, Hifl- " 
richs. 1843. Vill u. ö.^O S. 8. (vgl. Leipz. Repert. 18^3. Nr. 19«3.> — 
UiibehiiiiiicUe, jedocli aus den besten Werken zusammengetragene Massen 
endlich finden sieb aufgestapelt in S. F. W. Hoffinann^s Grieehcnland 
und die Griechen im Mterthunif mit Uücksicht auf die Schicksale und 
Zustände in der späteren Zeit, aeeb* fiücftsr. Laiftzig, Dyk« lÖÜ. 
3139 S. 8. 

III- Kartenwerke. Die mit grossem Fleisse zusammengesteUie 
Coi lc physiqne y historique et routidre de la Grtice von Lapie, Paris 
1826. in 4 Blättern, ist jedenfalls für die erste Hälfte unserer Epoche 
eine der bedeutendaren Erscheinungen: auf ihr bernhen nicht nur 0. 
MäUec'a Karten zum grossten Tbaii, sondern in der Hao^taache aacii 
•IIa naaavaa» fireilich mit Eintragung so vialar Berichtigungen und Er- 
gänzungen , ^ass die Lapie* sehe in Ibrar BnfcöogliabaB Gailalft nicht 
aMbr brauchbar ist und als beseitigt angesehen werden iDMf« Gros- 
sere, gtns GriaabenUiid apecieil betreffeada «od naiftaieiida K ut k tm m k B 
sind in aaiiarar Zvi m zwei eiacbiaaaiii JUffqt «a« PmßtlUiQf9 fii 
!fiUiHbif «Miy^i^pilg numit %q 4ßOOOOpo^ ^pi«Mv wi0o«g a«ü 
f avg tQVfmmsii»^ aal tä xm^o§%idm «mi m^im» a^m^mmm wth Ia« 

Mii«asai0i4Mr« «liifava^, «ij« 'Hira/^o ml 6iiMwaAst nuti %k 

ißdpSov,UXd§9Z9ß8P^ ftßU^ivmM 1080.» ancb wter dam Tilils 
' Carla dia rüjftAme dt la GHbb irmie m 400000* d'aprht las trUmgit 
UHkm» et Ist leadi dla IHM* Vss ojfieitn iT^at- major de Curmäe Fran^aH 
et le» renseignemena eomwMtmiqufy par le gouvernemeni Grec , et VEpire d 
Theaaalie d'aprh la 9€trU de Af. le Col, Chev. Lapie — par Ferd. 
Aldenhoven, Athönes 1838., 8 Blätter (s. darüber Kieperts Ürtheil 
untea bei Nordgriechenland). — Topographisch' historischer JiIom vo» 
.flsttot und den keÜemtcben Kolonien in 2-k BläUmit unler ßü^uirku^g 
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des Prof. C. Ritter htttrheitet von H. Kiepert. Berlin, Nicolai. 1841 ff» 
(bisher 2 Ifeftc; fehlen noch Bl. 1. 2. 3. 6. II. 22, 23. 24.). Nach den 
besten, zum Theii bisher noch iinbeniitxton HulCsmilieln mit grosser 
i Umsicht und Gennni^keit gearbeitet und ohne Frage das Boitu uiul 
Chrundlichste , was wir in diesem ii'ache beaitzeD. Nor wlre ««Mm 
wüftgcben gewesen, dass der Verf., der wmcb VoUeotef des Werke« 
eine Reise nach GrieckaniMd ■BtanmuBMy lieber das nm§Mktim Ym^ 
yOiMam Utte «fotcetaa lassen. Uflibflgens ist das lai Pn>f pectat faf«- 
taM Verspredh«, aH den AtlM MgMch «Im mUitmdm Tasl mm 
fMnea Werke efsab«iaMi zo lassen, der aSMer «iMr tiiltrii«lii> mI 
geagmpUNbaii UtbenMt di* RMMardiMg all«« tqwgupMiAaa P*- 
I lalli, die A^id»« allir basoMa» «mIIw Md A«l0i^^ 
1 üMigBi Waix— yaiaafaMi w Brfaiabiagwg daa AiMiidu wlliHw 
ui 4tm «aawgaa l^mrtbMd •wflBiaa mU^mmw^ Wlaww Mahar nach 
«Hifilli gaUMbatt. 

IT. IllnatTirta W«rka ««d AttaUbtao. AMaardastedMi 
rfinlua UMiaabaaabfilbMgea , — aatHah i» dar iladkr^aabaa , adb- 
gethsUlan Aiwliihtin vnd Abbüdaagen gebfirea «b allgeiaafaia WawlBBgi» 

Marli ■ -* - * *- - ^ -■ E J MfT,.^,. Mj/nM ■ 1^ DT W 

■wraert arawBW vwvt fw otvwbv wcb ohmbmm aMmrasBavia ay n* tt» vt ii«' 
litms, London, Longman. 1829. 2 Voll. 4., in jedem 32 schone Stahl- 
stiche, jeder lait 1 Seite Text, der aber sehr kurz und angenagend aus- 
gefallen ist. — La Grcce. Vues pittorcsqucs et iopof^ruphiques^ dessi^ 
ftffe« par O. M. Baron de Stackelberg. Paris 1830. 22 Lieferungen 
all 4— 5 Blatt. Getreue uiul von den vorziiglichstci) üanzöäiüchen Künst- 
lern wohl an«;j;eführte Parstt Hungen, gepin;n«»t von der gegenwärtigen 
Besch alTenhoit des Landes und den Resten des Altertliums einen richtigen 
Be^^rifi' zu Hieben. Vgl. Bahr Inden NJbb. Bd. TX. S. 14 ff, uad O. 
Mülier in Gotting, gel. Anzz. 1835 St. 17. 8. 164— Ibö. Dreis^V 
j4mickten Qri&ihcnland» seu den Berken f^ricchischcr Autoren, Gegenden 
und Momtmente vonteUend^ wie sie von denselben beschrieben und noch 
jetzt in der Natur wrhtmdtu mmd , nach Codcerell, Williams u. t. w. ge- 
•focÄen uTtfcr Leitung des Prof. Frommel. Karisroba^ Kanatveriag. 
1830. a H^. 4 Die Ausfuhning in Stabbtich galaaffany dia AoswaU 
nicht ganz glücklich, die Reabaafolge obae Zaaaaunenhang , der kurz« 
b«mibeDe Text in deutscher nnd französischer Sprache ohne Beden» 
tm§, Vgl. Babr in dea NIbb. Bd. IX. & 9 ff . — Obrlat. Worda-» 
weirib 0r§9e0f fiOßMy danwjiiiini aad iWifc H a ri . Landen 1839. %^ 
fani«. Aaagaba» Im Mm j w ^orti t at af Maarffaa, pm R. Ifigniifi 
Pteiaim. 8. adi MMibMebaa, 3 Katiaa and fiOO HdaacbailtoB, 
Mr aASn anageatattot Uabar dan TaH bat Ba£, dar aar dia ftaaia«« 
Aatfiba ffiditig gas^, kdb UftbaiL 

Y. laacbriftdDWarke. Ffir dIa Epigrapbft i«t ki dan Mite 
labian eiae ibavaaa veSaba Aaabaata g awa nn an woidan, gaaaa 
^kmm Ton Stoff an NnabtrSgen Kat da« Cbrpn« un i rfi i l fannai g i ' w a m« i > 
^muk L Band 18S8 (XXXI a. M 8. Fol.) za ainani fihr «aine Tollilln. 
^gkeit sehr ungünstigen Zeitpunkt «racbien» nnd daa JoM mH dm 
Ö. Baadc 1043 (1136 S.) schon weit nber G ili c b ea l aaii Oiaaaan Umaao 



Digitized byGo^s'^ 



UM 



BibliogrftpliUelie B«ri«liie* 



glirilAt- ist» yyi9B rmk dum mm Gefundene« Irt tMit m ReisewMtey 
ihdUs Iii pciiotfMli «iiohtiiMiidai Mriftea^ b«i«iMl«iv in denen 

loy^« und ^IpjiHoloynij) ^i^iMf^^ Ia de» Hall. ardhleL foteWceiHMl^ 
lai Rhfl^« MoMMii in Knoitbliit s« w* vmherfMtrMt, Vm taMt- 
lugM eind M MMMiks I wr^ to ii ei mMae. wMtgk edMÜlfKe Lud. 
R«isiB«« FoM. 1^ infiiiil Inferr« Jr ea ft jg, Laeetifeiw, Jrgi»«», <^ 
fMiMie, Meir«!^» Aoeirae. NanpKae III a. 38 9« FmcA 

tfuutit {apt<ie»itwiil«rMi. At)Mme 18Ä 90 4. (vgl. dk RMmnieii w 
Osann in d. Zeitscbr. f. Alt. WiM. 1^ Nr. 96^58., von Hsniltev 
in il. Transact. of the Roy. Soc. of Lit. t. 3. 1839. p. 126 ff., von Prant 
im N. Rhein. Mus 3. 10^3. S. 84— 94.), von Ph. Lebas (welcher 
auch die Bearbeitung der in der Kxpnd. scient. ü. Morei^ zusammen« 
geetellten Inschriften besorgt hat ) Inscriptiona Grccques et Tjntines. Pari» 
1B35 f. 2 voll. 8. Eine vullstiindige Literatur der Klpi^raplük wäre bei 
d«r grossen Zersplitterung des Materials sehr erwünscht. J. Fraui 
hat in seinen übrigens sehr schatzbaren Element, epigraphiccs Graecae, 
Berel. 1840. 400 5. 4., diesen Gpf^enstruid über dip Maasen T*»rnach- 
lässigt. Einen kritischen Bericht über diese Inschrittenwei ke hat Karl 
Keil in den NJbb. begonnen, und in dem ersten Artikel Bd. 40. S. 256 
<^295> mnachst über die Sammiungen von Rom and Le Bas berichtet. 

VI. Archäologisches. Nur angero wagt sich Ref. aaf ein 
GalHAt, aaf weUhem «r sich ziemlich fremd fllbh und daher das Gast- 
recht anrufen mniA» Doch kann der GewiBB, welchen aoch die Afikit*' 
logie aus den topograplnschen Untersuchungen dar Jinpfteii 2eit geiogca 
hat, Idar «MMgUoh ^ans mit StSIladiwaifan ibeigBiifan ward«. Weaigi 
Attdaalmgaii -wardan vor dar Haad gaafigaR, da das Wla hligara wdler 
wlan gabörifaii Orta aiiiar ttahara Angab« imtartogaii waidoD wifib 
Fnade enter €hrosse wardea «igeattich nlebt getban^ wemi naa Mit 
«Iwa dabin die Anagrabniigan so Olympia vnd die Wiodonmfladoag des 
NiketoBipala in Athen roebnan will. Dia fvftnaSrfsabe Coomliiioa bat 
Mab atf dia Raata der altao Knnat ibr basonderea Attganrneilt gaiidMt 
daa gireasa Knpforwavfc dar Saatiao ffar Arddtoatnr nnd JScolptar basehiT" 
tigfc atab Ibat anasobBaaaKob danit, and tratet, sow^ Ref. ein UfM 
lud 9 irenigstena binaliMIdi der kuMtleiiiehen Ausführung Ansgesdcb- 
neiaa» Unter dar jetaigen Regierung ward die Grabung auf Reste des 
Alterthnms systematisch nur in Athen , und nur hier bei den beschränkte« 
Mitteln mit verhältnissmassig erheblichem Krfolg betrieben: in andern 
Gegenden, wie ?.. B. in Sparta, Tegea, Megalo])olis , schlug man nur 
gelegentlich und auf besondere Veranlassung ein oder stiess zufällig beim 
Graben oder bei neuen Grundlegungen auf alte Reste; doch war kaum 
irgendwo das Resultat von grosser Erheblichkeit. Mehrere Bron«en, 
Maniiorbilder, Terrncotten n. s. \v. von schöner Arbeit wurden gnfcn^len, 
Sonst weuin; mehr als architektonische Ueberreste, Grabsteine , Sarko- 
phage und der gewöhnliche Gräberapparat in unzähligen Exemplaren 
(s. besonders die Berichte über die Gräberfunde in d. Annal. d. iitft. 
arcb. 1830 m^i47.» von Gerbard iai «rabioi. Int. M. 1837 
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Nr. U., Ton Ross ebendas. Nr. 6« 13*^16. ond im Knnstbla^ IflM 
Nr. 33.^. 66. 76., 1838 Nr. 59., ron 8chM aM. I18IO Nr, MK» 
«nd^uÜMiplwwkTMi O. M. •tftokelbarg, dir CMNr tf«r Wi»* 

Am Wtlckar i« MmId. Mm, 4. MS S. 4re«-4Mb wd G«r. 
Ur4 ia öirBdl LH. »«It. 1888 En. Nr. 78^770. Im AUgMMbw 
aWr piß dts in «dair («gaftiiirtSfBD Ptanoc «MwMkMiurfge Aatiqtip 
t8tfliigM>U (Mkw ohtti Jl«li. dmnk €iiMkMl* I. tt. XI ft) 

hi—iind cia» «tee iocb fwIMm ra M mm, 4mm VMm im Prira«^ 
luMid« ibtr|iig snd — «o ll » iml«r 4w Bami («tkuie IM Twhdmiltli 
9Öm M «ft fick d8fMit«ttd«r GeJegcuhell iB*i Attrftad Tertriebai «od 
den Viirteriande entzoj^en wurde. Doch war man scbon frühzeitig darauf 
bedacht, das Gefundene zu sichern und in Saininhtngen zu Tereinigen. 
Gleich III den ersten Jahren des Freiheitskampfes hatte &Ich für diej&eu 
Zweck eine Privatgesellschaft, die Piiildumse, gebildet: zum IMaseom 
^natd ihr von kapodistrias ein Kaum in dem neuerbaiiten Wa5«en- 
haage zu Aegina angewiesen, über dessen Bestand im J. 1H30 A. Ma- 
stoxydes in der Atyivaiu IHi^I, 1. berichtetf* fdaiaus ein Au.«7n*T in 
den NJbb. Bd. IV. Hft. l."). KIkum; ie^'te K o k k o n i s iu Herniupoiia 
auf S)roö ein Localniuseum besonders für die Inseln an. Beide (V) wur- 
den späterhin mit dem zuerst provifitorisch ¥on Pittakis auf der Akro- 
pohs gebildeten , dann nach dem Theseion verlegiMi NatioMlmwMtn M 
Athen vereinigt, für archäologische Zwecke »bar von der Regierung 
selbst i^l eine Zeitaobrift, 'A^xaioloyiwi 'E^f^ipt^i'g , begrüadet, welcb« 
jad<»cb ihrer D a atiuK BWIg nicht TolUtündig entsprochen hat. Ueber dan 
Stand d«t IfatMUM nid der grieduachen Antiquitäten ührrTfnupt im Jahr« 

1837 gieM Anakiftft S. Gerhard im Archäol. Int. Bl. 1857 Nr. 10 SU 
vod ia den AiNinL d. inrt. nroli. 1887 p. lOa— lÖOb (aur Ua monumen» 
ßgurtt WMüM< «sfneOMMnl an CPrdev), iber den ^sgenwirtigen Stand 
UfÜMdi A. Sclidll in dnn mukM. mAOkmgm «nt OrMbnM 
mha 0. M«ter*a jUmerinMwen Fafkrmu 1. JAn» ^Mftin. 
mnhm^. Frankfiirt n. M«, BenMnn. 1648. TI nnd 181 8. 4. nnbe4 
4 Tiibb« Sine knngefinstn GmdMite der ipriediieciien Angrntangen 
^UhtdaiMlbe 8. 16— SI., nnd B. Cartinn» sür neueren Nndb^dkinr 
gm it Bt., eAi mMM^. Vortrag gMUn mm WMsdmmmmtfmU M 
Mm 9. Dee. 1842 , abgedruckt In der PreoM. 8lantaneitnag 1648 
Nr. 9. Welchen Gewinn die Konstgeeddehto f en dieaen Anttndnngea 
gemacht habe, durfte sich noch nicht ganz fibeneben lasscfn: Binzelnei 
hat namentlich Ross theils in kleinen Schriften (wie z. B. Kritioa, 
«wfes, Krtsilüs < t autres artistes Grecs , Ath. 1839. 16 S. 8., deutsch im 
Kuiibtbiatt lÖdK) Nr. 11. 12.) und AutsäUen iiu Kunstblatt (s. vor/. 1840 
^r. 16. 17. 32. 37. 1841 Nr. 1.) erörtert, theils in sein 'Eyjj^a^t^to*' x*/^ 
f'^p^taoÄoyf ag rmv T?;ij'7'fav , dtafOfti} TtQcozr} ' lazo^la trjg ttxvrjg ftfX9*' 
(ii.mioji Ko(Ji'vdov, 'A&rjv. 1841. II u. 250 S. 8., verarbeitet. Anderes 
Jst in den Annaien und Bulletins des archäol. Instituts zu Korn, in dem 
Hdl. archäol. Intelligenz - ßlatte (bis zum J. 1837), in der neuen Berl. 
*«bäol. Zeitnof nnd nnderwarU niedergelegt. Vgl. noch besondecs die 
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WkmMA fh 41t J«te» 1829—1836 fon O. Muller in d. Hall. hiU 
SUU 1885 Nr. d7 & RadM mag nocli die Schrift des am dieBi- 
Mtmg 4« R«ite gifcdi. AtetiMm •» TerdMitoi L. Klent«, 
apkoHMke B^ mrfcw ngw g<twwait «qf «iw Mm iMc4 OfMwilaiiif, 
HerÜB, R«iA«r4 1888. 751 8. & nie timn Mai in Pol«, lii«r«&M8tolfe 
finden, eliie Sckrifty welche Raf. bateavt alclil baban btanteea« 
können. iMaaalba antMS^ nack daa 4ai«bar «rataltelaB BeridHeB riri« 
über die Alterthömer Atbam md 4a» HwiptiNiiikto 4aa Mo g oM M, bt 
aber namentlich aus arÜaHaah«» MndpMkt ^es c b ri a b a n (i. ffiarth h lt 
1840 Nr. 2—5. vgl. da«. 18#1 Nr. 61^71. wid 1813 Nr. 8.)- 

Vll. Zur Kritik und Erklärung altar Sabrifiatallar. 
Dass auch diese Seite der AlterthuiMwissenschaft mdit laar aosgegangii 
sei, bedarf eigentlich kaum einer besondern Erinnerung. Dia ll alt fr 
suchung der Localitäien, welche die Schauplätze der glorreichsten Tfcalte 
der alten Griechen waren, konnte nicht ohne bedeutende Ruckyrirkang 
auf das Verstandniss und die Erklärung vorzugsweise der historisch«! 
Schriftsteller bleiben: Herodot, Thukydides, Xenophon, Po- 
lybiaSy Plutarch und Livius haben davon den bedeutendsten Ge- 
winn gesogaau Vor Allem aber sind es die beiden Hauptstützen der 
ftitaft Periegeae, Strabo und Pausanias, welche in Folge der topo- 
graphischen Untersuchungen in Griechenl. nach allen Richtungen hiu äui ü 
0riuidliabate berichtigt, erläutert und comaaatirt worden sind. Bei 
Sir ab o freilich, der ja auch nicht blaa Chiachenland , sondern die 
gattn «Ita -Walt umfas^i iai aa biahar mr bei einzelnen Versuchen ge- 
MMbni di« vatt Q» Kraaer versprochene handschriftliche Herstellung 
8aa Cmam (da«i ab Vailnfer Abbh. de eodkibu$ mnAomt g»- 
grapkkm aafUteanf Miii «Brfjrtb, Baral. 1810. 48 S. 4», frngmmU Bri 
VML geogra^U99nm 8irdMi» Baral. 1818. 24 8. 4^) Ia4 lach iauner 
Mabt ataablaaaib Dar Tei* 4aa Patiaanlaa hb i gng a n bat darch 
traSMia» alt michan HiliNatttabi- f««rbail«te Aaagaba tm ^ H. C. 
Sebttbar« and Cbr. Wala, Lipslaa^ flaba. toI« 1. 1838. La«.M8. 
^11. XXXn 0*855 8» ▼al.m.im. XVItt..8e0 6* 8. (a.d.lM.t. 
Creasar la d. Macb« gaL Aank 1818 Nr* 0a*-9&» T. aiabalit k 
d. Hall. IM. SMt. 1839 Kr« 98 & o. 1818 BBI* Nr* 9* aad vatttai 
in d. NJbb. Bd. XXV. & 1—27.) ^ TSUifa UagaalallBiig arftlm. 
Kritische Beiträge im Binzeinen hdhmk Raf. in da» At^ aacfet. gi W 
▼ol. I. (1836) S. 169—186., L. Preller im Dorpater ImtL Vmhim 
J. 18iO(abgedr. im 8. Öuppl. Bd. d. NJbb. S. 304 ff.), und A. Reiaaft 
sjfmbolae quaedam ad genitmam Laconkorum Fausay^inc cofitextumiit^ 
tuendum , Oels 1842. öj S. 8. geliefert. Ueber Pausanias^ Werth Wl4 
Oeltnng (worüber eine bes. Abhandlung von F. S. Ch. König, de Bwt^ 
ßde et auetoritate in hiatoria , mytholo^a artibusque Graecorun 
tradendis pracstita, Berel. 1832. 57 S. 8.) ist luaii jetzt durch vieifälügeB 
Gebrauch an Ort und Steile zu festeren Resultaten j^elangt. Das Ganfe 
Midlich der alten Periegese hat im Zusammenhang mit den übrigen ver- 
wandten Literat« rzsv eigen Preller behandelt i[i .seiner Ausgabe d«r 
il60 FtUeuum S. Iö5— 198» Nack gadankan w bier bMoa- 
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lers für Herodot der Geogra-phie des II. von H. B o b r i k , Königsberg 
I 1838. 8* y für P 1 0 1 e m a e 0 s der Bearbcltun^^on von V. W. Willjfsrg, 
, Fase. 1 — ^4. Essen 1838 ff. 4. und von C. h\ A. iN o l> b vol. I. Lips., 
I Taiichnitz. 1843. 16., für Dikaearchos df»r Bearbeitungeu von X 
' ßuttmann, Namnburg 1832. 4. and M. Fuhr, Damuit. 1841. 526 8, 
I 8. , für Skyiax der von R. H. Klau s c n , Berol. 1831. 8., and für 
S k y m Q 0 s der Ton Letronne, PariB 1840. 8.9 mwU der kritUcbea 
NaoUese far die drei letzteren in dem SuppUment mm ibniUfiff ^liWiNi 
4m pttU» giogrtfke§ Von £. Miller, Paria 1839. 9» 

Indem wir nun zum Kinzelnen ülMtgalMB, nur noch ein Wort zur 
Verständigung über deo OmUMifmakM, von welcbem KtC bei der nacb- 
ütbenden Ueberit^ aoifffMgin kL, tSmea info MWiigruiMidlin 
rieht ody bl- ei»a OiiwniwtnuMMlf I» di» rnman Zrft Mmivä 
BirtdecfcM|geftwB I» Oifarii— liaJ, «few» in dft AH fite lia F. Km«« 
fir die Ikihtm bU aaf ChoU««U6oftffUr I» d« Halt Ul. Zilt» 
IWNiwa». «.40. dM Attftatet M mmmii IMfitoii /fb* 
diaM, in d« Blitt. i: Ife. UMarii. 18iD Nr. 60.) i^Mert^ sa geb^, 
üUen ibeii «0 wenig ainrgighiBd an «dsi ab et giMNi gtpowMun muec 
4tr gMtoilt«K Aufgabe lag, JUC ghabte «t«rif MMiebcM M ntw^ 
MlHMa md tmdk fdhMr Aufgabe In eigentlicfcea SIhm m — topwhen, 
mn er den Terandi Hihte, die ErgebtoMe der iepograpbiMiMn Fmw 
Nking mter einem Veneidbniss der einzelnen Positionen zusammen- 
Wfiuwcn. Zugleich jedoch war zu bedenken, dass das Ganze da.s Maas 
einer Relation nicht überschreiten, nicht zu einem förmlichen Buche über 
die Geographie von Griechenland anschwellen durfte. Wenn daher Ref» 
einerseits überhaupt sich der moglicbstea Kürze befleissl^tc, so hat er 
andrerseits auch, was das Stoffliche selbst betrifft, sich nur auf das 
Nothwejidige und Hauptsächliche beschränkt und, indem er blos diti 
Städte und Ortschaften der einzelnen Landschaften als den leitenden 
Gesichtspunkt betrachtete, Alles das, was znnacli.st auf der phy.si<chen 
Gestaltung des Landes beruht und in der Haupt.^aclie noch gegenwärtig 
dieselbe Physiognomie bewahrt, wie ehedem, also schon der Natur der 
Sache n^di weaiger sweifeibaft sein kann, d. b. Berge, Flusse u. s. w., 
ausgeschlossen oder nvenigsteM TwkemMiidra Falls nur beiläufig bernck- 
8i€hti|t. Bei den einzelnen PoiitfoiieB, unter welche des Zusammen- 
^gs und der Vollständigkeit wegen Mch diejenig«B müt iiafer«yit ^fVttr- 
i den, welche einem Zweifel nicht mtarworien sind — was vm i» weniger 
{ ^ noitattbaft wird fatei kSaM, da auch ub«r aie in der nmren Zeit 
Crandlickeitt Uiitflfiiid«iga« «ngeatellb i»d neue AoMbloM fagab«a 

n/mMmtif am deM äUk der Lmt d«i Wtiftem B*tht «vMin «nd 
**«nMiteii kuuu YQii3g|iclL aber iii «r bwiiki gemsaii» danb dia 
^ ^ ABArdoiuig» ib«r ^««Mw M Jete Haq^^ 
>«*taag«fr«iM benMrki ist) dm Gmd dü FwMiMtim der tApognifklp 
KanirtriM and dflR €}«f«iui, wal^ 
gamdift bat, andi ^ Aiga dairtlkh «ad ibirMtHab 
^*nr«Ktialiii SB laaianu 
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A* Hat nördliche Griechenland. 

Hier müssen wir zunächst des lehrreichen und mit redlichem Fleissc 
gearbeiteten Werkes von F. C. U. Kruse: Hella» oder geographisch' 
mtH^arische Darstellung des alten Grieehenlanda und seiner Colonien mit ' 
•tferfer Bucksicht auf neuere Entdeckungen, Leipzig, Voss. 1826 ff. 2 Bde. 
8. (?gl. Hall. Lit. Zeit. 1826 Nr. 91. 92., NTJbb. 1827, 2. S. 59 ff. aod 
1828, 2. S. 84 flf., Wiener Jahrbb. Bd. XWUl. S. 48 ff. u. Bd. XXXIV. 
9m 41 ff«)y gadenkeii. Dasselbe gi^t im 1. Bd. die allgeaiane Uterari> 
0eh6f awtlieiiifltisclia, pbysisch« und MvUnrifcha Einleitung , und beban- 
deH Um waldiar in 2 AbtheUaogcii erMhta (6^ n. 467 
dw nMllelie Griedieaiaady oder nach der f^wSfaalieh beUabtea BialhB&» 
hMig dM nerdüehe ttnd das' eigefrtlMa QilaclMakiidi, fir die damüige 
ZeÜ la «rschdpfimdery dWrfaaopt aber sa lUBst&idlldwr WefiN. Fir die 
Gegeawart isi ea aaCofigja der Mhlroieheii neoereii UnterettCbnageD nd 
BirtdeekungeB weHig bmokbar nähr. Andere ReBOkate braehfte adMa 
O. llftUer'a KmU dee fOrMAm fifrMM«fui (1831.), weMnrnr 
Brlatitenmg und Rechtfertigung die kleÜM Sdnrifts aar Smt9 de» Mt- 
Uchen Griechenland von K. 0» M., Beilage MC disii» IFerfte dP M iW i n i 
Verf, yydie Darier^*, Breslau , Max. 1^1« 37 8. beigegeben iv«i4e. 
Doch auch Moll er* s Leistungen wurden sehr in den Hintergrund ge- 
drängt durch das yortreffliche und für Nüid^riechenhuid einzige wA 
wähl hal t cUssiache Werk von W. M. Leake Travels in ISorlhern (Jrccce, 
London, Rodwell. 1835. vol. I. XII u. 527 8. nebst 1 Karte, 2 Plänen und 
3 liKschriftentafeln. vol. II. 643 S. nebst 1 Karte, B Plänen und 20 in- 
echrifteiitafeln. vol. III. 578 S* nebst 2 Karten und 10 Inschriftentafebi. 
vol. IV. 588 8. nebst 1 Plan und 11 Inschriftentafeln. 8. Vgl. die An- 
aeige von O. Müller in den Gött. gel. Anzz. iSiO Nr. 34 ff. Dieses 
Werk enthält die Ergebnisse von vier in den Jahren 1804 — 1809 aage- 
stellten Reisen und er*;treckt sich über alle Theile des nördlichen Gr., 
selbst auf die Provinzen, welche aus begreiflichen OrÜBden von dem 
Kreise unserer Untersuchung ausgeschlossen bleiben , auf Makedonien 
und Itlyrien. Für die nördlichen Gegenden ist sie nnsere eimiga Aacto- 
ritat* Nur die südlichen Striche bis zur jetzigen Landesgrenze am 
Ofibrya aind nenetdings raehnnala theilweise beauoht nnd geschildert wor- 
den > besonders von L. Rosa, weicher Erinm^ngen an die 1834 unter- 
nommene Reise des Königs Otto durek Osigrieehenland im EdargtnblaU 
1836 Nr. Id6-~158. l$^m. 171-^176.* 904^210. mit- 

gethelH bnt (laidel in topogmpUaflher HinM* n««k an «iidgnr UMkh»- 
keÜ nnd ni3cbta woU Tum ?er£i aalbal nidit nahr dorehana reiMM 
werdan)» nnd vea H. N. Oirieha in den Jbinitiiid Mfiantiltmgmiit 
HfMMiMd, L TheiL Ma «Aar Delphi Ourdk Bbd» «md JMM» im 
IVMm» fld» % JPIAieft» Bremen» Hajrae. Vm. YIH o. 9S4 6. 8., iSm 
wahren Mnrtaraehrift in ihrer Art, deren Unfterbrseekung durah den fri^ 
lelfigen Tod der Verf. achmarslidi wbl beklagen Irl. VgL d. Raa, m 
Prans in d. BerL Jahrbb. 1641, L Nr» 4. fi.. Tan Onrtiaa in d. Bdk 
LH. M«. 1813 Nr, tf. nnd Ton Wieaaier in d. Gott. gaU Ann Ji^ 
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St. 183 — 185. und die Anzeigen in d. Tübing. Lit. 131. Nr. 14., 

Heidelb. Jalu hb. 1. 2. S. 95— 98., Ülätt. f. Utei-. L'iitcrii. 

Nr. 291. Einiges Intere.s5ante Itir FOpo^i aphie, namentlich über Kuböa 
Bnd für die Bestimttiung der Lage iiit hif-rer alter Städte, bietet aucli di« 
Beise durch einige Gegenden den nüi dlu hvn Griechenland vnn L. S t e - 
phani, mit d Stemdruektofelit, Leipzig, Breitkopf u. Härtel. iÖiÖ. IV 
0. 107 S. 8., obwohl die^cibe mehr vom archäologischen Standpunkte 
ausgeht. Vgl. T h. K i n d in d. N. J«^. fjZ. i8H Nr. 54. o. Ö5., £litt. 
f. Uter. Unterb. 1843 Nr. 143. 

Was aber die neuesten Karten des gesammten nordlicbeii Gfi»> 
cbeaJands betrifft, so begnügen iivir nna Folgendea ans dem PmpectOi 
zoKiepert^s Atlas Blatt 10. 13. 14. berauszuhebe«. „Ungeachtet die 
fniiilifiische Aufnahme Nordgriechenlands, als PortselWHig derjenigen der 
Morea, langst beendet, and der ostliche TiMi» Atttk«, Aotetia, PftMkla 
und Euboia enlhaltend , schon im Stich ToUendet lit, m Ui dodi wnik 
kaimflaffbimg da» 4aw dievs- BUtUnr ImM pnblldit werto dirllaa» «i4 
iibi, UM bit JMsft davon niHfetlMlII lat, baadiriafct tidl aaf dla Im 
MMi de In 8QmM4ieG4ogra^, iL Mfc» Tm€ Wll p. 90 C ab- 
gadraekten 146 twi Paytiar trigDMOMteiadi beaHttortaA PMkitei hi^ 
ler «iMaliM an« der AafimhaMkarta Im Maatatab« tmi 1 s lOMOD oopiitMi 
Make, In PInlayU Or^pkt atti JM a i i l a rad Oordon^i 3nteniio|9tet, 
wd Carte di» Jfagfttdai» daUilMaeTaa F. Aldaakoycn, Atkaa 
IfiSS. 8 Bl., weleba aoa dar Aafiailiaiekarte snf ^ (l : 400000) redaairty 
Witt aber sehr flochtig und nachlässig gezeichnet ist , betaaders scbei- 
■an die Gradlinien eri»t nach der Zeichnung und sehmngenaa eingetragen 
zn «ein, dn fast alle j(Mie trigonometrisch bestimmten Punkte in der 
Länge, viele auch In der Breite iiiclit mit <ler genauen Angabe Peytier's 
abereiosliaimen ; ebenso sind die Contouren der Küsten, wo sie von guten 
Seekarten (wie den SnivthV«ohen für die ionischen Insefn, Akarnaiiien 
Und Epeiros, und den C u j> e lan d ' sehen für Tiiessalipn) eiitiiüinmei] sind, 
durchaus ungenau ^ezeicluiut. Gleichwohl bleibt di' ^e Karte bis xur 
Publication der französischen von Nordgriecbenland für diese Gegend die 
beste und fast einzige , da alle früheren nicht auf Aufnahmen beruhen. 
Doch sind die Karten von Leake: a Mop ancient and modern of thc 
Pelo^Mmnesus atid a part af Narthern Greece^ Londoo iSdO. (von Leake 
<uid Gell geoMioflebaftlich bearbeitet^ Skr Paioponnesos dnrch die fran> 
zdsiscfie Karte ganz entbehrlich gemacht, ausserdem aber Attike, Boiatbly 
Pbokis enthaltend, daraos Attike einsofai wieder in Leake'a AbhandL 
w Ue Demi tf jMda)f aowie Norfftem Oreeet und In gntamem Maaa« 
•tobe Fort ^ BoeoUa ami Fktek^ bafde sa «einen IVoaeli af Narlftam 
^frm» 1S36. geliaflg , nach Inunar aehr wartbrolf, aitd' irilliam aicb aebaia 
Mba dar dkireb'dia Aatahmd' baricbtigton Zdabnong; ja aa aehaint ür 
«i<»>ln» 1889 naeb nicht TamMatane Th^c dar Atdanbovan^cchan- 
Kaorla^ beaandava Akarnaalan, baaka*a .Mrficm llfrcaev banatat werden 
*■ tia? den eben angefahrten gHccft. Titel der AldanbcTcn'adida 
K«vtq.K Aia Jätet ist itt Obigem ansata Wissens nar ncdi kbM* 
eHbM w iijB A AbncbnUt dar loiirirttei» mafimhan and tlia mlhw l i o 
A/«ftrl.f.|iML«t AMi.Ml«r« aiU.M.XLi.flyi.t. 14 
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IfcÄÄtcngegend als Beilag« zuStepUani'» Acue, aus dftr fri 
j||y|ll«hmpkarle entnonuneil. 

In der folgenden Uebersicht ist Müller's Karte, welche in den 
Händen des Lesers vorausgesetzt wird, als Anfangspunkt angenamraen. 
JHe io Klammern [ ] stehenden Positionen sind solche, in deren Beatim- 
mnnc die miSjuwo Forscher mit M filier zussmmfBlllfaii, ftUe uUngea 
«M «Iiw44«r-Ml ^••iWMii «4fK »we»ielhaft. 



L Epeiro«. 

Riv Epeiros mir «Mb MuUer's Zeit Pouqueviiie der 
||lj„iy|-^«|fliglnHtf j Ton dem jedoch M. selbst sagt, dass seine Nach- 
ng^»^ ^ «diw«r toi |facM# BaspEiff« soruckzufahren seien. A«f M.^s 
liiert« f BHg— ff to» Chaonia nur ein kleiner Zipfel im SödttM 
^MlJint, li( Kf^tm 4ßt MhwMiil» ThaH und kmm P^ätkn 
ItMhiatig. Qifii i|e« Ist diäte LantoM^ cowrtmrt von Leske 

CTriMe v«k t > 1—10«* 17&— aOA. d80-*416. vel. III p. l— 
488^102. t4. IV. f . 44— 96L Mmt KavU fiifm fir did KiiM 
Epeiros mid TbMftte die AttfiHAflM TOft Sasyth «ii4 C«p#Uftd 
zum Grunde, w«a Kiepert Bl. Ift. 16. flMMUi MMhSiirt. 
Allgem. vgl. C. F. M«vUk«Jr kbpmth-geograpkktk» UmraMmi ^ 
I^andes und der ÜMMtasr mm Bf^t U K^fOBitterg 

(Prograwm.) 

1. Chaonia. 

Palaiste (nicht Pharsalas, wie Leake I, &• ktUiÜl^k^ 

Caesar d. bell. civ. I, 6. citirt), der nördlichste Ort an der Küste, jeöt 
Paldsa, — Chimaira, etwas südlicher, j, Khimäraj Leake I, 7. Ä 
In der Nähe Port PtäSrimo^ der alte Panormos. — Oncbcsmol 
am nächsten Hafen (j. ctovg ayiovi; oaoätta) südlich, Kaasöpo in Korfti 
^genüber, Leake I, 13. — Davon et%vas östlich Phoinike, j. Finiki 
mit Resten eines alten Theaters, Leake 1, 20. 66. — Von da noid- 
östlich Helikranon, bei D6lvino , Leake I, 70. — Die nordlichste 
jgymyll^ IjyHK^awärts Phanote, bei Gardhiki, Leake I, 73. — Kas- 
•iope, welches Kiepert nach Ptoiemäus, der einzi^^en Auctoritat, zü- 
•adttt südlich von Onchesmps angiebt, beruht nach Leake I, 93. auf 
^tavp VawvttcbskiBg. mit dem gegenüber aaf Korfo liegenden gieichosiai^^'^ 
(JKadMfM)). — Büthroton, mit Ueberresten der ^rMi^ Iis4 
vfHI. A^g«» IomI^« I» 39 ff* Pro|(«ici|.I>enkwürdigk. I, 22 ff.:— K«* 
a^r,jLa. (IM«^» ^Aan l^coia) a»i«diten Ufer des Gr eniftniwa Thya> 
w^Vfdßmd^i walaW Budt yermothlich dis IMflnBHfba.tMM AM 

2, Theiiiroat. 

. 4b te KMte Toryii#9 iicUicIi wm Vgjb» Chei««vi»B (Ii* 
IpiPar n «UUch aatatvl), bei Bdr^f «n Vfb. wttiat bcf 4ft^ 
sin4 UtbfffMte «in^r griecb« Bafeitigang Mrkn^*MMf faniHHil, Uafcl 
III, 3 C — B««haiti«ii, tial n wait Mdttdi M MiiU«v M« Vi^ 
TQA ^'diim, HI»«. Walter k aSdMe« Riahlviig ffer Btfi« 

qU^J^3i%C?. F^ndn), 4«9i Laakt UIt ^ nrfft dMi üata SUi» IM^ 
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fidrt, Mein «r wligMii H% ^RakUm einer SUdt Klaia in Abredi 
stellt (V). [Hier möndet der Acheron (Gürta odvt Suliöiika) ^ nach* 
dem er tica Acheriisischen 8unipf durch.struiiiL inid duu Kok^tu^ {l uvö} 
aafgenommen, Leake IV, 65.] An demselben lag P an dubia (^Kastri)^ 
Ton dem noch die Mauern zu selieii biuU, Leake IV, 55. , bei Müller zu 
nördlich. Etwas wesiiicli Eph^ra oder Kichyros in der Nahe df'j 
Hafens GlNky*, I^r-nke III, 7., zlenilich richtig bei Miider. — Im nord* 
iichen Theilc, wo Miiller Alles uiibc^tiiinnt lässt, lixirt Leake nur Issoria 
TV, 64. bei G/^fcf nördlich Yon Pando^ia unweit Süli (vgl, den Plan ton 
Suli und der Umgegend am Ende des 1. Bd.), EurvraeYial im Nord* 
osten im T6ai des oberen Acberon bei Faridähet oder TervHtianä 1, 

— Gfitanai ist nach Liv. XLIJ, 38. nur mgefiihr zu bestimmen, Leak« 
l\\ 76., dei^gleicbaa El a t ei a in der Nahe voll i^Mukiak mä Bochaition, 
Leake IV, 76. vermuthet MidieOicli bei MwgmriH in einer Lini« wM 
Vgb. CbeimerioD, dagegen sätet es Kiepert von Pandosia iWiih» 
Anch die Lage von Batiai ist ■waUaUMfty bei Kiepart tn ^W<laitni, 
[Bestiwik nod n« im StÜHi K««a«pa bainrKloitir JUlMgm nil etMi 
woUerbaltenea Tbeatar Dod vafaDfliabas Ifamribannetteii, Laftka Ii 
U&ff, wSt eingadracktam GmadriM, — nnd Nikopalit, J* Mü 
pf*|Mi, mcbt wait mMätk tim dar ift te Mdfpitea 4m HriUmal 
feltgeim Stadt JVAfa« odar JV^a w » auf mmm hudm§i»f daM» fli^ 
MM Mta dnrak den Halaii Kanaroa (Maaro)» lad 4anm Immm 
MdM BalaB VM§ gabiUat wird. Nacb jetJü^M klar aakr bada»» 
tind» Mmb dar Maoeni, Wanariettungen, Bidar» swaiar Thaatac 
I* i* w, varkanden , beachrieben tod Lanka 1, lfi6 ^ daan dar Plan am 
StUnaa des Bandes.] 

3, Molossis. 

Hier ist fast All«» zweifelhaft: es finden sich viele Reste alter Ort- 
Rchaften, für welche man die Namen vergeblich sucht, und »och dioi 
für welche man die Namen g< funden zu haben glaubt , bedürfen insge- 
samml noch einer \\eltpreii B igürnfj. die nur rnst li ritten geben können. 

— Die IJcMiennung Melotis für den nördlichsten Strich der Landschaft 
iia«b Llv. XXXII, 13. bei Leake IV, 119. durfte schwerlich ausreichend 
begründet sein. &a£i \»t der Meinung, dass bei Livios Molottidis für 
Mfioliifc zn lesen. — Photike nördlichste Stadt bei Velü, Leake IV, 

— Tekmon unbestinnnt, aaeh Isaake IV, 83. Guriäniata siidweatL 
▼oa Jodnnina bei Kürtndo. — 1> o d o n e suchte man aonst , geleitet 
dorch eine unklare Corobination der Orakelstätte mit daa alten HtÜM^ 
•dv 'JEUo/, ia der Gegaad von Suli im Thal des oberen Acheron, «ad 
d n ela ^ aa aaab Maflar ao» Allein ist^aiaa ia Gr. sehr häufig vor- 
kauMda Oilakaaaiiaaag« Dia Laaalitat paüt weaig auf die freilicb 
M aavatikoaiaiHie BasdMbonc; daa Hi^i«d bal MaL fiaph. Traak 
U«^ Maakaiasar wid 4m Aadaatangaa baf Aaiak. Sappl. 9d^, «ad. 
^m^Vl^%L aad baseadera bat «trab, m p. m (aaak de« ». an 
%iya ToBiaraa la^, wavoa aifb aook aio Reat ia dam bioaabbaiiatf 
Ibmaiiit^iM arbaltöi bat) aalat aa Laaka adt aiaadicbar Wafarscbein- 
liifeMt iB4leMMiadMBtaaFaiabati« (»artath. a. Od. 10, m) 
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M MaitrHtn nnweit Joännina an, wo sich ansehnliche Ueberreste aui 
«Har Zeit finden, ».Laake IV, 160—201. F. Corde» in seintr dws. 
4»«*-Mlli9 Doi^Ofiaeo, Gr*llill(« 1096. 8., hat auf neuere Reisebeschrei- 
. teag^ Uhb Racksicbt ceaMHWii. — Passaron aetat Kiepert md- 
WgiUtilh von JBdmmnm «ik| wo Leake (I, 264 ff. nebst eingedrucktem 
Grilliri>0 ^ Bii pwirfili mrkwiirdige Rainen ^nes mit Mauern umge- 
WMT«li^liWdTlMftt«rBfiiMd: äbnikh schon Muller. — Chalkis 
Mich m QimUmi ta A«h«U»if J* J^/taUki, Leake I, miT, 
SU.» fehH beiMillAC« — Horraoii und Pbylake zwetf«Uiaft. — 
Ckara4Ta» ^ieUdit aieftolMii M iUgii$ a» Plan S». Geerg^ (Cba- 
ra4raa) aidM weil nenlwertlfoli Tea Anibiakia» Laake Säd. IV, 

4. Athaiawfa. - • 

[Tbeoderia» T M MHm m , Leake IV, SIL] Arfitk«i, 
bei Knüovo Leake IV, 371, 686. — Atkeaaioa bei Jp^ BtHü aa 
der thessaiiacben Grense, Laake IV, 525. , beide bei MaHcc la weit 
westlich. — Theion, Tetraphylia, Aitkopia, Kraaaaa, 
Herakleia (Ut. XXXVIII, L 2.) onbeatiaiint, Ledce IV, 211 

' IL Thessalia. 

Für die nördlichen Theile legte Müller die Angaben Po liqaa- 
TÜIe's, für die güdlichen die Rüuten GelTs und Dodwell'awa 
Grunde, onter steter Berücksichtigung der Angaben der Ruinen aof 6« 
Lapte' sehen Karte. Vgl. die Schrift sfur Karte d. nördl. Gr, S. 3— 2^ 
Ancb hier ist erst durch Leake fester Grund und Hoden gewonnen 
worden: s. North. Greece vol. I. p. 417 — ^62. vol. II. p. 1—117. voi.lH. 
p^33S— .400. ▼ol. IV. p. 261— 546. Im Allgem. vgl. Roche BeUrog* 
mr Ck^ographie ThesaalioiBj ZeiU 1838* 16 8. 4. (Prograimn.) 
1. Hestiaiotis. 

Streitiges Grenzgebiet im aassersten Nordwesten in dem Winkel 
swiidien dem Pindea and den kambunischen Bergen (Tymphaia, - 
ASihifcea, Talarea), wichtig als die nörd ich über die Kette des 
Piadoe Mkraiide Strasse (über Mezzovo = L a k m o n) beherrschend. Die 
SCidle Ozyneia (im Tbal ron Mirtoa Leake IV, 279.), AUlkome 
»ai, Pialia, Phaleria (SIdaHim and Jrikäm Leake IV, 529.) nm 
lidk ricb% bei Maller, fiilsdi Jedeeh aeUt derselbe Aiginiea oordlick 
vma Lakmeti aacb IUyrien$ Leake I, dSL bat es im Sfidastea dies«« 
Strieba nahe am Peneiea bei Stag^ darck eine dort gefvndene Insebrift 
■dt Kvideaa ixirt. . Uasieher iat Brikinion, das Leake 1V,MS. W 
L^ftereUdri ia Perrh&bia awischea Matteia and Pbarkadon renMMe» 
Kiepert aber Tiel weiter wesclSeh aatetat. — In eigeatUebea Bti(j»S^ 
G o m p h 0 i , den sodlichen Pees beberrsehend, iM a« weit aSrdlkb bd 
Müller, j. Skumhoa mit Rainen, Leake IV, 963. — Dairea nicht 
östlich Uhome, Fandn, Leake IV, 510. [Trikke, TVftMa, 
IV, 28o.] Pelinna, Ruinen bei Gardhiki östlich nahe bei Trikke? 
Leake IV, 288., bei Müller zu weit Obtlich. — Oichalia unbestkart» 
doch in der Nähe von Trikke, nördlich bei Kiepert« — Meli boit bei 
VoiMaf Ireake IV, 536. — Ear^menai onbesUmmt, beide lehleo 



Digitized by Google 



Uff 



MMSHar, Mte Dodoaa m ftraitte. — ' bl Hütete 

(ParrkaibU, vgl. MolforBor. I, IS IL) Pliftklott, «MkLMkalT, 

fbhk M Millor. [Pbarksdan M MMm, Lank« IV, 3iai ^yUi 
M Dkamdsi, Laake IV; 811. ^ Mallaia bei BM4ghuMta^ Leake IV, 

311., beide viel sa weit nördlich bei Müller, wie überhaupt bei dein- 
selben der «lanze Theil durch faUche Angabe des Fluss^elji<Hs des Tita- 
reäius {Elans unUiko) verzeichnet ist. — • Kritiuii, ilaa rulmkastfo 
bei Sykid , Leake IV, 313. — O I o <> s s u n , Etassöna, Leake III, 345. 
IV, 310., und Kyretiai bei D/ttmintko , Lenke IV, 304. , beide durch 
Inschriften gf^nau bestimmt. — Plialaiuia mit Orth«, KaradjMi^ 
Leake III, 379. IV, 298. — Trip o üb, der Strich an der Nordgreiize, 
westlich vom Olympos; in einer Linie von Südwest nach Nordost: Azo- 
r OS bei Fuvala, den westlichen Paim über die kaoibunischen Uerge nach 
Phylaie» Ko/u9tdiia genannt, beherrschend, Leake III, 342. , Dotiche 
bei UukUttm^ Leake III, 344., Fythioa zwischen Kokkinopli und iU- 
vädhif den ostUcbaa Pass tiHf^r Petra nach Makedonien beherrschend, 
Leake III, 341. — DaTou istllcb Lapat h aa bei BdfMaiit an der Ostp 
I Seite des Sees Askuriaa (Saer4)f bei Mutler an der Westseita, Leaka 
, IU,3aO. [«Qdlieh Gaaaoa^ I^Mmmo^ Laake IH» 389. ¥«n Mar k| 
' aariSrtKchar Ridmiag daa Tkai Taupa^ gam« baaat fi a k e B W9m Laaku 
: in, aM^M«! nvaraia sa «amllatfiiidifaa md «« barickllgaa die tbtl- 
: geos braackbara Mrift wan 6. L. Kriegk Dm llaMdlM« Taaipa M 
I gtagrafMteAar «ml oiiHgiiflrMar BimkH dmr gmMi (L Bali dar IW> 
trajga aar Geograpkk ffon üslla«}, Leipzig, Bagalmmi* 1^6» TImd 
71 8. & aabai aiftaai Plan, dam die Karte ven Gell üi Clarke'a 
^Vaarit in earfimia eemilrtBt Ewr0pa ams Gmode gelegt lat (tgl. Haas« 
kl dar Haft. Ut. Zelt. 1887 Nr. III., Bakr ia Heidelb^ Jabibb» 18S6^ &. 
8. 447 ff., Gotting, gel. Anzz. 1837 St. 117.); ^ PI» Wk bat Ki». 
pert Bl 16.] 

2. Pelasgiotis. 

Am linken Ufer des Peneios: Gyrton, Ueberreste bei Tatdn^ 
; Leake IIT, 382., bei MuÜer z« weit nordlich; Argura (Argissa) aa 
einer SU'flt' , wo 7 tiimuli stehen, Atrax bei Sidhiro - Peliko , Leake III, 
368., If ide bei Mulier am rfchten Ufpr; Metropolis durch eine In- 
schrift bei Kasirx bestimnU , fehlt b<d Müller. — Am rechten Ufer: 
Phaistos, bei Kiepert an der Steile, wo Leake Fhakion ansetzte, bei 
dleseta weiter südöstlich, südlich von Krannon, ungefähr ebenda bei 
Müller. [Larissa, j. Larissa oder harga^ türkisch Yeniaheh4r, Leaka 
fT. — Mopaion am Nordende des Sees Nessonis {Karaijabr\ 
Uake III, 377. — Blateia bei MfOcrikhdri, Leake III, 381. IV, 298. 

Sy karten bei Marmarianij Leake III, 374.] Lakereia an der 
Westseite daa 8eaa Beibeia (ITaritf) bei Mra, an der Ostseite bei 
Määar^ Leake IV, 448. — Aiaena b^ Mrld am Sildende der Boi- 
bei«, Laake IV, 399., iablt bei M&Uer. [Pagaaai mit lahlreicban 
Marraaten Ten Manem, Tbaraieii, einer Waaaerieüang, rfnes Theatera 
«- baicbneben Yen Laake IV, 389.] A mpbnnal am Vgb. Jm§^ 
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Mn, iMkm iy> 371., feUtbrf Wm». — ' IivMiwirti unicmtitUk 
Fleral, TeiMlIpi«, nAl bodeilmdeii ü cW n wi t c a , LeakttlT, 4S9., b«i 

Malier «twas kq nordlich. ~ Armenien bei MagiUa, Leake IV, 451., 

fehlt bei iVliiller. — Skotu&sa bei Supli , Leake IV, 455., eu weit 
nördlich bei Müller. — Davon etwas nördlich, nicht südlich wie bei 
Müller, Kynoskephalai; Beschreibung des Terrains und der dort 
gelieferten Schlachten bei Lcakü IV, 457 ff. — Krannon, Paled Ld' 
Tissa f im Südwesten, dnrch eine dort gefundene Inschrift auMer Zwai£ei 
gesetxt, Leake III, 365. , faUch bei Müller im Nordosten. 



Von Nord nach Süd : H o ro o H o n , nördiichster Ort nahe bei der 
Küste bei Fteri, Leake IV, 415., zu weit westlich bei Maller. — My- 
rai nnbestimmt, fehlt bei Müller. [E«ryroenai zwischen TAanätm 
und KaHtza, Leak« IV, 415.] Rhizus setzt Leake IV,d8S. im siid- 
üdMn Theile der magnesischen Halbinsel bei Neokh&ri an, ^ a¥cK 
p«rt wmnk Müller mit grSsfarer Wahrscheinlichkeit Tbaunakia Ter- 
■Bd i eC , wtlebes ifM«r LaiA# IV, 416. ti«! weitar oMUeli hu A»m 

•adi Wttkßt WbA Kiepert« Ipnoi bei Kkmr^ in der ^Sk» wi 
Aigml, Leake IV, 3811. — KaetkenaU bein Hate TaaMm^ 
VmA nr, 388.; MiUler kehrt die Lage beider Orte mm. Oiisee 
eu der ftadeeite der HelMnaely Arteniiieii auf Bebek gegerilber, Leriw 
Tff W4.| bei Mfiller auf der iBneren Seile» Innerbatb des pegeeeli' 
•eben Meerboaeas [Spalaitkra, Kerakai, Metkonet nklilvfiker 
beaüiimibar. — Keleia bei Ldbi^ditla, Leake IV, 378. — Perne- 
trias, Jolkos, Ueberreste in der Kirche Episkopi, Leake IV, 380.] 
Von da landeinwärts in nüidlicher Richtung [Ormenio ii , nicht gen«« 
bestimmbar.] Glaphyrai bei Kdprena nitht weit vom Südende des 
Sees Boibels, Leake IV, 432,, fehlt bei Müller. — Boibe an der Ost- 
eeite des Sees bei Kanulia, Leake IV, 428., an der Westseite b. Müller, 
bei welchem überhaupt die Westgrenze von IVlagnesia nicht ganz richtig 
gezogen ist. — A m y r o s fehlt bei Müller, nach Leake IV, -^8. bei 
Sakalür an der Westseite ilcs Sees; KI« j)ert setzt es an die Ostscite bei 
Kaniri^ da wo Lf*nke 450. uad Malier Kerkioiea anndmeDi nnd löcki 

dieses selbst W(Mi er n(irdlirh« 

4. Thessaliotis. 

[Pharsalos, Feraalo ; Beschreibung d^ Schlacht bei Leake IV« 
476 ff»] Nordwestlich am linken Ufer des G n i p e n s (FersaW^ Enb j - | 
drfen nach Leake IV, 493., am rechten bei Meiler« [Proerna bei [ 
Gkpiekdk€uir9f sadlich an der phthtotiseken Grenee, Lenke I» 4äS«} | 
Weiter westUdi AHee onaieker, Kyp4iairn| Aoharrni, Tkenn*, I 
KeUiikra, Angeiai, KnIntbnnn» bia nuf tteirof eile» 4m ! 
Lenke IV, in den RnlneB Ten Medkosfre erkennte, Ten Miller m > 
weit nMHek geenekty nnd (Kierion eder Pierien, den nlteAvtt« 
in Ifilteipnnkte der Lnndsekaft, die Henplitcdt der alten AieBs, «ae | 
weUber ieliadran Beieter nncb Beietien zogen , eine SIndt» die mmk 
eenü nnd web! «neii neek Mn «nd wieder Jetnl nm pagasilnfiien Umm 



3. Magnesia. 
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mm^MmM, LMkfr IV, 498 wtä «• AM» üi Mit «Mm ^tt» 

(1827) 1^ lot— 1^7.1 4«^ MMir mt JTM» AtiML «r. H. 18 ff.] 
iBfiavdM F«fr«sial (A«tarU») M rioMd «m Peneiot, Leak« 
TV,aai. 4tKI»s aabadaM Sitfkb Pbjllos bei FHrinö, Leake lV,m, 
b«ide vaa Mitier sa weit dstlicb geaacbu 
bm Phthiotis. 

Oestlicht^r Thi^il : r Ii e b a i mit bedeutenden Raiaen bei dem Paled- 
hastro von Ak-Kcijci^ Leake IV, 558 flF., bei Müller ZO weit sudHch. — 
i ton OS am ¥L kuarios (AÄo/d), vermulhlic h nicht wfit von df»»8en 
Ursprung : Leafce setzt es auf der Karte in der Nahe von Piätano an 
(vgl. IV. 356), etwas «südlicher Ki**pert. — Halus, Rtiinen bei dem 
l^alei'tkastro am Kefdlasi ( A m p Ii r y s h o , Leake IV, Ö66. Beide UrtQ 
sind in ihn r La<;e ^egen Thebai bei Müller ganz verseicbnet. — P te- 
le on, Ft€U6y bei Maller tu nördüch. [Antron, Fan4, Leake IV, 
349 f.] Larissa Kremaste bei GariiMfci, LeakeiV,M7., BrmfUa 
Mittbeil. I, 8., bei MÜlar alMras so ndrdlich. [Alope, aidil genaa 
bistimml.] — In Innern des Landes nördlich Phytake, M CUtitfb 
unweit Thebai, Leak« iV, 366., bei Müller im «ödastea. [Era« 
tria, in der JUcktaaf nach Pkana^os bei Tjm^t Laake IV, 466. 
WeKUdi Praa aad Narikakiaa, bei T/alfrll, Laaka IV, 473. — 
Karaaala bei fyMMI, LaakalV,47I. ^ Mali lata balJrawMr, 
Laake IV, 47«. XyaUi a» flaa Xyaiaa (fMUOt IV, 617, 

Tkaaaiakoii MeaaM, aiit kMchrillaa brf Laaka I,456ff. 
8a4liflb«ar tMA Tan Otkiya bii aar Miadtag 4aaaparalu»iak (81. 
IMa): ka«. «a CbafaktuiMik diafar «agaad bai Bftadia tfiMbatt. 

a. Lavia, SSÜM^ Laaka B, SC, imdia I, Itft, 

aifl^ai Reia. a. 89 ff. iril laaabriflea. — Pbalara, S%tt<Ma, Leite 
D, 30.; die Idaatitit beider stellt, aas weteban Granda kl mMar, 
SlBphani S. 37. ia Abrede. — - Echinot, Akkinö^ Leake II, 
Brandis I, 7.] 

6. DolofiTa. 

Blinc wenig bekannte Landschaft^ von deren Ortschaften Ktimaaa 
(Kymm faUililich bei Liv. XXXH, 13. nach Leake IV, 517.), fieUo- ' 
fia, Menelais keine sich mit äicberbeit bestimmen laset* 

7. Ainiania oder Oitaia. 

[Hypate, I\e6paira, auch Hypati, türkisch Patrajik, reich an 
Rettendes AUerthums, Leake II, 14 ff., Stephan! Reis. S. 52 ff. Ueber 
die dort befindlichen warmen Schwefelquellen s. Xav. Landerer 
vt^iff^tttprj täv h *T>rlfTf/, Atdriipa Kai Gsouonvlctig ^B^fuip vSätctPy 
Ath. 18i6,, deutsch Bamberg 1837. IV u. 33 S. 8., auch in der Be- 
9f*reHung der ilea^ueUm Grieeh€nland$ , Niiabarg 1843. 8»] Spar* 
«4aiai and Makrtfkraaa aAcka bcaliaiail. 

€1. U Kriagfc da HaKnilhit dbt^ gaaffv Wancof. a. M. 1833. 
^d. 8. fldi aiM Kirtabeii. Vg*. dia aUg«»^ Hasabralbaag dea 
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%«rGheiosthftIi bei FoxchhamMX OdUnika l,.6ff« [iUiiikym 
wwwt d«r.aiBadaiig.d<M gpwdifii«. Tvacliis «ad HerakUi*, 
du l^telm .DMb dar cmMB^BoscIurdlbiiiv M LIr. XXXVI, & li^ 
lichtic »t dsn Ktrteii. vMMiduMt (vgL Lmk9 I^M J«tet M 
«IM in doB. Elina» der Stadt seil«! (dbaden« iMchrift voIOhmb« 
dote} 8. Siapliiai Rill, fi« &7» «od den MgegebctMa-Abtchnltt m im 
firanf • Aafnalunakart«« Em van Tanahiadanan lüakM» GairaMeii, 
Dyraa (47iir^)i Bfelat (Afaorandrta) , Aaopaa (brviawrNQ »d 
Pkoinix, 'dnrahüiaiinKUaaaa KSatanatfieb nit den dmroh dM lieerind 
eioea Ausläufer des Oite gebildeten Pms Ton Thermopylai, der Ori- 
tchaft Anthele und den höber hinauf gelegenen zur V ertheidi^ng des 
Passes bestimmten Forts K a I Ii d r o iiio n, Rhüduatia und Teichius, 
beschreibt au&fuhriich J^eake II, 30 — 65. aus strategischeiii und hi^tori- 
achem Gesichtspunkte. Vgl. Ross im Morgenbl. 1835 Nr. 20j f. and bes. 
die Schrift:. Account vf two visits (o thc Anopaea or the higUands ahwe 
ThermOf^laCy wUh a map^ by Major Gtnnr. Gordon, Athens 1858. 
Besonders darnach Ist das .Specialkärtchcn bei Kiepert Bi. JiS« gezeichoeu 
Vgl. auch den Plan bei Leake am ächluss des II. Bandes, Die ät^fi- 
gen Localttaten dieser liaadAcbAfti Kolal^aia^ Aig,onaia, Uo 
aiod nafawiif»] 

in« A k a r n a n i a • 

Bai Akarnanien md Aitoliea bat Möller gleicbfalls Poaqo«- 
V H I c ' s Reisewerk zam Grande getagt. Vgl. mt Marie des nonU. Gr. 
S. 25 ff. Neues giebt Laake NM. Qr. vot L p. 137— IH^ 

903r-U7. val. UL p. 10—93« 403— Ö2& 356— 67a td. iV. 
p.l~4d. YgL diaScinIdmag MBraadi« ilfillM*l,45C W» 
die Karten balriflty ao halt Kiepert den ambrakiacbeo Meerbasva» 
WalfeU Anfiiahine iai ^anmal ^ tAe E. Gai^rf* «ee. «ol. IE. tt33 
ledaairt, im Uebrigen lir die Kasten bis lam Jcorintiiis«1iMi EeertaHi 
dia Aafnahnraa Toa dttytb» (&r das laaere von AkarqaaisB, AitalM» 
und Lokrie Leake' s Roaten nnd Aldenhoren^s Karte, fflrdieaeid* 
lieben Gegeaden ^ie im Journal qf ik€ R, Geogr, Soc. voL VH tSSi 
mitgetbeilte Aafnabme der jetzigen griechisch -türkischen Grenze M 
Grande gelegt* Ueberbaupt aber bind Akarnanien und Aitolien diejenigflS 
Provinzen, in denen der topographischen Forschung iio<^ das weito^ 
Feld offen steht. 

1. Ambrakia. 

[Stadt Äinbrakia, Jrta, sehr ansehnliche Ueberreste , gana mi^ 
d«^r Iteschreibnns: bei Liv. XXXVIII, 4. übereinstimmend , s. Laake 1, 
206 iX. m'ii eingedrucktem Plan.] Ambrakos, zum Schutz des Hafeiw 
von Ambrakia, hei Fidhdkastr^^ Leakel, 214. , ganz falsch bei Müllei 
landeinwärts gegen Norden. — Kraneia nördlich von Ambrakia an 
rechten Ufer des Arachthos (FL von Arta)^ am Bcrfre gl. N. (£fi^ 
riiti) nach Leake 1, 215. , nacb Kiepert im Ostea, fehü bei Maller« 

2. Amphiiochia« 

Pia TefeffapMe dieaaa klaiaen Lsadckens ist dnrdi Leaka^ft 
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Untersuchungen (s. IV, 238 IT. mit eingedrucktem Plan), welche zagleich 
ab Commentar zu der Uescbreibung bei Thuk. III, 105 ff« betrachtet 
werdeo kaiiii, in^s Reine gebracht. Di« Ofte folgen TM N«r4 MmA 
jüd an der Käste aaf einander so : Idottene, Metropollf, Olpa!, 
Kf«Bai, davon in geringer Matietmm$ MMk Arg«« AnpliUooht« 
koa bei Neokhdri, 

3i» Akmasia (^goiiiK«h«s)» 
An djerVwditirt« [LIoibbU mi «npUlocMialMn Gmm^ W 
Kwmard, Lelk« III, 676. IV, MS 1, BfuMB Mkdiflil. 1, 47 f.] Tkf^ 
f »ioBy wa« iQeixrt weiter weitKeli etwas laiiMimirta Ton* der ««kr»- 
ÜMben Bodity Mfttier gar kalben Bardisehniet de« Lande« weitar 
«idJieb «Dielit» «nebt Le«!» IT, 16. Ttehaebr bei ZneMfo nswait d«« 
iosiNlien M«era an d«r alehkca BMlit Mich T«n Levfca«, da w« 
Kiepwe SolHoB, IfiOef Palairos angiebi. Hier bei Mos TagK aacit 
LeakelV, 23 f. Echinos and siemlicb In derselben Gegend auch Muller. 

— Herakleia bei Vortitza^ Tom letzten Ort westlich Leake IV, 24., 
8«tüch Müller. [ A n a k t o r i « ii bei Aios Petros, Leake III, 493. mit 
eingedrncktem Gnnulriss, IV, 28 f. Die von L. beschriebeiiea Ruinen 
sind seitdem bis auf wenige Reste von Ali Pascha zerstört und für sein© 
Bauten ia iVerjfsa verwendet w orden, lirandis Alitth. T, 53. Aktion, 
Funta, Leake IV, 28 (F. nebst Beschreibiinj^ der Srhhirht.] Palairos 
iwischen Zaverdha und Kandüi, Leakf^ IV, ]H. , bei Mulier nördlicher, 

— Sollion beim Hafen Stravö, weiter nördlich bei Müller und Kiepert, 
-welcher letztere jedoch die Lage beider Orte umkehrt. — [Zwischen 
beiden landeinwärts im TM Too Kandüi A ly z ia, Leake IV, 14., Bran- 
dis I, 57*] Die Rainen zwischen Lutziand und Tragam^sti, 1 engliscb« 
Meile von der See, schreibt Leake IV, 6. dem Orte Krithote zu. — 
A stak 08 bei FtaHdf Leake IV, 5., weiter nördlich Malier an der Stelle 
tonKritbote« — Nea-Oinia (Olniadai) südlichste Stadt an d^^r 
aitaL Gre«««, Rainen bei THkordA« oder THgar^ükaktubro , Leake III, 
666 ff« nebst Giyndris«» bei Maller xn weit nordlich $ siemUch richtig 
^AgesM Alt - Oinia weiter landeinwärts in nördlicher Riebtnog an 
Acbeloos (Asprö), dessen Rninon bei FaUdMsmi Leake 01, SlSS ff. 
bwfihniht ^ [Die Ueberreste weiterhin in derselben RichUing bei^ 
MAmn« sind TonnntbUcb die Ton Koronta, Leake lil^ daTon 
aordostÜch Metropolis b^ I^govüasi^ Laake UI, 511* 576. » b. Maller 
an südlich. — [Stratos mit bedeotendea Resten bei Lcpewi , Laak« 
I, 137 ff ] Da%on westlich Phytia (Phoiteiai) bei Ärto, welter 
nördlich Medeon bei Autüna, Leake UI, 375., beide Orte bei Maller 
verzeichnet« - 

IV. AitolU. 

Leake North, flreece vol. L p. 106—136. 144—156. vol. 11^ 
p. 623— 626. voL III. p. 528— 555. Vgl. F. A. Brandstätter Die Ge- 
schichten des ätolischen Landes, Volkes nvd Bundes (Berlin, Reimer. lÖHti. 
8.) S. 101— 134. , wo jedoch Lenkers F orschungen unbenutzt gebüebe» 
liiid» ' 



Digitized by Go 



U9 Bibiiogr Apkisclie Bezifibie. 

1. Alt- Alto tia. 

S. die ail^f^meine Befschreibung bei Brandis MiiiheU. I, 65 ff. — 
An der Küste die ostlichsten Städte Makvnia und Cbalkis, nacli 
Leake I, Iii. die BLuiutn bei Ovnokastro und hdkiskala, bei Mui/er tl 
weit Yon der K.ü<»te. — In nordwestlicher Richtung K a 1 y d o a , Kwri- 
mgdf am rechten (am linken noch bei Muller) üler des EaeBos 
(Fidhdn) : die Reste beschreibt Unke III, ^ ff, vgl» BtmdU I, 73 f. - 
CF:i^ins hei Me$ol^ghL] D«M oMücli Plearoa am Bwge Zy^(ii: 
die Rainen heiisen jetsEt tö lUMVfOP Hj8 «UffArs Etqi^vijg^ Leake Ual^ 
Bgmiis I, 69 f* IKm ^ Mm Anlage, die akM M 0^iftdM» 
M«NM sMHdier, Ualn I» 11& III« M Alitter «tWTomlMMk-* 
IPylttft« iB 4ir QnP"^ ^ dnmHki, LMk* 1, 1190 — Fr«««kUft 
Mb iOoiur Sl. ««vr^ Mi Jkrf JQk^» Ladbs I, U9., M MiUir 
«MUfüi TOB Kiiydoa. ^ [PiUttUnt liheriB» — Kwp» 
M jy^iiWifi >^ Uaka 1, m*] --^ ObüMi LyclntthfU kl 
Papadka$m^ Leftke 1, 131153^, «B WBftliafc M Ufilleiw ^ Olms 
M Mralc bbbIi LMdk« I, lU^^ bb 4Bim Mb apitar T«ltliolli«i 
tat (I, 128.); allein 4iet Toriegt Kiopvrl an üo Ottoe^ doa AbüTH* 
e h o a i s (See ron Apdkuro) , Mutler gar an dessen Nordsdie. BM» 
lieh vom See [Phytaion bei KüvelOy Leake I, 155.] — Thestia 
Tcrmüthlich oberhalb Frakhöri, Leake I, 156. — Thermon beim 
KIüsLer f lükhü ü.stlich von F rakhöri , Leake I, 126., bei Müller unwsii 
der Südostecke des Sees Trichonis. — M e t a p a uiid A k r a i nicht 
genau za bestimmen, Leake 1, 150. 154. — Im äusscrsten O^Uii Ai- 
gition bei Farnäkova am linken Ufer des Hylaithos (xl/orn(J), 
Leake II, 617. — Unsicher ebendas. Teich ion, Krokyleiori 
(einem von beiden gohoMii die lUineB liai J^kM/öii) ua4 f otidaaiH 
LaakB I, 618. 

2. AitoÜB fif iirteti». 

& die BtIgemöitM UuidivbliftBcbB BeschrAolig M Brandfi t,fß1L 
«Bd 961 flL — Wertlidier Tbeil: A grifif bb der ChiMite voa Altaiie- 
Bob sanSehily aacht Leake 1» IdS. in der Nike ire« ZapänSf w^tler 
ndrdlich Matler und Kiepert« Nach Brandts I, 266. bei Frakkiri 
Aperanteia, Ruinen bei Prev^tza, Leake I, 141., fehlt bei MiHw» 
— Ephyra unbekannt. — Oestiicher Thcil: Oichalia unbekannt, 
obs%ofiI man es bei Karpenisi hat finden wollen (Brattdis 1, 25.), Bomoi 
an den Quellen des Enenos, K a i i i o a nicht weit südweitlich von tiypat% 
noch nicht gefunden, Leake Il| 623 f« 

* 

y. Doris. 

O« Miller Don» 1,^5 ff., Leake Mrfft. «^eaee 90-Hi 
Vgl, K« Bekernann 9tmm üJber dU LantUche^ Dorn in d. Zeitidir-'^ 

Alt Wiss. 1841 Nr. 137. Die Gestalt des Landes ist auf Müller*! Kerl» 

verschoben. Von den vier Suidten bestimmt Leake II, 92 f. nur KyH^ 
»ion bei Gravid und Boion bei Mayioldies, Erioeoa und Piii<l*' 
ttQ JpoitoUä (A k y p h a s oder P i n d o s) stt snchea. 
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YL Lokrif. 

Der M€ II ergehen Karte liegt Gel 1*0 IHnerar§ tnm Gruu(]e. Vgl. 

siff Karle d. noräl. Gr. S. 32., des». Orchomenoi S. 485 f. und die an- 
gehängte Karte, bei welcher jedoch Gell noch nicht bcmitzt w<»rden 
konnte. Jet^t Leak e JSorth, Grwce ml iL 66—69. 170 — iöä. 166^ 
188. ÖÖÖ— 

1. O^lis. 

Ygl. die BeachreibDDg bei Bran d is MUtheU, I, 87 ff. — [West- 
Hchste Stadt Mol jfkr eia nicht weit Tom Vgb. Antirrhion, Leake I, IIL, 
Brandii I, 77. — VoD da fiatÜdi Naapaktos, Epakfo (Lepdnto)y 
Leake II, 607 ff.] — Oi n e on am linken Uünr dei Momö bai Mag Mm 
nach Leake II, 616., datUchar bei Müller. — Antlkfra den Ingeln 
Triiönia oder IV«iM« gagenaber M XUmm^ Laake 11^ 645. 616. 
feUibai Miliar. — Eiipalloii atwaa waker Mich, Laaka D, lOD.» 
bdMalbrfialtamrtHtb.— [Tolopba& bat JTMI, Laaka n, Mkl 
Dia Rainao bai Fefrantea nabt Laaka aut ao dar BafcaUgong Taft 
TUophoB, dagagan aatat Kiepert hlaibar H es aas, dasMBUar Hai wattar 
UMlIldi tacbta, Laaka aber 6S1 onbastliMDt Deas. — Pbalstaa, lUri> 
mo bd Fttari an dar Waatsalta das Cap jiniknmMij Laaka II, 9^1^ 
bttllfiUar weit nordttabar. — [Oiantbaia bal OaimBiMf Laaka Ifi 
5W. 621., Ulrich» Reis. I, 5,] — Unbestimmt in derselben Gegend Mes* 
• Ipia, Olpai (Leake II, 621. vermathet bei Penflfrfrnia), 1 p n o s. — • 
Leiter uordiicli Chaiaion bei Lamdki, Leake IJ, o94. Die Landzunge 
Ira Südosten heisst j. t} 'i^yxaAij, Ulrichs I, 6. — My onia bei Alhymia 
mit aikselinlichen Manerresten , Leake IT, 592 südlich Ton Amphissa; ducU 
j setzt es Kiepert nördlich von dieser Stadl an und sucht an der Stelle von 
vielmclir T ri t a i a , da» Leake 621 unbest innnt (lelassen. — fAm- 
phissa, Sdlona^ Leake II, 5bö f.] — Ujfle im Mordwesten an der 
aitol. Grenze, Leake II, 618. 

2. Eplknemidia. 

8. die Karte bei Stephan! und die allgemeine Beschreibung bei 
Brand is I, 136 ff. [I& der Nahe der Käste Alpenos beim Bia* 
e«ng in die Thermopylen, Leake II, 38. — davon östlich Ni k a ia, 
l^(>ake II, 5 f • Skarphaia swischen Andern and Afald, Leake II, 
m — Tbronian bal JhmM, Laake II, 178. Knaaitdes bai 
MbidU, Laaka II» 177. Landalnwirta Tarpha (Piiarygal} bai 
^mint^ta {Bou^touniHt» nadi dar tets. Kaite^ Laaka II, 179.] 
a. Opnatfa» 

8. die attganaina Baadiralbinig bal B randia 1, 133 it — [In dar 
B^tibtnng Ton Nordwest nach Südost A 1 o p e Ton 6aU getedan, Laaka 
llf 176. ^ Kynos imwait Lfeaiuffes (LeoMi^), Laaka II, 175, Resn 
ttHorgenbL 1835 Nr. 966, Brand» f; 133 f.] Narykas (Naryx) 
•stit Kiepert nach Boss a. O. Nr. 907. bei Tdlanda (Tolamft) an , Laake 
n, 187. weiter westlich bei KalapödhL — [O p u s bei JTardftakAa«, Laak» 
II, 174.J — Korseia, Ruinen bei Proshfnd^ Leake II, IM» Rasa a. O« 
Nr. 207., Forchhammer Hell. II, 179. An dem Vgb. daTon nBrdM an- 
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feU&oh Rnfocn, nveldie L«ike II, 28d..wif H9ilai bezieht. MdeCM 
otWM abweidieiid bei fittOer« Ulil^r- tmd Ober-Laryniiia (leli- j 
pKtm später boiotiidi vad tos Möller Beiolieii gewngm^ deeb M ; 
ibm die Be«elcfaiiQii§eo Mtpenbr «nd hfmjot Terweebeelty aach die Up | 
niflht riditicf aogefeben)» ereteree fimlrtf an lloken Ufer des Kephiaiit 
am-Meere». letater^ fioviNrdiEi an reebten Ufer etnas landeinwarti, i«Mke 
II9 289. Uiricbe 1, 329 ff. Die ganse Gegend beiest jetst 'e* aj{? Aua^mi 
der Btzich aacb deai Meere so Kd^-harmm^ der obere JpätM»UrtMu 

VIL Phokis. 

■ 

O. M 5 n e r Orchomenoa, S. 483 f. u. 494 ff. nebst Karte (s. oben 
unter Vl.j, Leake Sürth. Greece vol. JI. p. 69 — 90.94 — III. 163 — 170. 
188—192. — 587. , allgemeine Beschreibung bei Brandis Mitth. 1, 
94 ff. ti. "249 ff. Kiepert hat ausser Gell, Leake, Uiricbsuad 
For chiia III m er far Phokfs und Boiotia noch Peytier's UigpaoniA- 
trtscbe Aufimbme und M de n h d v eo Karte beautzt« 
1. O festlicher Theil. 

[Am euböischen Meere Daphnus in der Nähe des Vgb. Sotiri 
Vgl. Brandis I, 134. — Davon südlich H y a m p o i i s bei Vogdhdni, Leak« 
II, 167 f.] — Kleonai setzt davon Muller eädUcb, Kiepert nördiicb, 
fehlt bei Leake. ^ [A b a i südöstlich von Hyampolls an der boiot. Grenze 
hviExarkhöy Leake II, 163 ff. — Westlich Blateia, Lefta {LeftöpoU^ 
Leake II, 82. !8B. , bei DrMmdni Stepbani Reis. S. 61.] — Triteia 
(Tritaia) auf der Karte von Leake westlich von Klateia bei TiuM« 
iM» an^eeetat (Tgl. II» 89.), deitgleieben bei Kiepert BL 12, , dag«« . 
BL 13. afidUcfa» M Mdller dies and da« felgende Tiel weiter weitficb.-» 
Podieia aach Leake II, 89. (Tgl* 8S.) bei PaM>flw% dae er mit Ledta 
identificirt, welches jedoch Kiepert etwas weiter westlicb ansetst IH- 
liobs halt dagegen die Beste bei Ptdßd^Fha far die des allen Neos* — 
Davon nicht gans Ii SConde südlich Tithora bei FMtat Leake 11,79«, 
welcher es, so wie MStter (an weit westlicb) and Kiepert, l&r eins mit 
dem Heon des Herodot nimmt» Beide scheidet Ulrichs, welcher im ff« 
Bbein. Mos« II, 1843 8« 548 ff. die Uebcrreste des letzteren, die desersteres, 
welches dorch mehrere daselbst gefundene Inschriften gesichert ist, S. 944fE. 
beschreibt. — [Pa r a p 0 ta m i 0 i , Ruinen ijei ß^iissi, Leake II, 97.] — 
Tronis, bei Kiepert zwischen Parapotamioi und Daulis, bei Muller un- 
terhalb Daulis; datregen vermiithet Leake* II, 104., da>s statt Tpwvts bei 
Paas. X, 4. 7. TlaTt^coi'lg zu lesen, und dieselbe Gegend zu verstehen sei, 
welche Plut. 8nll. 15. erwähnt. Vgl. Ulrichs a. O. S. 547. — P aulis bei 
Dhavliä, Leake n, 98. , Beschreibung der üeberreste S. 100 Ü., l Irschs 
Reis. I, 148 ff., bei Müller zu nördlich. — Phokikon, VersaimnlungS- 1 
ort der phok. Abgeordneten, von Leake II, 106« nicht bestimmt, gefunden 
Ton Üiricfm I, 148. — [Panopeus (Phanotens) bei Jgio Vldsi, 
Leake II, 109 ff., Ulrichs I, 151 f.] — Trach is südlich von Panopeui 
bei Kiepert, zu weit sudlich bei Müller; Leake II, 142« suchte es im Thal 
des FL Herkyna (Chilid) in Bointien. — [Ambrysos (Ambr uso«, 
Sr Bcbabart und Wals sa Paus« X, 36. 1«), UftMaio, Leaice ^ 



Digitized by Google 



Bijbliograpbitelt Btrichte. 



221 



iHTon nordvmtMi tust dem Wn^v. nach Delphoi M e d e on bei D/icsßnOf 
Leake II, 648, 2U tudiich bei Müller. — [Antikj^ra bei As p ms pttia, 
Leake II, 541.] — Davon siidweijtiici» suc ht Kiepert c h e «1 a mh.' i a. 
Muller noriiütjliich, fehlt bei Leake. — M a r ii l h o s l>ei Sid/ilro - Kuf kiö^ 
Leake II, 549., zu südlicli bei Müller. — [Stiris unweit di s Klt)st«-ra 
$t. Luküy Leake II, 529 £f.] — Südn-tiicli davon bei kic[uit lM»l)i^(i - 
Dion, fehlt bei Leake und MnlU r. — [Uulia baim Klnmtmr lia^ti üiM 

Hafeu Zälilza (M^rchos), Leako U, blb fL] 
2. Westlicher Theil. 
Von .Süd nach Nord. Kirr ha und Krissa hielt man iMlf« Zelt 
für ein und da^elbe, so noch Müller Orchom. 8, 495. und Roaa im MorgenbU 
1835 Nr. 176. Doch schon Leake II» 683 & trennte b«ide und fand dai 
erste an der Käste bei Ma^üla^ das andere H Stunden $m Plai«i«« 
{Xeropötamo) hinauf bei Krm^ oder Chrysö. Dies bestätiget Tollkommea 
Ulrichf in der sehr genauen Beaclireibung dieser Gegend I, 7 — (ntM 
Karte Ton Krissa und der Umgeftnd auch in d. Ablili. der pbiiWj fhiUI» 
Cl. der k. baj^r. AM. 4. Wim. UI, 1. (1S40) a. 76— Wkn dm 
Sü^ffioo Twi KIrrh« i. Ulficba in 4er Mscbr. f. Ali. Wiü» 18H Nr. 6. 
& 40. Die beribnte MMÜicbe laaebitft (€. Gr. I. Nr« 1^ Uliiebe 
O. 8. 3L) iiC leider Jetit dureb waanbere Heede TenMrtet wefte^ i» 
Weicker im N. Bbeiii. Mee. II, (1843) & 44t f. IMe Abb. tob J. F. Ob 
Tettebke pari, h 4e Cma «# Grrha, Streb kentReft m» 

«itt lirendeo Aefibraegen. 

[Delphei» foUHL} Nack den Necbrioklea elter uad aeoer B*- 
iMkerttatter bette O. II filier sttersl eipen Pleo Toe Delpboi constmirt 
(elf Beilage zum Dissen'schen Pindar), weteher }e<loeh Jetat, nachdem 
gründliche Untersuchungen an Ort und Steile vorgenommen werden , sieb 
•i« gänzlich verfehlt ausgewiesen hat, abermals ein Beweis, wie schwierig 
••ist, blos auf den (iniad mündliclier Aussagen hin ein der Wirklichkeit 
entsprechendes Bild zu entwerfen. Vgl. de Witte in Annali di conisp, 
archeol. vol. XIII. fasc. 1. Schon Leake II, 551 — 581. gewann andere 
BcsuiUle (v*;l. lies, den Pia» am Schluss des TL H indes); neuerdings 
•ber haljen nanieiitlich zwei Gelehrte sich um die 'l'o[iop;raphie von D. 
•ehr verdient gemacht , F. T h i ^ r s c Ii und H. N. II ! r i c h s , crsterer in 
«inor besonderen diesem Gegenstande gewidmeten Abh. in denen der 
Phäos. philol. Cl. der k. bayer. Ak. der Wiss. III, 1. (1840) S. 1—73. 
'i^bst 4 Lithogr., letzterer in seinen Reis, in Gr. 1, 25 — 138. nebai 3 Plft> 
lai auch das Ergebniae beider Untersuchungen nicht gennti dasselbe^ 
"'^d eaaeBtlieb in Betreff der Ton Peosanias in den östlich m Tbeilen der* 
^adt ^aeiiBten heiligen Gebäode^ vd bieeichtlicb dea Ueifiange ond der 
^^nieii 4ee Deipb. HaiUgtbnit a^n Terschiedenes , so sthameB 4eeb 
^ ^d« ui 4ea weseetUeben Pttnotetf mü eiBeiider ibereia Qn4 ergieeeB und 
^itM einender geganeeltig, io de« ' dem Ge ge e rtan de nun ob« tele 
^mdlage gegeben iet» enf welcber kfinföge Peiadimigeo nnr fortanVenen 
^^ben. IHe Becbe mr -BTidene in bringen aebeint eine Lieb ling ei d ee 
^^Syiee« geweeen en eeltt: deeb it er ee Ibm niobt rergonnt, dieselbe i« 
■^llltiM. Der Bifer, ndt weMmm^er die ^piehrerepnebende Arbalt der 
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flhvhMlg 01 BelpM angriff, lagte d«ü Kc!m zu der Krankheit, die so btld 
«ib«B Leben ein Ziel seilen sollte : „Unterhalb der liteUe in IfMliI" 
«dMM 8«Jieil MS AtJMMi im KmübU 1840 Nr. 72., „wo Umaatth^ 
YwmHBwiMiberbaiil» nad in DMerir Zeit udie dabei «HldMiDto Aidi- 
iirtiiWita dlaLaga ^ Ttm^ fmgwllknm haban, liaas Miller 
^FfMiMtter — fiabatnuitiaii aiaar Taapaltataa— — aafHaAen« Ja dl» 
PalygeMleia« sind iMiebiiflfla gei^rabaft» Mirm obeM Eeib* b ainea m» 
aueaandatt Havaa sich fertaaCala. Nor dia latttaran aod dar ohaca MI 
.dar MaMr waraa bia dabin aicbtbar gcvteaan« ml davai» Co|den eiof|« 
kaabilfban van da« biatlgan Ifcbaologen JatriiAes genaai«an» Zäd 
TnaabgiftHB Ta« abafan Tbefi dar Maaar finden a&ab aoeb in dar Abb. m 
Tbiersch über die Topographie ron Delphi ; nur sind daselbst einige Ir- 
ruiifjeiu Die Mauer ist von ihrem östlichen Eck bis an jenes Haus 8.88 , 
IMeter lang, die Holie, so weit sie aiifgegr.iljeii ward, 'J, 6 6 Meter. 68 In- j 
ichiiften kamen an ihr ^uiu Vurüchein und wurden cupirt : zum gro^^ea 
Theil Sclavenfreilaasungen , die übrigens, was Formeln und die ganz« 
Sitte betrifft, einiges Neue und Belehrende enthalten; ausserdem riete 
Ehrenderrete der Delphier, doch auch ein paar interessantere Aruphik- 
tyonen - Beschlüsse. Leider waren die interessantesten auch die, welche 
am meisten gelitten halten und am unl^equemsten lagen. Ueber itin<Mi 
hat sich Müller sehr ange<;trengt. Kioe zweite Nachgrabung Teraostal' 
tete er an der Ostseite des Tempels und entdeckte unterirdische Kamnieni. 
10 — 11 Meter von der Tempelstufe, die zum Sockel eines Hauses disalf 
entfernt fand man in einer Reihe drei aal Felsboden ruhende KsmoterBy 
dia Wände unten Tuff, oben Kalksteinlagea, die Deck« dar ttsfaMCMi 
Taaipelfhssboden, der zum TbeÜ sebwaband aofliafi, Dia arala Xamner, 
fagan II Matar breit nnd eiwaa Ifingar, iit Tarn «id an dar inbaa Ma 
fwabiaaaan^ in dar ESokwand nnd na dar raabim Mia in dan baite 
Utamn Tofflatan äffen. Dia nwaite van «iaiabar Baeifea nnd 
lanf, Tamaffan, bai fai dar Rickwaadt in in abaran Tnffbiga, thmmt 
41 GantiaMtar brdla^ aban aa tiefe Oalfimn^, dki in dia dritte ▼«Mcbnttafea - 
laMar ffibrt. ObnaZwaifel gehen danalban naab nMbvara anlar da» i 
Tempel fot. Sfta antblaltan din Sab&a«! dia» wia Haawraagt, ,M 
italnaina Batviab das ApoUan basahliaiat««« Badfiob Midan naab 
lallabannafn Tan Cenglomeratqinndam blasgelegt, die südlich unter jeMT 
Polygon iaan a r ainan siamlieb stellen Bang hinauf g'egen die Breite disMr 
Polygonaanar a n taa fen , drei zu einer grossen Basis sich verbindend« 
Wand«. Z wei nahmen ein Gemach mit steiner nem Kussboden, etwaoMe- j 
ter lang, fast 2 breit, zwischen sich. Es wurden also hier wahrsrheiii''ch ' 
unter dem grossen aufsteigenden Bathron Vorräthe, zum Tempel geliörig, 
Terwahrt, auf demselben Weihgeschenke aufgestellt.*' — Den TnschrifUft- 
land bat E« Cartius bekannt gemacht: Anerdoia Delphica, Berol. iBiÖ. 
104. S., 20 Bl. Inschriften und *2 iithogr. Tafeln (ron denen die eine den j 
Plan von Delphoi nach Ulrich s enthält, den auch Kiepert Bl. 12. im 
Kleinen wiederholt hat), 4. Das Antiquarische dieser Sabrift beurtb^lsB 
Meier in d. Hall. Lit. Zeit. IStö Nr. 330—234., Herrmann oid. Zeftschr. 
t wink ÜAANr. 53 f. ^ ^HqjL mmk &aaa m üfcrf^iU. m 
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Mob, l, {ma) 8. 1—38. 

i lA^nemoTeia hei Jrdkkmm. Vgl« Ulriciu I, 129 f.} — K vp 
rissoi) PaUökastro rechts am Wege Yon Delphoi nach Aneinorcia, \oa 
Leake (II, 579^ ukhL gefunden, beschrieben vuii Llriclis 1, l45., der nur 
die Wahi zwischen Kyi^arissos und der .SuUt der Aioiidai lässt. Kie- 
pert hält beide für eina. — L y k o r e i a aiu Ber^e gl. N. (lÄdkura)y vott 

i Leake nicht bestimmt. — [Ko r> k is ch c- Hr)lile, Leake 11, 57b ff., 
EoM a. O. iSr. I7d. vgl. B röadsted, die ^russc Grotte im Patneusm 
m der Brage and Idane 1839 Hft. 2. und iiarciu.*; wieder im Ausland 
1840 Nr. 124 — 126.] — Lilaia, das Paleökastrv beider Quelle des 
Kephissos , Leake Ii, 84. — Charadra bei Suvüla östlich von LUaia» 
Leake II, bÖ. — Ampbikaia (Amp hi kl eia) bei X>AaifÄ^ Leake 
86. Tithronion bei Muüci, Leake II, Ö6 £. — Bwjm^U M 
MbimtUt, Leake 11, 87« AiU diMa Orte, dere« Lage freiUch groH^^eTttheil» 
wf blosser Vermiuhiiag Wrrttf Mken in etwas abweichender Hichtinig 
WiflfiiwBdiw hm Kiapiwi, In T«rwdiitrdiwita Porititma ihat hai Miü^r^ 

VIIL Boiotia. 

O.Mailar 0)'itiawawpi & » n. mtL adhii SaHa (a. äb«i 
<rt» VLX Aftikrf J h aa tfMi la iar allg. BftijfciayMia 
i a mr^4^ l4(aftka JNMk Giwa yoL iL p. lU^ltfa. Ifi^lML 
I m — 5». arfl aiaar Karte 4aa grgaaataa maUklia TMb 
T«iB4o%UlzialiaJUw 1,158^-369. Blaa lUrta Taa QaU 
anALaaka afii Benthtiguugeo in Faralllia«vaT'alltileii«Ii IN« 
allgHa.Be»oMbiingdecLa«4at fiabi Brandia MCuk. lflM§L^%»§L 
[See Kop ais.] Uebor diaaa aaaipfige Nkdarnag im H l Ül i lp w t te 
Beiotieos, welche besonders von den FliaM Kapkiaaaa (Maatatt^) 
und Melas (Mavroputamo)f gespeist wird, mit dem Herbstregea aa eine» 
zusamiaen bang enden See ansehvvillt und iin Frühjahr theilweise wieder 
aostrocknet, mit den benachbarten Seen Hy Ii k e (Liidd/ii nach Leake, Ly- 
fcdri nach b^orchharamer, See von Thiva nach Andern) und Haruia (Pa- 
raltmni^ nach Andern See von Moriki) aber sowohl als mit dem euböischett 
Meere durch zwanzig grossere oder kleinere meist von der Natur gebil- 
I deteAb^ägse {HcctafodQai) in Verbindung steht, hat die Aussagen früherer 
I Keimender Müller Orch. S. 51 iS. zu&ammengesteilt, Leake keine beson^» 
deren Studien gemacht, sehr genau aber Forchhammer Hellen. I, 159 — 186. 
: (such in den Annal. der Physik aad Chemie Bd. XXXVL St. 6.) na« 
Ulrichs I, 191—262. gehandelt. Vgl. auch Fiedler*s Reis. I, 100 ff. — 
Nördlich am See: Kopai auf einer Halbinsel bei Topölia^ Leake IT, 306« 
Bam im iMfaMtenbl. 1835 Nr. 209. Farsbbamer a 179. Ulrichs I, 198B», 
bei Möller auf alner Insel iai Baa <{. BU, 4n altam lUf»i, das aber 
diurch eina« Baawivaf «k 4m ttfida verbaadsB lal, a. Ubriobs 31B &). 
Forchbanar basahfalbft dia Btella «sAMi B. 179 gMii abar, daaa iia 
nie teacnd hnn ka i, «nr ain ZnAnobtoort SSat dia I^oteaa 4af 

H u g ai aaa ai i aal ^ Olaoftaa (H^laian aa), Hyatiaa nadKyr- 
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tone (Kyrtones): voa Leakc IT, 184. nicht näher bestimmt, obwohl ; 
«af d«r Karte, uod eben so tou Kiepert , m dieser Aeihenfoige Yon 8o4 > 
niiTrh Neird angesetzt, anders MuUec* Vgl. Ulrichs a. O. Die Roiaeo i 

Hyettos glaubt dagegM Forehbanuner S» 173. bei «StroMU westUdi 
von XjBpai am Ufer des Sees gefanden zu liabeiiy Halm o nes zfumkm 
Ümtm md Kopai auf einer Insel des Sees, wo es auch Kiepert aosetzti 
Kyrioii«« endlieb «of dem Hifel der Kirche de» h. jitkanaauu imkukm 
4m ü9tUm^JM» md IdU» — Alf Ud^n M IkmiMy T^gyra 
bil Xir^irg« a«ck LmId» II, IM. m 3o«Mh aiiU«B. ^wtkkwä 
SM|wri und FüMkkmmK die Lag« ba&iaf Orte iimsikabM;. AipMM 
MM FoMliiHBaar 8..177. M \i!Brdt«airo Mar Tag^ TgL dw 
a 17dL, I7lrlel«' I, ^ Aaai^i mä dar pbok* GMia LnktO, 
ML. vgl. Ulrialuil, 161; dar WaiMta daa Seat: [Orako- 

»anoa bai fkripü, II, 14#lt'nabat «iniadnidtt«« Grmdri« deraaU- 
M MmaribaiMte <awBli bei Kiapetft Bl 12.). : VgL «uiet MaHar'« 
Schrift necb Rosa fta Morgenbl. 1836 Nr. 16$^ Pe»0bhaanier 8. IUI, 
Ulrichs I, 178 ü:, Brandis I, 244 ff. — [Cbair oneia bei £^iraAM 
(^Kupunia nach Lcake).] Die Ueberreste beschreiben Leake II, 112 ff., 
Ulrichs I, 158 ff. Der cotussale Lowe, der auf tlrm Schiaclitfelde zaiB 
Andenken an die im Kanijif mit Philipp gefallenen Griechen errichtet war, 
ist vor 12 — 14 Jahieii wieder ausgegraben worden, zwar öehr zertrüm- 
Bsert, docli noch in solchem Ziistaiule, <]a<s jetzt, besonders auf ^Vt Itker's 
Antrieb, die Wiederherstellung desselben beschlossen worden i^t. Vgl. 
noch Ross, a. O. Nr. 166, Brandis I, 248 f. — [Lebadeia, Liradhid] 
Leake II, H8 ff., Boss a. O. Nr. 165., Uirichs 1, 164 ff., Stepham Reis 
&. Öoff. Tempel des Trophonios durch die Herkyna von der 
Stadt getrennt, Leake II, 122 ff., Ulrichs I, 166 f. Die Höhte, weiche 
»an bis dahin zeigte, ist nicht die rechte: diese glaubt zuerst Stephan! 
gaftinden za haben, der sich S« 67« dariber so äossert: „Unmittelbar aber 
disaon Quellen erbebt sich der znvor erwähnte bebe Felskegel und aaf 
4aaaaft Gipfel die ftoiiiaa einer mächtigen Pestosg, die aadi davflbitea 
BauHfi deutlich genug ata ganz dem Mtttelakar aagabiMaid aa eikeooeA 
ftbop* In densaU>en aber, aeakreebfc iber da« erwabataB Hdblea, fielet 
aaa eiM kleiee aenlMe Kbrebe adi Halereian, In dema 0edaa otw 
TiMltlga Leabar abd. -IHidEl ama in diaae, ae sieht m«, ttwitf 
«ÜMT gi eß en m dem S^elaaK mit miar Kuat asagaafMMptt HM 
aM*y ifilabe gMregefaniaiige WMe mA Pfeiler htt, daran Bedaaaku 
«nige »Ml lief ail Wniaer betebtirt. BiinaeK aan aiebMMidniii" 
fiaMin rerbreitelan Gebranaba, ebriatiiaba KIraban «■£ die Stallaibir 
Heiligthdinar «n bnnan and vetglciebl mut ndt diaear Oeriliebbeit daam 
Pm. IX> 39. «ad PbAoetr. mt. ApolL VIII, 19. über das Orakal dü 
Tropbonlos Gesagte, so kann man nicht mehr zweifeln, dass dies dv 
noch von keinem Reisenden aufgefundene Ort des einst so beröhatai 
Ti ophunischen Orakels ist." Ein Kund , der jedenfalls weitere ErgTBl' 
dung verdient. \ gl. noch C. Göttlingii nar ratio de ortwulo TruphoM j 
Jen. 1843. 8. S. 4. — Mideia auf der Stelle der IJlü o- von Lebadeia i 

o J 

an der Waatseite nach Leake U, 120; bei MüUer iehU der Nam«^ ljUri«hi 1 
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1, 171. setzt es nach Strabo ia die Ebene ti.stlith ajn See Kopals. — 
[Koroiieia un^^cfahr 1 St. südoAtlich Yon drdnilza. Leake Jf, iV. 
Vgl. Forchliamraer S. 185., Ross im Mbi. 1805 ISr. lÖi. (der auch auf 
dem Helikon die Hi^pokrene wieder fand). — Kloisa.s (Ke- 
laithra) s^'tzt Kii^pert südllcli von Koroueiu an, etwas weiter biidn.stlich 
Hippotai: ln'itie feliiea bei Mülitr und Leake.— ^Alal k o m f; ii a i 
bei Sidinüri Leake II, 135. vgl. Forchhammer »S. 18j. Tilphoa* 
sioa bei Petra, Leake II, 137. 142.] — Okaleai zwischen letsterea 
Ort and UallartM, Leake Ii, 205 f., su nfördlich bei MaUer. Tgl. Pordi« 
kftMmr S. m. — [H aiiartos bei Mäzi, Leake II, 137. 206 iT., Rom 
a. O. Nr. 163. — Onchestos am südöstlichen Bode des Sees, Le«k« 
Uy lld f., Forcbhanonr €U 183..] — Südwestlich i Kor s i a i bei Khosia^ 
«B der phok. GrenM uMh Leake II, 521., iWcWwWMr 179. MhUmt . 
ideatificirt es mit dem weiter dailich gelegenen Krend». V«s 4* df^ 
bei lOaiMrt Aphoraioa» iriikML«»k«iwABIilto «HiW 
sMIkher Tlii«b«, M AM^ Uri» II, £06. — Tipkai (tlpUi)^ 
«Mk Lisfee II» 616. Mm Kloiter gWiiniw m Ata teMt, 4» I. » 
^ iw d h i k Ttm TOtbe iMit «ft der pMb Oinmm, taitr «Ü Mite mmk 
fiq^Mdi ^M TMibe Ufa Hstei AMM^ wo L«ike MlUt Mhpiidh» 
MiMi angiebt, ^«he froittdi decMibe «Hivflte (II, 531) fir 4m 

JoMMiMr, dM wiete BfilUv Md Kfep«t wiil«r MmIi im 
MegpRuehca CtMsa mi€IM| «kr (50) ftr S«t««si«) iml>liat lülhff 
iMi fitpeit W0U flcMiger iMlftif sMIdi MMtoen, genonmon wA iHtAir 
■it dem xiixoq Botmxmv identificirt wissen will. Der ganze Strich an 
4er Kiste bedarf noch einer genauen Erorterang. — [Kreasis bei 
hk)a(Ui6itira^ Leake II, 505.] — Donakon bei Totesd etwas nord- 
westlich von Kreusis, Leake II, 501. ~ Keressos nördlich vom leta- 
tcren bei Neokhorio , Leake II, 490. 500. — A s k r a bei l^rgdki nord- 
westlich von Keressos, Leake II, 491. Die letztgenanntem Orte stehen 
bei Muller in ^anz verschobener Lage. — [T Ii e s p i a i mit aiisgedehn-s 

* ten Ruinen bei RlmökastrQ^ Leake TT, 478 f., Ros^s im Mbi. 1835 Nr. 158.] 
Leuktra auf dem \Ve<?e von Thespiai nach Plataini , wo T^eake elnei^ 
Tumulus ttnd wenige Fandamente fand, s. die Beschreibung »uit Bezieliung 
auf die Soblacht 11,485 ff., Ross a. O. Nr. 157. Genauer bestimmt von 
UlriclisTm Knnstbl. 1840 Nr. 45., welcher auf dem Felde von. Parapün- 
gkia ao^ih den Altar und die Reste des Heiligthums iand, welches Epamin 
noadas und dittiXhebantgr «b TrepÄe ihres Siegs über ^Spartaner ihi^ 
S^mMilMm ibeAhmea. — [Platalfti bei MökklA' hm, Tofm^^ 
^«y^ifllMfpIrfttye qf tk^ baUle of Platäea^ .69 John S p ene er S t a n -> 
p^,-li«il*:»tfl7» IMI««. «>Mii iMs€ 11,323 ff* nebst Plaji^ der. 

iMi«i«skai«iMl».4«i Jto4ti6.iwa.lli»iiiWiftimi d«r'MMItehft.«^^«s 

. attd'AÜMM. ad ' Bfltfm gesogw^idikii. OVgL- RMir«. 0«.Nf^idl^S.Bnu«M 
1» '«Ml f; hk' das fßMkk. Tim,* B^. «BbddkMr .4#^ Mnmmnm 
CH«or. tML' VI. m fli.4,Mi* Mi*: 4« fi«8«d>. S,;1^I«*.«M 
t^€B Forsdrangtia.viri^aMUat g&tdkb«a (a«MdaUk Mrb^lS», Mi 
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and A«g.a> 610—12.). Die Abh. von G. O. Fried rlcll rem» fto»- 
9&rmm 9p0e, 9«rol. 1841. dB, 8. 8. lässt sich auf das Tat p t g iap tusche Dicht 
^ ff^ Mttdir. €. Alt. WiM. IMS S. 391 C). — Hy^Ui Mkik 

Wfl8»Makn«UM,L«ii»II»aaib— Tkehal» TUi«. Bf 

(attcfc %el Kiep«rc Bl» 1X> flfaM •■■Clulimin T*pogr«]piM tM XMü 
ISMUUlrlell« hl d«i AI*. 4. pUW. CL ^ k.tayw.Ak.te 

WÜK Ulf S. (IMJf, «p^«ii» h» AugenbiM cfaMMdua teiBoe alri^w 
Mftüelkt» Vgl -dl ilof kiMbi. 1886 116. lea^ tcMiwiH» 
Brinii. 9. 8B ff., BMn4ii SS 1» WactaMtlM Ml«ii* AtetlMMk. 1 
Ausg. Tb. I. B«ll«f« Bis r«ldi«i Maternl ISr dio Tlkebais über- 

iiaupt giebt R. UfigeF in seinem Tkeban» Paradox, roi, 1. Hai. 18S9. 8.} 
«— Therapne auf dem Wege von Theben nach dem Asopos, Leake 
?1, 369.J bei Müller zu östUcb. — iS k o I o .s am rechten L fcr des Asopoa 
nnter den Abhingen des Kitbairon, Lenke 11, 3^ 369., za sadlich bei 
Müi^r. — [Erythrai von .SLdIoö uesLlidi, ostlich von Kaizülttj 
Leake il, 329.] — Sida ^iidöfctlich vuu Skolos bei Kio])ert , fehlt b«i 
Mwller nnd Leake. — Eteonos (Skarphe) an einer Öchludit de« 
Asopos weiter ostlich, Tjeeke If, 331 f.] — [Kieon seUen Möller «Mi 
Kiepert an das rechte Ufer des Asopos, unweit Tanagra, Lcakell,^^ 
an den 8ee Faralimni in den Nordof»ten Boiotiena (vgl. 8.468»). — Ta- 
nagra bei Grimdäha oder €himdiay Laake Ii, 454 fL mit eingedmckten 
Chrandris«, bei Möller etwas z« weit nordestlicb. Vgl. Ross a. O. Nr. 21(1, 
Wordsworth Athens & 14 & — Pharai, nacb Leake W 
j^ndrütm^ bei Moller. — Oinophytai zwisaheo Tanagra lad 

Oropos fln Knken Ufer des Asöpos bet hda^ Ltftkft II, 4(S* ^ l«Mbii 
Mg«r«-w Deila«, M^(im«>4wniu^ dir. iidlUte OH 
«Mi^ Omm, Mw il, 4i» ff., aiwM m nMieb b^ Ifti- 
ta« M»A irod Mkm, IbMi M IwaIm^ ^ AmlU boi» Hata 
m Ladkttir, U^im^ Pte-te BuipM, «Mb b«l Kiepert Ik üb) «f 
«Im YaMpnmg Kte MgeMtot^ iMi«flHif «br oidMteHiba Mi* 

Alf^dMi kftatoMT^iMh «im Umat ▼«riHMidaii iit, abDüt •adAD Htm 
(l^I f.), diigngM Kitf«ffi d«n iw«i«8o CirAsBa, dritten £ubr M^k»- 
wibNnd «rfiMM T— l ota N fH tfidlich sucht. Aehnlich s«tet 
ler Ü« bM«» «nb» Otto «a, Havma dagegen fehlt bei ilmi. Vgl. 
I Wwdiwmfc Mbih« «. 4 ff. , nach dem j. die Stelle von Aulis F/Ä^ 
(J/ihwi) beisst, Stephani Rei«. S, 9 ff. , welcher Aulis an der nördiickn 
#Rd Westlichen Seite des Tom Hafen Fulkos aus nordlich gele^^enen klei- 
neren Hafens ansetzt. Harraa endlich nimmt Rof^s n. O. Nr. 209. für 
die ausgedehnten Ruinen , weleh«- die mit der Aufnahme Griechenlan<is 
beiscbiKtigten frane^. Geographen bei Dritza (4ndntza'i «.oben Pharai) 
twiscben Theben und n anagra entdeckten. — K no p ia sddweitlisk 
t^tt Harma bei Kiepert. fel>lt bei MiiUer und L«afa«| Mab- Iftl^E Tbab. 
Parad. I, 166. Ton Harma gar nicht Ters«h»eden. — Hyria nnbei 
bii Leake II, 469^ der oa ius aim mitlijiibrf MiU (^i 4?4»)^ 
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Harma bei Kiepert und bei Müilrr iinfiefalir chf?nda. — Glisa« am 
Pfffto}uikiy Leake II, 251., nach Ros» a. O. Nr, 209. an <ler Steile fmt 
I SirdMchi. — Teumesfos auf einer Anhöhe nordö^tlicii unweit Tll^ 
! ben, Leake II, 245. 470. Beide Orte «ind bei Müiler versteUi* 
;^cboina8 am Fi. Scboineos (Kana»äri)f datb nicht geaaner be- 
stimmt, Leake II, 320 f., an der Ostseite de« 3eea HyUke bei KiepwtMri^ 
Ufariobs i, äad^ der es bei MeriN flocht, ongeföhr ebenda, M MHw. 
Peteon Ton Leake II, 320. an der Sodseite der Hylike geaMliI^ MSA. 
MMi 4am h«l iUifwt, MidlMi i« iVoIt^ bei MoUv» w*4b 
gMceClegMd VMeichnet ist — TrAjpJiei* ■w^thm 4m Mte 
nletzt genaiwteB 8m W Kkfmi^ m MwimtmHt 4ir fiyÜU M 
MüittV ^ M La*«. ^ Hjln hai im ftfc^wfct Mwrf< niiigirt 
Mm 8ae %libs Lmk^ II» ^13^ M MfiUer M i«r OiMdK mIi IWaib 
1^917. ai^te «Madte b« MSiiAhii^ da« Immm» w WipMl Jhhr 
ma»e p agiiaa la ihat>~ Medaaa (Pl^aialkli) MtaadaaPliUUa 
(Fail^ an der Oatoeke dar Kapala, lilaka i» wall afidMi M 

IfittMv«— Ara»taaLariiaII»aO& «ÜFaasasia» lir atat adiOMlk 
sM»e«altoB| iiSttar aad iWtaUMMT a. 186^ aalan «I aidMi ^ 
KyiibalKifrft aa, Kk^ UilMa 1, 17L Md bei Akni- 
fhiM aa dia Oatadt« daa 8aaa. [Akraipblon hei KardMea^ 
L«ka 137. 30#. , Ulrich« ü, 243. In der Nähe die Ucberrestc des 
ToBpefcs des Ptoischen Apollon: Ulrichs im Bullet. <J. in.st. arcii, 18ö8 
1 p. 109f. und Reis. I, iT. Vgl. Forchhammer S. 182.]. — Ery- 
thrai am Nordostende der Kopais nur b^ Kiepert angesetzt. — Ph o - 
käi (iesgidchen. Hier, bei Skropon^, «nebt Forcbhaiumer S. 164. An- 
tkedoQ, vtei^ter östlich bei Lu^c^ Leake II, 272 f. nebst eingedrucktem 
Grundriss, imö ebenso Muller nnd Kiepert. — iaos sudöstUch iiuwoi|ti 
Anthedoii, fehlt bei Leake. — Chalia, das Leake IL 474. bei hhuÜa 
in der Parasopia suchte, setzt Kiepert an der Knste östiich von Aothedoot 
aa, bei Müller fehlt e«, der an dieser Stelle Saiganeus hat, wo auch 
Leaice H, 2&7 f. die Ueberreste diese« Orte« %u finden* glaubte (am 
Fq88 de« Berga MMgfä^ Messap ion): die« bei Kiepert weiter Ö«tüci^. 
beinahe Cballd« gagaeiber, bei Jkkäliay wa« TieUaiobfr die ^tatt« dea. 
alten Chalia. «od'.IOar JbMfc «• «nal^ Kaanhhnnai y^^ ßmu^n 

■ . * IX. Attika. ' ^ . * ■ 

^mkmM dar ^gaitfiiAa lUi^ti^ffaiikl plttr tafiWQipiiiaahfra. füar», 

'^aaftiiiamtffVAffit ml yaiA ^MmA daa hmtm» ^im Art 4ai)i 
^^(itinaiihaBA.iMiardiBa8 baaaaBaB hatn'iaab sdeiabnaidBiK« iBniaaAaaa 

^^^^ ^^^tf dia aopa^b^ ^psiÄBpajiP'Ii^ad^^fcjÄtt^j'iflp^^^i^^flP^ ^^^^^^^^^♦■ü PPI^/ 
^ ft ifa g < BB fi'iiif i l p4l i»iWM inw»£Mndaai 4i9i#,A^ai|R<ji^^ft(r 

*^^ö*SgWt deSvOegmiataiida«.«! diaf.pt^aii« g^o«^^ 9Hf^9m^'^\ 
•nad. die JVfa««e • dft«. aa%<M»HM|ialt<Ml» 8tayat' ^gJ4»ng| i Idar 
' ^"tmmti^ mehr Ausfohrtiehkeitt pnd. ein nähere«, ^ingph^iij^f d»« JB^^ i 
^^i.rrz Iwn^n dif^ AbscUoij*.iii»c|^,be««?ri.eKÖ^^ 
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der treffend«!! Charakteristik, Mrelche Prokesch bei Gelegeolieit seiner 
Wanderungen durch Attika von den älteren l opographen giebt. ,,Mit 
denBüchem'S ^^g^ Denkwürdigk. II, 693 f., ^^bin ich nun frellicü nicht 
eben sehr xofrieden. Eine grosse Zahi handelt aber Griechenland und 
den Orient; wenige sind an Ort und Stelle lesbar. Sp on und Whelcr, 
welche den Mnth zur Wahrheit hatten, trugen eine Brille von Vorurthei- 
len und reiseten zu schnell. C handler, mit Kemitnissen ausgesteift^ 
ging unabhängig von den Meinungen seiner Vorläufer den ^eg, aber &m 
Auge war nicht kritisch genug, sein Fuss leicht ermüdbar, sein Gedächt- 
0b0 nicht treo. Stuart and A. sind Zeichner. Ferbin hat da» 
Milechtestc in dieser Art geschrieben; er nahm hier ond da einBildcbes 
ab Landschaft ohne j«d«D Bemg Mf gescklditUdi* Merkwürdigkeit oder 
geschichtlichen Zusammenhang; sdae KMitHiMe wechseln wie 
WMMier bei jedem Schritt die Farbe. ChaiettvbriaodMilfii Gab^ 
MgMiMieklfidM, MBdie BMiMn labMdigM FartMii M geben, äber 
«r sah iiiehti selbii, «r Uül« mIh Bach ebenso g«!, ehae Ptili aw- 
hHMftn } flchrelbeii koMeii. Br tot eben <e nnwiwead ia dieBmFaobefli 
AlnaflMMl« Wem er wm der Banhnait AKea ipmbi, mM er wm 
XIMei er fcaaa i^ehi eine ria iw< ie ^ea einer grie<AinalMi Bei^ wikt^ 
«aHMea. Allee iil aaf den Biadmck berechnei, den ee in PMm «Mdbai 
eeH. BOtM AnaMMnmg , wemH mr die Lage Sperta'e «• beriebtigw M 
tei AnicMB siebt, itt lieherllefa. Kein Baabe Im MUtia glaabt, dw 
Bjparta an der Steile MUtHnH feetmden habe, dean Aflea sind A6m^ 
tÜm elne'Welmify die «na ertMhel, tmi hinan^ ChatetibriaMi 
IMart L'e Royeit, tSn Bach, das an sich wenig Werth, aber einen 
Plan Ton Sparta hat. Kr hätte nur umschlagen dürfen, so würde er ge- 
fuiidcii liaben, wie lauge man wisse, was er zu lehren vorgiebt. Kr sas» 
za Athen täglich zwei Stunden an der Toilette! Barthoidy gab nur 
Weniges und aber dies Wenige Stückwerk. Choiseul-Gouffier 
ist ein grosser Herr, der schreibt. Pouqueville versteht nicht Grie- 
chisch und seine Citationen sind abgeschrieben. Kr lüfrt viel nnd lie>s 
sich das Buch von Andern schreiben j dio niclit viel mehr wussten als er. 
Pabei welch ein Auf«:**bot vun Kmpfindeiei! Toarnefort i£t f*'" 
grosser Behelf für den Reisenden. Ueberhaupt sind die älteren die bes- 
seren. Sie arbeiteten nicht für den Prunk oder für Zwecke , die fliü 4« 
Wissenschaft nichts zu thun haben, und statt erlogener EmpfindungeD g»- 
ben sie Daten. Die Sammlung Walpole^s ist eine gloddiolie Idee nnd 
Tiele treffliehe Aafilitee sind da- niedergelegt. Gel 1 iiK geaan nnd den 
Reitfendoi Toa grotsem Nutzen. L e a k e b«t doi Beile aad qiilujwrti 
Uber At^ka geschrieben. Sein Bach Iii aeben den AMg^n ivl« 
ÄttOhe neben Wbriten der- Ola^ieoeMlette- «ad BpilMeer. • Dedweli 
lilTeii WMiM; Bnai Wjg^'flbrkldlbi^te'ta^w 
ffebWetlnlnt. ' -&''aefewitM*eft ^AaM^irifcht g a h teit Nf ü b ew B e»»* 
CMiidiMilnildi iA>et''er fet iittfni«det'«ia« ad« gniMr Beeia bnlM iMIr*^ 
' ' WyM deor AHsMMteen m beginnen^ iit aoeMt l^etaeil««' 
kei SU geddfttt^ d«s tot mm Maah« M'Mim begründet, aü 
UdMer iMtaM *ld gretiaa^BIdhUa' f wUi t B et, unter mannigfiilllkMk 
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WechseliSilea 2a Ende gefohrty aber uicht alizui lange erst aof deutgchen 
Bodeo Terpflanzt wurde, wir meiaen da« Werk von J« Stuart und N. 
I Aevett ^iKifiMi 0/ .iftAe»«, wovon voL 1. 17691, vol. IL 1787. (1708), 
I Vik UL 1794., toi. IV. 18] 6 era«yMi (/lene AMg» X4oad. i825-~1827., 
franz. ilttg. laO&r), iMrtNil 1. M. von C. Wagn er mit Nachtrage« M« 
larMMgnigen von Oc««s«r^ Iim«t* JUifc«, lAüi* MA^il.JM. ww 

«rlftiiirt rim CVirfinit, ffliMirrf, JO^MUbp». fiMitfm. JMiM. dl 
mtgk «Im mm* A tedL^iMf. wm lAM wiil «rfl rfwirfc>»t»K> 
Wagaer, W «L a »m «I0 T«kI n »6 IMililgi^ im 

piwmhtn d in 6 IM (Ohn» iorftrilifcnn W«rths «UavI A#» 

g«! dar en^{. Or^gmo^pZoitfii p d PwJfcew «eii Ia. Barg«*Biu Taschen* 

aiugabf mit 84 lithogr. Tafeln. Weimar, Voigt, 1838» U7 ». 13.)* Dies 
Werk, nur ui st Inem künstlerischen Theile zu weitschicbtig angelegt und 
melir äul architektonische Zv^ecke als auf die der elastischen Studien be-» 
I rechnet, war zu seinerzeit ausgezeichnet, und i.st auch in der deutscheu 
; Bearbeitung ein immer noch sehr brauchbares, in mancher Beziehung 
' selb&t uaeatbehrliches Hnfsmlttel bt'i dem iStudiujii der Uebcrreste de* 
alten Athen, freiiicU aber auch nicht frei von allerh uid irrthumern und 
Fehlgriffen, welche slcii durch neue Küi.schiin*;eii und Kntdeckiinjxen melir 
nnd mehr faeraasgefitellt haben. Aiii ^leiclier Stufe stehen die als Snp* 
plenient zu Stuart'» Werk au betrachtenden Unedited Jntiquities of At- 
tka, bg the Society of DUettanH, I8l7 (enthalt die Alterthümer von Kieusis, 
Rltamoos, Siinion, Thorikos), dentsch von K. Wagner, Darmst. 3826 ff. 
nebst 78 AMMuigHi in 7 Uaf» feL — Vorzngs weise histonscb-topo« 
grapluMhe ZiMilM VMibIgte, um andmr wMbw wichtiger, aoch nnr anC. 
^ Stadt Ate Mt bMcMtodar ond leM nberflussiger fl i i n il |l 
ncH m gtiMta, W« M. jU*ftk •» mMkm nehi* C O. Mäii«r als 
I ^iMfiehe adMpfo T#pognipide ^ottAtOI» m bMvMlliMi iii* 
' MftUor'a W«ik, 4er ArtUori AMa ki te iUg* Buigrclovfidi« d«r Wisiea- 
8iU6— ML» wtel M an mihr AiMikeMMlgt ab.« 
«fahMf Autefde gegründet, «Mtett l«dig|M an* «tectevii 4mi fllift» 
I dar AMea «ad dar UdwrMwungen dir MaMvaa gabiMaleB A»- 
wftawag iMTforgegangon iii. Laaka*a Topographif of jMmi «M 
«Mar femaHb on te« Antiquitiesy ertdilaii Londatiy Manray, 1831. CXIV. a. 

8. 8., und darauf in's Deutsche BüloMeiKt A. &iaaaoker, mü 
Aamerkungen von M. H. ß. Meier nnd K. O. MiLter, Hatta» KnMel 
i lft9. 484. S. 8. nebst 9 Kupiern und Karten. Da«u die Ahha»ibaig «« 
ÜB Demi of Anika, in den TranmeHons of the Roij. Soc* ef XÄflMÄ* aa^^i- 
Part. 2. Lond. 1829. 8. 114 -283. 4., deutech vom Ref., ftraiwaaifffeig, 
Westermann 1840. VJ. nnd 249. S. 8. mit 5 Karten und *Faft« 
gesetzte Thätigkeit des Verfassers auf diesem Felde % erri«4fc dl« Ah^ 
0« «ojse dis^ied pMttiom in ike TofiagTfl^ <tf AUufn», gabtatt ia da« 
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flknli^ 4tr mth^i^ Uimmt. m 14. n. 28. Mai 1835, abgechmdcft üite 
■« lwwiifaimi<wMNa qiiullnhift tüft. p. 18^9IS7., im Anazng aiu 

Ott M Mhir MMMto'ittHi »«iJ ww At ihi» W te wmtkom i ipfcn ^ 

IwflMIgl OT Man» «f«M« Wltfgwr W«M «n teMibe «»ftdlft md« 
ImMta» Dir VM,. iifM MMttttw ^Mriu^^ 

Standpankte stellen geblieben , und hat ^ardi Ibst gtalUc« IgMlipai 

der mittlerweUe an Ort und isteile gemachten Entdecknngen und km ^ 
Y/ißs nicht verächtlichen Leistungen audörer Forscher ein Werk geliefert, 
das nicht mehr in unsere Tage passt und schon vor seinem Ereefaeioeq 
öberflügelt war. 8. die Ree. v. Curtius in der Hall. Lit. Zeit. I84i 
Nr. 123 — 126; aach besprochen von A. P. Stanley in theCiaüS. Miibeuml. 
(1843) p, 41—81. Von Znrich aus i.^t eine Uebersetzung dieser zweiten 
Aasgabe versprochen. Wohl mochte man mit Curtins fragen, was fiif 
Gewinn wir uns von einer neuen deutscheii Uebersetstung dieses Buchs 
versprechen dürfen. -— Erwähnung verdient noch ausser der allgemei- 
nen Beschreibung des Landes bei Brandis MitiheÜ, I, 104 &. (Kosten- 
£Mirt)wid 2£IB ff. (Inneres), die Schrift von Christopher Words- 
w<^rth, Athens and Attka, JourmA ^ a Residence there, Lond. Mumy, 
1836« 286 6. 8., mms-Btkrihf 6mn wissen^^chaftliobe Ausbeute mar im 
0ansea geriii|:«iiiiiaeilhif«n, die aoeh nicht frei vom Inrtiianiero,.ia4sch 
mt^jaUkt «hM KrnintelM md QmH fMwIifMM kL Nv ans Ab- 
lilragmftMMilltflf. ACowpMailini v«iilohii liifrftaiL««kkarl, 

da dit taM. AsfiuduM Hirdgriedmlud« Mob nldil MmmI iife, ^ 
WkamM ^ dto beti» iiMb Inim ^ L^ke vdM» Mdfttt« 
die Dwea beigegebene, jetJÜ iw«b l^UIfty^s A»sflb«a ib« dea iKd^ 
Mllib«« nrii 4t* LaadM k ¥«rbindiing mit Aldenhoveo's Küli 
Wid «illjf cn VWk Ritter ihm mitgetheilten unedirten Aufnahmen 
btmuri Kiepert Bl. 10. (Bl. 11., welches die nächsten Umgebunfea 
Atbeatingrossereni Massstabe enthalten 8oil, ist noch nicht heraosgegebeo)* 

I. Stadt Athen. 

Hauptwerke: Leake Topography of Athen» (s. oben). — P.W. 
Forchhammer Topographie von Athen (mit Ausschluss der Akropoii^s 
s. unten). — Pittakii d^scriptnm d^Athhies, Ath. 18:15. «<uchtf Rc^- 
vergeblich sich zu verschaffen; doch scheint nach den Beraerkiin^^cn vüi» 
Ross im Archäol. Int. Bl. 1837. S. 46. Anmerk. 45. auch nicht allzu riel 
daran gelegen. — Vgl. noch Prokesch Denkumrd, II, 372 — 423w aiK* 
&72_^. W»ohamttthll«ii.Ateth«iiik.»»A»ig^LMI*6*'l. 
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Plane der S%4i4t.. Die Plane ron Athen allMMliHnffiB, wel^ 
im Laufe ifar W t w gans wohlmeineiider AiNnclit «nomeii worden al«^ 
5«ira«taii 80 unaieglich als nnnoütfg. Den erstm iNten Ctmi ligli 
«tenriy urekter «tixin Wetlai iUrdie AltartlMir fmAi^4f mImi 

i««. la Ttf. ft. n. U*) Midi. WiiMtfldw ViriiiifMiwun 
MfcdtfMttn dordk HftwkU« (iii ir«^H^« JIM« L ^ Ob 

Anag., nnd in d. aVMMC ^ «» & tet» 4f ttb dMiiNte 
vVTCBieieraH^ 4WMi ■■■■■ nnnMv icwi iv iMWpeit wiMnn MBttf MM «i» 
Aidnnfcerna» dMM I08B jkilüBkaraiisgefebaM l«i«n F«v«ä* 
iiAfliBoiP aabeni Flau Mi €r ia d i litg*t, wiHHili 4ii Bingaiii» 
Mf dar Anlage der Mimi B^mit rmt den ibtifen wmmm hat^ Warnen 
aber mosMn wir inabeaondere yor dem noch 1830 wiederholten, der einit 
80 Tielgepriesenen Rm$€ 4et j. Anacharsis betgegebenen Plane, welcher 
ein wahres Zerrbild genannt zu werden verdient und an Absurdidät etwa 
nur noch von Breitenbauch (1794 ) übertroffen wird. lieber Gebühr go» 
priese!^ ^^ Ofden ist auch der angeblich an Ort und Stelle aufgenommene 
in 2BI;itteni beft^hende Plan Athens und der Hafenstadt von A. Traxei, 
Paris niid Stuttf^. foi. (mit Kandzeichnongen und Angabe der wich- 

ti^stfi! F^nnkte in dcntschrr und franz. Sprache), weif her die alten Kehler 
VNO möglich noch vermehrt und auch den nnnen pr^notirtcn öt^d t fJn n 
nicht laaaial ganx richtig wiedergiebt. 

Ansichtnn» |\iiioraniii von Athen, an Ort und Steile aufge- 
nommen «ad hcrausgegekm wm Perd. Stademann, München 1841. gr. 
QuerfoU, enth. 11 Blätter and 7 Vignetten nebat deutschem und französi- 
schem Text, der einen Abriss QmMtkU Atbens und die Beschreibung 
der g|«bk» IM» Ausführung der Ansichten lasat wenig zn wünschen 
ihcig) fir i^s^ifUinho Sweckn jndonh lai namenUich wichtig das U$m 
Mitti AtUmt» «I set ommtwü, entworfen v«n IngowMMr J. A. S«M«b 
«madh wMnr der PIm: Mm wA mmi Btifm ß^uHgungtn, 
•Kbnoilen w H. N« Ulrif bn, im 4m AMnadfaniitt der pMl oi N f li tt a L 
QlMe dev Ib bii9«r. AIbmL d. Wtei. ^ Bds.d« AbOu cMMektliL 

* ?M alkn Ln«alililea Athm lei Mm to» dflr NAtar mIM 

md wveiknnnte faMiobaeif bat kein« durah dia daviii aidh 
bHipMen IMtriadhaii» rolii^aa nd klMlwiMban Bnammniva dU 
AobeckMüdmi «er BeMlia»«r mid Fnamte |te «aiiar Zeit I» flal-. 
«hMi Masse auf sich gezogea «id «efeaoek^ kaSne aber ancb iai Lanf dar 
Seiten so gewaltsame und ihren Knnitachitaea TavderbUelM BEicknttar« 
Dngen, keine so plaiimässige Ausplondotongen, keiM ao liaifNiflUabe doidl 
die Regeln der modernen Kriegsbaukunst bedingte VeraastiOtiiBgen » dia 
doch auf der anderen Seite wieder theilweise der Erhaltung w eni ga tam 
der trüinmerhaften Reste günstig werden sollten, erfahren als diaAlSlsa* 
poUi, von Athen. D«r hohen Classieitat des Ortes, so wie dem üiMtasdaii 
dass hier der Forschung ein scharf begrenzter Zweck und einlrfcbl nber- 
sehbarer Kaum geboten ^ aiicb durch Rücksicht auf PrivntiBteiaaia kein 
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Wttt0ätm !■ 4mi Weg gdegt war, iMt im «■ ohne Zwel&l m f§t^ ^ 

■sIHMMI cImV doMÜBAHCt AMiMrtiNMHflftviHrilMly -VMI ISSA Wl^ «dl tfl 

Vt ilegwf te RelMwM atdi AUmi latwiiiifliin wir, von Mntowegen, 
«i^nl aa g t f t gl «ad g«l«it«i L* t. KUnse, 4mm «itar der Atf- 
fidbt TM h, Rott, d«t lir dM TtdnMw dit Ar«hMct6ii8«h«iibifft 
ond Klefttitlitit (wä d« to trtetff Stdit ipitav Basten) beigegetai 

waren, endlich seit Oct. 1836 unter der seines Nachfolgers Pittakifi 
Bf liegt nicht in unserm Pian, die Resultate dieser Nachforschnngtt 
historisch Schritt fiir Schritt zu yerfolgen : wir verweisen desballi aul die 
Gesammtheit der unten einzeln anzuführenden Berichte von Rons über i 
die Arbeiten atif der Akro;>oli8, auf dessen Uebersicht der Entdeckungen 
in den Jahren 1^36 im Archäol. Int. Bi. 1837. Nr. 5. d. 10^ 

auf die in der Kinlcitung erwähnten üebersichten von S c höll u. Cur- 
tius, und auf die allgemeine Beschreihöiig des letztgenannten Gelehrten, 
die Akropolis von Athen y ein Vortrag im wissen seh af iL Vvrr'm zu Berhn 
am 10. Febr. gehalten, Berlin, Hesser. 18M. ä2 8. b, (mit einer Lithof^ra 
phie). Hier haben wir der ieiphtoren Uebtrskbt wtgen die Huptpimkta 
gttondert tu betrachten. 

a. P^'tpgrlitii. Hier begannta die Arbeiten ioi Attg. 1BS4 
Dnrchschlagung des laittItrtQ der modernen Gewölbe, welche den a/ten 
Migang in die Burg sperrten. Durch diese Oeffnung Utah Eämg Otto 
tift 10. Sept. seinen ftAerttehea Sbmg in die Alnrepellt, tw dtft AtAflg 
dw Atbtitta in AngenttlMln sn ntbmen. Btt Niebtte war dit Wif* 
riNwmng der grttttn (obtien^ 9ttttfi^ vfticbe ritli awitdMn dem Ipii^ 
M dftt Agvippa im Nordtn «id dati gutiitn Bri^pMItr d«r iiniiriwlti 
Mnnr te Mdtn q«er vor den Prtpyfien idntof, «od waldig» wie nAMi 
te Art flnarCoBttmcdon «tfab» aat fibeielnBndar gelrihifttn MiMi 
atTttathie d e n enFertodtB, Aerbyaaatiniwhan, frinlnMiMi «m1 taitoohi, 
Mand. IMe Aatbeatty weieke ditte WegrSiMiQDg gewXliitt^ war te- 
an rddi: et teden rieb Itift rellttiMg die etaelaeQ TMIedeiMV' 
tiimertta N&eltaqpelt (t. aater b.), aattardeBln dtr ebemteo SSM 
fideOatettoB tda derBedce der Propyläen, in der untersten Sculptnr- oad 
ArvbUtfcUirttttlce afler Art , Inschriftenplatten (darunter die mit deni» 
wichtigen Tributinschriften, Anderes im KnnstbL 1636 Nr. 39.), U. 8. ^1 
worüber Knnstbi. 1835 Nr. 76. und JH36 Nr. 16. u. 56. Reste einer 
Marmortre{)])e, welche den Aufgang zu den Propy läen bildete, wnrdenspäter 
bloßgelegt (Kunstbl. 1836 Nr. 60. 76. 84.). Hingegen fand die bisherige 
Annahme, das ein dem Postament des Agrippa auf der Nordseite ent- 
sprechendes auf der südlichen ^e^tanden habe, welches ein Standbild des 
Augustus getragen haben soll, keine Bestätigung : den von Patisanias er- 
wähnten Reiterstatiien , welche man damit in Verbindung setzte, weisit 
Ross ihre Stelle vielmehr auf den Kckpfeileni an, welche nördlich ui''^ 
sSdlich vom Unterbau der Propyläen vorsprangen. Darauf schritt nj i 
ini Winter ll^f aar Aairäiiamng und Ruinigwag der Prcif yHwa , deren 
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MtttelgebaQde ood nördlicher Flögei voa den in ihnen angebmditm mth 
1 dernen Gewölben , so me der klatere anch Ton den auf «einen Maaem 
: MheMha mitteiaiteriidien Zinnen befreit wurden (a. d. Vignette b«! 
' Ross Tempel der Nike). In dem Mitteigebande stehen 4ia 6 MittAfll 
Säulen der Vorhalle noch so hoch als das Gewölbe reichte y d* MAM^ 
yfikr t Ihg« JUkm, w&t Amnhao wnm wkuigmi, <iaki fttfag*«*»^ 

dMi Cwifacr ifMer «i % e ft ie dw , rm dn MiiiacayittiliO «hitw 
ftmohitieke, ^ IWckbdic«» sieiriMi weU «rhaita« Bar iMlMa Fti- 
gel lülto mr Bih» Cewiehe ▼ nl l i lfarfl g wM H ^ wm^QmMkm 
9ketf «Ha FHuaeias d«ft iah, kriae 8p«r (KwMibt 1887 Nr* H.X D«r 
' llunnB iMrf dem nMUalMB FUgel ^ FropylMA alriit Mb Jüit (WaU 

ck«r In N. RImAb. Mm. H. (IM) a dM».>* 
i h. Tempel der Nike. Haoptschrift» Die jikropolü von Athen 

nach den neuesten jimgrahungen. i. Abtiu der Tempel der iVtfce Aptero9, 
vm L. R 0 s s , E. S c h a u b e r t und Chr. Hansen. Berlin, Schenk und 
Gerstäcker. 1839. 18 S. und 13 Kupfertafeln in Fol. (s. Hail. Ltt. Zeit. 
1839 Nr. 121—123.). Vgl. Kunstbl. 1835 Nr. 77 — 79. u. lÖ3t> Nr. 16. 
j ö6., Archäol. Int. Bl. 1835 Nr. 9. (nach K r am er 's Mittheilun^), A. Le- 
i noir in den Nouv« Aiinales pabli^s par ia sectioii l'Vaiivaiäe de ritist. 
I Archeol. I. p. 299—312., V. Ballanti iu den Atti delf Acad. 

; Rom. di archeolo^f. t. IX. (1840) p. 151 — 180. — Kine der ^v^^htTgsten 
Entdeckungen ergab die Wegräumung der grossen Batterie vor den Pro- 
pyläen. Ks fand sich , dass die innere östliche Mauer derselben fut 
^fti^ ans den Uebeiraetea dee Niketempels bestand : die Quadern, Ge- 
Abm und Architrave waren grösstentheils in die Flache der Wand 
eingeinawrty 'die ISinlMi» Capitelle, Friesstöcke u. s« w. zur Fülwg 
de« inneren ftaame» ««rwaadciy and zwar ia ein^ Waise , dass , waM 
aoeb Siueliies baichldiiat nd Mrhradieii gefunden ward» daah nirgMia 
ehia flpor ^mt BeielMdiging dardi gniian Gamhäts m «it^ina» iai^ g^K 
I s A w a t g a dai«, wie nan gkMfidls. b^oplala (fo neeli GreTersi 
I Biik & 67*X & BipMea eiset mrter den Tem^hefindlkbeo Pdmr* 
I nigMiM deiaen ZerrtSrng bewirict haben kMile» Oltabar habes iboj 
i daSpea und Wheler deMelbeD nocii elehesd Mhe», db QeedUUh^ 
; Mhrdher der TemtiaiiMien Bebgenmg aber »iciit vehr erw Shpea » ito 
I TnlMi damak (IM t) aeihst eabgehreetai md daa Material nnr Veiw 
I MiikMig der oberen B a tteri e wwendet Wie die abgeb re Ae n en B ea lfc e» 
sa Anden sieh beim weiteres AafilanBi i aneh die Fandanenle dea l'en* 
pels selbst fest unversehrt am südlichen Ende der Batterie auf dem gros- 
sen Schlusspfeiler der kiraonischen Maaer. Dieser Fond bewog die drei 
I Herausgeber der oben genannten Schrift^ wo die Beschreibung des Tem- 
j pels nnd seiner einzelnen Theile selbst nachgelesen werden mnss , an die 
Wiederau Tri chtung diese«? schönen Baudenkmals an seiner ursprünglichen 
Stelle zu gehen, und diese war auch bis Endo 1836 fast ganz vollendet, 
»^is Ross von der üherstcMi Leitung jener Arbeiten abtrat. Sein Nach- 
folger hat die so schön begonnene Arbeit der Restauration de» Nike- 
^«Bpeb nicht zu Ende gtefahrt (Welcker im N* Rhein. Mas. U. 
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Wi Ml Pftsc I, SS. «eMunto HiWgtimi der «• Kwiitif limi «fed te 
kMMto MiiblM«« mMk% h^mkm w K m m w ^ §mi , 4m Kitpa%m 

^^^^^^^^^ ^^^^V^^^^^^^^^^ ^k^^ t^^^h^IMM ^^^taB ^^^^^^^A^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^1^^^^^^ ^^^^^^^^^^ ^^^^^JK^^^^— ^^^^^ 

(8. KoMtU. IM Ni. «D.). 

c. Parthenon* lieber di« «n FMhiMi "Par Beginn 4« 

grabungen noch Torhandenen Bildwerke s. Fereliiianimer im Arch.IoU 
Bl. 1833 Nr. 14., überhaupt aber die Beschreibnng von Bröndsted 
Voyages en Grdee^ 2. Livr. Faris 1830. v^l. noch ü. Müller in d. Hill. 
Lit. Zelt. 1835 Nr. IOt> f. — Nachdem bereit^i die ersten Ausgrabungs- 
▼er.<nciie, (lli^ überliaiipt auf der Akiopolis angestellt wurden, und zwar 
mitlelbl einer auf <le:Ti Wege der Subscriptiou durch l*lttaki? ^nsam- 
mcnpfhracliten Summe, im Mai aiis.ser mehreren Jnsclu iüou (vi^l. die 

Relationen von P i tt a k i s , Heu ni o ii t und K c 11 e r ni a n n im Bniiel. dei 
inst. arch. 1833 S. 89. 137. u. 139., Arch. lut. Bi. 1834 Nr. 2.), drei 
woblerhaitene Platten yom Fries auf der östlichen Hälfte der Nordsert« 
der Ceüa und eine Metope Ton der Sudseite mt Tage gebracht halten 
(vgl. Bl. für lUenur. Unterhaltung 1833 Nr. 184., Arch. Int. Bll8ä3 
Nr. 11. nnd 14., nnd die Abbildung nete Beschreiboag Ton Rossim 
Knnstbi. 1835 Nr. 80.) , wnrd 1834 Ton der Regierwg wA% d«r fUnigm 
dnr Akropoli« ^on den rie enttteUenden TfiaMm vnd fliilimtiiMtü m- 
dmer CcW ade ibottaipi racli die Wie^MiifricMnng 'dtr Mkn «i 
OaUtmiHm der BuilMMm . wi weit dier ane den verimdeMii b e tridrf 
Mien tJrbeneeten g^weMMn bwnto, fMberoadm beecMoawi Hi 
AsMton begnnnn Anf. 18B5 iMiehH an dar iSdw «rllielwn H» ^ 
TMnpeli W« naeli der Bfitta der WeMfrwiit (RwCU. laBfr Nr. SQ.), 
fcmeblen bnM nwer «deren «Inder ivfohtlgen Üdbert erte n dsn Tim 
der iwfHen tTIgnr (wtm endllclMn bde «n ge re ch net) der ieCnleraiei 
Tage (Knnetl^ 1886 Nr. t!.)^ ftmer dae mehte Bein derselben Fign-, j 
Theile einer der beiden ¥0« deake als Latona und Vesta bezeicM« 
weiblichen FigorM deos e fe en Giebelfeldes , der grossen männlichen Bilit* 
teltigur u. s. w. (ebend. Nr. 31.). Von der westlichen Seite (wovon«»« 
Zeichnung de.s GruadUiiiis dem Kunstbl. 1835 Nr. 76. beilie^, interessant 
am die gewaltigen Substructionen «n veranschauiicli» ii , welche bei dem 
sehr ungleichen Nivean des Burgbodens nothwendi;j; waren) nahm si'ß 
Grabung ihren Weg thpils nach A<*r nordwestlichen Ecke, wo eine schön 
erhaltene Frit'splatte iTiitÖ Figuren gefunden wnrde (Kunst 
theiis längs der Südseite nach der östlichen F'ront zu (ebend. Nr. 45. 
1836 Nr. 16.), wo durch hin schlagen bis auf den natnrlichen Felsbo^i^'i 
Fragmente von Gebäuden aus der rorpersisehen Periode entdeckt wnrM 
(ebend. 1836 Nr. 34. 57.) , desgleichen Bronzen (Nr. 24. 42. 67.;, 
stücke von der Ostseite mit 3 von den 12 sitzenden Qe tt ii eil en, welcbei« 
MÜtelpnnkte über den Haupteingang angebracht ^wen fdaaeHbet Nr. 60.) 
i«a.w. Me I J eke t r me der etarirtliehen Aitw al ea h a m äat O rt ii y ii » 
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zwischen den SÄuien Pronaos wurden abgekroc^ien (4a#» Nr» 
Dona wandte eich die Grabung auf die Naniaaite, wo wegen der giUBnnm 
Hohe des Gruiidbaiui wenig gefniiden ward (jim* Nir« ö^). Neuere Aa$> 
Ifldaogen, woriber es nach Rost* AbgMg m sosaaiiiieiUiaiigM^HI Ji^ 
ridittti MU, drei Brnchatacke des Friaaei ron der Nordseite und 
Metope liebst einer Figur dea ösUieheo Giebels bty rit k t Ü»ki^il te 
Kaostbl. 18^ Nr. 49. (ae^st 2 Km^ämiMm) «. 76^ VgL Cariiflis t» 

te Measkte, wM» fMr !■ 4av CMi 4m PMkM« M 
w mIM iiiiiiiiBliii , hat iiili wUkM iwftar gifcii iii - de te^MI» 
fntoi in iiii t wia Hw im TiwfiUHM, tei «Im Sok» 
ütei frikv dkktbir wtr. BBmitfMBd «a te «MmM» 

gnlpiit vid dto AaMtewg te «te «i te N«ite<te faf w w 
(W«lei[«r N. BMs. Mm. 8* ÜS,). ^ lUMteOM der Er* 
k&TQog d«r Mtf te Mte BUhdSd^m te PUr^enon befindlichen 
Siri|illDM te L%mkm die ia te Tcpogr. Allien anfgestellto unhalt- 
bare Aancht in der Abb. on aome disputed positiotig (a. O. 8. 254—237.) 
wesentlich und besonders nach den Annahmen ViscontiS {Mmi. sfir 

üüvraiTfs de sculpture du Parthenon, Jahk). IhlO.) und Bruudfited s 
a. 0. roodificirt. Vgl. Zeitscbr. f. Alt. \Vii».s. 1841 Nr. 141. 

d. Er e c h t h e i o n. Versuchsweise ^^atd j^ichon 1836 eine Gra- 
bung bei der [iördii(h«»n Stoa angestellt und dabei ein mit d^m PaTiment 
derselben gleich liegendes türkisches Pnlverfn«£j«??in gefunden, aus wel- 
chem ein dem Anschein nach antiker, enger, jedoch verschütteter Gang 
in die nnterirdi^chea Räume des westlichen Theila des Tempeis föbrto 
(Koss im KunstbL 1836 Nr. 78.). Während man hier die Arbeit ruben 
üesi, faod man in der Batterie der Propyläen bedeutende Üeberreste 
efner aof den Bau des Brechtbeion teögtttea iMokrUi (Kbl. 1836 
Nr. 3d»40. tt» 76. ). Erst nack RdBaiiog der Pfapylaen wandle man 
te M tear itöadteeren Untersochung te Erechtbeion IW te 
hspan te üMwre diMM Taaifeb aafamMMa, daa Mratt Ifiafi stet 
^MiMsaitm afantncaa md wa^flaateffiM Md Mina Titeaur niate 
«tetMte» an te teyaHdaabala ward te «iaa Ftjgar, dSa taiter 
m Bäte gaiegan^ aad waaa tidi tok karaMi anck te Kaff g a fc ate a i 
wMar aQfjgeataUts anck dia tachata KarTatide (te Vatedate kaaa 
aka alte den Etaaktkaiaa aafaktea) warda, Jadaak kidar tea Kopf 
te afcatkaapt ki ao te a l atoa i Saalaada a a^ ufk atey te» da kam aa 
miwaUaa lit« Liaga te Bidate ivanl te OaMaaaaiar aaa te ira»' 
teteaa Braabaliakäa kia aar Hilfla Ikrar Bika wladar a a f g a tkfc tol> 

Blafen längs der Ostfa9ade aufga doafct , an der westlichen Wand 
9m von den Halbsäulen , die im letzten Kriege grösstentbeils herab- 
gestürzt worden waren, wieder aufgerichtet, und auch mit Aufräumung 
dfs Inneren ein Anfang gen.acht (Kunstbl. 1837 Nr. 79.). Die Vrbeit 
ischeiat jedocb wieder in'« .Stoikcii geratben zu sein, dem Ref. wenig-^ 
stens ist ausser einigen dort gefundenen Inschriften (Kstbl. J840 Nr. 17. 
Iß.) nichts Krheldlchef von dort gemachten Entdeckungen V>ekannt 
worden. Bis auf Weiteres auissen wir das , was die Conatruciion dieses 
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90HHnnr MBCin jHPMrvav ^vnrnnv OTmrB 'www nt cvw iMHMfliWIL 

«Mdag. 4^ und Mfr 4«M teeh Mtorfe AiAmb^ uid klavBtr- 

Imt btenü gewvrdMM Kw g tB h twieite alt Wwtai itmi Ibw««! 
(1827) imd v»ii Quast, wMm.MsUm (An flneMMefi 011 
si«6fft mekrerem mmk niM b^kmmUn BrmakaÜhkm der Bmtdmiut ämr 
Stadt und da üki4g9H (MMhmiMNit* 9f9tk ilftü J^0ffc9 litf ff» W * kh 

wood mU Verbesserungen und vMen Zusätzen herausf^ef^en , durch diu 
genaue Bcschi dbung dieses Tempels und eine vollständige Gesehiekte der 
Bcuikunst in Athen vcrnw/nt durch A. F. v. Quast. Berlin, Gropiu*. 
1840. 193 S. 8. uiul 42 Kuptertafeln; vgl. KüiiöLIiI. 1840 Nr. 99. n. 1841 
Nr. 47.) zwar auch das Historische vollständig beliaiidek, aber ia der 
HÄUpt.'^acfic ])raktlscli - kilii«tlerische Zwecke verfolgt, bejinügen. 

e. Andere Denkmäler der Burg. ?>ie übrii^en topograpW- i 
sehen und monumcutiileu Kntdeckuiigen auf dem Plateau der Akropolis , 
erstrecken sich, mit Äusnaiime des INIonunients der Roma und des Augu- | 
•tat Mrtiicb vom Parthenon , weiches 1836 ydllig blosgeiegt und i 

Ton dem sich einige Sänlen und Architraystucke fanden (s. Ross liiiBitUi 
1836 Nr. 60., Schöll ebendas. 1840 Nr. ÖO.), t»d der Substructionen des 
Postaments der «kolossalen Athene Promachos westüdi vom Erechtheton 
(SchdU Kunstbl. 1840 Nr. 75., Curtlus Bullet, d. inst. arch. 1840 p. lda.> 
Mmmtlich auf den Platz zwischen den Propyläen und dem Paiilww bis 
mmk der «fiaUdiai Maoer henb^ imgefikr !■ Mnemkr Ordawg Den 
^fljttm fltaSdwt und halb aa dlMalben aagelaiint aatdaakie warn M 
da» PMatlal dar tob Paaa. 1, 9S> & erariftntoa Athaae HygMa (Bm 
KwtU. IdiO Nr.aS.), dam afitfidi aadi.ciMr Ib vavadifadaaa daMb 
lalMiriftaii (b. B. N. Ibb. Lit. Zaft. IM Nr^ ISO. Bad ZalMr. t AU« 
WIM. 1643 B. m.) dbergegangMBB NaaMoIrt im griealk Baobaahttr* 
lUata das PeriboliM yom Tempel der BmaraalidbaB Artaaiii (PMRa»ii 
23, 7.), waleer «odMM dia Baiia daa BvBBBaUldaa roai tNjnMM 
Kerde (Paaa. 23, 10.) und daa PBiagaataii des Epicharnios (M. 
I, 23, 11. Tgl. Raaa KmuM. 1840 Nr. 11. n. 38. 1841 Nr. I., Mttl 
ebendas. 1840 Nr. 75., Curtius Bull. d. inst. ai ch. J84O p. J3j.;; üstUck 
davon ^^rade vor der Westfront das Pdrthcjion den Unterbau eines nicht 
naher zu bezeicluienden Monuments (beschrieben von Koss Konsthl. I840 
Nr. 32.), ebendas. in der Mauer einer Cisterne das Pirdestal der Statue 
des Diitrephes, dem Ross, welcher zuerst darüber Kunstbl. 18+0 Nr. 12. 
berichtete, ebendas. Nr. 38. vielmehr nach Paus. I, 23, 2. seine eigcat- 
liche Stelle in der östlichen Halle der Propyläen anwies; unweit da V9n, j 
etwas südlicher, wie e^ scheint, die Sparen einer grossen viereckigen 
Substraction, welche Ulrichs in einer besondern Abhandlung (Der Tempd 
dar Brgane auf der Akropolis von Athen f in d. Abhh. d. Mäncb. Akad. < 
plitlos. pbilol. Cl. III, 3. 8. 677—687.) nach einar dort gefundenen Tn- 
aahrift (wozu noch die von Ross Kunstbl. 1835 Nr. 27. beloBnit geoiacbt^ 
iBaaiBiiifc hinBiiBBllftaB) aiaaai tbb Pbbb. ifU,^. üMOk aar aahr B*» 
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stimmt angedeuteten Tempel der Athene Ergane vindicirt^ &U6 dessen 
Ueberresten die Wendeltreppe des ebeniaiigen türkUchen Minaret« am 
Partlieiioji aufgeführt zu sein scheine (die Quadern und übrigen Baiistücke 
dm Tempels der Artemis Brauronia, wekhe Koss Kimsthl. IH^y ]Sr. 12» 
hierzu erkennen glaubte, suclit Ulrichs vielmehr in dem grossen fränki- 
schen Tburme auf den südlichen Propyläen , dessen Abtragung er eiiMi 
für die Untersuchung und theilweise Wiedererri«|ilMlg der zerstörten 
Denkmäler der Burg nnerlassliche Nothwendigkiifc ttMMIt)» Die in d«r 
Nüie def Sädseite d«r Propyläen gefundenen ^Tnii^^rrcste ynm elgenthäi^ 
Heber ConstmtiMi BMä KUiMtU. 1^ Nr. 76.) iialt man ür Ueber- 
hkilMtd des TMfperikkMM Singangs zur Burg. Endlich ward dfo 
ganz aus grossen Porosquadem enrkbieto Hwniiinho Miinr ÜMp» te 
SÜMite de« Paiihmii io UuMv ganM ÜMile «■ftodidU iittdi «tev 
]M»Too 6-^M«tttg«ftUBdeo. 8. ilb«r dl» CaMtnwÜM d«Mlb«i Am 
TeBf«lder I^»«.8^Kft1iL18a&Nr.76. - DI» MiwilM d«ri 
doiMi iBsekriftmi nU ttitgcMHi JIm anUM» Mtw Mr. 16» 
2. Oiiim Stadt 
8o «tiofiratUvüok «uiaMÜ» Imalchliloli 4§t AMptbfMfMi dk 
mltt« Stedfc bedsdift w«fd«o» ao ansgedohni iM «idr«Milf dk töjfö^ 
graphisih«B<'Foff«Aiingen, wel«iM aas Matefäiatoa CraaiahtyBiiEta 
tilit dar TM aHan Mu4fltafcellm, Tor aUen tob Paasanias, gegebenen 
Aadeutungen nnd zu deren Erläuterung auf diesem Gebiete angestellt 
worden sind. Man braucht nur eiaen Bück auf die früherea 8iii(it[)länL; 
ZQ werfen, um zu erkennen, welchen bedeutenden Fortsciiritt die Kunde 
der Topographie Athens sciiou lÖ2i durch 1. «ake's vortrefflichei» Werk 
und durch O. Müller 's in der Hauptsache iibereinstimmendc gleich- 
zeitige Hearbeitinig dieses Gegenstandes gemacht hatte. ^Veim mau aber 
damit lange Zeit die Aden iihv.v diese Sache für üo gut als ge^cldossen 
hielt, so war man in einem starken Irrthum, der für die Mehrzahl frei- 
lich in der Unmöglichkeit, selbst an Ort und Stelle forschen zu k (Innen, 
eine gleich starke Entschuldigung findet. Anders musste sich die Sache 
gestalten , als nach der Kman^pation Griec^niands und mit der Fixirung 
der nenen königl. Reaadam in Athen ein neues Interesse für dk altea 
Zustande dea Ortes m waUi te und vom Auslände her durch immer erneutes 
Zaalvomen ■äMli.«jQii9Wt fitkibery nküimh gebildeter Kräfte genttü 
■od gapftagt ««bia« War aber auch aa Anri^aat» aafangs eine nur 
aikr gaikge, ai» kam diaa daiMK, ekaMd daatf daa lofkaaiae fir dk b a k h 
oaateMi AiMtan ««af Akrapalk 'fllk» UMga «k mt MktvHiidaal 
iwiitiikia mm; aodaav daaa IM «lliaB In ddr pMoa-eApanaUaM»* 
dan J«igaB ttadt aelbikUkdi^ md tiate ga h aiik r yaaaakpig aa laifr». 
chaa Bmmmm in den Wag trat; andlU daaiiite alwi nM k dwi* 
Wdnia W^bm^mmr^ Uar daa Mitidsa Man «atfaan üild mt gerinc^an 
%kitaiiai Br eigene' finwWar» Qalairancbung zn^flnilaB. • Dieaan Waki« 
baU^te nnd ivaMUMato, anatartit 'dtiMli akMtaa 'AndantMlMif dMk 
•km — WBd' das ist der einzige Weg, die 8diwloiM»idaa liMbarigan'* 
Aamahmen nachzuweisen — im Zusammenhange P. W» F^lrakfcaialnw: 
i« seiner Topog^tajihic von Athen f in den JEWei- |iWW.'ÄnÄai, Mf^- 
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Schwer». 1841« S. 975—574, nebst Plan (auch besonders daraus abge- 
druckt). Vgl. die Recc. von Ciirtius in d. Hall. Lit. Zeit. Aügast, 
von Franz in d. Berl. Jahrbb. 18dl2 Dec. Nr. 119. J20.y Eepeitor. 
Bd. XXXJ. Nr. 193., von Weissenborn in d. ZciUchr. f. Ak. Wm 
Ib^ Nr. 45, Ref. iat der Meiiiun.L; , dass aurli durch diese treffliche 
Leistung, der er in den meisten Punkten beitritt, die IJiitersuchong nocii 
nicht völlig geschlossen ist und erst anch die Stinmien anderer ynch - und 
ortskundiger Männer, die sich dagegen erheben möchten und zum Theii 
schon «rhoben haben, gehört werden müssen. Hier geniige eine krrne 
Zosammensteliung der Resaltate nach den Haaptlocaiitäten , wobei so* 
fMch gelegoMtüeh und ge<idrig«ii OtU 4er «tm «i|(MlaUtieo Amgnkur 
gt» BmlUinung wn lAamm 

a. Stftdtnawern. Biese sind an der West- und Sudseite f«t 
PerckkasM«T mi ei» BeiffittkUteliai «her die alte Lme läoam 
gcvMtt iPtti MU ]Km im WiifftM notki verlmiideM Mwtmste 
nidit de» alten thenlüelMiBbMi Bm tmgMat habe» ImbimiIj Vewtiit 
er towabl atis lltcer mit der Beedireibwig bei 'Elnk» \ 93.im Wdm- 
flpMid^ üelieadgii Bejehagtotait, ab dcme, dM die weüichai 
AbUaga dei PliyxbevfM wMnUkm noob wiiaiidaaaB. Bfium mAlgi 
(vgl. adl ämk. TMMiak $ 81 1) om* mh iaMvUb der BjijiMr 
giAegm liaban aritaeen« Im Bidea rfiekt «r dia Mauer imm aeehtai Dftr 
dee IHinaii mtf daa Bake liliiberi mi dm» sl» dloM aelM aabu dir 
Baneakmefl, dl« Tan PaiMb arwAntmi Tampal 4m Demeter, des Tripto- 
hmm «ad der Anämie Bekfain, fud weiler biaaaf aeeb dae Stadin aü 
hk sich eimelilos« und erst in der Gegend des Lykeion wieder ober dei 
Ili.ssos zurück':ing. Hin^rerren >Yird im Nordosten, um den Verhältnis*- 
mässi^^eri Umfang zu gewinnen, die Stadtmauer von dem sie belierrschen- 
den L^kabettos etwas einwärts gezogen. Die Richtigkeit dieser gaöit^ß 
Annahme stellen Pranz und Curtius in Abrede, letzterer mit CtfOiiden, 
welche F o r c h h a m me r selbat in d. Zeitschr, £r Ait. Wie«, l&i^ ik» fiSl 
0« 70. zurückweist. 

b. Thore. Am weitesten zurück ist noch die Forsclinn^ über 
di^ Thore Athens. Möge diesen recht bald eine eben so grüodüciiß 
Kritik zu Thei! ^verden, ^vie kürzlich den Thoren Roroe. Einer^«** 
wichtii];stcn Punkte, ja insofern als die ganze Gestaltang der westtiehes 
Stadttbeile darauf beruht, der wichtigste Punkt in der athenischen Topo- 
graphie ist das Thor, darch wekbes Paammias die Stadt betrat. Dt 
er selbst dieses- nloht naher beseiehivety se stand der VermMllmmii* 
weites Feld ofTea,- ^aaf welchem sie/fdcbdieaidaebr-weldlicb btna^rrtni- 
mdt batk . mokt weniger als 4 Thm aindae>WmMlta 4mtea ^ 
Bbre wigaamiil» dea Imdmr bto ee adMrdgiamenfFteMiW a^iifiir^ 
^lHbmi4 'It Par daa^ leiiidiwii ii n»iitfcmi.iiam<eirtaadi^^ dUUftü 
üdb etheft Bta aeH niiinikwi aaiaiim Aüiidmii* Mii«lavi(te.ditflÜ 
Mtta). aadi Pas^baribar«r % iw dae Tbov tfaMaa to 

dMi, li^Iifa«*avri I*«ak*.M S'jrmaa^.i^a. -ftr <4n»i^Sb«m aaaiM 
aMHAi »etti «yiiplieBMgJr.fdiii INHaWhai: bei hmmhe,. ricfati^te 
bdiigk «ma BlBi -WNMHrinwiartr jinMid» 4w €far «UiBi^ 
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vermütiiuü4;äiv\ eise Äliiller ( NacUtiiige zu Luak«'« Topogr. S. 458»), 
Wordsworth ( Itheuä p. 170.), Cur tius in d. Hill. Lit. Zeit« I6i% 
Nr. 124., und ^ell Ulrichs, wie sich aus seinem l'ian der Häfen und 
langen Alauern (^lieila«:« sc. Zeit sehr. f. Alt. Wi^^s, 1844 Nr, 3. ) ersieht. 
Das letzlere ist eine ^M'^i{^^^tcJl.s noch nicht hinreichend begiuudete und 
iu Zusaiumenhange ihn chgetuhrte Venunthung, über weiche sich daher 
auch noch nicht aburlheileii ismt» Motivirt «lud blo« die drei entea 
Anuchten. Da Laakens Ansicht, welche derseih« gi^Ml di« Kinwürfia 

; diptirhif Gelehrteo noch nusfiihriicb ia der Abh. on some ditpuieä 
süions a. O. S. 201—218. (s. nnsem Auszug in d. Zeitfcbv* U Alt, Wm 
1S41 Nr. \ö9.) vertheidigt hat, wohl als bekannt vorausgesetzt wenUs 
darf^ M» baben wir es liktr bloa mit 1. und 3. a« Üuuu P«r V«k& Amt 
kMiiMi AMiohi wähle d««iellie i» «ioMt bflaoodmn ScadfdmibtB a» 
01k liaafcn f t« ■nti^ffat ^EaJk^iiM daat la urfriraiaMtf «itirMur 
d K le Ml. M« par M. U Rata, AthAttealfiaT. 16 01, 
ifKMk von daiaibBii nifc Zwiity— «ad dM Platte aiMt TMia daa 
iMM bMwäaa im KaasttL 1837 Nr. 1»— 9& and Migliacb in da« 
ItewaäoM af Ik» R. aac. aC Iii» IL aarlaa, y#t L (1813. a) p. 28-^ 

; 41») aa bagrandüfe hk Mira 1837 naialiah atiaaa aian aa Ausgang dar 
atBia Sarawaatiafaa, angafahr ^ daa Wagt Taai Tbaiaiaa naab dam 

: slnwiKfen Tkaae wi M araa, b« Grabung dar Pandaawnte aiiMaa nanan 
Haases in einer Tiefe Tan aar 3^3 Uiuh auf die Ueberreste eines alten 

'• Denkinals aus grossen Quadern Ton Porosstein; daneben fand uian 2 

i Mannt )rk.i> p fe , einea luäiuilichua \on nuttciuiuahi^c und einen colossalen 
\NelbIichea von vorzüglicher Arbeit. Die Regierung, von dieser Ent- 
deckung benachrichtigt, liess den Bau aut einige Tage einsteil< ii und 
stellte Arbeiter an, um die Ansgrabuüg fortzuset^ten ; nmn war so ^^Uick- 
Uchj bald noch oinea diitL'jii Ko})! und einen colossaleii weiblichen Torso 
zu finden; allein die Ausgrabung v%atd de« schlechten Wetttis wegen 

! unterbrochen, als kaum eine Seit»^ des Monuments tln iUveise autgedeckt 

' war. Bald darauf setzte der Kigenthnmer seinen Bau wieder fort, und 
in KoEaani war Alles bedeckt und uberbaat. Beiläufig ein Beispiel von 
dm Kenaamgen, welche Privatinteraiae dar «issenschaftlicben Forschung 

• in daa Weg legt; doch „dies ist nur aw Bd^niel von vielen, denn jedas 
jiiadBdia NanbffM(d*6t auf alte Maaam adar auf Graber adar aitf Varr 

j zirelgoagMi jaiT* graaaea Wasserleituagaat welche sich anter der ganzen 
Stadt biniiahrti" (Gnrtiaa i» d« pnauaa. 84aatiiaait. Iö4i a. U,)^ 
nHilKihMB «nlia. abar balU R#aa jnittan «ntar diaian Xrnaiaiam ain 
ftapnal.dat PadiaaH>nina<Mft aiMarlr», ytnii^ ait naab G. \.iSH^, 
^Vkum. Mwai|Ub«ft alabtii m miptak^^S^MibS^ JE^ÜUUPAi. 
SKnmdWESJlOmXXN. mrawli 4daitifia«ta .4« te.JfannaHirik 
■dfe dtti PMw^ I» 9i 4b aa w ihw t an #iwM»f fi» im4 
wriabaaiana etnuc Gruppe 'rant Ii Stoft i am ktutnA^ und «tiaia dadnrab. 
•»»tidiTiytt InnalaBin .9bar.dfta to|KigrapbifBha.Ano wbn Mf ^ ^f^^ 
fitÜm daa weatiiebaa fit«it|baila an^fi dann wm.lrtiaan^. alba d|a van l^lllbt 
ianiM Itts dahin genaimtan Puidcte in den Nordwaataa awt Iteda»ri«^' 
db nächsLfülgeudeÄ, die Stoa-Bailleks, .di^.Ston.daa Zm-^kM^kMim 
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»1* w. In NfidoMB nad <Mm to TImmIm mifafwi. Auf <to 
SntnlMaiiito Jedadi widm^adi di«Mr AmmIhm Parcliliftfliaisr 
Mboit itt dem AttftatM mr S^po^ap^ 'iÜAeHf I« d«r Sfieitoobr« & ilt 
Ww. 1898 Nr> 5< C, nad wieto in dm »ür timtftw INi 
^eoknil des BaMidis aAnlEcli Um 0» IMieh /vom KmoMftif n 
lieg«ni TOA Pdnicia« kMnwnd fcunte «litf tett gelasgeo^ 

ohne den Kerameikos selbst od« dtten TMt dMvlbwi «q dnmbi^bnil«} 
Pausanias aber traf vom Peiraieus her, immIi die er den KuiMiuiM 
berührte, aut jenes VVeibgeschenk ; — denn ein solches war es, «wr- 
&r]^a -/ai iQyav: und doch sagt jene Inschrift nnr, Evßovlidr^g hoiriesr. 
Auch standen nach Paus, die Statuen im HeiligLhuiii des Diuii^sos, uas 
früher ein Haus des Polytion gewesen, während die Dimensionen d« 
anfgefund*»nen Denkmals desseii Lage im Freien voraussetzen iassen. 
F o rc h h a in ni e r seUtst motivirt seine Aiiaalinie , (Ihss P. durch das pci- 
räische Thür , das 2;^vl^chen Miiscloii und Pnyx gelei^efi habe, die Stadt 
betrat, einmal mit dem consequentefi Ziisamnienhan^^e des Ganzen «feiner 
Topographie, dann noch insbesondere dadurch, dass erstlich sich nidt 
einsehen lasse , warom P. einen andern Weg vom Peiraieus in die Stadt 
gegangen sei als den nächsten und,gewdholichen , die grosse Fahr^trasM, 
die Hamaxitos, zwigchen den langen Mauern, sodann dass die Lage des gteUi 
bein Eintritt in die Stadt erwabnton Pomp ei on grade bler nm so passender 
wnTy wml im Fall einer Belagerung und Eroberoag der8tnd( die ^gfisrf* 
bewnkrten KostiwrMlen leicht nach demP^ralewi gerettet werden k«»t«n. 

e* Die Agera, Bier herrsfliite seil Men r eins ^ Iftlfadi, dM 
Forebhammer, weleher lim saent b e itlehtigte, ndt aUenlUikftto 
tihnndiittiNMi in der ath. Topegraphb nennt, der nünlieh, «lanisiit 
Tetseidedenen Seilen iwel Tefsehiedflan MnrirtplitMf) ein«! ata 
eÜBen neuen, gegeben babn, den ersten wesltteb, den anlem nMM 
^n der Bniig. Die Veriegnng des Marktes an die letntese AMIesM» 
Leaice Top. 8. 180. In üb Zeit des AngosCns, in der «befi «mttM 
Abb. on «oflie diipiited posSlkn» a. O. 8. 189—193. (rgl. unser* Atisiig 
in d. Zeüsdir. f. Aft. Wies. 1941 Nr. 138.), wo er dieselbe Ansicht In»- 
halt und welter an motiviren sucht, genaner, oder, wenn man will, 
weiter gefasst, in den Lauf des letzten Jahrhunderts vor unserer Zeit- 
rechnung. Die Veranlassung zu dieser Hypothese gab zunächst die Steile 
des freilich 100 Jahr vor Augustus lebenden Apollodwr bei Harpokr. s. ^• 
Jlavd ijiiog yhpgoSttl^j wo er sagt, IJdvSrjuov 'j4d'T]PrjGi ^ilrj^-r^vai. n)v r'iji- 
SQV&SiGav utijl xriv ocQX^iav ccyooc'v , öta z6 ivvav&o: rrca'va rov örnoi 

man noch die mehr als unklare Stelle l)ei Strabo X. p. 447. verband: 

vn 'Eqetquojs, Ol ccito zijg 'A&^ini9iP 'Efftt^ieig rj wvp ^#r«v «yo^i 
-~ dazu noch den zufälligen Umstand nahm , dass ' PatUi erst c.- l7y 
die Agora erwähnt , obgleich er siob längst schon auf derselben befindet, 
en^efa aber besonders auch den sogebannteii Porti rns an der Nofdseite 
der AkfepoMs in der Nilie des heutigen Bäzari' für das Tbor der ig»» 
sthMMV Mm. 16^ 1« ^ der -lüftt 4kf Mn Mkin 
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Hermes Agoraios erwähnt (bei Harpokr. s. v. 'EQftrjg corrlgirt jetxt 
Leake n-vkaipci lur aGtinov für ^rrixoj', K u r ch h a miu er S, 332. 
ttfoi^uiov). AUein erstlich spricht Apuüudor gar nichi von einem alten 
Marktplatz^ sondern iodem er den Namen dyoi^a von den dort gehaltenen 
Versanimlun^MMi ableitet, nBf von einem alten Versarami^^^^'^phlUe . er 
nennt den l'iatz (icr Volksversammlung <iuf dem iMarkte die alte Agora 
im Gegensatze zu (l<Mn spätem Verdamm lijn^> orte auf der Pnyx. Zwei^» 
teos aber ist jener angebliche Porticus nichts weniger als ein Thor der 
.igora oder auch nur da« voa P. beim Hermei Agoraios genannte (welches 
nach Demosth. g. Kuerg. p. 1146. Tieiieicht adiMi Olyau 105. stan4^ 
jedenfalls aber sar Zeit dea Sieges der Athener aber die ReHtr^l dea 
Kassander ^ i» Folge dessen ein ^Siegeszeichen auf deroselbcn csrichM 
W^), sondern, wie nicht nur der späte Baustil, landtr» Mich dl« 
imm totodH g to a lascbriftm Idbre«, daa P«rt*i «ittea mm 4m Btkm^ 
knigMi des Cmmv «ad 4«ga«ttis enMitaleta wd der Atfcaae ANMfeli» 
giiwriMMi Geb&ttdea. 8. daa Nilien hti For«bii&»iBer ki d. Ztadhr. 
lASLWsa. ms Nr. 57 C sad in d. KUI. Btiid. B. aU t mdlW 
Baalt fiUt aoeh die üatrowKeidwng daea akao «ad aiaea aaaaa Blarktw 
wSUig weg Qftd kt jadar Tapcfrapliia Mthm^ apwail da aaf jaaa« 
Pastai Ihm Weg nahtet, als sä es ein Thor der Agora, Ibra Basla 
rmtirflgwii Bf ieaaktet aslkoB aa liali aia, walahe fiilariia« CaasequeaaMi 
jeae Mge Anaahaa aadi tkk aiabaa Mtto, am d a a tBcM a a aber M 
dar Stoa Poikile, weiche bm« am ihrer Nilia beim H e n aa s Agoraios 
willen in den Norden der Akropolis Terlegte. Aacb ihr bat F. ihre 
richtige .Stelle wkdf i an der (einzigen) Agora im Westen der Borg an- 
{;eA%ieseii. Dort nämUch in der Niederung zwischen den Abhangen der 
letzteren, des Areopag, der Pnyx und des Museion lag nach ihm (und 
nach der gewöhnlichen Armahme die alte) Agora. Buch auch über diesen 
Panktist man nicht einig: Koss in der Schrift übe» das I heseion (siehe 
unten) verlogte die Agora, obglüich auch er jetzt mir eine einzige an- 
nimmt, nördlich von der Schlucht zwischen Akropolis und Areopag, und 
«ben dieser Meinung ist auch Ulrichs in d. Zeitsr.hr. f. Alt. Wiss. lÖ^ 
Nr. 3, Anm« 7. beigetreten. Jedenfalls ist hier noch nicht Alles im Klaren, 
"^as darüber Ö* Mailar deforo Athenarum, im Gott. Lect. Vera. IÖ59 
o. 1840, Torgetragen, ist den Aef. nicht bekannt worden. 

d. Uabrige Positionen. A. im Westen. Ny mp h e n hü gel , 
aacb der auf scl[i la Gipfel gefundenen Inschrift (C. J. J. Nr. 
^ fraaant^ firaher füschtich für den Lykabettos gehalten (s. unten). 
Dia gam« Gagaad* Tom bsttigen Thore her bis herab nach dem Museioa 
Nanbhiait. Fiirrhhattianr B.3d6ff* mit dem Nastaa Meli te, wäll* 
^.ar ¥0B NTVphfltthaial.har ia iadUeber Ricbtnag bis la'a Thal dt» 
nSnoQ Skamboaidti (awiictai Nyatphaabegel aad Pnyx; b«i Kia* 
Pati aa dar Baahi Taa Blaaaia aawab der Bballais dach aichara aadi 
^»«liaa Sa d. Halk Uu 18^ Nr. m die iai 2. Haft dar archiol. 
^fkmmM mitgetbailtai Baaiaaebri&aa Nr« 9^11. dia Lagt daa Danoa 
^ der BMt)» Kalyttoa (aiRrJadiea Pnyx aadMasaiaa« ad5aft> 
(aSdlM TMB Mmiaa» m«., waM» «■ UlrUh« ap^ 
JV. JaArft. f, pmu «. PssdL ad. BOkk Bd. »1. BfU 9, 16 
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seinem PUn tier fUhmern und liäfen nördlich aue^Aerhdlb der SLadl angiebt) 
aufeinander t'oli^en lä»st, freilich ganz ▼erschienen von Leake'Äiuid 
Muller' s Atniahiueii, von denen der erstere KolyltoS) der letztere 
Molite nordöütlicb Ten der Akrupuliä anseUteii , noch mehr von den Re- 
•tüteten der üntersuchung Kruger*« im Lehen d. Thukyd. S. 
welcher Kolytto» aordöstiich ^ Melite nördlich von der Burg äuchtc. Der 
letzteren Ansicht folgt auch Ulrichs a.O. — Erwähnung Terdieot 
Boch die im Herbst 1835 am Ai%iBg mr AkropoUi Tor doi ^rep jrliaa 
erfolgte Ausgrahaiig einer Basis Von weissem Marmor, deren nur nn 
Tk«U «rbaitMin Imohrift der Vcrmathnng IUmi Utet) dass aaf ihr$« 
8tatM 4ti HtfiM4iM mnä AtlaiefdliMi itiiidMi 0kM im UaaML tfM 
Hr. 11 1). 

B. im NoiHlea. 1. Tli«iei4>n. Kok Ponkt Atbm jbUm im 
Td|N>(ni|^Mi tot 8w«ifblii m t^An wie dlmm^ ali imnk ^ ^ 
Mrift BifUhiß Ml 4 Midg «ulf^ffimf I AUiett. 189a. (?|^ d« 
«Bg la d. Bt £ ftt Unterlb l8i0Nr.4öw| c^Mh itote mUnü inteB» 
Mtang des sogentMitMi Jhmipmm fkimmtkf td M«^adiAr tAw^Mf 
Mi» [aDgeblich «M der Zell ttttniilelter Heek d«r SvelMrtUiff tmCw- 
Btitttiiiopel], Hl d. Wiener JUnrlib* 1810 AmelgeM. 97.), «io gaoz 
«MTiverteler Aafriff enf die 'llchtifiiteEt dlee« Pei^tim geeehek B« 
Terf. findei den der DenteUung der Ktepfb dee TImmmi erfdM 
Metopen dee TmptU eatleliiltefe Chnitid nicht ausreichend , die gewöhn- 
liche dem Theseion ton den alteren Schriftstellern gegebene Benenniug 
jj^ojov, iSQOVj ürptoq f veftfPöq ( vciog nur bei spateren) auf das» Gebäude 
nicht anwendbar, die Lage iv fiia^ tfj nolu ntxQu to vvp yvuvaaiov \>e\ 
Plut. Thes. 66. nicht mit der Wirklichkeit übereinstimmend, da die wahr- 
scheinliche «Stelle des Gymnasiums des Ptulemaios, denn dieses ist g« 
meint, 215 Meter vom angebiichcn Theseion entfernt liege [Forch- 
haTTimer hat jedoch das Gymnasium nicht dort östlich, sondern südlick 
unweit vom Theseion angesetzt]; endlich werde auch weder von Z y ge- 
rn a 1 a s noch von Kabasilas in ihren an M. C r u s i n s gerichteten 
Briefen über Athen das Tlieseion erwähnt, und nach Gailleti^re 
Yey. p. 253. seien auch nicht alle Reisende za seiner Zeit iiber dis Be- 
nennung Thesaon einverstanden gewesen, ja es scheine erst knrs m 
Spen's Reise dieie Benonnang dorch den Pater Bah in and di» JMÜie 
nnd anfänglich nar mÜ Widerspruch Spon'sikA« fai CMuif filcMHil^ 
Vielmehr ergebe sich ans einer Notiz des Cyriaoei rw Amom, 4m§ diK 
Gebäude ein Tettpel 469 Ares sei, dea Ptm^ aenae. 
dieee Hyfetkeee eikeken eieh wMrefete MMiei» $t ee-te kik% * 
ie einidwirfg Yerttetfefl werdet! wäre» IWiifil ftilltiifc liiiiititiili iMii 
•Idi deninf, dIeMfte ebne WeHeree m mwm ihm (Leakn «im* fV 
keinn Rflekäckt datmnOt » ereejle ni m wldatligee tker ■ncÜinrfeFit- 
Ukii in der ethen. atekSei, Mt. 1898 Mr* n. Bttn» Gnrknrdl f» 
d. Bett. LÜ. Zeit. 1899 Nr. (der Idbak Aeeer ten. iet M 
4ageri»iiek nfcbt gegenwärtig), Utrieke Ii d. Anna!, d. inst enlb 
iSfii 74 ir. «Mi S. Cnttine in AteUel. Zu 1843 Nr. 6. FereJI- 
änniwer (fei. 911.) km M «tf eine keeondere WideriegnUC mM «in- 
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g^hiMOy 4m E**fl Aatidit sehtttt mm TMü dn^ du iSbvt du IMknal 
d«f Sobolidat GoMgto, IMI« dnreli d«ii gamen Znweatwg adlair 
Topagnpliie abgewlma — Du Tkueioii ift bekamitlici du bul» 
«rinheM MonaMit rai dam Altertkuit dU tMdg geworduu Tavblll- 
idMlsfig geringea Ruttimtioaeii ^ die Wlederiiereteltog der IM 
vMiBBtte gupelCeBeB nordweetltcliea Bckaliile, ^e neu JMeekuiig 
des cu dem BflÜelelter itamenden gewdfbleii Deeku der Oetta, die 
'dnbreehoag tob FetMtem an beiden finden des Dache« cur Erbelloog 
deü Innern, die Abbrechung der christlichen Altarnischc au der Ostseite, 
die Verschliessung der Thüröffnung an der Nordseite und die IJctV stigung 
der geborstenen TheÜe der Felderdecke (Koss im kujiüLbi. 1835 JNr. 31.) 
— Würden bereiti« im J. 1835 bewerkstellig, ond darauf die Räume de« 
Teiapelfl dem Natiiuicilinii^eum zur Anfstelhtnj^ üherwie.spn, Beilaiilig 
noch, dass die coiuririen Onuuueute dt's Theseiuii nach 8cliaubert^fl 
Copien und Restaurationen in v. Quast's Werk über das Krecbtheion 
Bl. 1. mifgetlieilt sind. — % In der Nähe des Theseion \Mir<i('n »öst- 
lich von demselben die Reste zweier colossalen Atianten von gemiachter 
menschlicher und Schlangen - Bildung ausgegraben. Welchem Gebäude 
dieselben angeborten, wird sich schwerlich ermitteln lassen. Vgl. ArchaoL 
Int. Bl. 1837 Nr. 10. — 3. Die Quelle Klepsydra unter dem oord- 
Sthen Flügel der Burg. Vgl. Wordsworth Athens 8.82f. — 4. Du 
Monnment des Andronikos Kyrrbestes (Thorm der Wie de) ward von 
den CieldbMtriigeii der arebaol. Gesellschaft sn 4tlieo bis auf seine State 
«QagegirabeE and, nm neae Verschftttiing itt ^erbfiten, nlt einer Man* 
tegeben. * Aneh der Stein, In frekfreai sich der Triton drehte, ist mm 
Veieebela gekomoMn. Vgl« HalL Lit. Zeit. 1849' Nr, If^ — Grabangen 
wurden sehen 18S3 aerdostlicb Toa deeiselben bis ant die anterirdiaehen 
Vteakengaage Unab angestelk. Westlich daTCO waren dareh die wlb^ 
vead des Kriege erfolgte ZerstSraag der hier steheadea Hiaser 4 In einar 
Uafe stehende teeneUthe Ionische 6Salen au hymetUsehem Marmor, wtm 
^atea t aoch ftr Capitell aad dea dberliegendea ArchitraT haben , cnm 
Vorsehela gekomaiea; bei fortgesetaten WegiSaaiea du Schatte neigte 
4cih, dass noch mehrere dieser Säulen am Platze stehen. Kacbgrabungea 
^ dieser vStelle durften lohnend sein, da i>Ich der Boden dort derdi den 
•eit Jalif tausendeu angewachsenen Schutt um l ö — 20 Schuh erhöht hat, 
^. Ross im Kunstbl. 1836 Nr. 16. — 5. Das Pr>laacion setzt 
i^or ch h a III m er S. oüö, niclit an der Nordoütecke der Burg, wie 
^eake in der 1. Ausgabe , sondern im Norden derselben unter dem 
Agiaureion, und das Serapeion weiter nördlich an, .ab es auf 
^eake'fi Pfan der Fall ist, ,,Da mit den Heiligthuraern des Sarapis 
ß^wöhniich Bäder verbunden Nvaren , so ist sehr wahrscli einlich , das5 
**ir das Heiligthum dieses Gottes in der Nähe des kleinen Bades zu 
*^chen haben; denn es ist sehr natürlich, dass Bäder, deren Lage durch 
'^ass^eitnngen bedingt ist, ihren Ort behaupten.*' Dagegen hat jetzt 
^ eak« du Prytaneion an die Stelle du Saraj^ien, und dieses herab 
sam Bogen des Hadrian geruckt. 
' a im Ovtea« «ieasiniea. Dieser sehr bestrittene Punkt, dea 

16* 
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llilU«r »«rjwMtlieb i|ptei^dei Bnif nacli ^les Theielon ta , L«akf 
-4«rcb «iM Stolle des Peiia. 1, 14^ 1, Terfübrft ia der Nilie der BbMh 
krunos , mid swar gant iRfitlkirlicb auf diier Ipiel tm DiMa, nefia Bm 

auch Andere nachgefolgt sind, ansetzte, ist too dem tetsteren CSeMnrltD 
in der Abb. on »ome duptUed pogiiiona S. 193 — 201. (vgl. unsern B«ridit 
ID d. Zeitscbr. f. Alt. Wiss. IS4I Nr. 138.) einer nocbiiiaii<^eii sehr gränd- 
lichen Untersuchung unterworfen Nvordcii, deren »ehr ausprecbendsA Re- 
sultat dahin geht, das« <las Eleiisiiüua nicht leicht anderswo als ander ' 
, Ostseite der AkropoHs unmittelbar unter der grossen Höhle gelegen hal>ea 
könne. Dass hier auch das lakcheion gelegen habe , nicht aber, wie 
Preller mit Osann Qnd Böckh annimmt, ain peiräischpn Thore, oder . 
.^ar wie Lobeck Aglaoph. I, 253. auf der eleosinischen Strasse jenseit ! 
dea ILephissos , hat Ref. in d, Zeitschr. f. Alt« Wiss. 18i3 Nr. waHr- 
. acbeialich su machen gesucht. — Das D elphinion, welches b. L e a i e 
wiitkif bei Müller im Oiten aa den nach den Kynosarges föhrendea 
Thore verzeichnet steht, verlegt Porehhammer S. 367. östlich in 
• die Nähe des Olyropieion an den Ilissot^ nit der Benerkung: „über die 
,]ii§a aUer Delphinien in der Nähe roeisteni weaierleeisi^ Flusse habe ick 
.i» der AKh« «,ApoUoiw Ankunft 10 Delphi'« geapiectbeB.«'"-» Die Garten 
Iwt Leeke, wie Perchhammer a. O«, Jetst In die' Stadt htmt- 
pMogen. Dagegen apridii Cvriins in d. BalU Ut Zeit. IM Nr.Bi 
D. In Sfidea. 1. Tlieater* y^Darch daa alte Dlooyaeetl«ttariic 
.wn einen Greifen » ahne etwaa Änderet an Baden als InsebiiAaii ^ 
▼an der Iteeniselien Manar herabgestSnt waren* Elwaa tMr 
.Qitan tod man 1810 einen Silenos nlt einen avf seiner Sdinlter ritwi * 
«Baadiasiaiabeny der eine Maske in der Hand tragt, ein Weil nittd- 
nissiger Arbeit'^ Cnrtins in der preuss. Steatszelt« 18<S 8. 3S. 
2. WestBch Ten Theater, aaf der Fliehe zwischen diesem na^ 4ia 
Odeion des Herodes, innerhalb des sogen. Serpendscb^ (turk ischen Attt- 
senwerks), wo in Wirklichkeit sich mehrere alte Brunnen finden (Paa* 
I, 21, 7. erwähnt dort eine heilige Quelle), setzt R oss im Kunstbl. l&W 
Nr. 18. das Heiligthum des A.sklepio$ (und in dessen unmittel- 
barer Nähe auch das der Aphrodite Hippoiyteia) an, wcIcIj« 
Leake, und auch noch F o rc h h a in in e r, mit geringer Wahracheia- ■ 
lichkeit auf dem schmalen und sehr abschussigen Fel&hange zwischen dem . 
Odeion des Herodes und dem Kckpleiler der kimonisehen Mauer B»iw | 
beim westlichen Aufgang zur Burg verreirhnen. — 3. Weiter sUHk^ I 
tingefahr in der Mitte zwischen dem Odeion des Herodes und der Qoell« 1 
Knllirrhoe , stiess man im Sept. 1835 beim Graben des Grundes ßr ^ 
neue Militarhospitai in einer Tiefe von 4 — 6 Fuss aaf die Fundamenic 
eines alten Gebäudes mit Mosaikfussboden. Bein Eingang an der Siid 
Seite fand man noch die Basis eines Pfeilers nnd sweier Säulen ionischer 
Bildung adt einem Theile ihres Schaftes am Platae. Dnrch dieses Porti 
IpsUngte man in eine schmale tob West nach Ost gee tr a ck te Halle, dereft 
aus Mosaik bestehendes Paviment noch siim Thwl erhalten ist» An die<« 
Halle stiessen andere ebenfalls ndt Meeaikb5den reiiebene Rinn» ^1*^ 
bSabsfem Ba&U ward der begannene Ban awar fertgeaalBt, >M ^ 
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! ffaae Boden aasfsgnben und die gefundenen Momken out flachen Boge« 

nberwolbt. Rosa^ welcher dm Fund im Kunatbl. 1836 Nr. 16. 
I theilt, später aber unsres Wisaena nicbt nl#d«r darattf MKickgekommea 
I iity Uli denselben für die Uebtrreste eines grossen nnd reiche« Weh»* 

haoMl* — 4. Knneakrnnos oder Kailirrboe (loch), JTaiMWik 
dMT dar «ieheratea Ponkte In der tili« Tepegnpkie. Niker belmfcM 

j am lieake in der Abb. en aeewr dkptOed jiriüfana S. 184— IBOl (iMm 
OMem Anmg in d. Zeiteekr. f. AH. Wiaa. 1841 Nr. m Vgt ferek- 
knaaer S,S17 f«) — > 5, Der Kalllirkee g a g angber m dea andare 
Ufer daa BlMea ttnd gani in die Näke dea Te«peb der Pawalar aem 
Forehkaaiaier 8. 363 f. daa Pberepkattien, daa Palladlaa 
aber, vrekbea Leake im Oatea beim Tker dea Ueekarea anaakm, la 

j die aSdwealfiekale Scka der fiker dea Ifiaaea Maaaigedekatea 8tadlmaMr 
aaak Kalte, 8* 37t. — €. Bchliesslich mag nock der alten unterirdiiakaa 
Wasserleitungen gedacht werden, welche Athen in verschiedenen Rieb- 
tangen durchkreuzen. Diese meik würdige Anlage »ard zum Theil von 
Ross und Forchhammer begangen oder vielmehr durchkiuctien : 
B. die Beschreibung von Rohs in d. Bl. f. Vit. Unterh. ib3ö Nr. 27. und 
im kuiisibl. 1837 Nr. 96., Fo r c h Ii a mm e r Hellen. I, 64 ff. lieber 
den Zusammenhang des Ganzen theiU Curtius iii d. Hall. LiU Zeil;» 
1612 Nrt 126. Einige^i nach e)n^rzn<:rf>ncn BrkaDdiguogeo mit. 
3. Lan^e Mauern und Häfen. 
Von den beiden langen Mauern, weiche den 1\ iiaieus mit der Stadt 
verbanden, haben sich so bedeutende Reste erhalten, dass über ihre 
Lage und Richtung kein Zweifel sein kann. Gleichwohl n\uss es zur 
Zeit des pelopoaaesiaekeB Kiiegea naek der Beschreibang, welche Thukyd. 
IT, 13« Ton dem Maoerajatom amekt, aock eine dritte Verbindungsmauer 
gegeben haben , weleke den Znsaramenhang stwischen Stadt und Meer mit 
▼ermitldte. Dies war ackoa friber erkannt worden, doch hatte man die 
8iake aaf Mck k€«ik«i iaeaea. Leake Tepogr. 8. 371 f. der Uebera» 
•feAllte aa wieder in Abrede, Maller kingegen, der schon in dem Artikel 
Attika 8. 389. and wieder ia dea Znaataea an Laake 8. 467. die Drei- 
kaü dar Maaern Tartkeitfgl, krackte die Beeke aa T31liger B^ideaa in 
Mfaiaa awd Abkk. dt «anMaenfsi ^Menanna faaeüiaaef ü i l ai ki a a al 
tikdt de iMaaraliane aarvai peraori^' «aq^^ (ana dea Abkk. d. OM. 
Gel. d. Wkw. abgedraekt), Ga««iag. 1836. 79 8. 4. (die Inackrifl «w4 
fnPittakia 1834 ia der Kiiteke der kctt. ffireae gefkadea, ndt gatk a Ut 
nuk ran Frana faa Ball. d. iaaL ank. IW Nr. 3. Vf^ Roaa im Aiek. 
bt BL 1837 Nr. 6.). Auch Leake wnrde dadnrek abefaengt aad be- 
licfatigte darnach seine frühere Ansicht ia der Abk. an lema d&qpalad 
potitwns S. 218—233. (s. unsern Bericht in d. Zeitackr. f. Alt. Wlaa. 
1841 Nr. 140 f., so dass es ein Irrthum ist, wenn Forchhammer in 
d. Kieler Stud. S. 281. das Gegentheil behauptet) und in der 2. Ansgake 
^er Topographie. Merkwürdig genug muss es freilich unter diesen Uei- 
«tanden erscheinen, dass Ross in seinen *EyxniQiäioi ij]s affx«ioloyt«f 
tnv ttxvoiv I. S. 162, 4. , ohne weiter den Streitpunkt zu erörtern, 
ivieder von nur Sl Maneca sprechen konnte (auch ächün wälder Krinn. 
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B. 76.)' Diese dritte Mauer lief auf Phaleron zo: ihre Richtang muaa 
demnach nach dem letzteren Orte bestimmt werden. Da man nun Pha- 
leron bisher nach Leake's Angabe auf der Ostseite der peiräischen 
HalbinBel soohte, so folgte, dass man auch die dritte oder pbaleri&cke 
Maoer mit den beiden andern parallel nach der Hafenstadt zn laufen Ums. 
Msl aber ist durch eine trefBiche Unt«raBCbung yon Ulrichs (ol hfu- 
99t «tfi iiuH^a ttim tmw WWnt im der athen. Zeitschrift 

'E^avtatiis 1643, 7., dann daraus bMoilder» nbgedrnckt Athen. 1813 

^ in dflStlcbef Bearbeitung onltr de» Titel: Topographie dir 

mm Jtkm wiwMiok in 4«b AbbandlingM der pbüet. pbiklo» 
Om« te k5«. ba7«r. Akad. d* Wl«. S. Bdi. & AbtiiL (I8iaj 8. 615*- 
^6.y ftmh ui AmM« fai d. Abb. deptdlbM Vart «^«r 4at «fMb 
ImHmi I» d. SdlMbr« t Alt Wim. 18M Nr. S. Vgl. L«^ 1818 
N^m7. MMN Rm. MtMbr. & Ali, Wiis. 1843 Nt^lS»-ir.) 
4Um AmMtoe gfiulub «ligurtiMiaB w«rd«i. Wir mm bi« «Mi 
FMkt tntidpiraii dw ^fODtücb dwi folgend«! AbMb«itt «ngMctt fit 
wm PbaUroft. MMer 0«nw bat aiadicli» ifia «abott ansflH» 
bo't BevebrefbiMg IX, 395. erhellt, mit dma Pabraiaaa niabts g«ieiiH 
sondern lag, wie Ulrichs sehr wahrscheinlich macht, in dem ostficksa 
Winkel der bnchtartigen Küste, welche unter dem Namen to i^aXfiquM* 
bekannt ist, bei l^yo^- Pioogyiog in der Näbe der Tgsig Uv^yoi (weldl« 
Küstenvorsprung man bisher fälschlich für Cap Kolias aaiim , das viel- 
mehr nun i>üdÖätlich bei "Ayioq Koa^a^ anzasetzen ist), wo sich unter 
dem Wasserspiegel noch ein alter Molo, ein Rest des alten phalerischcri 
Hafens, und am Ufer Ueberbleibsei von Mauern und Säulen, Cisternen 
und andere Sporen einf»s bewohnten Ortes, ja selbst noch »Spuren der 
phaleri»chen iViauer finden. Nach dieser Stelle folglich muss, \venn 
Vermuthung über die Lage Ton Phaleron richtig ist , nothwendig aacb 
die Mmer gerichtet gewesen Man. Ursprunglich sog man sie , weil lats 
Ml 9 selbst nachdem man dia in jedar HiBMCibt Torthaitbafterea Hafeo 
dar peiraischen HaA bio a a i aiag a ^a i men , anfaoga TO» dan akaa Haiii 
flaab nlabt ganz trennen fcoaate. Als aber dieser ausser Gebraa«^ ^ 
biiMWl, und zur SiobanMig der Hafenstadt die dritte «ttiera Haier 
arriabtet ww^ tiess man, TarmatbUnb aabaa in l«aa& daa |>alo|iawiw 
adbaa Krieges, die pbalaiMa, A in abratafMiar HiaMt laeitf eh 
H — MBt ai als aiaa Sabatswabr ivar, Tarfbilfln« aad aa arldiil at iW^ 
WMM Mb dar «Mhaa Albena dia LafcadaoMiiiar Taa dan MMp* 
MibMaa mar swaiar Bfanan apraebaa» Mar abar das Aai^gspanklikr 

. ianga« MaMi aa dar #iadtsaita «cbwabi aaab dniga Baakatball» tauM» 
dmli waftara VarMgung der ^ao Ulriaba 1» dar Zailiabr. C Alt Vl^ 
1844 8* 90. gegebeM Aadantangaii viallaiebt aii%abaiil wardea «irf* 
Vgi.MbParebbaBiaiarisd.Ualar 8tod»8.378ff. 
4. Pdraieus. 

Die Topograpbia der Hafenstadt Athens blieb lange unbeachtatait 
< anangebani liegen, da man glanbte, sich mit den von Leake gewont«' 
nen Resultaten begnügen zu können. Kr^t in neuester Zeit hat man die 
Uotersuchong lebhaft wieder aufgouNBsieB und In grändiiaber Weiai 
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vmier gefordert. Fast gleichzeitij^ erschienen die Abhandlungen von 
K. Curtius de portubus ii/wnarumy Hal'is 10i2. i9 «S. 8., und dio 
eben erwähnte von L/Irirh.s o'i Xifiivss nod lu fiotngoi tflxf] tojp Ud-r^nov^ 
Athen. 18I3. Vgl. die Kec. der erstercn von Franz in d. Eeri. Jahrbb. 

1842 Dec, Nr, 120., die beider vom Ref. in d. ZeiUichr. f. Alt. Wias. 

1843 Nr, 125—127. Waa F o r c h h a rn m e r für die obere Stadt, hat 
! Ulrich? filr die flafenitadt ^felei.stet, eine voJIi^ry Um^<»stakung der 
i Topographie in ihioii Haupttheilen. Zunächst trittt hier Curtiaa in 

einem weseotiichen Punkte, welcher lär den Peiraieos eben ao wichtig 
'ist, aU för dia Stadt daa Thor, durch welches Paoaanias eintrat, loii 
Ul rioha jMzaaniiDen, darai «Midi, dasa Monyehia nicht auf daa 
' aitiaeratM wtaUklMB Vorspränge der pairaiachen Halbinsel (wofür Cor* 
; tiot die Benenniing '4%%ri in Anspruch nimmtX toiiderD auf dem datUdm 
j Hwilo d>PMU»«i, da« Leake faiacMich 4m jfMwtwMw ggfrf nmmi 
ptlml gmMtm hOuk (ä«M IMüm Fwikto dw fUM» H6««l- 
k^ÄÄö^ v^^^ttCSfcf t^kw^ BÄöÄffÄB^i^ÄÄj^Ä Jiftfc ^iB^i^K ^^^aA^im^ 

TOD ftg^dratfaas mi tmmm Q^^My^ m mcImi wtL I>«r Beirais 
litgt iidit aar In te gMiMi PbyabgtiMBi« der Oertlichkeil aelbaty wmi-* 
dM Mfik Ja «iMT Stelb 4m StttiM IX, W., obfM«b 9h9f Sm 
Art «d WeUe, «nf ireMt CnrÜB« dU Werta demlbMie ^ IftJv 
9 MUvpvxla x^ii^^^^^'tt^ «oCUt ««1 4mdvoßog wßli /li^og t^vu^ ff 
wd iil/tijdeffy fki^niig ^6%Be9aty exofUm dl fttnftm TTjp g gw d e » Ixmr, 
dsntet (er meint nämlich , der ganze Borg aal ati^gchöhii geweaen , nm 
rar Zeit der Gefahr Fluchtigen Schutz zu geben, und findet noch einaa 
Rest dieser Anlage an der SiidÄcitc, wo nicht weit ▼om Gipfel ein 8 Fusf 
hübe« und 6 F. breites Thor in df n Kelsen gehauen ist, durch welches 
' eine Treppe in einem Winkel von 35 Grad , die sich aber nur noch etwa 
100 Schiitt weit verfolgen lasse, in das Innere des Iterges führt) nicht 
eioferstanden j^ein konnte. Unter dieser Hohe lagen die 3 von der Natnr 
lelbst gebildeten (avroqyvsXg) Häfen. Was diese selbst betrifft, so sind 
beide Verff. nur darin einig, dass das Ganze des peiräischen Hafens, 
wie Leake es annahm, auf J seines Umfan<;s zu rednciren gei, dadurch 
! Dämlich, diS0 das inaeiste Bassin {Kantharos bei Leake) ah schon in 
alter Zeit versandet and niemals «noi eigentlichen Hafen gehörig, in 
Weg&U gebracht wird, wie es denn auch Ton diesem darch eine von 
i HeUhtmm liarabir gebende, noch jetzt in ihren Realen eiehtbere Maner 
: §mMti»ti war« Wie aber gleich aber die Benenaaag dieeea Bassint 
(Cortiae almates für den 7iwq)6g liftijPf Uiriebs richtiger fiir 
vflL Xaaefhu Hfllk II» d« ib 31c aad aaiere Auaeinandersetenng a« O. 
Nr» IX.), «e «iad beide »acb 6b«r toi »Ue ebrigwi Pesiüpaea difeer 
; CSifsed ebiveiclieader Aaeicbt. Cartiae achlieiefc deli aiaiBeb aa 
I Lemke iaaewdt ea» alt ^ waidgsteae deüea Aaerdeaag der 3'HlfeBp 
▼ea Weei atch Ott geredhaet, Feiraleae {lürdiw), Maajehia 
(«MMO, Piialeroa (FMH); bidMilk, aad aar ia dem ^peaM 
Hübdhea fiafaa die Ondaung der «laMlaaa AMeilai«ea nmiukfK 
MttiarZa« lir dla aMIiiAe iaaemfee HiUlie lUMt aad dmaf ipdiieli 
vm Apbrodision, zuleUfc mm Biq^Mf Kaaibaree felgea piil. 
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Ul rieht hingegen stoMt mit allem Rechte diese aof einem blossen Bßss- 
Terstindiiisft dei Schel. i. AnsU Pee. 146* bendiende DreÜMtaqg im 
peirüflchea Hafen« um, ond nümiifc Tieloiehr en, daae der grtoere 
§Sht f des Giiweii Ihsaande ndrAidle Thefl d aa a elh e n der «ttiicka 
Handelahefett, ifiin6^w9f eiid mir die Ueinere aidlidie Bochtrakti 
Tcai Bingange, weal&ch reo der Stelle , wo im Oet> l^M bei Gnbn| 
der Fnndameote de» eraten konigL Magasiiia die Ten B6ekh heMM* 
gegebenea Inschriften (Urhindm fiier des Smmm des atUkka n dMn^ 
Berßn, Rehner. 1810. XX n. 579 8. 8. ncfeat idTkfeln) gefanden wulm 
(vgl. ROSS im Kanstbl. 1836 Nr. 78. u. in BSckh*B Vorrede 8.?niS) 
B Unsen im Bull. d. inst. arch. 1836 p. 132., archSol. Tnt. BL 1837 
Nr. 6.) und wo wahrscheinlich das von Philon gebaute Zeughaus stand, 
der Kriegshafen Kantharos nvar. Von den beiden anderii Häfen 
erkennt er den zunächst östlich gelegenen for Zea (j. Pathalmdni) , den 
eutiernteren (Fanäri) für den Hafen von M Onychia. Diese Anordnung 
der Häfen beruht in der Haiipl.sache auf dem Grossen vorhaliniss der- 
selben, wie sich dies aus den eben erwähnten Inschriften cr^äcbt. Mn- 
nychia nämlich muss der kleinste gpwesen sein, denn hier befanden 
sich nur 82 Schiffshäuser; in Zea, wo auch die meisten Reste ejosser 
'Wasserbauten sich erhalten haben, waren deren 196, was nur auf des 
mittleren Hafen, PashaUmdni^ passt; die übrigen 94 dea auch sonst 
geaichertea Kantharoa entsprechen ganz gut der kleineren AbMloBS 
des peiraiscben Hafens« Einen dieser Punkte, das Emporlent ^ 
Ulrichs, besonders veranlasst durch einen 1843 anf der Grenze iwi- 
adben Kantharos und Bmporion gefiindeaen Btein nebeft Inncbrift (tgL 
nndi Zeitacfar. f. Ah. Wisa, 1813 Nr. IK), nenerdings necfanali dnsk- 
gespreehen und In den veraehiedenaten Beiiehnngen nnfa GrMBiMi 
erlintert» Zdtacbr. f* Alt Wiai. 1814 Nr. 3--^. nebet Pinn dsr Btt« 
nnd Inngen Mnneni Ten Athen ^ welcher, dnige wenige Znstee dfB* 
rechnet 9 nnr eine Wiederhobnig dea schon der griechisch ge^duMM 
Abb. iber die Hifen und Hnnem beigegebenen Planea ist. ^ 
haben die auch nnr In geringem Maaae Im Pdraieoa nngeeteHten Av- 
gfabnngen nnr wenig Anäbente gelielbrt. BUnlgea bei R e aa hn iümiM. 
1836 Nr. 76. — Den Iirthun Lealce^s endlich, dass es im Psbaleii 
B Theater gegeben, berichtigt Ulrichs in d. Zeitschr. f. Alt.Mi' 
1814 B. 19., mit dem Bemerken, dass die Ruinen in der Nähe dei Ha- 
fens Zea, die dafür gehalten werden, einem andern kleinen Gebisd« 
akigchoren. Dagegen sagt noch Curtius in der Erläuterung teinw 
Plans der Peninsula Peiraica p. 50. der Schrift de portubus : plane minm 
est etiaptnum reperiri^ qui äuo in Im hm tkeaUra ut/Uermt ceaccdt^^ 
noUnU 

n. Landsehaft Attika. 

Haoptschrift Lenke'» schon erw äLnle Abb. m\ the Demt qf Mt(^ 
vervollständigt in den Travels in Northern Greece vol. IL p. 368—388. 
Und 416 — 447. — Was die folgende Uebersicht anlangt, so bemerUn 
»vir nur, das« wir die Abb. aber die X>emeii in der i. Ausgabe iherb»>'i>^ 
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und fiir die Anordnung des StülT.s Insbesondere als die Grund Ligp betrat h- 
teo, and bios diejfnifi;en Punkte hervorheben werden, für %%elclie seit dem 
Ersclieinen dersellien etwas Wesentliches geleistet \vor(len ist, wobei 
freilich um der besset on Cebersicht wegen Manches mit berührt werden 
muuj >vas schon in nnserer Uebersetzung mit zur Spradb« gekMMMtt iii* 
1. Allgeineiues. Von den Gebirgen AttULA*i waren ihrer Un. 
titat nach unbestritten blos die nordlichen Grpn;!«^ebirge K i t Ti a i r o n a. 
; P arnea (über diesen s. R o ^ s in den Bl. fir iit. Unterb. 1833 Nr« SBL, 
Leake North. Greece II, 419 ff ), and Im Südosten der ll^m^ti«^ 
(Tgl. Fiedler Rnle. 1, 25 ff., Brandis MittbeU. I, 944 iL) and «n 
Berge von Laorlon (vgl. Fie4i«r I, a^79.>. All« Sbfifaa wm« 
: md sind SM Xbeil noch }«*it swcifbUalt Bbc coMm Wutdecfcng 
rcrcbhaamer^a (laem bekannt g«Mcbl in der Mom Milfit cht 
f^pH^ragkh mn BH^ am M«m wmd mm Bf^ wm 

P.€.Pcrclilinnininr«ii4K.O. Miller. QMtingen, Dfctarfoh. IBtt* 
1f S.6w)wvdie, dies die BemnMmg Ly ksbetioc aidii dem kleinen 
AMgel aMUdi TondcrPn>x, der jetit den Namen Nympbnn« 
bigel übri, c e a d ain den groscen Felskegel nabe bd der Stadt te nord* 
Micber Riobtang (jetzt St, Oe^rg) gebihre, den Leake fSr den An- 
ebesnos nahm. Diese Ansicht hat allgemeinen Eingang gefunden, selbst 
Leake war fa^t überzeugt und liielt an dem Anchcsmos nur in sü\%eit 
fest, als er den Namen noch iuimer wenigstens fiir die höchste Spitze in 
Anspruch nimmt, während er zugiebt, l.ykabettos habe die ganze Hügel- 
reihe geheissen , welche die Thäler des Ke{ihissos und llissos scheidet (s. 
die Abh. on same dkpuied pmUions S, 211 f., daraus unsern Auszug in d. 
Zeitschr. f. Alt. WIss. 1841 Nr. 139., und d. 2. Ausg. der Toi 
Allein gerade für die 8pit7c ist der Name Lykabettos durch seine 
astronomische Bedeutung sicher; eher Hesse sich das Vcrhaltniss umdre- 
iien, wenigstens ist die wahre Localität des Anchesni o s noch nicht fest 
bestimmt , man musste denn mit Fercbhammer den Hügel darunter 
i beistehen, der auf Mäller*« Karte den allerdin<^s falschen Namen Bri- 
I t es SOS fuhrt (vgl. Creverus Reis. B« III ff», Stephani Reis. B» 
' ^ f.). Dieses letztere Gebirg nämlich war, wie nncb Lenke Demen 
8.6. rnid Norlb. Gr. II» 4d0» Jetil allgeriiefai «igcnoMen wird, kci» 
n^«n aU daeaeibe^ welcbee Panmmlas unter dem Namen Pentelikoii 
anfubtt. Tgl. die Abb. Ton Reaa» den BsnteUfeen M AAm «mI ccbie 
IfarmerifMe, im Kmifftbl. 1837. Nr. 3—4.» Fiedler I, B5. — 
^«neifettafter iat» iHe unter & Berge an ^r ^reallicben Grenie d« 
Acne TonAtbeii die Benenonngen Aigaleoa, Kerydnilea, Pei* 
bilen m Twibeilett; deeb bat man sich elmelner Widertpricl|a nge- 
«cbtet (s. B. Prell er '8 in der Abh. über die Lagt der irtümbcii Barg« 
«AgdcMs, Corydallusy IVeeAi» und Jenrlnt» in der Zdticbr. t Alt. Wiac 
1830 Nr. 77. 78., welcher, die D o d w e I Pscbe Aniidit weiter andübrend^ 
^•B Aigaleos fnr die südliche Spitze, den Korydallos fir die gante weiter 
ll^HBcb gelegene Berggruppe und das Poikilon für den SpecmlRaman 
einer Spitze derselben erklärte, endlich den 1 kariös an der Michca Ute 
^ ihriasiscben Ebene ansetzte, wogegen dieser Ton Lealie vbAMluPln 
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die Nahe toii Marathon Tecitfft ward; vgl North. Gr^ II, 419.), jelit 
jtidUhfaili iMiiih Laftite'« Voifiof dahin yereinigt, dassAigakftt 4«r6«' 
iwiinmimn 4ir ftMoii Ba^gketto» K«i!yd«Uoa «b«r ^ tidUsli ladi 4« 
BlMM lün» PtoUdlM dar wwIm- meAMi, w« die StaM toq AOittH* 
flbuU tech fdM MitU Iffiurly ftftif «m TMl teMlb«« g«w«t«ii id — 
■Mb« mmUt bedcitlaid» «nd «im Tli«a aidit aolw Mtaute« H%el 
in Nike Atli«M Muck O. Miliar im im «miiuimb Bciab Ii 

- FofcUi«B««r 8.90 1 cor SpFMbe^ aik«lU, Helikon, spät« A|r« 
f0MMftt» dl« Anhik« d«rD»B«lftr B«ekloot, wMtn Meior li 
ArehM IbI. Bl. 183S N«^U. »Mk Bilds«» dar Art »nkiiiift Mbk 
ist der Berg Phell eas, den Leake Dottoil 8. 7» omI North. Gr. H; 
438. aach der mehr als verdachtigen Angabe beim Sebol. «. Arist. Ach. 273. 
und Steph. B>z. erfand und ganz willkiihrlich in den Nordosten Attika's 
von MarattirMi bis Oropos hin atisBtzte, und worin noch Kie pert Bl. IQ, 

• n. 14. ihm folgte, nachdem schon Ros« im arch. Int. Bl. 1837 Nr. 13 f. 
den Namen als ein Appeliativuni nachgewiesen, jetzt von H. Sauppe 
EjnH. crit, ad G. Hermannum p. 60. sqq. vollkommen beseitiget. ~ 
lieber die an sich auch unbedeutenden Flüsse von Attika sind besoodere 
Untersuchungen nicht angestellt worden ; beispielsweise verweisen wir 
anf die Angaben über den eleusinischea Kephissos bei Leake NtrtJk 
Gseece II, 379 ff., über den Athenischen ebendas. 417 ff. 

2. Die altattischen swdlf Gemeinden (0«mi S. 13 ff.). J>ie 
Lage derselben nnd die GreBMB der Diatricte suchte Piniayiabe- 
stiniroea in der untern weiter zu besprechenden Abh. ort tie jWMridMl f 
Jphidnoy in den Tranaaet. of the R, Soe. of MM, 8« ttuem kumg 

Im d. Bokedv. t Alt. Wies. 1840 Nr. XS3. 

S. DcmM Mid Oftachaftc B der Ehmß m AIhdn. .Bekell* 

dal (DevoR 8» 96.}« ven Caitiiw d. port. Atk« & M dem 8tm^ 
iiek T«B Mwyokia aoeeeetal..--- (Halipedeft 8* 97^ TgL Caitiaf «.Ot 
UIrSeke el ai|w»ef s« Aiit). — Oia«e(8.d4^) ^ CUg^MOMre^ ill* 
NmHi. Gr. n, a73 Mit IfiUer eetifc kier Klepwt Panaktea m, OW 
Ul der Gegend der JTdEffMi Ten BiimiNre. Andere, wie Bnuidit I» Wi 
■aknM m^-MoHf fiur Ble«tkarai, daa Leake II» 375. koi JMH^ 
InC Kropeia (A. 35.) atekt Jelaft feai, obgieiek Leake neelki- 
»er an der iiliekan Leaart d<d Xmi^amiets bei Tbnk. II, 19. haogU - 
Leipeydrie« keiai BJeater SU jVtBOIe, Leake North. Gr II, 418 ff. - 
Kephesia (S. 38.), vgl. Stephani Reis. S. 1 ff, — Pallene (S.40.X 
wird von Leake jetzt nach dem Fuiidorl einer Finla^ sehen Inschrift 
dem Vorhugel de» H^mettos fixirt, der den Weg nach Probalinthos awl 
Marathon sperrt. K o r y d a 1 1 o s (vS. 44.), wie H. Saiippe in den kd» 
soc. graec. II, 431. vermnthet, der Ort zwischen Athen und Thria, 
Tov ytovQüaXrrg y wo Kourmont die bekauotd H ftrittcinj naahrift (C. JmGx»h 

Nr« 12.) gefunden zu haben aiii;iebt. 

4. Paralia und Mesogaia. Vgb. KoHa «? (S, 45.), nicht TrU- 
pyrgAi^ sondern der nächste Kiistcnvorsprung südlich hei 'jym Koaiiäs, 
Ufridhs zei^^t (s. oben I, 3.); doch hatte schon Preller in der Zettschr« 
AU. Wiaa. Iää9 Nr. 9g» & 7mM d« Hwpüanke dM Blakti«i faüMR* 
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Prof pAÜ« (M* 61.) 9 jetzt weiter tndoBtlich bei Keratta nach einer 
dort gefundenen Inacbrift von Leake und Curtius im Ballet, d. ui&i, arch* 
i8il. p. 87. angesetzt, bei Kiepert gar westlich vom Hymettos. — Paia« 
nia, am östlichen Abhänge dca llymettos bei Liöpesi nach Ross 9«r le 
äcmüs de Peaniej ii» d. Ajinai. d. inat. arch. 1837. p. 5 — 11, — Ky« 
theros (S. 17.)^ setzt Leake jetot nach einer von I' inlay gefundenen In- 
»chr'ifL in die Süds^iiize etwas östlich von Andfyso, — 8p h et tos (.S, 17»)| 
; wird jetzt ia derselben Genend etwas weiter nordwestlich gesucht. — 
i Myrrhlaug, von da nördlich am Krasinos. — Pbiiaidai, nadi 
Sanppe in d. Act. aoc. gr. 11, 431. gleichfalls in der Paralia, an der Stell« 
das von Stuart angegebenen PkHiAti. — Snnion (8. 54.), vgl. Eji^^ 
scfentif. de Mor^e t. lU. TaC d7., Rosa Atfau auf d. gr. lua. II, 4 f. 
DieOclMite der Sudspitse von TWnkM ai^iiti Iwt W«r4«w«rili 
I MmMmidJmgkm 8. 214 ff. einer genaMn UitofiMlnnf MteworlMb ^ 
I Hagniig <et»t Leake jet»t bei MwM^ixlo nadb dbir totfdiiitoMi 
I Inschria «fe« VcL JEkttM. 4, ImL «r«lu 1841 ^ M. FvAsUI 
6LX ib<r dl« iUtae «nf «iMf M iaiHtte B«it Rib. Mf te 
liii.JI, 9 & ^ NKidKdi TM 4amm Stelto b«l rgfurfrfdig ward lA» . 
(4Mb& MbM 4«B BerfdüTaa Rm ki KwtbL 1837 Nr. 61) «Im «Mk 
CiMate N«kMpol« «nUMki, «w wMmt «ate liiteR dk GnMal* 
dot AriiCioD, eis Werk Am Aiiatokles, jetsi dar Hm^iIiMm dat 
ThoMiM, iMrroiiiaf Vfl. CMtea in Biliat. d. iMt aidi. 18210 p. 
75 1^. „Wegen NataeMferwandtschaft (qpijyog =: ßmXtmH) bat dar Bar- 
aasgeber der archaol. Zeitung in Athen Pkegai hierhergesetzt, Leaka 
adt ebensowenig Evidenz (S. 63.) Halai Araphenide s.** I>erseibe 
in der Hall. Lit. Zelt. 1842 Nr. 126. S. 391. — Kephale, nach einer 
Inscftrilt , aiitgethcilt von Curtius im Bull. d. in«t. arch. 1841 p. 90, am 
rechten Ufer des Erasinos nngefahr 1 Stunde unterhaib Fraöna, 
' 5. Diakria. M irathon (8. 65 ff.). Leike'a Ansicht, dasÄ da» 

alte Marathon nicht bei dem heutigen Maraihöna, sondern bei Vrand zu 
suchen sei, hat al 'gern einen Beifall gefunden; nur Wordsworth S. 47. fällt 
in den alten Irrtlium zurück, üeber das Schlachtfeld nnd die Positionen 
des griechischen und des persischen Heeres haben später gehandelt Ross 
in d. BL f. lit. Untorb. 1833 Nr. 104 ff., Prokescb Denkwiirdigk. 
II, 423 ff., G. Finlay on the battle pf Marathon j in d. Tra»$acU <jf 
thelLSoc. ^ lit, 1839 S. 363—395. oebüPlaB der Ebene nnd Bxcur» 
ilber die Wege von Athen nach Mnrathen aasere Relation In d. ZeiUcfar. 
f. AH. Wisa. 1810 Nr. 132.), v. Minute Ii in d. Zeitschr. f. Kunrt^ 
Wm. «. GMlMla 4 Utia^ 1838 HR. 8. 246 ff. (sammtUoh tbaila fibeiw 
setM tbaila «Mar ab«adiaakt la & F. W* HaAaaaa*» akea Gaagiai^batt 
3. OaR Tgl* «aaara Raoaaaiaa la d. NIbbb Bd. XXXVI. 8. 13|&)^ 
8adMidMr Mdaiaaal» Ii; d61 & (aaab Pfakaaab^a Aagaben)» BraaT 
dialGtlbaBLl, 118£«,8S91I1 Atta diaaa RdnaUa briagaa ^a art Ma 
daaa wmm Blyyothaiya aad aar aabr waBifa «MHaba B a fb ib iiga a gna m 
darLadM^aabaa BarateHaag (ia dar 3. jkaagaba ab Baaan) , wakba i» 
dar Haiai^aaaha kHaar-dia Chraadltgi llr alla SWaobaasaa aaab diaa« 
Mtoog bia bleibea Vgl. doA NavCb» Oraaia H, 481 aad da» 
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Pian der Ebene bei Kiepert Bl. 14. Ueber den Fond einer colosnlei 
MariBorstatue auf der insel de« kleinen südlichen Sumpfes bei Marathon 
berichtet L. Stephani vom 1. Juli 1843 in d. NJbb. Bd. XXXVIII. 8. 465 f. 

— Rhamnns (S. 117.), vgl. North. Gr. IL 434 f., Wo rdsworth Athens 
8. 34 ff., Bra ndis I, 333 f. — Orop la (8. 120.), vgl. North. Gr. 
II, 444 f. und über den ganzen Strich ioi I^ordosten von Attika bes 
F i n 1 a y * s Bemark$ on the Topographg qf Oropia and Diacria, Athens 1B38. 
^ 8. di (zwei Briefe an Leake im the ptmtion qf Apkidna and on tke 
foriiton nf the Oropian Arnfhiaraewriy auch in d. 2Vflii«aet. qf tke R*Soi, 
üf Lit. 1839. S. 396—421. nebst *i Plänen, im Auszog mitgetheilt rom Bit 
im d. Zeitacbr. f. Alt. Wiss. 1840 Nr. 133. 134., deutsch VMAoffsians 
«• O. 8. tiS — 87. Vgl. auch Abeken im Bullet, d. inst arcb. 1839 
p. 99. sqq.)> Leske in Bemif mai Oropos ond Delpliiiitoiian' bedingt 
b«ltrHt. — Aphidaa (S* 1S7.)| rwä fTinkj riebtig irato tMüA 
«nraH Xi^pMiMI aagvMlit, «HMoh «r tkk fargehttdi g«gMi^Mkim 
BMidtllMi Wordf fvorth 8» 98. M Mufairdb p, 11. (die te, 
tamtm Baurbeitar der PtagneBte dieeee Scbrf ftrt e M e w eetgaagM i4 

'j^wfSp eteiC Sitt Btt^Mp, idMbL ^ gpbendele (8.m) 
■InMt Ffaley bei JMoleiNiM «if tat Wege Ten Aphidaa aaebTaMpe«- 

— P e rgaea aaeh 8aoppe ia d. Aet» eae. gr. Ii, aiviicbea i|Ma 
«ad Atbeay aicbt weh vwm tetatorea. ^ PaaakCea (8. 131«) gM» 
Rote ia den Itiiinea awieebea der Bbene Toa Bfeathorai und Oinee, dea 
oberen Tbale des elensiniscben Kephissos nnd der ostvvärts gelegoMB 
Ebene von Skurta gefunden zu haben, s. Arch. Int. Hi. 1Ö37 Nr. 5. An- 
deres üben bei Oinoe. Vgl. Leake Nurtli. Gr. II, 370. 

6. Im Westen der Ebene von Athen* Ueber die heilig« 

Strasse s. jetzt insbes. Preller de via sacra Eleusinia, Dorpat. I841i 
disp. T, 15 S. disp. II, 15 8. 4. (und unsere Anzeige in d. Zeitschr. 
Alt. Wiss. 1843 Nr. 84.), Leake North. Greece U, 3<S 2 ff. — Kloiter 
Däphni (S. 141.), s. Slephani Reis. S. 8l f. — E i e u s is (S. 153.)» 
Brandis I, ff., kurze Andeutungen von SoboU im KmtbL 184Q St^ 7^* 

" Leake North. Greece II, 388—415. Kiepert benntztc Phm 
und MeoMir Ton T. A. B. Spratt im Journal of the th^gr^S«. | 
vol. VUL Vgl. Reingaaaa ilat aMe Megaris, ein Bekrag stur iU^* 
ifoaMfeunde Griechenlands, m. 2 Karten, Berlin 1825.. 8. a. die al^ | 
Mine Beeebr^baog bei Brandie Mittheil. I, 100 ff. ^ 
[Megara, nochj.Md^o, mit Nisaiaa, M inea, Laakall,i0^ | 
404b» ProkeM^b U, m^m. Vgl. den Plaa M Kiepert Bi. 10. h^^^' 
«aagea aber aatiqaaiieeba Udbanaile giebt SeboU im KnaelbL 1^ 
Niw 71. Ueber dae Aaegrabnag daealbet ia J. 1886 kt barichtat !■ 
arebial. lat. BL 1887 Nr. 6. 8. 45. In aetdliebaa TbeU Ai|i* 
etbeaaiy bei I tter a i a a d darob etee dort gefimdeaa laaeiuift bmtoOi 
Uein 1^405. ^ Pagai aa Hnfea AelU, wo lieb Uabatirnte eiitf 
BafiMÜgnng ftadea,- Leaka II» 407J IKe dritte dort rea Fmt* l 
44^ ft. geaanito O rte e i a il Kriaeia (Breaeia) eaehto Laake B» 40B. 
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im Gebirge Kerata bei Mündmra im äußersten Osten , uaütit 4m JkMfel 
rmtEknuiMf IÜ«f«rt dagegett^ welcher die von Malier TMfiMlilifM 
Foriii Geran^ia Torzleht, am koriatbischeo Meerbusen wMl&dl VM 
Pagai, am Berg AifipUnktea ; fehlt auf der Karte bei Müller. — li»^ 



(Nisa) im Nol4often bei VtHa, L^ke 408., M BiiU«. ^ 

[Tripoditkoa, 4 — & engl. M. MvdfMtttfdi Hcpn fdWta% 
Me]I,4101] — KiM«IU, QHwdaMIMtMlItimi liMU 
0,413* hkü «• ftr aiiM Ort aMte M M te liiM m IMt^ 
IMH S-^ iHl* M. aSi^iM mi Magmi Ml M llll«rw Aktta 
baitiBuiit Lmk% Mk%, Miliar an^ Kiapart Hwaa bMÜcIi MagMi 
lfllalenrhatiiaahaiBa«OrtFliibalia UMk aa Jar attiailw Cwn. 
^ Uebar «e'Skirasiachaa FaUaa a. db BifdHrtilNHif M Pra* 
kMflhn^aaaff. (MIw Met !■ nlalMlaa HalU} 



JkdmOtmg mmi B M k w ä t M GymnmiaiunterrickU in dmr GeMckkkU 
«•ek ihrem Ferhältnm zu amkrn ffissemchaflen und den übrigen Lehr- 
gegenständen der G^naikn, Von K. L. Mcncke, Prof. am Gjuui. zu 
Weüburg. Indocti discaiit, docti meiuiiiiäöe iuveotur! [Weilburg b. Lanz. 
16:iO. XIV u. 1H6 8. 8 ] Je seltener der Ge«cbichti>uiiterrlcht auf C>ni 

I nasien von Historikern ex professo ertheilt wird , je weniger solche Leh- 
rer äicli aus sich selbst oder aim Erfahrung eine der iii.storik und l'äiia- 

' fogik genügende Ansicht zu bilden, einen richtigen Gan«T vorz!i?^f»irhnen 
und das ebenmassige V'erhäitniss dieses Unterrichtszwei^es zu den übrigen 
abznwai^eti im Stande sind, desto zeit f;ptiiH.«;spr war e.s , diesen Gegen- 
stand zur Sprache und ausfülirliclien Berathung zu bringen, desto vcr- 
dienstlicher, ihn mit solcher Kecintniss, Umi^icht und Klarheit zu erörtern, 
wie es m vorliegendem Werkchen geschehen ist. Der Verf. hat die tief- 

I ttaa aad gründlichsten Schriften fibar Hiatorik mit seinem Geiste durcb» 
iftag« uid das Ergebalsa saiaac a«a Uuiaii und eigner Lehrerfahrnag 
gewonnenen Erkenntaiai aäf eine so fassüche Weise , mit so objectiver 
R«ha aad Sidi^lMit , mit solcher Müde und schonaiidan Raafcsabi aaf 
«tüddidia aad irdiaeha MangaibaftlglEall in Sadiaa «ad Paffaaaaa aill» 

' fethflüt aad ia daa Annaiktnigaa ani ainar io taiaban AaawaU gtfifif alkr 
AMipiMa, ataadaeliar Bawaiaitottaa oad Naabwaimg dat bt rta a Wa- 
ntUan Hfilftantlal angaatattoC, daia dia betreflaadeB Lahm aad 
MnhraratSade aas ssiaan Baaba aiabt aar dia fSrdarüahataa IViaka, 
idcbt aar Aafbahlata ibar Tanakkalta StraitfragaB, aaadm siaaa ia daa 
MiatflB Baalahaagaa Tallkaaaaaa genugaadea Wagwaisar ia d a a aiardaa* 
Zaent wiid dia GwHkhkle äk WUttmektfi batraabtet, ihr Wasaa aad 
ka Terschiedeaa Darstallaag baaprocben , intofara diaaa Mk ab mytht* 
- sehe, genealogische, chronistische, aiaaMiiiitisehe , pragmatische oder 
philosophische gestaltete, and hieranf der ganze Geschichtsstoff in seine 
natfirlichen von den historischen Ideen gebild<}ten Massen gruppirt. Zu- 
nächst wird die Bedeutung und der Nutzen der Geschichte als UnterrichU- 
gcj^standes erörtert und der Grad geistiger Befäliigung und die Summe 
der mannigfaltigen Kenntnisse bezeichnet, mit denen ein tüchtiger Ge- 
HABhtilfihrrir ansfuraftet sein mfiitti Hieranf wird im Abschnitte die 
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8&4 Bilili*fr«plilf«k« B«rieiiU. 



Meiho49 de» gwUahtttciieii Ualuwkim b^yo e hen , deren Riclitigk«il 
4I0 kMUmmte Vonteilaiig ron dem Zytmk und Orgaaisnins im 
mA 4m f «MMm md der SteUong dm iNMor. UmerrMte 
M 4m ttci^M nhtwfflafctMWiigiiii bediag^ «tM. Pw Müm UMb* «Ii 
nUfiiHi llüMiiwf tkm ^jttirifMi ConM dei Q m M i M vwvKtm^ mfl 
iaiilmt der BMiplbililiMgpMMMU der einttefaieii Rerfodeo d«r G«> 
■eUelit«. Bi«iM wM iMwAg witn ea » ^ eM der Vortreg der iMt^ 
«ekfetteade« geietigia AitvrieklMg der Mifiier geniw Btthmwtmm tm 
erweHerm «ad eoail ia dea 4 ai to atoa Claieea b l eg re p M e i h , 
dann ellaegrepMidi aad aalelst sy nch ro a le tl e eh ia der Ali aeia 
dass die alte Geschichte eüiaegn^liiei* , dl« aeaa e y nrbrewi e tlg a h , «ad 
die Begebenheiten des Mittelalters in einer melir von gelätl^en Ricfatttn- 
gen, als von Gleichzeitigkeit geleiteten Rethenfolge vorgetragen werdet. 
Wahrend der Kern des vorliegenden Buchen mit rühmensvverther Klarheit 
uihI Bestimmtheit des Ausdrucks abgefastt ist, scheint der Titel dess.clbeii 
dic^<^s Vorzngs zu ermangeln. Unter „Bedeutuag de» Gymnaslalanier!- 
rictits in der Gescliichte" wäre man ohne den Zusatz „ond Metho«!e" 
eher geneigt , die Hodentun^ zu verstehen^ die der Gymnasiahmterricht 
In d<»r Geschichte, d. h. in den Bej^ebenheiten der Welt «:ehabt hat, also 
I, B. den wohlthatigen Kinfhiss, den der Gymnasiaiunterricht in Preussea 
auf die Regeneration im Jahr 1815 ausübte, oder die fortwährend segeiia- 
reiche Einwirkung der Gymnasien Griechenlands auf die Bmancipation 
alier unter türkischem Joch« itdienden Griechen in Kleinasien, Kreta eCc 
per Begriff wäre darum unzweideutiger duivh „Bedeutung und 
des Geschieirteenterrichts auf Gymna ai ea ** afffgedflkdci werden. 
iM dL lA», an den Begriff dee Wartee fNigmttlMk m ^twiekei«, 
die twghadgtea Avdrieka gefwiblfe. PragMlMi eeii e|ae 
Mfa^ yfiedira eia daaa dieal^ aaeve AhriHrtea sa erfiMtea» adac 
«le aar JTeAlfMrl gfeMH^g Ulf*, wShtaad ile dedi aar ia wOwm 
adt aaeena Thm etehC, pfaküeck let, enn Ziela fifarC, lai Geg eae aU 
aa Kaaalaieiaay dia alehft eiae Aaweadaag aaf aaeeta Raadlu Ilgen aa» 
iMM» keiae aaaiiClelbaf« Ifiawirknng aafdieeetkea laaieni. AmA 
8, 10. der prag«alieeka O e e e Mc b t eechreiker aar ia edaer AbaamMe, ki 
«elaer IMMrtreMyaag aad BEaeeitigkeit dargestellt, aad aioht hervor- 
ga k e b ea» daie (aai nit 0 <r eta ae le reden, deeeen Ausdruck sich auch 
Meaika aa f^te aad V^roaaDen sekier Becbe gern ohne Weiteres aneignei) 
Jeder Geschichtsschreiber pragmatisch sein muss , so gut wie clirunolo' 
gifich, aber sich zu hüten hat, Niclitü weiter zu sein, als Beides , ja 
dass es sogar Partien der Geschichte giebt, in denen die pragmatifche 
Manier die einzig richtige, d. h. in denen Mlcs auf menschliche TrieV>- 
fedem und Ursachen zurückzufahren ist. Auffallend und anstösi^ig war 
es, mehrfach Stellen von Job. v. IVlüller, Jean Paul, Gervinus u* A., 
trotz der Anführungszeichen and Angabe der AtitonMi, nicht immer %^-ort-> 
getreu, nicht hlos verkürzt, sondern auch verändert zu finden, wie <liee 
z. B. S. 164. der V'diii ist. 8. 170. ist in ( iner Steile aus Gervinus eoi^ar 
ein anderes Subject eingetreten, und S. 160. leidet die TOn deOMC^b^M 

gegebene acharfo Begriffabestimmoiig biateriMker CMeae darab 
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Todeifäiie. 



S56 



Abdruck seiner Worte. Möge der n> ackere Verf. bald VerantasüUiig 
haben, ünvofIkümmenh«iten der angegebenen An in einer 2, Auflag« 
meines fiir Geschichulohrer höchst praktischen Halhgebers abzustellen 
Mui ibm die Abruiidnog zu g^tltea, za der er in hohem Grade beiaiugl iM; 



Todetf&lle. 



Am 4. Im» ütt* la Msiplbrto teMm irr TwwUwt ni 
QfmmuA Frmm italMi BaOtr^ f»b« pMtk Im 1. Alf. 1776» mK 
IM k Pftrta anieMlk, wo «r IdAft tte l^iliiwifiiiiiui runftriadl Ar 

Am 30. JasBir in Bmlan der praktiadie Ani wmi PklvildM«Hl M 

An 4k rabtw ia NewtnHtB OooiigtorffllMMMr Mi Scirfi^ 

frediger Mu w^lt*. BkM, geki. In Rtsdui hei Magdeburg am 10. Ang. 
ISlO, ^ bochgeadlUtor GelallielMr und gefeierter Kanzeiredner , der 
1836 aach auf kurze Zeit aU Lehrer am Gj^fflaa^ium iu iNeoAireiitz 
fim^irie. 

Am 7. Febrnar in Mailand der berühmte Akuderoiker und Architekt 
der kön. Paläste voh Mailand und Mouza Ltit^' Canonica voa Tesserete 
bei Lugano, 77 Jahr alt. Er b^i einen groasea Tkeii «eine« ungeheaem 
Vecmdgens zu milden Stiftungen bestimmt. 

Am 25. Februar in Brauiischweig der htr/.opl. Medidnalrath und 
Professor am anatomisch - chlrargischeii CoUegitua Dr. Joh* Hanr, i^wtn^ 
iickeiicr^ ^ch. am 22. Januar 1777. 

Am ö. März in Marburg der ordentliche Professor der Philosophie 
Oberconsistoriairath Dr. L. Creuzer, 76 Jahr alt, welcber über 40 ialv 
die Professur der Philosophie daselbst inne gehabt hat. 

Am 6. März zu Höchst im Nassauischen der emeritirte ProfesflHT 
det Gjmnasiaiu ia Weilborg, Obecsduilrath Eiehkoffy im 78. Lebensjahri» 

Am 8. Mirs lo Ulm der Decan und Ritler des Ordens der >vfirteai* 
b<^r{;ischen Krono /db. Jak, von Mojfer, geb. zu Biberach am 34. lidt 
1760» dar«ii nehraro tbeofocivche achriften und dwch die UetMiMMüg» 
4m MfmMrvr, MUdt dm Merolci» I7fi9, bokMio«. 

Am IL Bfirs la JaM der Dr. pbiL C. J. Asimftiiryv YmaUkm «eiM 
4ort%ni KiwhwmwtltKti nd VartuM der Mitft Üt C m ^fm e Fnüm 
wmgiUmus doefmoe ingemm or mmtmuU d^fistmn diüfiie gim fk§ im k 
im rmumimkmm $mmmrum ««rIMt« 

An 11. Mirs in Pforte d«r Adjoicft «ai inviite OdMMw im 
I^BdMschal« Dr. Hebur, mUitkm^ geb. m Liebstedt im OMfnwM m 
V. Sept. 1816, Mit 1843 in^ Pforta angerteUt, ft&her «äaica SSiU lOs 
Uunr an dm CfgmMian ia iyk and KSalgskierg b er a Wft i gf . , 
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Am IS. Atta ia Lwid 4m PiofeMor Dr. U^mmMf im 7^ \ mhmt 

Am 14. Marz hk MettflB der Prior des dortigea Klosters 
ktmm-, 76 Jahr alt, welcher durch eiM UiMiMliMg 4m Tkomtm irtft 
Kmifh ifl k^duiiaehe V«rae bduumt ItiL 

Mm 16. Man In Mamtar dar Labrar an da* PraviaiialgawarbicWa 
I>r« FarlMMit «abaM m Vaahta'IBO&, danli nalirara gaaolMA- 
Dcha Sih ria an bakaant. 

Am 21. Bilira la Oala dar Canraclar ui G^nnuiom K. FrMr. 
ita^, gwaw a rt ta r , geb. am 1« Aug. 180L 

Am 94. Min in Kapanbagan dar barfibmta Bildbanar JOert nmr- 
wMtmt, gebaraa aitf alaar RaftM aaiaar BItara ▼an Xakmd am NaT. 
1770. Sein VarmSgan bat ar laiiiam MDiaam ranaacbu 

Am 30. Marz ia Labaek der amari^rta Diraatar dat dMi^ea Gym- 
nasiums, Prof. Dr. Heinr, Kunhardt^ geb. in Osterode am 9. Februar 
1762, durch eine Anzahl paüuiogUcher, pädagogischer und moraX^^Ulka» 
aophischer Schriften bekannt. 

Am 31. Marz in Leipzig der Dr. med. Karl Frdr. Salomo Ldscovms^ 
geboren ebenda», am 6. Not. 1780, geachtet als Arzt und hoch geschätzt 
durch 6eiac Be-trebnngen für die Philologie und die classischen 8tuciien, 
welche er durch mehrere philologische Scbriiteo und ai» MUgUed der 
Gymnasialcommisfiion bewähit. 

Am 31. März in Leydt n der Professor //. E. ffeycrs. 

Am 10. April in Wien der emeritirte Professor der Naturgescbicbta 
an der Universität Dr. med. J. ji. Ritter von Seheerer, 88 Jabr alt» 

Am 20* April in Darmstadt der grossherzogl. hessische wixkficba 
Gabaima Rath £• Cftr. Fr. Aug. Schleiermaeher , 90 Jahr alt, der noeb 
im Tongen Jahre gagan den Studiaaplan dar Giavaanar Uoiwiilift aiat 
fittraitschriü herausgegeben hat. 

Am 20« April in Frankfurt a. M« der ordentl. Lehrer an der ilagjgmi 
lloflaracbide Joh. Heinr, Muiler, geb. in Madaabaab bai Dillaabwg am 
1« Fabmar 1787, al« Labrer der Maitbamatilc und Aatranamia and ali 
aabriftftaUar diasaa WiaimudaftiUdaa gaaabatit. V^. AUgm». aahirf. 
saüimg 1844 Nr. 80. 8. 616 f. 

Am 34. Apdl in Laipsig dar IMraatar dar Armaosabiila Cfattlai Km- 
nafli im 65. Iiaban^|abra. 

Am 29. Aprii in Piaa dar Prafaiaar dar Batanik» Ritter Soai. 

In dao aritea Tagen daa Mal in Paria dar PmlMsor dar BIaqpiaaf 
am College da Franaa and Mitglied dar Akadamia dar Inaabriltan Jtam 
Ldkk Bmmm^^ 69 Jabr alt, dnrcb mehrere pbilologische Schriften, na- 
mentlich durch iseine in 30 Auflagen erscbienene. griechiscbe Grammatik 
bekannt. g 

Am 3, Mai in München der Ualver^itatsprofessor und Mitglied der 
Akademie der Wissenschaficn Dr. Franz von Pauim Hocheder ^ fr ober 
Rector des neuen Gymnasiums in München« 
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Kritische Beurtheilunften. 



Jacol) G i iiii m ^ a Gram tn a t ik der hochdmtsdien Sprache unserer 
Zeit fnr Scliulea und Privatuntorrlcht bearbeitet von J. Ekchin, Pro- 
fessor. Verlagsbandiung zu iieile-Voe bei Coo^taiu. Idi3. iV imd 
374 S. 8. 

Eis dürfte veni^ Bücher geben, die mÜ einem so Tiekersm» 
chendea Titel aufireten, ^ie diese Grammitik det Hau Eise^im, 
I Nicht gemif , da88 sie Jacob Grimm selber als ihren efgentllchea 
! Verfasser nennt; Hr. B. versichert auch S. IV. der Vorrede, äu§ 
er dieselbe ,,!n solcher Weise mit Brlanbniss und ZottloMinflg 
des Irfirdlgen Schöpfers deutscher Graminsitik bearbeitel iiiidl hm* 
Züsgcgehen habe^\ Und dennoch muss Ree. im Interesse 4es 
deutschen Unterrichts und der detotseheo Spraehe gleich tsa vettt 
! herein erlilareii , dass die genannte Gnunmatik weder dem ang 

Qommeneii Titel « noch dem angegebenen Zweck entspricht» 
! !• Sie Ut keineMwegs^ wie man dem Titel nach erw a rt m 
! tolKe^'iffe leibhaftige deuteehe Grammaiik von Grimm* Dien 
- itt schon ans der Anordnnng ersichtlich. Das ganse fast 24 eng- 
gedrockte Bogen starke Werk hat keine einnelnen Bücher, keiM 
i Abtdmltte, keine Capitel, keine Paragraphen, keine Zahlnriniken, 
: sondeni bewegt sieh von Anfang bis zu Ende In einem Zuge fort, 
der nur durch Ueberschriften und zahllose Absätze unterbrochen 
*ird. Anders Ciimm. Sein Werk zerfällt in 4 Bücher, die ersten 
drei Bücher wieder in mehrere Capitel, das vierte erst in fünf 
Abschnitte iiad jeder Abschiiilt wieder in mehrere Capitel, aus- 
serdem alle Capitel wieder in einzelne, durch Zahlen und Buch- 
staben angedeutete Rubriken. Auch in der Folge der einzelnen 
Abschnitte — deiiii es bind doch Abschnitte, wenn er sie auch 
durchaus nicht so nennen will — ist Hr. E. ganz eigeiithümlich, 
wiewohl keineswegs zu seinem Vorthcil. So folgt unmittelbar auf 
tiie Orlhographie die Woribädang und zwar zunächst die Ablei^ 
^ung^ dann die Declination und (hnju^ation mit den Partie 
keln{})^ hieraaf die Zmammeneeirnng ^ das Gemu^ die Com- 
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paraiion (Intmiiloii nnd DUniniition, ab ob dlcM letatee 

Cofiiparation wSre), die Negation^ die Syntax^ tmd iwar meiü 
der einfache Satz^ auf dienen allerhand Parmeln (CantalogMe, 

reimliafte^ aUiterirende, ablaiitarUge u. p. m. S. 301 — 314.), und 
endlich der inehrfache Satz; ja unter der Rechtschreibung wird 
ergt von den Anlaiitbuclistabcn, dann Ton der Dehnung und Sebar- 
' fuüg der Silben^ dann über einzelne Buchataben, dann wie4er 
nber Silbentrennun«:^^ datin iiber zusammengesetzte Wörter, diaa 
wieder über Schriftzeichen ausser den Bucbstabcn, dami auf ein- 
mal von der liiterpunrtion — also lan^e vor dein Satze — und 
endlich von den Abbreviaturen g^esprochen. Und diese gehörige 
Verwirrung wird noch vergrossert durch eine dem Buche ange- 
hängte sehr nnlopisclie Abfolge des fnlialts'"''. (ianz rindcra 
Grimm. Hier folgen in iiatiirlirher Ordnung I. Ihfchslabenie/irey 
II. Woribiegun^sLehre (Declination and Conjugation) , Ul. Wori- 
bildungslehre und zwar 1. Bildung durch Laut und Ablaol, 2. Ab- 
leitmig, 3. Zuaammensetzung, 4. Pronomlnalbilduni^v 5. Partikefai 
(also an j^aoi andrer Stelle als bei Mselein)^ 6. Genus, 7. und 8. 
Comparation nnd Dfminution (nämlich als Gegensatze), 9. Ne- 
gatioO) 10. Frage und Antwort *) , IV. Syntas «nd iwar 1. V«r- 
Stt«i Im einfac!jen Satze, % Nomen im einfachen Satse, 3. nalr- 
facher Satz, 4. Conjunction und Negatk», 5. Wortfolge. Vn 

, den Formel- Allerlei findet sich hier niehte. Bndlieh lle^ aadi 
der lohalt der einzelnett Abachnitte aebr oft verwoireD doRihfiB- 
ander« Der Verf. hat diea nnwUlfcflrlieh durch die wahrhaftrerid- 
loten Abtilie aehier Grammatik anf edeatet, denn wie dea Tttla 
Zoileo» ao liegen die Gedanken terrlaaen und ohne £lniMll ötita 

- efDaader« Zom Beispiel diene S. 6 — 8«, wo „von den Vocdct 
Inabesoodere^^ die Rede Ist: Abaats 1—7. von denlanen aid J 
langen Vocalen und Ihrem gegenseitigen Verhaltnisa (,,aus a ent- 
apringt eineneita der TUfgrund[V.] u, andrerseits der Addk«/e 
Gipfel i''), Aba.8. fiber den Umlaut (über den aber elgeotlich 
erst 14, nnd «war hinter den Diphthongen und in sieben Ab- 
Oltien gesprochen wird), Abs. 9. über die Schwächung des e und 
i, Abs. 10. über die Diphthongen (die aber eigentlich erst S. H 
-*-14. In 33 Absätzen besprochen werden), AbvS. 11. Viber das 
Zusammentreffen zweier Vocale in verschiedenen Silben, Ahi^. l:^. 
Uber den Ablaut, Abs. 11 iiber die Kürze der Vorale vor zw VI I 
Consonanten^ Abs. 14. Ausnahmen, Abs. 15. über die Kiirze der 
Vocale vor f, ch, ^, sch, Abs. 16. Ausnahmen (unter diese, aiso 
unter die Wörter mit langem Vocale werden auch »ocä, ^ 

*) All <]io.«ser Anordnun/r mochten wir nur die Aufteilung: macb^n 
dass die Negation wolii f i-liclier an die Partikeln, und Frage und Ant- 
wort an die «atzlebio angeknüpft wird. Auch die Anlage der SynUx 
kann nicht durchweg gebilligt werden, wiawphi sja mH der 'üaWfdÄN 
bei EUeUm gar nicbt an verglaichen ist. 
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Srhlof^^^ genof^ ^ ßoß^ verdroß^ muß und paschen gerechnet 
neben frah^ maß , groß ^ Fuß u. t. w.), Abs. 17. Kurze des 
Vocatt vor k und i , Abs. 18. über Kurze und Läufe dea Vocals , 
m einfacher Consonanz (wo den Wörtern haben ^ reden ^ loben 
efai kurner Yocal ertheUt wird), Mm, 19. über die Beachaffeiiheit 
im Vocals im PrilmUni ofed i« Partie. Priter. der starken Verb« 

t»# im Wörtern gelogen^ g^pß^fg^m^ geriet eii^ geleeem Mm 
mzer VocaJ ertheilt v^frd ; iber^iif^ kwmt die Quuitität wilder 
der Uebertcbrift ,,Veränderuiif der konen Im Immgt VmIc vid 
«üi^elirt^ «igentUdi erst S. 16 -~21. sur Sprache). Qm ■»* 
deit ikimm. Im dem keloMtlen Werke ist überall strenger, Ih- 
rer, iaaf^ Zmnmmmahmßg. Bter fladc» sldi aocfa keiue aoleben 
waa d cffl i ci i a i i Aagabea Aber QuaalUiL Hr. EU^Mn pflegt oiai« 
M hiev aad andcrwirt» dia aliäeutMeke Qiiaatllit dar Vocala 
nsalSbfaa, «la ca dam auch £L ^».liabtt: ,,ungeaehtet feklar^ 
bift dia Debauag beaddiBel zu werdao pflegt , sa I« I daa I dodi 
km fm dieeer^ dieses^ DMe, sieben^ vM^ Stiefel^ gediegeuy . 
pmhrieben^ getrieben^ liegen^ verwiegen ^ Sehwieger ^ «leA, 
Glieder^ nieder^ schmieden^ Gefieder^ Flieden^ wieder^ Kienely 
Si-hi(fei\ ff itse^ ff ieael etC' iSacli dieser Schulgrammatik kann 
also der Schüler mit gutem Gewissen Verse machen, wie: G die- 
8Sr schärfe Kiesel xerrfss wfcdtr raeui^n Sti efel mir. Der Ver- 
fisger hat Ter^essen , dass aui* dem Titel seinea Baches steht: 
^yGrammülik der hochdeutschen Sprache ums er er ZeiC»*"' Dies 
ist eine von den maasiosen Verkehrtheiten , wodurcli sich diese 
Graminatik für Jedermaoo, aber besonders für Schüler unbrauch- 
bar geraaclit hat. 

Es ist aber auch sonst in Bezti^ auf den Inhalt sclbsit ein 
grosser Abstand zwischen der Grammatik von Eiselein und der 
Toii Gfiinm. Fast jede Sfeite kann dies bezeugen. Hier nur noch 
folgende Proben. S. 21. werden die Consonanteii p, t, k als me- 
diae aad K d^ g ala tennes genannt. Bei Giimm S 1*2. helsseii 
grade oaigdiehri ps k teuues und b, d, g mediae, und so haben 
iUa ChraBHaalPcea , deutsche , lateinische und griechisdie , ohne 
Ausnahme« Hr. E. scheint hier geträumt zu haben. — S. 57. 
iiDie Gemiairoag des n im Plural der Feminina auf — t» fiadet in. 
der Ansspiadia nicht mehr statt und fallt deswegen auch in der 
tfehrift hinweg, als: Komginen^ Gräfinen^ Göitiuen. NaehHgal 
und /Wln^al haben aar einfaches 1% der Plural coosequent 
Jbfüehtigmimm mit kurzem e.^ Solch wunderliches Zeug at^t in 
bmar deutschen Grammatik, geschweige denn bei Grimm. Van ' 
itt dem Geaagten ist nur das sufallig" richtig, daas hn Singuhr* 
Nmßhtigal wie fwiugal gaachiieben werden soUte. — S. 58. 
kämt es wter Andecm, man mhsse otif fht am schreiben (wie 
« der Verf. anah teehgäogig thut)% und Uci^ för blas, auch 
mfiSai», sdtati/ltfeh, Jb», — «», küU^ Baß.Pag^ 
JTWe« , Receßi mm im SnperL be$i werde Ihr daa rtcAl^gsf« 
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fit gebraucht; sei Tor OuMmiiBteii und am Ende der Silben dtr 
Stellmtreter des /f; femer sei zu scbr^lieii kaffe^ beißen §9- 
bijfen, ivetß wiffm^ 0ße aßen^ ßießen geflafftn (also die alle 
Heysische Leier); man habe in neectier Zeit gegen diaM«^ 
herkömmlichen {%) Brmich such in der Schrift die vwiaMsto 
AUcenflk des und f durch besondere Buchstaben anzudentea ii 
Voraefclag gehreebt; «UeiB die Neoerang hebe kefam Betfiil fe- 
JMeii, wefl nberlnept ebgreifende Abweiebongfeii we Hü* 
«ebrichteii, wemi de eadi aech le speM begvfaktol wtatt) k 
der Spiiche eetten fhr Olftek Büchten (und deeh eeMbt er mt^ 
migen vnä nosihliges Andere flkr det hergebraehte ems^ mü^ 
n. e. w.), Wene dea kein Wirrwer ist, ee giebt- ee keteen. ü»- 
■eleei »1 riektig getrefÜBD, eher Uledlings^ denn geae Ashelighss' 
steht falsch daneben. Und Grimm f Er sagt I, 527«, dfeSrun- 
matiker liätten den falschen Satz erfunden, dass nach kMSa 
Vocai der Inlaut zu // werde, mithin Waffer ^ effen^ (dflen, 
wiffen zu schreiben sei, vgl. 166. 17L; er sagt 524., raaa durfte 
unschlüssig sein , ob man Ros^ gewis oder Rofs^ geivifs schreibe, 
aber nur nicht Roi}^ gewill u. s. w., also auch nicht miß — , — 
^/f, Bafi^ Kolofs u. s. w. ; er sagt 415., vor dem superiativea £^ 
lalle )1( und der folgende tonlose Vocal aus in graste^ beste ^ flo 
dass also befUe nicht das ^^richiiger&'-\ sondern das falsche ist; 
er sagt über schetsUUch gar nichts, weil sirh's von selbst versteiitr 
dass es nicht aus scheu}} -lieh (es konnte! höchstens schewlich 
wie absehen -lieh heissen), sondern ms scheu- feiig (scheußis) 
entstanden, dass also scheuhlich doppelt falsch ist, erst \ve^tii 
des ]l und dann we^^en des ch. — S. 59. „Der Doppelconsonaot 
% geminirt nie und bedarf auch zu seiner Verstärkung nirgeads 
ein^ vorangehenden wodurch es dreifach wurde, z. B. JTase, 
hezen , fViz (vgl. oben seine Aeusseruifg über das Hetgefanchte). 
Und Grimm? £r sagt I, 169. 418., dast einfaches z theoretisch 
richtiger als das geminirte, zefgl aber mgieich , dass dieses letf- 
lere sowohl im Althochd. (häufiger %% als tz) als auch im HM- 
hoebd. (häufiger i% als zz) hin^nglldli begründet ad^ iada» m 
aus dem iMhd. die Wörter holze ^ tatze^ netze ^ ae!»«», eygatenH 
hetzen und viele andere namentlich anlükri. 1^ ventdit aisk na 
aelbat, daas diese Verdoppelung dea % unmöglich war, aekafe 
man es noch fSr dnen wirklichen Deppelconaonanlett anaiAi ih 
fmd erat dann atatt» ala man daa « wegen dea efaifäolien MAm 
andi ala eingehen Lanl in betrai^ten aning* IMea beweist d«^ 
lieh die Veraetiung elnea t (tz) atati emea sweiten a (»)• Mb 
•nfingliebe elgenllieiie Verdeppeking dea % (xmz=z tets) , Au 
achon Im Ahhd. anhnb» war niehta ala blinjie Befolgung der nili^ 
liehen Regel , daaa dfe Conaonanten In geaehir^Ster Silbe zwiiehei 
nwel Vocalen Terdoppelt wurden. Als dann ein dunkles Gefühl 
sagte, daaa dieae Verdoppelung auf Doppelconsonanten ^ich oidit 
ftglldi eratrecken kdnne, begann mau nur die Hälfte des 2, du 
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dem 3 inwohneude / zu verdoppeln (tz tts). Durch diefien 
Gebrauch sank 2 in der Aiis^praciic zuiu blossen scharfen 9 herab, 
«nd das t% (fast - ts) nahm nun so überhand, dHi»s es nicia bloa 

! in |re^?chärfier Silbe zwischen zwei Vocalen, sondern dem mittel- 
bochdeutschen Gesetze gau^ zuwider aucli im Auslaut^ wie in 
^fff/s, von Einigen gesetzt ward. Der Gehrauch des iz im An*^- 
Idul und im Inlaut bei folgendem Cousouanten wird durch jene 
paar Ctber^niffe nicht begründet ; zwisclien Voralen aber, deren 
erster geschärit ist^ kann der altdeutsche Gebrauch um so el&er 
beibehaiiea werden, da (z^ wie gesagt, nicht sowohl ein gemi- 
nirter, d. k ein durch sich selbst geidoppeller , als da eooipo- 
■irte, d. Jk ein durch die Verbindunf vmduedenartiger gedop- 
pelter Consonanl kl» Das geaiairle s («s) tef kdnesfaUs wieder 
dilgefihfi werden, nnd ebensowenig das aebw » früher atif-, 
aber sc!ion im 16» Jaildu wieder abgekoMsene fwinirte 5 (M). 
Hr. Bmwimn hätte consequenter Weise auch / gfoüiiirea ul» 
leo, dssMcli dfentlich eio Dopptlknt lift| Inawltcbeii Msst es 
S. &IL: yj «M wuk kmum Voctle fnuiiiift« wenn noch ein 
VmI Mbfolgt'S und dies ist ikhUg; denn / wnrd «bttiflUis 
mmm dfls tiaftidiiii ZMtmm «k «ia&clM»r Liut betnchM nmi 
iAf kk imm «u^egebaMi Falle «ehe« vom 10* Jihrfaondcft 

i wntttlifANi gmkdii. — S. 121—128. Hier wird Mboa 

; itk wd Mm sneb werden dnrdieonjugirt und als ImperfecC 
wIliirfitMn wurde, umrdeai^ wurdiBy wurd^m a. s. w. angegeben ; 
diMi folgt eine ,,TabcUe der aeclia Ea&tA ablaoUnd«r Ysarba^ 
Bod swir mit der Note: „Die ailt ^ baaciabnela» Verba haban 
auch schwache Conjugation^^; solche sind aber i, B. ISselan, 

I ge?i, €1 achrecken ^ verderben; endlich werden ia dieser Tabelle 
neben helfe half geholfen , friere fror gefroren aock brmnm 
branUf klinke klank^ wine warr^ girre gar/^ räche rach^ kiese 
km^ erkos und e/ Aor, ferner knille knall geknoUen^ me6e nos ^e- 
nosen^ speise spis gespisen^ heische hiesch gehehchen^ kreische 
kriesch gekrischen^ kiielle knat geknetlet^fifzefarz geforzen^ 
tthlinde sctiland geschlunden ^ treche trach ^etrochen^ jese 
jatgejesen^ pfnise pfnas ^epfidsen^ endlich aiicli noch belle 
bläst billt boll gebollen, hehle hihki hihU kahl gehoien und viele 
indre Verba dieses Kalibers aufgeführt; ja unter diesen hundert 
und einigen sechzig \ erhis ist schwären das einzige, wo bei 
ichwar in Parenthese steht: veraltet Und Grimm? Er, der 
den gaasen germanlscben Sprachstoff, diese Riesenmasse, er- 
schöpfte nnd auf die Schulen naturlich keine Uücksicht nahm, 
föhrt im Verzdebaiss der 12 starken neuhochdeutschen Conju^ I. 
Sir 992— 984. voe aUen jeaeii V^Wa kein einaigea aa; er i^iebt 

BbMUO halarti es imParadiama irmgen S. 129. s trage tragen 
(trmgü) irßg^i («f«ari), womw asM^Men werden muss, d«*# trogu 
tnft iAe i«w«liaBdia ahd. F«m ist» friert tr^ dleselt«as. 
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als Impeif. von werden aus dem Ahd. S. 862. wart (Sing.^ War- 
tung (Plur.)i aus dem Mbd. S. 940. wart (Siqg.) wardeo (Pior.) 
an und sa^t in Bmig auf das Nhd. &d66«: ,,Deben ward iildis 
felilcrliafte Form wurde (besser wäre wurd wie ^i^flf ) aafSMO- 
neo'S c>* hütet sich wohl, Verba, wie tö«cAeit, erschrecken ttt,^ 
M> mfar liiclita dir nichta »ach tlarker und schwacher Conja^ÜM 
. ^hen zu lassen; denn mm muas hiernach ick lösche das Feuer 
wid ich iS9ekt0 das Ferner^ dm kaU wtiek mdkodh« «ad da 
imet ndck ^^ekrßdU Ar gstts d a erto l feftttea, mm wm iMt 
mndrtldklidi bchhrt wird, düt ttefce JtotwuMf» isiwiafc tüh 
jugirtr wci^M, tdbdd ^ tantUfe (ÜMlMf«) Betailung aiMk- 
nmi, uni iltn Utmil oft «och VeHhiderwg Wo ndftwi 
▼erbundeo iü. Uu EUMm hol LeMoie fik 17. mn ^k m 
fSkmA ber&lin. 

Hoch genug dea Beweiaea, dasa iUt flramirtfc 4» ün,!. 
keiboawegs die Grammatik von Jacob Grimm ist. Diea wkd anA 
in dem Folgendem bestätigt werden , sowie sich hinwiedenim aii 
dem bisher Gesagten mit Sicherheit herausstellt, dasa jeae 
Grammatik 

2. auch zum Schtdbuch keineswegs geeignet ist. Es sind 
tunächst drei Mängel, wodarch sie furSchöler ganz unbrauchbar, 
ja selbst schädlich wird: erstens der Mangel an pädagogischer 
Einsicht in der Wahl des Stoffes, zweitens der Mangel an lieber- 
sichtlichkeit und Ordnung in der Anlage , drittens der Mangel so 
Klarheit und Bestimmtheit in den Regeln. Wir würden nicht 
fertig, wenn wir für diese Mängel ao fiel fiele^ilofeca woUifiBi 
wie sie die Grammatik darbietet 

Den ersten erkennt man sofort ^ wenn man einen Blick wirft 
in die sogenannte Abfolge des Inlialfts. Was soll in einer Sekul- 
grammalik unter Anderm der lange Abschnitt (S. 16 — 21.) „Ikr 
die Veränderung der kurzen in lange Vocale und ■pgcMvI^S 
der Verf. alle die unzähligen Wörter, die |e4si eitto ndere Qosa- 
tität haben als im Mhd., sieht bloa ein-^ sondern zu>eimMi% 
als mittclhodul» und dami nodi einmal ela aeobodid. Fomiea mI- 
aahlt? Waa aollen in eioer SokuigrmmnaUk die onaihligei 
„Wurzeln starker Verbt Unt ud AUul^ (8. 73-^86.)! 
Waa aolles is efaier SMirmmmmtik die «ass Wo AiMiMlft4iiMi 
Allgeneise f ehendes ,,AsneikiiBge& ftber sHo Wortgebüde wd 
AbleitBngeB»(8.03-.98i)1 Wae eoBis eiser Sdmlgmmiät 
^dle tabelhnriadie IMeieieM der •iwmiHtkmMwimr ^umikm 
Htttiplmumianenporkammmdmmmrhn Tarlo«^ (8. lSS--Ml|t 
Wae ioU is ciser Sckitlgramumäik jener Formeiwsel (8. SM— 
31S.)t Tes desi oben sprachen 1 u. a. w. Und nfehl Uet M 
Yidee ts die Granmiatik hineingetragen, was nicht hineiogebert, 
eosdem das, was hineingehört, überschreitet auch meistens dorah 
•eine Ausdehnung alles Maas und Ziel. So nimmt z. B. die Laut- 
f er^chiebun^ bei Hoffmann (in der Schulgrainai ) 4 Seite; bei 
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Mimlein 17 Sdtai, die Wortbildan^ bei H. 48, bei 
Genag bei Hm 5« M E. 7^ di« ,,VerrQckiiiig (de) der Person m4 
Zahl des Prononmi^ (do, ikr, «r, sie) bei Hoffm. U bei AMrtte 
MmeMmlMUn^ MbH df« 34 MilM, «bo «btr 
Beg«a Ini^ ^Krörleniiif wkmf AmamaU *) tim WMer» «ad 
B w i M iii rt e»** (S> MB^Mg.), dtm QnMttMtt rai 2^ 4 M. 
Mm MiM den ScMtor dieidich md iMcmmt Mbi ktaBte, M 
dmh wi «d ieirtig< i Zn^relfcn Mch Alks« m« sieh ebea d«rb«C| 
«i dli i i ll ib MigcwlifrelleB. b witrdett aopr Wbrter and For- 

i «ebi, wie ,,dett Aiv wto ! » »" (S&K '«r ,»Flel^ (4 Z ), ,,die 

I Wmu mt m (dto berMitigie Kmkbeit, im] de Naple«) haben'« 
(72.), and Anderes, was xu wiederholen eicelt (8 ;S37. 358. 
859.), ^enau erörtert; die Be^rnnditn«^ der Schreibart deutsch 

j für Icuisch nimmt zirvi «ehr cji^ und kiciu gedruclkle Seilen ein. 
So iät denn diesem Schulbuch zweimal so dielt geworden, als es 
werden durfte , so da^s über 1 Thaler kostet 

Der zweite Mangel i^t schon oben unter 1) so umständlich 
besproclicn worden^ daes es eine« weiterti Bele^^en nidit bedarf. 
Eigen ihü ml ich ist es, dass JIr. E. diesen grot!*sen Fehler seine» 

I Biulies gefli^entlich herbeigefährt hat. Er sa^t Vorr. S. III.: 
M gewarnt von der unirnchtharen Breite manrlicr dickleibigen 
üücher "wird in diesen Blättern mit Venneiduri^ aUe9 pedanti- 
schen Paragraphismus darnach gestrebt, dass nnter Kürze und 
Klarheil die Grundiiehiieil nichts einbüsse.^' Die Warnung hat 
Idder nichts geholfen. Die getadelten Fehler finden sieb, die 
erstrebten Vorsigf nleht^ nad die Venoeidung jener vermeint- 
Uehen Pedanterie, wMMif «r sieb was ganz Besmideres einsubüp 
den ficbebü, ist eben zum grasten NachtiieÜ seines Buches aus« 
fNchlagen.. Die altherktonUehe EÜBtbettaag der Btkher in Ah- 
i übnto e, Ganilel, Piragr sph ea u. s. w. ist ebea so zweckmissig 
ab waiie» 8ia friedet sieb aaf die liebtige Aasieht, dass aiaa 

: im Leser nad aaneallieli ilsai 8ek§Ur ebm lefckterea klaren 
OabfibMek gewihrl aed Iba gewehai aa le||iscbe Ordnang, wena , 

: tiia AUea aatcr grisaere wd klebiere Geaichtspaakte aasaan 

fir den iMlaa Mangel eadUeb ariUen wir lua der Vaaahl 
lia Belegen aar folgende beraai: & 11 f. wbrd auersi die gruad* 
AMm und namentlich mU Grimm (S. M f 349. 522 f.) i» dem 

gellsten Widerspruche stehende Regel gegeben, dass viele 
Wörter, die man jetzt mit ^/schreibe, wie Heil^ Teit^ heimisch^ 
Btein^ heiter^ Scheitel^ Geiss^ Seil^ heili^^ Bein^ Reif w. s. w., 
richtiger mit ai geschrieben würden, denn sie seien bis zum . 
16. Jahrh. in hochdeutscher Prosa so geschrieben worden und 
Wörden in einigen alten Wörterbüchern angeführt; die Schrel- 
buag 9% far das richtigere ai sei von der Zeit an , ,«wo das t aus 

*J gsU wohl b«bMii< |,Erörterung auueriofiener Worter" etc. 
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der Endnng den Umlaut in die Wurzel hinein wirkte^^ (i), immer 
melir aufgel^ommen , aber iu der lebendiju^en Spraclie habe sieh 
der Laut des ai volHcofninen aufrecht erhalteii. Dann heistles 
weiter: „es war daher ein th5richte8 Unterfangen, die Aussprache 
des ^1, insofern es ai lauten muss, buchstäblich der Schtii't ge- 
mäss einzurichten, während diese doch nnr Magd uad das leben- 
dige Wort Herr im Hanse ht (!). Im Laute gieicli und in den 
Begriffen verschieden sind Hdide und Haide ^ mein und Main. 
9^ iiltd 8^1 n (esse) , mdlne mid m^iM (balle dafür) , h^isse (vo- 
coTv iobeo) und heisse (torrfda)^ «• i. w. „Gleich in der Schrift 
und verschieden in der Aussprache sind Reihen (sura) tmd 
kern (diorusy^; iiiid 8» 12.: „Der Diphthong ^ ist vom Laute ä 
gm verschieden. Er sondert Reifen (pruina) , r^f (seitig) M 
M^i Mmn (mUUariboi) vmi miihm (nacalure), Mäikr (nigm 
llgiiariin); ^idken von wähkmf HrUttn tm Bmr^Umi 9tktä 
▼OB SehrUf ichw^ige tob sekwHgef Läitt0 täk$e milMd 
(mm Schuh) ; Yon wH$Br r^Uke m v. w. Wer 

jbnni klog wird, nrnM überBstfirikhea TenttBi hmUma wi 
BebeaM efii cbtr <- voyaBt selB. Was fSae Begriffs Mai Bl 
MÜ9Mm TOB BBaem Schftleni hAbeal ÜoberdHba Ist meih m (» 
culare) gar Mm BeivleiiliclieB Wort; pmlBt halMt bMiI äd- 
feriy was auch Icein Wort ist, sondeni der Reif; 4ie Mtoeiit 
Fussform des Schuhmachers heisst nicht Leist , was aoeh Ui 
Wort ist, sondern der Leisten, — Ferner wird 40 f. Toodeo 
grossen ^^Anlautbuchsiabeu'-^ gesprochen. Es wird hier erst ge- 
zeigt — der Verf. braucht aber dazu fast eine ganze enge Seite — , 
dass die eisten Spuren der grossen Anfangsbuchstaben sich Schoo 
im 13. und 14. Jahrh. zeigen, dass sie im 16. Jahrh. überbtsl 
nehmen und am Abiauf des 10. Jahrh. ganz allgemein i§ind. Dana 
heisst es weiter: „Es ist nicht zu spät und leicht genug, einer 
80 abgeschmackten und nuzlosen Schreibweise zu entsagen, die 
selbst in unsrer Mitte nie völlig durchgedrungen ist; denn die 
meisten Ausgaben der heiligen Schrift und der vielen kirehlicliea 
Gesangbücher nahmen sie nicht auf, und manche Schriftstclier 
haben die althergebrachte Einfachheit in der Schrift bewaiiii.^' 
(Absatz.) „Ungeachtet aller dieser wichtigen und haltbareB Grunde 
darf hier weder durch Beispiel noch Vorschrift das Aufgeben einer 
drmhundertjährigen Sitte empfohlen werdea.^^ (Ahostsi.) 
Gegentheiie soll BUn genau erigiert werden, wo und WMBiMBb 
> dem jetsIgOB Sprachgebrauch grosse ABhittthoehstsiieB Ml^ 
werdcB mfksscB.^^ (Absais*) ,,Wdl es aber aageadM MMB 
nChiarn and erspriesslich ist, sich weaigsteas thearetisA atsr 
llr die ef gae Piixis Sa der uBserer Sprache hesser aagesshmtaf- 
tea Sdireiboag au ftbea aad eiae Fertigkeit ilwhi aa erlangen : 0 
aollea aater dea aichstfalgeBdea if£rr Regelm Um erslea ilrel-li 
saldier Weise dargestellt werden. L Mit gröfiea aalaatbMi^* 
stabea schreibt maa das enie wort daes Jedea fsa fMaagega»* 
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pma r^e uDabhäagigea sazes.^^ (Absatz.) ^^Ain foia«f0fangener 
MX aWr kano gMiUoaaen sain dnrch «Ii puoktum, durch ain 
firig«-»« auf^nrfii- 9kex ftchwoigmiotai, s. b. vil geschra! umI 

weni^ wolle So fdbl et mb aoch durch 1 4 Zeilen Iwrt. 

Bi ifl in der Thal ni i.iinniMiirB, da« neh Ur« fi, aichl acheul^ 
mit tolcher Verwirnnf m 4m 1\4p^'>^^ treten. AJleo Gka- 
ben aber jfcewtaigl ea^ daas er ädi kl dnem ^AiMindb^ 1« 
nMut WeiM «iMipdtiil. Hi Müt 4mi Sdiftkr m der Nm 
hfniwIilMi, Iran Ma iifls ,,Dn ■owt ao jührfftm 

^ Omt Mi» da dsiftt aMH M lehreikeM — aber Ja «i Iii öaeli gut, 
MB» da fa aalmilMt«-nid Mar haal da aiae Piaba«'' Uadwakka 
fMa! IIa JKaadaiwalaah, ivia aa aoeh aaa kaiaer bachdealadiea 
radar ffataaaaa kl! ,,Geaaiu«^^« ^laalB'', „ain'' (aabaa naiaaa«^ 
riad üäbnnea , die aa In der hochdeutschen Schriftsprache nie 
gegeben und die obendrein mit den grossen Anfangsbuchstaben 
gir nichts gemein liaben. Wollte Hr. E. dem Schüler eine Vor- 
gtellung^ ^el)eii von der altern, tiuiachtirii und richtigem Schreib- 
weise^ 80 nulsste er nach mitteihochdentsciier Weise aisu toi- 
genderrnaasen schreiben: ,^Mit gr^zen aulaatbuchstaben schreibt 
mau daz erste wort eine«« jeden von voran;?e^angener r^dc uoab* 
bäij^i^en satzes. Ein ^orini^e^raii^cner saz aher l(ann geschlozzen 
seio durcti ein punctum, durch ein iräge-^ auzrüfs- oder (Schwei- 
geseichen, a. b. vil geschrei und wenig wode.^' 

Wenn aber die Grammatik des Hrn. E. aus den angesehenen 
Gründen sich nicht zum Schulbudi eigoelt «o fol§i daraus Yoa 
■albst, dags sie auch 

3. nicht zum Pri?atuntcrrichte taii^t. Audi zum Sonder- 
unterricbte und zu diesem Tielleicht noch mehr als zum öirent- 
liehen gehört aia LaliriNMh. das, wie jeder Leitfaden, klar, über- 

i aisktüch und aayaiaaaaa la JBaaug auf die Wahl des Stoffes ist. 
Diese Eigeaaalnflaa* fahaa abar dar i^eMa'sa^ Gytaimatik 

. §ai^lich ab. 

Dm diaaa Osaaunatik kai alle« Schlechten auch fiel Gates 
näUli^^ vaiMil iiah vaa aalbst. Wer konnte die dealaaba 
' CbaMatik laa ÜHmm m abians Mtolbuche bearbeiten, ohaa 
daa aaa dbam gmaartigaa gadtagaaea Werke alierbaad Sahits- 
kvaa Ml dla Bawballuag htalbarfltaa. Diei lat daaa aaaieatlkli 
dar i^U ia dar BMmmkM Bjatas, dla aaa der GrimmM^mm 
kH arSffttiab aaagaaaliHabaa kt^ aawalt dlaae unare aeaboehdeut- 
übe Bpcaaha babaaMt ladaaaaa kt aacb diasaa vaa Grimm 
bmfibraade Guia deai Lcaar aiun TbeU vatlaidal worden, iodeoi 
Ar» fi. selbst beim Absdurelkea laiBea aigeathuaillGben Weg var* 
klgt hat. Zum ßele^ stehe hier der Anfsng der Syntax: 

Kiselein S. 207. „Die Rieh- Grimm IV, S. 1 f „In dea 
tuug der Grammatik geht vor- vorausgehenden büchara sJad 
zogswcise nach der Syntax, aus die ^^ortL^ ansieht nadi ibraa 
welcher die Syeeie dar Spraohe elemcnieu , betrachtet worden. 
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fi «lern MTlereai Qewate om 
4le BMthen iiinI Frtelile im 
UnitfkiiltehQii Bohras isi'kdiiit» 

wd FleiiMi des Worts «ttinllai 
Mia iittd Vednitmif , die aber 

enC durch das Denken ein ^* 
sellig'es und zusammenwirkendes 
Leben erhalten. — Reden heisst 
aussprechen, was man denkt. — 
Jeder Qedanken verbindet einen 
Gegenstand mit einer Vorstel- 
JiHig und jeder Saz der Rede 
fordert daher ein Subject und 
ein Prädieat^ oder einen Ge- 
genstand und dessen Beschaff 
fenhext. Das Verbum schiiesst 
entueder die Aussage vollstän- 
dig in sieh ein, wie %. B. der 
Mensch lebt^ oder es dient als 
blosse Copula, durch welche 
dem Subject ein anderes Nomen 
prKdkirt wird, als: Goit ist ein 
Geitiy aüe Menschen sind slerb^ 
lieh* Dieses bei^^elegtc Nomeo 
Matee wir Pridicit, ood dea 
Vetbem eolnlanltTUiD tragt die 
Awaa^ etif dat Mdieet ftber« 
— DaaSttljtet wird enteraciile» 
dee in Casus reetus^ weicher 
Mir Nomktütiv^ und Gaana 
•Hpaus der GmHihs Duth eder 
Mmms/U» aeln tone. — fn 
Aelive iat dem Be^^ffe nach der 
. Obüqettt abhängig vom Rectus 
eder Nominativ , im Passivo um- 
gekehrt der Rectus oder Nomi- 
nativ vom Obliquus. Des Nomi- 
nativs entbehrt auch der ein- 
fachste Saz nie; aber häufig mag 
der Obliqutis felileu. Der No- 
minativ ist entweder im Verbo 
aelbst enthalten oder gehört je- 
denfalls zu ihm. Nur Participia 
und Infinitive beziehen sich auf 
eblifiw Casus* — Murfack hek&i 



I^tnt^ wvnel| werCi büieiif üi 
äeilee dea werte eetbaUee rfw 

vad ' bedeeteng, die ibar «il 
duveb dea ^eaeidlft dea dialaai 
lebeedig werden« ftedmbibd 
ge^Mhlee eeaapteeliee« diiw 
geeaeee wiwiueei enee §a|N* 
stand mit eieer ▼erateMuni, jeätr 
sats der rede fordert daher eio 
subject und ein prädicat. We- 
sentlich giebt es nur zwei won- 
arten, nomina und verfoa. uomea 
ist das subject, welches aiissigt 
oder von dem aus^esa^t wird, 
verbnm die aussage, ^^äfükelu 
sind nichts als nomina, zuweileo 
verba.« mehr oder weniger ver- 
dunkelt. Das verbrim ^cliliesst 
die aussage entweder vollstän- 
dig in sich ein, z. b. derraenscii 
lebt, oder es liefert eine blosse 
eopula, dureh wekriie dem nib- 
ject ein anderes nomett pradietrt 
wird: gott ist ein mensch, der 
aenacfa iat alerbileb« Wes bei- 
gelegte nomeo nennea wir pi- 
dient, DeaYerbemeaibatanlboB 
tfigt die noaaage eef daspiid- 
cat ftbcr. Ona aeljeot eirf 
ooteraehiedea in enauo iniM 
(nem. vee.) mid eblifiroa 
dat^nee.)* iMlmaetieemH^ 
liegriffeMMli, der e bünaw db« 
bfogigvMii rectua, beim pnni- 
▼um der rectus vom obliquin» 
Des casus rectus entbehrt taA 
nicht der einfachste «ats, hiidi^ 
kann der obliquus mangeln. Dtf 
casus rectus ist im verbo mt* 
halten oder gehört dazu. 91m 
participia oder inßnitive bezie' 
hen sich auf oblique casus. 
Einfach heisät der aatz, weiiü 
er nur einen casus rectus a!s 
subject, und eiw^ aussage insicii 
fasst, z. b. ich lebe, ich liebe 
dich, diud und piurai gcAtea 
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Sas^ wenn er iiyr einen Mo- 
irfitliv alsSiibjecl, und nur eine 
Antiffi sls Präd. in 8fch faMt, 
X. 4ch liebe ^ iek iMm dick. 
Messen bei rächten wir auch 
fiMiiSis^ in deia melirera^Sub- 
jecte «a4 PradicaCe durch Co- 
IpuU y<cfbi ipft «iiid t noch für 
^ri^MMllMi^daifacli, «ls2 il«»* 

Bmm klähät und tragt (sie) 
PimfkL — Swd «her auf t»- 
4m Afi NomlMili«« und VerlM 
ftiiMI« iC lal 4er Sis «Mit 

mikv einfach, aondern »mAi- 

fach^ z. B. <ier Mensch fiehi^ 

der füget flie^i und der Wttrm 
kriecht; ich ltsijc\ weim Gott 
will; safi ihm^ dose er komme. 
— Der JVomiiiativ, nie der Ca- 
&US obii(j[Uus . kiuiri oft zugleich 
in diT Verbaliotfii eiiUialten 
Kein ^ und z. ß. blosse Impcra- 
U%e, wie lauf! ^ehl ijif/, kli" 
dcu iftiUliudife Säie,^^ 



für logische eiiilieit. Wir laaten 
aber aucli den mehrere auhjfcto 
und p-iidictte unmiltelbar 4iirdi 
•oojaacüon verkiiuprendett aate 
fnnmlitdi einfach ««in« b. 
menschen niitf Üaiere «lluneo; 
iler banra btuht und trift. Siinl 
auf «adm tlt^te eben beMlcfe* 
iicte «eb« aam mli und Ttrlw 
feUuft« »0 i«l der aats »thiw 
Mch, b. der meNich (ehti der 
veifel fliegt ; Ich lebe, weMi foU 
«iil; bitte fhe, deai ei* Imme. 
— Die wlreie der rede beruht 
Ulf der eusaage, wie verba aller 
Wörter wurseln aiud. Wir wür« 
den sdiwet^en^ wenn wir nichts 
\ori den gc^^enstiiiidci» auiüzusa- 
gca, wir \vVir(Jeii sie nicht be- 
ueuncu, wenn wir ihre ei^ea- 
Schäften nicht zu melden halten. 
Der cnsiis rcctiis (nie der obli- 
quus) kann oft zugleich in der 
verbalform enthalten sein, blosse 
Infinitive, Mie !;nif! ;:^eli ! , ja der 
einzige bii< listalie des iat. i! bii^ 
den vollständige sntzc. Nie ver« 

uoitieii düe 



maf^ umgeLclirt 



im 



aussage lu stecken/' 

Meie ffdbe Um «b tieberer MeaMtab Ar dee VerbütMO der 
ütofafateiiea Sjotex «n der »oe Grimm bet»chtet we t d cj w» Hmü 
h der Lehre ▼m mehrfoebea Setse ttebt Hr. E. eef eignen F6e« 
«en, weil die Grenunitlk ten Gnmm neeb nlebt ee weit gedieiien 
Iat Hat Iber die Greninwtik den Hrn. E. eiif der einen fieüe 
deiA die fiei wertHclie Abaebrlll ans Grimm cewennen, ee neigt 
dieb der Verf. eelbet bei dieser AJbeehrift keine te aendertlebe 
IhaefaleUfebkelt nnd pidagogisehe Elnelcfit Sehen die irerblüm- 
tee Eingangsworte des Hrn. E.^ die Gfkrnrn nitlU kat^ bilden 
Hmii ganz überflüssigen und den dabei stehenden Worten Grimnis 
afeht eben zur Zierde gereichenden Z(isHt/>; man weiss eigentlich 
^ar nichts w^s damit gesagt sein goiU geschweige (knii^ dass der 
^^chiik r iladiirch etwas gewönne. Gleich daranf hat ilr. E. für 
Grimm' H klare Worte: ^^die erst durch tlas geechäft des den- 
kens iti/eitdf^ werde/t''*', unbegreiflicher Weise die ganz nnklarc 
iieden^art gesetzt: „f/ie et st durch das Denken ein gesellig es 
und zusammenwirkendes Leben erkalten'*, Ks scheint faM;, als 
habe lir. fi. Grimm gar uichi verstaiideB. Er besieht das Beb« 
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tivnm du tetmn^Udi auf die Nonina Lant^ Wurzel^ ff ort ite^ 
obgl«i€h diim Grimm geengt haben wurde: ^^merden aber erst 
durch da9 ^weU^ dn dmAmu lebendig'''', Sofanii hat Hr. & 
4rd Sllse Qrimm*^ weggelassen, dafnr aber des Werten: 
^eder §at% der rede jirdert daher ein whfeei und ein 
dhat^ de gub hiamifeietel: „eder «tuen GegenetaM nad dcM 
Beechnffemhelt^^ iradnrdi nvn der SdiUer «u dem Irrtlnwi w> 
leitet wbd, dm Pridlcat fnmier dke BeeehmffeiMt It- 
sekdme. Grimm tagt ,,bei« aetifam^, belai „paaaimBi**, Ar. & 
^^fai ietlfi^, ,,belm paaait o^S Wae an and IQr aieh aelir aoeiM- 
• lieh wäre , wean Hr. B. ideht anderwfrto in adner Chranm. sagte 
,,vorn Verbum^^ n. 8. w., ja sogar ^^PrSposHIöneii neben Verbt'^, 
neben Aiijectiva**, „Verhärtung zu Composita*' nnd doch wieder 
..mit Verbis^^ n. s. w. Weiter unten stellt Grimm casus rectos 
lind obiiquus gegenüber, Hr. E. dagegen Noininaiiü und ob\u^v\u8 
(nicht casus obl., wie man wenigstens erwarten sollte). AU Be- 
spiele des einfachen Satzes giebt Grimm „tc/i lebe^'^ ^^ich liebe 
dich^^, Flr. E. „ic/^ liebe'-''^ „tVÄ liebe rftcÄ", wenn hier nicht da 
Druckfeliier ist. Ferner nennt Ilr. E. auch solche Sätze einjack^ 
in denen „mehrere Subjecte und Prädicate durch Copula ver- 
knüpft siivd^^ Es ist aber rein unmöglich , dass der Schiller 
hieraus auch nur eine Ahnung schöpfe über den Unterschied des 
ein- und mehrfachen Satzes. Bei Grimm ist jene Verkniij)fi/ri^ 
eine ^.unmittelbar e^^^ wodurch die Erklärung ein ganz anderes 
Ansehen bekommt. Hr. £• hat aber nicht blos den Gedinkea 
seines Meistert entstellt , sondern audi aeine Worte ▼era^Iech- 
tert^ indem er Uhr Grimmas „wir iaasen den satz grammatisch 
ehfadi sein^^ gans nndentach sagt „wir betrachten den Saa fvr 
gramm. einfaehS Bndilch ist nach fiildiraag dca ein» nad 
mehrfachen Satnea nach die Bemerkung angehängt, dass ,,d» 
Nominativ oft zugleich in der VerbaHam enthalten adn käiM) 
n. B. lauf!'\ Wie sich dftaae naf^btakeiide BeiMfaing Uwiir 
verfanrt bat, benMilrt; ann erat» wenn man Grimm aelber nadrileit 
Diaaer sagt aam Scbians yflie Wärme der Mede bervAe aaf 
der Jmeage^ eo daee erlr adkMlgen würden^ wemi wir nMü 
m» den Gegemtändem mmeMeagem häUeri^^^ nnd aar Begrda- 
dnng dieser Anaicht aetal er dann aiaan i ^JUe eaana racto fctM 
e/h aogleiali in der Veibatiimi entftalten aeln, aber nie vermSge 
umgekekri im Nenm die jimsage zu steckend. Hier ist noa 
iraüMi der acbdnste Zusammenhang, den' Hr. E. durch mige" 
aiMckte Hinweglassung uotliweudiger Mittelglieder völlig acf- 
rissen hat. 

Diese Probe wird zur Geniige darthun, in welcher Weise 
Hr. E. 6 fimm s Grammatik für den Schnigebrauch copirt hat. 
Nicht einmal seine Absatzwuth hat er zu massigen vermocht; 
denn während Grimm in der oben ausgezogenen Stelle nur vier- 
mal abgesetzt hat — es ist durjch einea Qumtrich angedeutet -^^ 
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floden 8ich bei Um, E. acht Absätze, und zwar vier davon in so 
willkürlicher Art, dass man mit demselben Uccbte bei jedem 

I beliebigen Punctum einen Absatz luachen kouiite. Auf der andern 
Seite hat Hr. E. durch seine Capitel - und Para^raiilicoJTlieu eine 
sehr störende Verwirrung hervorgebracht. So findet sich in der 

I L^e 5,vom Nomen im ciiif. ^atze^*- S. 236 ff. folgende Auord- 
MiDg: ^,Vom Nomen im einfachen Satze. NomiDalellJ^eii« GcMM 
und Numerus des Nomens. Numerus (sie). PreoomeD. Prononun 
4er dritten Pttwoo (ik). Possessives PnuunneB« AUcemeine fie- 
meflungen ijb«r das persönliclie Pronomen. Von deoi ArtiieL 
Eigentliche Demonstrativs. Interrogativum. Unbestimmte Pro* 
«omtna/^ Man möchte wahrhaftig die Geduld verlieren , wenn 
•HB bedenkt, dasa aicti unsere Knaben in ioicben heiUaaen Wirr- 
warr Jimeioarbeiteu sollen. Viel beaaer, man legfe ihnen Irz-iiiiiiii 
selber vor^ bei dem der beaagte Abachnitt le feordnel iai: 
^JSSumimr jiUek$M. Nomen im dnftehen San. Cap. I. Begrillte 
dei Nemeaa (vo ancli die Nomlnaielllpaes mil abgehandelt wer- 
dea). €ap. II. Genna nnd Nnmeraa« und swar L (tenna, 2. Nn« 
nema. Cap. ÜL Pronomen (peraönL Pron«, Pron. der dritten 
Penon, poaaeaa. Pron», allg. Bemerk, aber daa pers. Prononien). 
Cky. IV. Uebrige Pronomina. A. Artikel. B. fiigentilche Demon- 
strativa. C. Interrogativum. D. Unbestimmte Pronomimi.^^ Hier 
ist doch Sinn und Ordnung, wenn man auch die . silbrigen Prono- 
mina^^ dem „Pronomeii^^ als Gattungsbegriff nicht besonders unter- 
georduet wünschte. Ilr. E. liut aus dieser Ordnung völlige Un- 
ordnung gemacht und will doch behaupten, seine Grammatik sei 
in der Hauptsache die von Grimm ^ und er habe nur eine Schul- 

\ grammatik daraus gemacht, eine Sehulgrammatik, die mehr als 

; irgend ein anderes Buch die grösste Ordnung und Ucbeisii Iitlich- 
keit iii Anspruch nimmt'? Wollte Hr. E. aus Griann abschreiben, 
wie er es in der Lehre vom einfachen Satz gethan liat, so war es 
am gerathcnsten , dass er wörtlich und ohne alJc Veräudcrmi^ 
abschrieb. Indessen zeigt eben dit^scs Absehreiben, dass er der 
Herausgabe eines Schulbuchs nicht ^cwcichseu war. Die Gram- 
matik von Grimm ist nur für eigentliche Gelehrte, und seibat 
diese werden nicht ohne Mühe den Ungeheuern Stoff bewältigen, 
^ine Bearbeitung dieser Grammatik zu einer Schulgrammatik iat« 
^0 ohne die bedeutendsten Veränderungen gar nicht denkbar« 
Sie iQusa nnr die Quintessenz des riesigen Werkes und swar in 
der übersichtlichsten und klarsten Darstellung enthalten. Daaa 
du» nichts Unmögliches aei, beweiaen die vortrefflichen Arbelten 
Hn Kehrein^ Hoffmann^ Wilmat n. A.» die ebenfaila aua der 
mmmatik Ton Grimm .hervorgegangen ahid. Die dentaehe 
GramuMtik yon WUmar^ die die ganse Laat- und Wortbiegnngn- 
lehre und nicht bloa die neuhochdeutache, aondern auch die go* 
ihische, alt- nnd mittelhochdeutsche umfiiast und ddbei noch anf 
H Selten einige gothncfae und aldiochdeutache Sprachproben 
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bietet, ist mir 104 Seiten fteffki und ebensoviel Seiten niml 
bei Hrn. E. die einaige Lehre Tom einfmdum Satze ein, wlliread 
M^fmann in seiner nbd« Elementar^rammatik diesen rinÜMihü 
Bits mil 18 Seiten abmftdit« «Im data den flckiler ^ar 101101 
Ghsaeii etwas Wsattitlicbei eotfekt Das« kosmiil, dias Mmm 
svrsr is Alten« was die ITeteftMifo «attier Sprsafcs ssgfliC, hmi^ 
, 4«ffa In aer Unt-^ W4irlMsgiMNpi- imd WsHMIdiiH>dshM, iv 
sialitral« mi ssferllssigste Fihrar lat^ 4m sr sbsr Mar dto 
sllgsasflMi SyisA-» vid ImmmIcis SalmrstUtaiaas flal a%is> 
iMmlMis Assishten bst, «od dsss sna Mar in v«ts magisMas 
achwdrai tii der Tl»t Bedctd^en träges smiss. Dsaa ^du Maam 
das Snbject sei^ welches aussage sder irsn welchem aus^ssgt 
werde''% dass ^,die Partilteln nichts als Nomina, zuweilen Verl»! 
. seien^% Amn ..das Verbom auch eine blosse Copaia liefere, dureh 
welche dem Subjeet ein anderes Nomen prädicirt wird^\ da^s .,das 
Subjecl unterschieden werde in casus rectus und obliquns'^, da^s 
,,beim passivum dem BefrifTe nach der casus rectus vom obliquug 
abhäiii^ig 8ei'% dass ,,der casus rectus im Yerbura enthalten sei 
oder dazu gehöre und nur Partlcipia oder Infinitive sich auf oblique 
casus beziehe»'\ alle die^c und noch andere Aeusserungen Gtimm^i 
sind für den Sciiüler ganz unTemtändiich , zum Theii auch uo- 
richtig. Dass jeder Gedanke einen Gegenstand mit efner Vor- 
stellung verbinde, jeder Satz daher ein Subjeet und ein Pradicai 
fordere'-, dass „das Verb um substantivum die Aussage auf das 
Pvidieat Übertragers l^onnte wohl Grimm so im Aligeraeiaca 
aafm, ohneaicii iber Subjeei mAFrääiemt und über rerbm 
wkaUmtimm näher xu erklären^ den« sr setst gehibiie hmm 
voraus; für den Schüler sind aber diese Bemerkungen gans uasii- 
rcichesd« Alle disac Dunkelheiten und Uurishtigkeilsa aiad ffis 
Hoffmann ts aeittSB zwei trsfAEsbea Grammatiken gsss, «W 
MMreim fbal ganz vermieden ; nnr Hr. Eiselein hat sie mit Avi- 
mIisss von zweien laal vriftrilidi wledcrMl, wihread er ¥Ui^ 
was er wicderMes Issaale» weggsiaaaes fest 

Wens sber IIr.& sdbst ds^ we er auf Qrman fssst* dsNb- 
sos Bichl bsffledigt, se liaalsleh deskes, dssa er gans ontriaii 
bar lal^ ws er auf eignctt naaen steht Dieslatder FUIlsdv 
Lahre MSI msAi/sifibsii «SoTss. Dieaer Abadinlll lat fa der IM 
faal snrdf sa nennsii. WIhrend der ek^flatk^ StOM bei BiStE 
104 enge Seiten ehndaunt^ iai der mehrfaeke auf 3« sage M 
Seiten abgefertigt^ eine Dürftigkeit, die gegen die sonstige Weit- 
schweifigkeit und Breite dieses Buches ungeheuer absticht. Und 
bei dieser Armuth finden sicli hier noch Fehler^ die man kaum 
von einem Schuler erwartet. So werden die Sätze: „die neuere 
Weit hat durch Erfindungen grosse Vorzüge über die ältere (soll 
wohl heissen „vor der ältern^*-) gewonnen, was von keinem Men- 
schen bezweifelt werden kann^^ und ,4ch lobe dich , weil du e« 
verdiesst^V 9h hmgeordnete Sätze angeführt 1 während gleich 
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ürauf als Bef^pide der Unter^dnuns stehen: ^^n\c fuTireti erst 
morgens um sechs üiir ab , weil nie iVüher keine Pferde bekom^ 
men koiinieii^^ und ^^ftas ich habe, das ^ebc ich dir^% wie denn 
auch ^^veil''^ ^lefrh daraul' an^driickHch unter den sobordinfreitdcn 
Partikeln wetm^ da^ damit, dasu^ obgleich genannt idt. Ja , was 
das Schönste int, unter eben diesen Partikehi, die etilen unter« 
geordneten Satz einrühren, steht ^ross und breit auch dentt^ 
während vorher der Satz: ,,ich mag dieses nicht thiin, denn t§ 
ist unr«cbt^^ als Bmnpi^ der Beierdnttng bexeietinel worden war. 
%}mA soMar MiatInMMeh efsilMtel fnC«r 4m JNmm vmi Jim* 

Den Sehluaa der Syate ^iidet ein Abidmitt „Ton der Wert- 

; stefhin^ mmi efti andiicr^em Saizbam. AncIi Mer aleht Hr. E. 

: mi eignen , aber edir at fc w a e iM Nl F i aa ew» Der erste Abaclmilt 
«tum «in« ämaM mi Scgvla^ 'die iheila nieht MMi imhai^ 
iMli aieli im adlwl raret«lMii) ÜmbIIb «nhn« «n nndmi SlnlleK^ 
ManatUeh M 4wt Beaprcdning 4Ht nwteritcnidn at wi l^tmfe 
M1& mreilllirt eioi. Hier lie«t Mn ««di felilefliaflea Dentadi» 
^ «fd«r Htit gcMrt «ein mti «feilt delfe^S waa entwe d er hdaaeü 
Mift^4|ciian iiiif**^«der ,,lit meln^. in «weiten A%i«fe«Üt, der 

; «MlHr Mia «eJbi cnffrdrQcfcCe Seile« «Inninmit^ werde« f leleiaatt 
inr BMaaliidi^uiig fir 4ie DMlIgi^eil dea T«vi«'felienden Ab^ 
Hildlls mit einer maasieeen Weftaeliwelfigltell allerhand gnte 

; ii^ren yorgetragen, woraus kein Schäler klug wird. Vom eigent- 
lichen ,^S<j<&6^/2/'% dfr die Üebcrfichrit't biMet, ist hier sar nicht 
die Rede ^ sorideru nur von der Länge und Kiirze der Sätze, von 
Klarheit vt\d Feinheit und besonders von der SUlInnir der INehen- 
Wörter und beziehliche« F^ir\^örter, au€ -die fai^t d^ei Seiten 
kommen. Und diese Punkte werden nicht etwa der Ordnung 
gemäss und der Reihe nach besprochen, sondern auch hier wt 
wieder Alles bunt durcheinander geworfen, wie denn dieser Ab- 
schnitt folgendermaasen anhebt: Unter den Erfordernissen des 

. gnten Ausdrucks (sie) ist Deutlichkeit die erste und vornehmste 
Kigeoschaft. (Absatz.) Es lässt sicli von dem, wa^ man unter 
Satz oder Redesatz versteht, im Allgemeinen nicht wohl eine 
andere Erklärung geben , als dass er die Aassage eines Gedanken 
(tia)aeL (Absatz.) Der Unterschied^ welcher bei RedesStzen am 
ersten auffn^^ (aic) , ist die Länge und Kürze deraelben^^ etc. 
iift iat adiwer zu begreifen, wie hier der Gedankengang; aei und 
wazu hier am Schlüsse der 8;ntax noch eine £rklärang und ein« 
sdehe BvMinMif de« ttatnea cegriMB werde. Ikidiieli Ist dem 
Atiidbaiii «nm OdMtaM «Mh «In« VmM tm ,,«BdeatüeiMii 

Maa Iat Keia DimMiiler. a 181. aialMk «usdHIcIdidk« ffi^ 
wolnEch falH daa e der Plexion ia den awei Personen dea Präsent Indi* 
cativi mibe« olme die VeeaÜnderung aus , als : faUH «nd/ldteil, /all» 
und/dlci; empfangt and emjrfangesl^* ete. 

^. J«M. A mi, fh Päd, «dl JTrft. MI. B4. JOX Bfl* 18 
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•d«r vtnvorrenco Stellea'^ davcrwebt, und eioe solche Sidh 
bildet aacb deaMiluss der gtnsen Sj^atex; die kisi^eschriebeiie 
^Verbesserung dieses OdfUMÜs^^ ia( aber grade das liaBdfineUlioli- 
ale Beispiel eines unklaren nild 8chwerni)li«;eD SUla. 
I ' Burcb dieae Memerkungen dürft« 4m ürthoU des Ree. , das« 
Hi% Gnaimtik des Hra. £• w«dcf den angenommenea Titel, mmk 
dem angegebeM Zweck» «Btsprasliei Mriindirti be § ii l iMlet uim. 
Hr* B. hat doi Qrimm aliidirt, iber DUkt vmaiit Him er eigeak- 
jUek aidU «iasfti was er will^ beweial vaiaigUeli aeiaa Scbraibiuii& 
Br ichrabi oadb dea Gnvidalteen der hirteriickca Gnumalft 
Eigentum^ Armuij H^iratj töden^ bM^ mti^ imäSem^ Som^ atMi^ 
trü^ drükif ninU^ kmrMchif er iclweibl Unwledervai aaeh deai 
berrsclieiidea Spmbgebranch WeHk^ Tkaä^ Hülfe ^ ^Häig^ bis^ 
ijlt^ gegessen^ latl^ gelassen, indeß ^ Gedächtnisse timmi^ 
stimmig selbst Styl; er schreibt endlich weder nach dem herr- 
aehenden Gebrauch, noch nach liistorischLii Gcäctzen^ soadern 
aus purer blanker Willkür Höke^ enideken^ Geseze^ schäzen^ Gik^ 
tiuen^ NacMigalen ^ vornemlich und vieles Andere diciief Ar(. 
Solche Grüiuiuatikeu sind für Schulen und Sprach wisseuschaft 
kein Gewinn: den deutschen Unterricht stören und verwirren sie^ 
statt ihn zu fordern, und die histortsehe Sprachiorschung bringea 
aie in Verruf. Hr. K. hat auf das Titelblatt seiner Grammatik 
als Motto die Worte Grimmas gesetat: „Die Verscbrobeuheit der 
deutschei) Sprachlehre in Schulen, den Unwerth der Bücher, die 
man dabei zu Grunde legt, müssen wir lebhaft beklagen*^ Er 
.will offenbar damit sagen, dass eine Grammatik, die nicht ver- 
schroben seitt wolle, so beschaffen sein müsse wie die seinige. 
Dies ist ein arger Irrthum. Die Gfamaiatik des Hrn. fiL Ist mit 
dea kJaleriachen BchulgramniatikeB veii Kehrnn^ Ui^mmim^ FU* 
mar gßt aichl aa vergleiehea. 

^«edllabarg. tümkmtin JkMisL 

» « 



Üeber dt /i genetischen Zus a mm cnhn?i ^ des Auri- 
8tus 11. mit dem Per fe dum IL der grie chiscfien 
Sprache. Von Dr. Theodor NoUingy ordentlichem Lehrer aii 
/ der grossen Stftdtücbule zu Wismar. Schulprogramm für 1843. Wis- 
mar, gedruckt \n der Ratbfibackdrucker« von J. G. -W. OsHea 
. Wlt^we. 18^ 36 S. 4. 

Der Verfaaser dieser Abhandlung, die sich den aus^eiekih- 

aettften Schriften, welche in der ncuestta Zeit auf dem Uebiele 
der Yergleicheudca Graiumatik des indogermanischen Sprach§(aiii- 
mcä erschienen sind, würdig auschlieast) ist bei seiner griiud« 

*) Ei hcisit bei Glimm Gram. I. S, XIX. (I. Autig.): „ kaUen 
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I 

Kchen Kenntniss des Sanskrit, des Golliitclien , des Alt-^ Miltel- 
Mi Hdehdeutschen, des Liteiiitsehea und Griecbischen dordb 
Min entschied II es Talent zu solchen Fnrscbtingen In den Unte^ 
•oehnngen üher die Zehen d^r Vergangenheit in diesen Spracben 
sn so glücklichen Ergehnissen gekommen« daae ein nicht Ntndh 
lerftckaielillgung der Minncr der W ia ae n a e lnil^ aoodm nncfc dk 
Inchtnnf der Fmnde »praeblieher Stadien Im «etten Kraian 
ferüenen. Sie Werden am besten berferlieten, wenn wbr ihm 
iMf eelneni Wege nur BrUimn§ der Spracbbüdnngen folgen« 
. Unter allen Sehweaterspraehen dee fMocennattiiahen Stenn 

I nee bat die GHecMscfae die mannigfaltigsten iennen anr Seneiah- 
neng dee Prtteri lum a enageUldet, Daa Ijatelniscbe und des Sana- 
Mt bceftm drei PrUerite. das Griechische allein hat vier. Daa 

I Lateinische hat den Mangel , das« es dem griechischen Perfect und 

! Aorist nur Ein Tempus gegcnüberseUt. Das (iriechische nntei^ 
scheidet aber so genau den Gebrauch wie die Form; ausserdem 
hat es vor dem Sanskrit noch das Phiiiquampcrfect voraus. Das 
Oermanische hat za keiner Zeit mehr als Ein Tempus der Ver- 
gangenheit hescssrn^ dies Tempos muss also das älteste Prateri- , 
tum des ganzen Sprachstammes gewesen sein, und die Verschie- 
denheit unserer Ablaute im Singular und Plural kann nicht aus 

' ursprünglich feinerer, allmählich verflossener Tempuseintheilung 
berrVihrcn. Sie pleht im Zusammenhang mit der Qr/auiiläi des 
Stammes, nicht mit seiner ^//a^t/ä^ , seiner liedeutuuf:^. Wenn 
der Stamm ohne Personalendang ist oder diese Endung doch keine 
e^ne Sjlbe ausmaebt, ao hat er in gewissen Conjugationen einen 

; ^andern Vocal als wenn er durch einsyibige oder mehrsilbige En- 
imfen belastet wird. Einen ähnlichen Vocalwechsel awiseben 
Sing;ular und Plural zeigt auch daa Präsens Indicativi einiger alt- 
hochdeutschen Conjugationen« te wie daa Grieebiaehe nbd daa 

; Semfcrit. Man ro^eicfae Ude^ii dtto|isir, ilfHt f/ciay; ottn^ 
n^vi dedtoi, dadana; toi« baee; T^e, Tldfcna. Wenn dee 
aefaott innerhalb dea Germaeiaehen der Abient niehl immer eil 
Ttiger derBedenttmg eiechebit, eendem theilweiaa wentgetm» 
nie rtb phonetiaeher Natnr: ee seigte die Yerfleieiieiide SfMreell« 
iMMbnng bia nur Bfidens, diaa der VoeehreelMei hmeilMlb dee 
Stmnowe niemala daa urwptüm^Mm Htttei geveaen eei, irgMA 
ein grammatisches Verhaltnisa aniradHMen 9 eemdertt daae er 
dnrchäus abhängig sei von äussern Einwirkungen , Ten dner Be- 
lastung der Wurzel durch Redupllcation oder durch Personalen- 
dungen. Bopp hat dies zuerst so genügend gezeigt und bewiesen, 
dass die frohere Ansicht als gänzlich unhaltbar erscheint. — Im 
Sanskrit, im Griechischen und im Gerraanischen übt das Gewicht 
der Personalendun^^en auf den Stamm einen bedeuteoden Einfluss 
aus: vor leichten Endungen treten häufig Verstärkungen ein, vor 
Skchweren Schwächungen oder Verkürzungen ; leicht sind in der 
l^egei die liMangen des Sing. iUt., schwer die des Duals uud 
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Plurak und aüc Endiiogeii des Mcdiiinis oder Passivs. Dnnim 
i'^rstarkl «eil fe. B. im Griechkcfaen die Wurzel i, gehen, im 8iu§. 
Pris» zn Bif dfnit bUl ^ wlhrend sie im Dual itod Piurai umet' 
findert bleibt) IwaVj Ipttv-^ so bei olÖa^ lötinf^ Xdfitv; dfdofit, 
dUoxoVy dldofiiv; ao rerküni aidiiin Sandnrit die Woraei ai in 
Saat und Piurai zuas Moaen s , wahmi ale TOr floi Idfihlm 
imgm4m üng* iimiiiidert bleiVI$ ü-nii, «^tf^ «-fl; f*m» 
0«4hiB, i»*tM9 4i-«M, fl-»tia9 (rgl: Lit e*«-! mk a-ninns, 

s-unt). Alf 6imm Onelie bcraht auch im QmmalmkmM$ 
VcmbMMMl AKlmla im »ag. «. Pim>. Mt ited te U«l- 

Dm tidi Iii te flchwcaleripracimi durdi TerMtmog der 
Mehtiiom m Fmi€n «iiagelifldel hatea klMie, leifü^ itoil 
€trimm^ da 9präcliTerMner«ig ni« «eae Formen aaliiH» milwri 

sie unter^hen lis&t, indem sie beatimmtere iuaaerlicitt BMto' 
roittei datur gewährt. Das bestätigt die Geschichte der gMa» 
nisclicn Sprachen durch den gSnalichen Untcigaiig der PasaifftlMB 
«nd der Medialform, welche das Gothiache noch besitzt, freilidi 
. schon in 8ehr unvollkommenem Zustande. Wenn al^o die deutsche 
S|>rache mehrere Tempusformen bese^^seri hätte, mVisate sie die 
verlornen darch Llmschreibimg ersetzt haben, wovon i.ich im gothi- 
Bchen und den frülistea althochdeutschen Quellen auch nicht die 
leiseste Spur findet. Erst im 9. Jahrhundert tratea ciuztfnc 
sichere Spuren einer begiunenden thnschrtibunfl: henor, am 
Ende desselben nimmt üir Gebrauch überhand und im Ii*, bat er 
sich festgesetzt Hätte also die deutsche Sprache urspräugltch 
verschiedene Präterita gebabt, so wären diese nicht nur sptit-lo^ 
«atergegangen und das axi «iaer Zeit, wo aoch tiberall sich ein 
ilppi;!^er Reichthura Von Formen zei^te^ aondem mit ihm auch das 
Oefühl für den Unterschied der Tempora, welcbea jene Farmea 
foeobaffen hatte* Diaa Gefühl hätte langer als Tier Jabrfaaadcrte 
geachiaanBerl« am dann aUmälig wieder aa erwaetoi aad «cb 
einen neuen Ausdriiek aa bil4ea. i&wai ao DngMbliehca aM 
«Olli Niemand behaupte waUea.' ISa adiebit daber feata uiitiniii 
daaa die doatadM Sprache tdeonk aaehr ala Bio anomae hilab aa M 
FMterilam gehabt bat Ist diaa aber der Fall, ao iMa aadtf 
Kail, alaldet genmuladie Stekoai aM treaate, aaeh lu der ge 
aamartan iptadM aar Wim Pittaiitam geweaen «ab aad dasjenige 
Tempus, mieheala daa refebereB Sprachen dem gerraanbalHB 
PHtterÜimi ealapriciit, /naMdib ikeate ihrer Vergaugeiiheiiite^ 
mea aebu 

Dem genimniacten Präteritum der starken Conjugation be- 
gegnet im Griechischen das l^erfectum 2, im Lateinischen das durch 
Rediiplication oder Vocalsti igeiun;; rerstärkte Perfect, im SaM- 
kTit das s^^enannte redupUcirte Präteritum. Das inteiniaclie Par- 
fect hat zwei wesentlich verschiedene Bildungen: entweder hingt 
di« Ziiaätae si oder ni (vi) aa, wie acrip^ai, dee-ui,aaa*^ 
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•der et kai oflPeoe «dter versteckte RcdupÜcatioii, wie dedi^ «Mk 
• cecifii, moraordi; nmi leti« vidi, fadi für e«ji|j («der ft'-igiX 
fftfici, vividi, fefudi ; bei pango konnex bM^ä Formen vor, pepigi, 
utti p^i fiinif« Perfecte iwiben auch dk KedNipUcation oAm 
BMtts mltrtai, Mb tei^ ifnc« PiiieM ftim 1 hal^ oder 
vttfti, »MMli, tuli, iii«pita|[:liBk Matt, Ttr. n« Dieie ftWall« 
•1mm KwtiM unfraigiiclM Bildtiiiir 1»e,;egnet jiuii f eara d«« 
vasSschen PiÜeritaai der tUrken Conjngatioii , wahrend die cratt 
aaif ni (fi) de» Wcaan nadh nnd aaf ai mmk dar Porai «aab dem 
gikahf a than A«r« 1 «nd dam aanakritiaebeo PraterUiuQ auf saui 
oditrabaai gegeniharrtdit« 

Das rediipHcirte Präteritum des Sanskrit hat nur eine eiiifache 
Bildung und entspricht dem gi lcchisciiea Teili et 2 sehr genau« 
in seiner Redupiication unterscheidet es dch iudcss vom Griech!** 
sehen wie vom Gothisehen und dem Lateinischen der Voraugiistci-- 
sehen Zeit dadurcli, dass es mit dem aülau^nden Consonautca 
auch den inlautenden Vocal der Wurzel wiederholt, während jen« 
Sprachen stets denselben Vocai b, a!, e in der UedupIication8<^\ibQ 
festhalten. Im Lateinischen scheiut da» Gesetz^ in der Redupli- 
cat!Oiis««\lbe das wurzeiiiaite o und u zu wiedo holen, erst zu 
AugiifsUis Zeit Geltung gewonnen zu liahen. Weni;:s(en8 bezeugt 
A. Gelüus N. A. VII, 9, dass nicht nur Ennius und Plautus, son* 
dero noch später und namentUah auch Cicero und Cäsar memordi« 
pepnsci^, sp tp a^ d i , papogi, cecurrl u. a. w. sagten. Im Sanskrit ^ 
liciaatas dagegen regelmiailg s. von lud, quälaa, (4 iail 

die fewibnliche Vecalsteigerung, Guna, von u )<, von tan, dehnen« 
tatana - B«d malisch anlautenden Wurseln reduplicirt daa 
aaoifcr« Paif. atet« nur den Vocal, nie aiigieich den folgende« 
CaiPaawawtaii , wie die graadL Verba mit sogen, att. Redupiication^ 
wm a, 11 .wM aiaoi, das Perfecl derWurael as, sein« 
baM äaa, ?ett lab, wUnaafaen, end «^i , braneen, heiaat der Vkin 
mI dea PerL tehlaia^ luJiiinai las gnairten Siofnlar gcbl daa 1 war 
e(M ai) in ij, daa ii ver 6 (ana au) im w iiber^ alao yMa, nviaha« 
Bk» frfeeluadMtt VerliMeningen daa b, o, v av 9^#»f\» 
aaaaMsea deoMachaia Redttpliealiatti aicM abAnpaant« 

Der KInfluss, den daa Saa^i den Gearldit der Peraoaalaa^ 
duiigen auf den Stamm einräumt, tritt im Pert beaaodenr atarli 
hervor, z. B. 3. pers. sing, von tan, dehnen, tatina. Dual und Plun 
t^niva und tenima, 2. pers. sing, von der schweren Endung itha 
t^nitha neben tatantha. In diesen Veränderungen, welche die 
Wurzel durch den Einfluss der Endungen criahrt, t»teUt dem 
Sanskrit das Germanische am nächsten. ' 

Es ist auffallend, dass das griech. Perf. 2 sich dieser Ana- 
logie diis Sanskrit nnd des Germanischen entzieht. Während das 
Präsens, das Imperl'ect und der 2. Aor. der Conjug. auf fiL la^ 
Activ regelmässig den Vocal der Wurzel im Sing, vor den leichten 
Kadnngin w^äAgern« im Dual und Piur^ ab.er vor den schwären 
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Endui^pM wmMnen oder knrs Imwi, behalt 4m Ferf. 2 sä» 
Y«riiagM«ng duroli aU« Zahl formen, ako jial j#fl|M»» i^oyoptfi^ 
üi M f di y i y t» (mit laoMi a)« AiAoiffa/iEf'y fM«NMffii|Mir« i>ig;egea 
mangelt aa mnIi oicM gmm an Beiepielen , die md «Im Zdi Wa- 
wa i aaa , wo Jeaea Cfaaeia aadi kn Perf. 2 Geltung hatte^ 9m 
wmlmMlgßl0 wlar Ümm iai 4aa alte Perf..o2da, 4aa aafaa 
«ft tat Sdb tMi, tai GaÜi. TaUnad den Ahd. weis iw» 
wiftllt. 

Ib «aaar BiadcM Mat aleh die friaab. Spraahc, ao wie ab 
wm varilegt, im aipiiwMigeai Ktntlang müte ■ a w h o cl id aHil Mi 
fcraahaw Audi wir sagen iek Aamf , wir kamdm^ wif 
MMaü. dal sog , wir zogen n« a* w. nnd balM feal ttaiaU dsa 
Unlarsdiied awischen den Ablauten des Sing, mid Plnr. aa%cl^ 
ben^ indem wir entweder den Ablaut des Sing, auf den Pfur. oder 
umgekehrt den des Plur. auf den Sing, ausdelmen. Auch bei uns 
bietet eben jenes icA weüts^ wii wissen neb^t drei atideru allen 
Prateritis mit PrSsensbedeutung^ ich mag^ wir mögen ; ich kann, 
wir können; ich darf^ wir dürfen und Eiuem Prät. ick tpard^ mir 
wurden die einzigen Belege für eine früher durchgreit'cude Regel. 

Ueberbiicken wir nun die Reihe des Perf. 2, um nach der 
Analogie de» Sanskrit und des Germanischen das urspnuigliche 
Yerhaitnt8S des Sing, zu den Mehrzahlen in Hinsicht des Ablaats 
aufznfirTden, so müssen wir zunächst eine nicht ganz iinbetiiclit- 
liehe Anzahl Perfecte für diese Reihe in Anspruch uekuen, 
weiche die griech. Grammatiken trota der von Pott ( Etjm. For- 
achangeOt 1« S. 42 f§g.) so gründlich erwicaanen Willkür dieser 
AaorduHig aoch immer in das Gebiet der acfen. Perl. 1 hinüboh 
•ieban. Dia aM aolche Perfecte wie xsnonfia^ titgotpa^ Minlmf^ 
ipijvoxa u. a. — Gewöhnlich betrai^lat omii die Aspiration, welcke 
der Auslaut der Wuriei in dieaee Beispielen erleidet, als 9km 

^ Erweichmg dea « ia der Endung xa^ ebne llr dieaee eeederbami 
Wandel anch mir Irgend dne Analogte aua der gifeeh* Spiaite 
anfibren M IdkHMi» Wanm der apir. aaper wf an mb aadtfi 
^ die aapiielae ala- 2EnaaMBMMataungeH ene der entapiweliMlin 
tctttla nü dem apir. aaper (aediArt der aaeakr. aapbatae) eeiiliii 
dwi; wie dlea bei de« eegen. aapWrteB Perf. 1 geadilebt dim- 
• n ee viel nMier atebee aaHle ala dem w oder dem r, dass n fcmh 
aliebi bi daw äiba e bbergebee l^te, ist schwer zu begreifen. — 
Ble A^ration In jenen Perfecte» bat mit dem x der sogen. Pei£ I. 
gar nfebts gemein. Welchen Grund hätten auch wohl die Grie- 
eben haben können, dies x, welches, wie uns die Beispiele im 
Homer lehren, auf die Thiersck ( Gr. Gr. §. 211, 26) Iiinwcist, 

. ursprünglich mir dazu diente, den Hiatus zu ?ermeiden, der m 
Sing, solcher Formen y»le ßißij-a^ gegemiber dem Plural 

ßißa - ^Bv entstand , dies x auch auf Terba mit consonantischem 
Auslaut zu übertragen, ein titgoTt- xa zu versuchen und weil dies 
an barl war, dafftr ahn %hi^o^ m bOden? Bei den verba itfi* 
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I MteCktaNMhifli iwtoMtm Cfilim, Iii« JMlfM 

Milt; dcM dNcM Terlierai ihre« AmImI idbi« tat FM«r mmI 
: A«r» I ; einen mit§m, fcf MMr fMü fuw MtMidb «fo «Immmt f e-^ 

cm dMM, wmn im «k« Peif • ffni Mmm mrww i l btH« 
('liibvii^tt« Ml trati^)} cii€M# 9ldil Mok^tei Am TcriMi Nq* ein 

^ngem mitpayna «Jw If^cr^xa^m lltfre» nitpi^va^ Eq^^oga 
': üi m W g verdirifigte auch bei andern Verben die jiin^ 

gere Bildung die alte. Wenn nun die Griechen ritgo(f n s(aU 
tBTQonOy nkaourpa statt nlnoyLitcc^ Kinkotpa statt xiuXowu saglen, 
$0 liegt der Grund dieses Wechsels nicht allziiferu. Wenn die 
griech. Spraehe die Wiederholting der A>;])irati<)n Un Anfang der 
; Sylben Termted, tiQvna statt ds^i^xa, ert-i^/yi sfatt Idi'Oiji/ &a^fe, 
! sollte'sie dann nicht auch die Härte geri'iliit haben ^ welche in der 
nulirrnaligen Folge euier tenuis im Anlaut gleichartiger S^^^lben 
liegt t Dieser Missklang ist nicht In allen i* älk'ti s^leich gross nnd 
gewiss wurde er auch Ton dem feinen Ohr des Auikers mehr em- 
pfunden ais zur Zeit Homers: tixoKtx nicht zu deu 8chtimm- 
sUn Verbindungen nnd konnte sich darum erhalten: da« a liegt 
dem n näher als dem tt, und t tat weicher a]s k und m\ aber ein 
uitona ertrugen die Attiker niclit, obwohl Hoowr mnonrng ge- 
; ngt hatte, und sie hatten «in mknoptnct, xIxAosra dulden aoUent* 
Gemildert wM 4ie-liirte, wenn die Wurzel eine Lange hat win« 
, In TEri]xee. — Daas dieae Aspirntinn ihre natilfü«iien Grinnnn mber-> 
Mbfill und sich auch auf dkrjtpa, hn^voia n. 8* anadehnte« iat 
mm 99 erJtHrlidier, «In die SUkk dtor P<nrC 2 mit aspirirtnr Wnrail* 
wie Üh^t th»vpt fiMc gWMf war, wm nrii den nna kfaisuge-- 
fcMHien^n im V^ ^ g t m U M •« Mltko. Garn eben an iel ün- 
Aa^iHnn«? OY iwr inniieiMii Em i—g- 

faisen; Mer war iAnn Wmmt T^ganger oni icia imwm^^wm$, • 

litulicctai wirkte gewiiv nicfcl wmlg ete, jenen . Utbergang kef«- 
■uaui vireu. 

Die Gebietserweflerang , wdeli« im Perf. 2 dadurch eriillt, 
dias ihm die aapirirten Perf. zugeaehricktn wrden , ist nklit gann* 
unbeträchtlich bei dem geringen Umfang, den dieae Fnrm ibcT'* 

Laiipt hat. Das» im Homer das Perf. aeltcn erscheint, liegreift 
sich aus der Natur des Epos leicht; wo es vorkommt, hat ea 
meistens den Sinn des Präsens. Dieser seitue Gehraoch berech- 
tigt also nicht su dem Schlüsse., da^s es schon iu jener Periode im 
Absterben war. In der attischen Literatur ist es durch die über- 
handnehmende Bildung des Perf. auf xa bereits auf einen en^en 
Kanm eingeschränkt; dass es aber friilier ein ^rrösseres Gebiet 
einnahm, darf aus sichern Spuren gefolgert >verden. Weiiu wir 
liänilicl» in einem Namen einen Laut finden, den die Verbalwurzel 
im erhaltenen Zustand der Sprache nicht aufweist, so muas sie 
ihn wenigstens früher gehabt haben; denn dem Namen fehlt die 
^^iNyiiiMciit4ci Veibt, paek den Bediw^nnfi*" der hiosutreteiidcu 
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nüliii Bimt iifiit «Vi Wttpel vo^ltech umzugfstdlM^iiir W 
liMiimiiiriinrtfiiMgrn irill woU ^Mitkm V w lpt fü nferong «1^ 

vi« In M«Mv«#f tf rff fiiw, w 40r A«Ai«fte s« goiigcii« Vmuh 
UMich äb«r wiia 4cr huA s» B. rsiHitf« To^of «1« 

In tfTOiYOb^ , ($70i^j|\ M fc ti cn BmMMiignsf hkr nlfe Bell||«h * 
gco IlUcsn, wenn üun ntehl dn AUmi* 4m* Wnnnl nn ikmkf 
Uge. Au8 jeimn NMninn können wir ebe nrfl tlelierlieH mä%m 
frühere Vorhandenseiii der Perf. 2» ^voft«^ SaxoXa^ dro/ittv 
S^toixci, tozoi^a 8chlies»eii, die Iboen ebenso entsprechen wie 
tit^o(pa dem zQuno^^ IsloiTta dem Aoinog. 

Der gemeinsame Charakter ile8 iirsprun^yliclieii Präteritums, 
in welchem sich die hier betrachteteu Sj)raclieii alle be^e^/ieii, ki 
aileiu die Rediiplication. Dieser Zusatz, >^odurch die Wiirsel 
noeh Tom Termeliri wurde, iutis<$te den ron inul das Gewicht de« 
Wortes eben hierher sieben; dadurch abtr eutsiand die NeiouD^, 
es nach hinten zu erleichtern. Daher rührt die Schwächung der 
Persona] endtin^en , welche am deutlichsten das sanskritische uud 
germanische Präteritum, in schwächeren Spuren auch das griech. 
und latein. PerF. zeigen. Im Latein, iht die schwächende Einwir- 
bnng der Heduplication ganz allein auf die Wurzel gefallen, eecioi, 
weshalb auch hier so häutig dIeZusammenziehong eintrat, welche 
dfo Rediiplication scheinbar unterdrückte, während tu der Thal 
der Anlaol der Wunei wegfiel, fe(f)ici, = fM* Nwr in der l. 
V* 8g* echeint oneii Jikr eine oebwiehere oder verstUmmelle En* 
dong tes Prieons gegenibetmelelien«, niclil ooernbl im Vccbtt^ 
nim mwm fnMcron o, als zu der nitnn Bniiwng ns^ die uns dmIi 
ona nnd inyMun erl»lten Ittben« INgognn wyonn 4ie 8« F.% 
nni PInr« nnd die 3. PInr. ckn ollikem Pnmmnfpoin AwM^ 
. oniü hMU glniehMun nb ob oieli doo LuAeinleclM Iftr 4io SMei^ : 
einng der Wnrtel^ «e ee der Bedi^lleotion eincftnnrte« dsMh 
Kriltigung der Penonalendongen liabe enteehidigen wnÜnn. 

IHe biriMtige UnCeienekiing oolHe nnnielitl crweim, dm 
des germtnisdie PrÜeritno^ wekhee ah die einnige ursprünglidin , 
Yergaugenheitefemi des germanischen Sprachstammes erks«t I 
war, dem griecb. PaC 3 und dem sanskr. reduplicirten Prateri- 1 
tum so wie der MItern Form des lateiu. Perfccts bepre^ne, dsst 
demnach diese Tempora die äUesten Praterita der betreffendes 
Sprachen, das Perfect al^o auch das älteste Fräteritdm der ^e* 
meinaamen Sprache gewesen sein mÜ88e. Das charakteristit^s | 
Kennzeichen dieses Tempus^ die Heduplication, teigte sich gietcb" 
massig in allen Schwestersprachen entweder noch unmittelbar oder 
doch In deutlichen Spuren vorhanden, die Wirkungen aber, weicht 
die Reduplication und mit ihr die Personalendungen theili« auf die 
Wurzel, theils auf einander iusserten, waren nicht gleich in allcoJ 
das Sanskrit, das Griediische und das Germanische verrielheo 
bler oinn engere YerwvidlBnbnCli die dse LntninlMhn nieh^ tboUlifr 
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Bopp stellt das latein. Per£ In allen spfnrn Farmen' dem 
IMlkr. /lorfst ^e^eoikber, der 7 Tertchierfene Bildmig«!! hal/voi 
denen die 3 letztem dM griedl. die irkr aMaroB Am 

irlecb. Aar. 1 entapreefm. 

Waoo' «a kl der gfemaieaaiiieo 8|imhe iira|n1hi(^icli nar Bin 
MterHnm gab , sa nttaste dies fn aeiner Bedevtaag gerade den* 
i^tfii l)nifb«|^ Nben wie daa gelll. mid ahd« Piiteritaiii. lEa ie« 
irikdifiele aegMeh Fergmg^mkMi imd Feti^mdung, Den enfeB 
ZaaaainenhMgdieaer beiden Begriffe bewelaen nna sanieliat die 
fWerHaf weldhe dte'Bedenteng dea Mat e a aagenennien heben* 
JHe grfeeh. Beispiele, ^^ie oZI«, löintc^ hnfitm «* a. w., mögen Iiier 
iMt ala Belege gelten, eben weil daa griNik sogen. Perf. afe ur* 
fipningliailea tempea fraeeenaactienbi (mrfectae angenehen werden 
hnn; aber i^lm gerro. Prater. nnd kteln. sogen. Perf. Ist diese 
Aosicht doch ganxlich unzulässig: hier sind also die jroth. Praler- 
ita mit Präseiisbedcutuiig wie vait (weiss), man (lienke) u.a. 
liebst dem mhd. began und die lat. tnni. memitii, coe|}i u. w* 
vollgültige Beweii^e, dass für die ältere Sprache die Begriffe der 
Vollendung und Vergangenheit sustammenfallen. Und nie naiür- 
lieh ist diese Verbindung? Die Spraclie (:uig überall vom Wer- 
denden, von der Bewegung;: aus: alle alten Verbaivvurzeln enthal- 
ten nur yoUfie Begriffe; die wechselnde Erscheinung des Augen- 
blicks, die sich den Sinnen aiiidrnn^, reizte zum Ausdruck, zur 
MittheUung; das Gewordene und Bieibeiuk liess die JNatur selbst 
als das Resultat des Werdens, der Bewegung fassen; ehe die 
HaadJeni^an diesem Resultate kam, mnsste sie sich wiedei holen 
oder danem. Die Form für diese gewordene oder vergangene 
Handlung war ihr entsprechend, eine Veratiiiung der Wnnel 
dvrdi Wiederholung, die Reduplication. 

Dna die RedopHcation eigentlich Verdopplung der ganzen 
W^el kt, lehren Beispiele, wie iyayBiWt «f^e^aSv, dmaxdv 
f4cr ikalii^ iAsiUi}, heoip^ «ptH^« enenlna, |i«p^epog, nar* 
AMT n, a. Vea alarkeii Wnnreln wird iadeaa nur eine enge- 
MUate 8|n*aelle die TeilaCindige Wiederlioinng ertragen hihi« 
Ml. 'Den gebildeten Sprachen genügte eine Andeutung dlet 
Wladeiheiung, wie aie liel eenaonantiaeh anlantenden Wurteln 
Nhan der erate Bediatab , aHemfalla mit dem begleitenden Voeale 
gab, het Tocaliaeh ankntenden der Veeai mit dem eraten Ceoae*» 
■tüten oder melstena Jener dleln. Wenn wir im Grieeh. nnd 
Lttefn. gewöhnlich, und bisweilen auch im Sanskrit, bestimmte 
Voeale als Vertreter der Wuraelvoeale finden, und zwar die 
schwächsten, e und i, 8o srbeint dies auf den Gesetzen de^ WohU 
lauts zu beruhen, nach denen die Wiederholung gleitlier Laute 
gemieden wird: tirvcfa und xtxoqpa, pepngi und memordi klingen 
doch gewiss besser als tvtvtpa und xo'xoqpof, pupugi und momordi. 
Ün solcher Wechsel, durch den Wohllaut und Bedeutsamkeit ver- 
bnndea wkd, iai ein Zeichen der Verfeinerung, nicht der Entartung. 
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^2 GrUe1il««li« tf^racliUlr«. 

In Sanskrit owtewctig l det Bopp 4rei Bildungen des »Ken 
Aorist. Die erste setzt die Personalendiin^en unmittelbar an die 
"Wurzel, z. B. ailäm von da, ^^leichwle ^'da?r von Öw, abliuvam(wi€ 
nach einer sanskr. FJigenheit fiir abhiim gesagt werden mnss), 
abhiis, abtiilt von bhu wie iq>vp von qpv. Die zweite verbindet 
die Personaiendnngen dnrch einen Bindevocal a mit der Wuirel, 
1. B. abiidtinm von bndli, wiesen, wie itpvyov von qpuy, alipara 
von lip ( dks(q)oy ), wie ektTtov von itre. Die dritte unterscIieideC 
sicii von der zweiten dnrch eine der Wurzel vortretende Redupli* 
eaiioiissyibe, z. B. atschiktscfinram von tschnr, stehlen^ adiidnirsm 
Ton dni, laufen , wobei das rhythmische Gesetz p^ilt, dass entwe- 
der diese oder die Stfimmsylbe lang sein niu!i$8. Bei vocaliscli an- 
lautenden Verben wird die ganze Wurzel wiederholt, ood zwar 
vereint sich hier die Rediiph'catioa mit dem Angmeat wie im Ork- 
chitcheii bei f^yetyov^ cj()oqov. 

Mit dieser dritten Aoristbildting vergleichen aieh nnn 
griech. reduptidrl«« Aonate^ wie htBfpvftv^ ixUX$to^ nhi^or^ 
lkXti%ov^ ijyayov^ ^^por« ^90$9 n* ^n. Sie würden noch 
feniuer übercintlimmen, weim de alle das Angroent bitten, aber 
gerade bei diesen rednpUeirten Aonsten ist Annahme oder Wcf- 
Itll dcf Asgiaenta keiomve^^ wilMiirlich, sondern während Homer 
B. neben UXa^om ftneh ika/^ imd kÄ%ov sigt« fndtn wlr«fe 
bei ib« ein IXkXal^ov^ eben so wenig ein Mjn^oi» n. e. ir* Mm* 
bei den Teeelieeh enlentenden Verben tebef nl der gebtemb 4« 
Alimente neben der Rednpticition Aberwiegend, nod Uee Aeto 
mid hi^iMw werden nicht mit dem Augment getodcn. Dagegen 
Ten den eeneomnttedi anianlenden Vcriien nIeiinM nnr w^pw 
nnd idxkm dee Ao^enl an ; bei dfeeen beiden wir eber diifl 
die Sjnkepe de« Stammes die Redn|piientlen^«le eeielM^ mideildN, 

Wir finden tai CMecfaiadien neeli 98 Aeriete nrft der IMi- 
piiealion: Udae, »fnadalv [nniüovto) ^ xixAcro oder IxUlm^ 
TtiKlvd^ij *$u6%m0l^ liiecßi^^ai^ Xika^ov^ XfXaxaöL^ fi^fiagTCov^ 
aUXtnaXiiv^ »en(%mpitv^ TtinXrjyov^ ni(pfjaöor^ 7tBicv^ot,io^ n- 
raycjv^ tSTagnoi^eö^a^ tetvxilv (ntvKovto), 7teq>tdi(Sf^ai^ 
vov oder tJitfprav ^ xajjnf'ooiTO , rjyayov^ akalxEj rjgapt, 
V4Jr€, ^raxa (lur tjvtyda), jjjtatps («Äaqpotro), ^Haie {am- 
XovTo)^ copopsr Von diesen epischen Aoristen hat die attische 
Sprache nnr zwei erhalten, tjyayov und ^vfyxor, und bei de« 
letztem mocJite sie die Reduplication wohl kaum mehr fnhies* 
Man sieht also, dass im Griechischen das Augment die Rednpfi* 
cation des Aorists fast ganz verdrängte, schon die epischen Aoriste ' 
stehen als Trüroracr eines früheren grösseren Baues da. Aber 
808 diesen Trämmcm iasil aicfa der alte Bau im Geiste wisdcr 
voUeiiden. 

Die Reduplication des Aorists ist nur dann erkliriich^ weiie 
er mit dem Pcrfcct aus Einem Stamm erwuchs^ dra alten PriUer- 
iUim: dies mnas der Veler der beiden Brider gewesinnein, 4m 
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Perfecta und des Aorists , die beide seine 2Sife n iMi Imgea, 
doch nur iiiMmmen 4m alte Bild rolttitiad% erratlm hf^sen. — 
Wenn nun beide Tempora die Rediiplieatfon mit einander tbelileiit 
wodurch iinterachieden sie ^iehl Die Sprache hatte auf mgaiit« 
mkma Wege in dem alten Prit. dwali 4em Einim der FeraoiNii« 
endungen einen doppelten Laut gewonnen, wenri auch afdit in 
itlen, doch w^M in dem g ri aa t en Theit der Verben. 8in konnte 
diticn Rel eh th n B i lekbt snm Aiiodniefc «Iwr venehledenen Bc^ 
denlmig bcn nt a e e , indem ale die «nfHInglleli nnr lir den mti 
leidilen Endnngen r e w e i ien e a flingniar getelMirene Stc^jerang 
aneb »ef die Mcbmabien enad ei i nte , t. B. mie^d<y|ii9 aagte lllr 
: umd^mfisv [(«} fffan^^], nnd dagegen den elnlMen Leel der 
Ma bwrti ee entb anf den Slngnler ibeHrug , nkn/^m eder ns- 
I »gMr itt eincni mmMmßW büdele. Dicaen Weg bei besonders 
: Üe griedl« i ^ra eh e geWiirift: bei ttr werde der blos qnaniiia/ice 
Ablaal en cfaeni fiutikmiivm^ daher mtaprichc der Laut des 
A o rfH a dem urapriingüchen tm^ der Mehraahien des Perfects 
d. b. dem Wurzel laute. Dem olda steht ein löov (slöov)^ dem 
jrs/roida ein £3i£,i)üi', dem Xikoinu eia feAiÄot/, dem nsqxvyrt ein 
i(pvyov, dem t^tBvxot ein hvxov , dem liXfj^a ein tXa^ov , dem 
%ixQaya (mit langem a) ein ixgayov (mit kurzem ce ^e^eniiber). 
Die Perfecta ninoL^B, uinfv^e waren (IlsIimUi schon durcli deti 
Ablaut genügend unterschieden von den homerischen Aoristen 
Mtm^B^ y.mv%^. — Nur bei der«Cla8se der eigentlich ablautenden 
Perfecta wie rgr^aqpa , tBtQ6q)cepLBv findet das ums^ekehrte Ver- 
Mltnm statt , dasa der Laut des Aorists dem Sing, und nicht dem 
jPlar. eil (spricht. 

Dieser Lantunterschied bot intless kein ausreirhendes Mittel 
zur Uuterscheidting dar, nicht einmal fßr das Griech., da doch 
viele Verben ihren Wurzeltaut nicht Teränderten , weniger nocli 
für das Sanslcrit, weil dies die Körse der Mehrzahlen nicht aufgab 
und diese also in beiden Temporibns hatten gleich sein mi'i^^sen. 
^(ir H'eiteren Ünt e ra eb eidnng beten aieli zunächst zwei Mittel dar, 
Vaiendemng der Personalendungen und des BindevocaU, 

Bern Aorist wer bei der formellen nnd begreiflicheirTbeilung 
des alten PrilerllniDs die Fonction negefallen , die Vergangenheit 
liandlnwg enamdrMen* Wenn nun das Verb ursprUnglleii 
nor die merd mk twr Handinng^ die W9€^90inä€ MrBckeimtjig be- 
»eicheetn^ ee ateUle der Aer. diese Jlendhing in der Vergangen* 
'leit eben no 4nr»wie die Mb. fe der Ckfgenwarl. Hr eine aolebe 
Bedtniung pasete nnr eine kiehte Form: darum erbielt er den 
Imsen W iidf ee i i, den die Melimibiett 4eB alten Frlf. beweliii 
iMni^ fnn Chrieali. eneli den Ideiitem Bindemeal nnd in der an 
•ft lerbnai nwnden 8. Pa». Kar. die leichteste Pcraonalondong. 
Win MttMMi wer es, daaa er nun auch der letalen 8ollwerfittl%- 
ktili dlie er ana seinem Ursprünge an sich trug, der RedupHi^tfen} 
Ml «u entledigen suchte ) und mit seinen indem Kennbeieheil 
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zufrieden, in <lcr eiiii'achsiten Fonn des Verhg auftrat. So tinden 
wir ihn so häulig im Horner^ desaten S|>raclie für die ErkenntAisü 
dieses wunderbaren Tempus eine unsehatzHare QueHe i«t. Wir 
pellen hier den Aoris^t in der Periode seuies üebergangs von der 
äUeren »nr lu iKieii Uilduu^, thfils noch mit der Kcduplicalioo, 
tlieiU und gewöhnlich ohne dieselbe^ theils mit dem Au^^mfatf 
tlieiU ohne dasselbe, in einigen Beispielen sogar mit Rcdu|)li- 
cation und Augment jfiusammen, also ein kiXa^B neben käiiit 
ftU^s, SxBfpvf. Dies Schwanken swisehen veroditedenen For- 
men konnte 4ie ^rache iMil iesft trlra^iM , aie entschied sidi 
fiir Ein« F#m, wkki iotfeit ohne die iltere Gestalt in etntekMi 
Resten zu bewahren': sie entledigte sich entschieden der schwer- 
HUifea Rednplicatiou und nahm dafür da« laiiälaM Ai^faieiit lof. 
8# 41« grlecb. Sprache; das Sanskrit verfolgte einen aboliaksi 
Weg<i mir MilWIft es die redupticireMien AoHtte wt dem ^ttgiMiiI 

iker et yeiwawile dieee W^tm einl elM sfanreidbe Waiiei m 
wfkm ai» («It wenige» Ammkmmi im ptkMtm Vethee, m 
$kr4em abgeleiteleB m ukmJkm^ wekfce eiif elfte eeWie Wmm 
keinerlei Anapnieli iMttea. Die Mii|iUeelie«, dtte beim Mect 
den Wendel der beweglieiieii Handlung in den faHen Stet»d ^ 
steinet, wurde in dieaer Fem wie eneh aenal In der fifMcbs 
(i. B« In den gfieeh. VerlMn ßißdiiOr sier^no« Z^^fii^ dtn da* 
aativen Ton ßmi^m mhßmt ^e) enei MlMel« dm eanaaUve Vcr* 
IdUtnlaa^ dba ¥eraelaen In efaaeii Zustand oder eine Handluo^, 
auszudriicfceu. Hier war also die Reduplication neben dem Aog- 
roent keineswegs mi^ssig. Im Allgemeiacu iiK^ess wurde in beidea 
Sprachen die llcduplication verdrängt durch ddn Augment. 

Das g riech. Augment um syllabicnm a entstpricht dem sanskr. 
Augment a<| mit organischem Laulwechscl , indem auch sonst dai 
Griecliische einem san$>kr. a eben so oft 6 oder o als a gegenüber^ 
stellt. Das Aiigm. temporale d» «regen stimmt viel mehr zu der 
sanskr. Redtiplication vocalisih anlautender Verben, als zum Aug- 
ment derselben* Denn wnUrend im Griech. in solchen FäUea Aug- 
ment und RcduplicaUon dieselbe Gestalt annehmen — die wenigei 
Beispiele der sogen, attischen Reduplication ausgenommen 
UTiterscheidet das Sanskrit beide Praeßxa genau. Hei solciieu 
Wurzeln freilich, die mit a anlauten, ist ein Unterschied uiciit 
mö^ilich; aber wenn u und rX die Wurzel beginnen, so trilt dts 
Augment als ä (nicht als davor und es entstehen «i, anuad är, 
a. B. von itschh, wünschen, kommt aitschham, fou uksh« he- 
sprengen , auksham. I>nrah die iUdnpiieatlen ate wird der nn- 
lautende Vocal ve rd ep p e i t, %vm Mk^ wünschen.», f tilfifci 
lacli, ana naiiviNNttnen, Mi eii rriMrtniitg ^tusammeniidMnS 
von i-isch, n-nsh; in den gnnirten Pemonen dea Sing. eto|^^ 
daa i und n vav « (nneei) nnd o (noa nn) in ij nnd nrite, 
ij^ha, uv68ha gegenftber den gunaloenn Mnil Iddew« Mdvik 
wv^^v^^wvü WM wi^peww« wap waanan^wnnBnfc aes^pv^^^^ 
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am deHÜichsten bei aulaiitendcn o, wckhe sich zu i, v, oi 

ferdoppeli) nnd nicht iti ti, iv^ ou iibergehen^ wie doch f(wH 

immer, neun ihnen ein e vortritt; aber auch das rj aus bb kann ^ 

nicht wohl (liiders gefasst werden; bei 17, dorisch a (lari«r), ans 

anlaiiU'tidciii a isi die Entstehung ans aa eben ^io möglich wie 

aus ta. Das seltene Aii«rm. n ans e in e|(d. iü(a u. a. erklärt aick 

aus der urspFÜngliclicn Form dieser Verben: theila hatten ai« «is 

Dlgamraa^ vrie ikloöa^ Tgl. vnivo, eötmm^ Tgl. Veata, ip^^a^o^orr, 

vgl. Werk, illov^ ikw^ vgl i-mXmp H«i thcÜs lauteten 

aie früher aH # «i, vi« |p«a> I. ser^^ Shm X tnlr», Yfi 

^#«9, aetfes, Sitte» ten (fkn) i. si4m$ Cm« lm0pm$ h 

4f H^^v* ^^X^ ) wibnchl. das aanalr. «ah , perfam, «Mtl^ 

nere? /Atv 3m ist aehwer bu erkürm Um • Iii «Ii» |t»i»ahli 

IMfer iüign. «ylklhi» fl^t den MhalMto w^AAem 4m 

ti |i n i i m4mr im 1$ w ^ mUhm mr« Maai— nwgmgca ward«» 

jgiPBifr» «Wi o folgte, ftipyg, 
ttM Aagm. lempofw mfämmt wir ihb i» Oilwh.ah B a ii p i 
< MliM hetfiihten «ml wm itm mmä»^ Angm. leinp« gl—Huh tiMi«» 
mkB^ Am Aw^b. syikh. dagegen acheinl in beMai Spvaohen ib«r» 
afaisiiitfaimcit. Wie nahe aich aber im Oriech. auch bei conao- 
uantisdi aidantendeD Wurzeln Angment und Reduplication be« 
rühren, zeigt die gemeinschaftHehe Form heider bei »olchen Ver- 
ben, welche entweder mit c odi-r mit einem Doppelbuchstaben 
üüer Äwei Coii^^uaanten (nur mnta vor liquida meist auH^enommen) 
beginnen« Mimmt man hierzu den Wechsel der Kednplic ation mit 
detri Aiigfoent bei Homer, so \vird man fa^t Inii^ediäu^t zu der 
Anrialiriie eines |jenetis( heil Znsammenfiau^s beider Pracüxe, und 
BuUfiiajin's Verriuillum^ , dass djis Augm. «yllah, aus der Redupli- 
cation enttilanden sei, eri^cheint diirefiaiis iicrec hliertigt. Auf 
diese Weise hätten sicli Pert'ect und Aorist in jeder Hinsieht orga- 
nisch ^e^palten, iinu der Ür^pnmg dea rälhaeihafleu Au^meaiB 
wäre dann eben so iiiar ah eiitra( h. 

Aber daa Sanakrit acheint dieser Annahme durchaus eiit^e^en 
XU aeia, da ea den anlautenden Conaonanten mit dem Wurzeivocal 
wied^bolt^ nicht mit a; also von tud nicht tatöda, Ton ni nicht 
nanaja sagt, sondern tetöda, ainaja: mir die emi Perleate bah^ 
h&va nad «aaAva hildeo zwei roerkwördige Auseahmen von dieaeai 
Gesetze; ausserdem, wie Pott beiMvkt^ irtdefs|iileht- e«eh das m 
iB der RedupUeHeiMaylha fihr den r-¥<«al^ etat« itmm i als ein 
im r-Vofmlca aageaseaaeaar Vevteelcr «rwartet werden sollte. 
Asdlili wk nwi ae eelme B, äesa das ala Mei^.^ e im Lat und 
Qelk iftlmafiMMgmi der gfSfarfaigliBhae Wuraelvocale aind, 
luid da« fiaMftr. Mar im Mkeras aoalaed kmmkoA kahe^ 
9im dirfee wir ffM^mi imi atah wem^U vu9.w^ , 
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•line Zweifel durch Astiniilatiaa »d den Vocal der Wurzel, ml ^ 
tpäler statt mcmordi, peptifi gebildet haben , 8o sei es auch mit 
dMtfiMMlur« der Fall ^eweees^ «iid babhüva, saa^va aeien Rette 
|«MV BMrai Regelt tticM aemC fahi aiibegreUKclieii AusatkKn 
fiimi dano vollkommen eiUlfftt und eben so klar wire dann die 
merkwMtge Uebereinatlmmung dee Griech. Lat. nnd Goth. {n 
ion «, • uad ai ihrer Redopticatlonssilben» Dem das CMkai 
fltfllil attch scNiei häufig 4ma « d«a €Me«li. und e Lat. gegea- 
INr, 9. B. hain, fettra, teUn», anlkt, taihsvd, wglidien aift 
apjfiaiudlto», pm») MmmKi&mmm^ £tiyidan, df^idtorf 
iMim. Dut «her e md ai «m amrMllMflc« ir in SiMk, 
« fa LitaHk, mi im Getfi,, A&UMrar^ mitpnrya, P<^pogit 

ateSalatit, dwrdi (Mmidittnf a ute i w ii u n mAoh, tat uiiiiini n 
glauheii, veiiigrteM ^Krdi AMlegU» alikt m h dtgwi * Mm 
ätrf deaMb glauben^ dM die geMiiiman Spnaiie d^ oripTfta|> 
Mehaleii nllfr V«calev ^ m fknm RadafiitellnnivMl 
Praet. «MMonantiach anlautender Wmidii etMieil hatte, vi4- 
leicht allein aiiä euphonischen Grönden, und diät ntn diSMia 
oder der Schwächung desselben, sich dann a<nf m^aalMtic 
Wei^c das Augment entwickelte. Bei vocaliseh anlautenden Wur- 
zeln verdoppelte sich natürlich der anlautende Vocal, und so 
kotiiUc CS im Saaskr. ein Augin. tempor. geben wihretid im 
Qriech. in solchen Fällen die Reduplicatlon blieb. 

Nach Bopp nnd Härtung (Griech. Partikellehre 2. S. 110.) 
ist d«^!i Augment identisch mit der Verneimin^««partikel , die im 
aauftkr. a, vor Vocaleu an, dem griech. a privati^ um entspricht. 
Doch be^jrcift man nicht, wie die Sprache die Fer^nnuenheil 
durch eine ^erneifiiatg der Handlung habe beaEeiclineii können. 
Bopp wendet ein, dass durch die Verneinungspartikel nicht die 
Handlung selbst, sondern nur ihre Gegenwart aufgehoben werde. 
Lassen sagt darüber (Ind. Bibl. von A. W. von Schlegel, 3. Bds«. 
1« llft. p. 79.): Unter allen wunderlichen Eigenschaften, womit 
man die urweitlichen Menscbai begabt bat, Ist diese Logik die 
merkwlirdigste, daaa sie, statt sn angeo: Mmhy gesagt haben: 
ich wkm »kkt. Auf die Pädagogik angewandt wirde diese Ver- 
fahrungaart ao auagedrückt werden müssen : FWige die Erziehung 
deiner Kinder dwail «n , ihnen den Kepf ■hneneii Ingen. Ein ?er- 
hmm wird erst um seine Bedeulmif gdbveebt, wm elidi— ffc» 
■pee Form daraun bilden nu können.^^ 

Noch aef einen nndera Weg weial Bitfp bhi. Wenn nindleii 
«I die UfflNm den e pfivnt ned de« Angmentn ee wMi <Mi 
4m PnniawitwitifntneMi aM, j^mry m ibrtr Bti l lr ee y isetgdbfc 
Vee diener Bedeeteng dee /Midi», dm Amt«, weldie 4tm Bi- 
griff der .Vemeinnng geanbiffMi, nd die Spradra eaeb bii 4» 
ttMung den Augiueele naegegangee und hnbe die Hnadleeg tl*> 
ttbibl vemebNü, ansdem n«r bi dm Jenmlta, in die tone» 
Wirte liegende Zeil fe ta n tosn weUes» mwie awb ^PertMiMi 
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welche als doi l 2u fassen, dem Praeseiiä die Bedeutim^ dim 
Frael. giebt. 

WüUner (Ueber UrspriiDg und Urbedeutung; der sprachlichen 
Formen, S. i«>0.) häll das a für ein ursprünglich es Ad\erb zur 
Htnvf eisnn^ anf eine entfernte oder ver^an^ene Zeil in der Beden- 
4UAg damals^ also atudfim wäre: dumak (d. Ii. ehemals) quäle ich* 

liijjar (in seinen Beitragen S. »^88., von Bopp § Kl. aii^c- 
lührij vcrmuthet, dass das a des Augra. zuHamroenhange mit dem 
sanskr. sa, vam, Cvv {aucc)^ lai. cum, womit auch J. Gn'mm das 
dentsche Praefix ga, ge, w«1«|ms ifli Qfik* mffrimglU hMm^ §ßm^ 

lautete^ zusammenstellt. 

Poft hält das Augm. fiir eine Spielart der HedupUcition, a 
m der \ ücal icldechthin, der Rcpräaentant der übrigen Vocal^i 
deshalb deuto er entweder im Allgemeinen die Reduplication de« 
Wurzelvocala an, welcher dieser auch sei, oder des Bindevoeala 
a, welcher seuwmlts die lagiaclie C^nia adar d«!! nifaiitiirhai 
IKanr des Ver^ rt|wiaaolift. 

Bei der angeMmmeBen SfMdtiuif des alten Praeterituma darf 
mit Siehe rli eil vorausgesetzt werden, dass Conjunctiv und Optativ 
d^ alten Pnet auch im Sing, den reinen WtmMuU {olmm fiiai' 
«anng) kattau^ da ihre AnafMi« durch den a« im Paniwl 
andaafm.trolanden MadiMvooal ifm ¥UMmivm§9m das MfiaMir 
aa Schwere nahr ala ftaleh iKaoMik Aiah die Fataiatt daa IwAwi 
tiva nad Partieifia liaian du ackwerca Gewlcfal« und eiwipaa i« 
bapatat dia 8. Pen. Sfaig.^ dia airelta Pan. dica«a Madm balte 
indasB aodk io dar Tallaa Farm aine laiahla Baduag. Waam 
.wür gleicliwalil ia den laniMrativen , dia hktfaar gebilraa, aaah In 
dieser Paraaa keiaa Vacalateigerung fiadca, so bereift aiah diaa 
Jeicfal aoa dam aatikrlichaa Streben, dIa Farai daai filaaa aasn- 
iHMsen, wie auch überall die Imperatif e in dar sweftaa Paiaao dia 
isfebteste Form liehen. Wjr finden deslialb fo^i neben oläct^ 
XÖ^isi; Ö&ÖL^L neben dtdoLKa^ 8iÖifiBv\ tözu'^t neben fdrijxa, 
tOiUfitp ; zti) l ad^L Hibben tldvrjKa , ri^vautv, 

Oer Conjunctiv und Optativ des alten Praet. njussten s}u- 
takli^scli für Periect und Aorist zusammen ausreichen; luir dann 
(ititsfand ein Bedürfniss nach besonderen Formen, wenn das Perf. 
eigentliche Prae^ensbedeutuns: atniahm., wie bei oida^ £dr7^x«r, 
fi^vtjX€£, Die homerischen Formen ktiayoDöi^ jcextittwoi 8ind 
sbo der Form nach Conjunctive des alten Praet. (/J/.vyxa offen- 
bar späterer Bildung); sie fielen in der Folge natürlich dem Aorist 
Zu, nicht nur weil sie seinen Wurzelvocal theilten , sondern auch 
weil sie ihm syntaktisch näher standen; mit ihm entledi^'ten sie 
sfch auch der Hednplicatioii. Nur die gewiss alten F ormen iörcJ^ 
tQzaiiqv verblieben dem Perfect, das ihrer nicht entbeliren konnte; 
bIÖcj uud üäslfiv sind Verstärkung aus älteren Formen mit rei- 
uem wie uns das au Einer Stelle iai Homer 11. *2ij. eriialtene 
lUa iahrl. Daa abne Zweifel ainar apäiarea Zail angdUki^a ^ 
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seine Modi nach dtor Analogie voü Stfr^xa. 
' WieMger w «iie DopfclfMB lir Idfaikir Ptrt% 
Mkke tMi iyatOliNli.Mr dmli dfe F«m^ In 4cf cio dl« 
«igii «fllMleft, MfaxtiT mtemluMeii* Da iia Ausgange 
j to alfc aa den aaliMmi g tt d — g e n aiifelHiiiRi;i ao kMMla 
«•pauBfiicli iteiiie yocaiataffmuif alaUtMle«, daher IlffitNci 
•der Ufiww ISr daa apüar« a^dlt^tti, lMf|»0»at, ßißecfimmi wdk 
verknrster Fora Bötavai^ ßeßavtih t^^ivm «L a* Hier dbdl* 
len 8i( h Perfect und Aorist recht eigentlich iii4le Bodiiit^: je«« 
hcliielt den Ausgang der TolIen Form vav Ton liBvai und fttiromte 
so föflwähreud zu der Coiijug. aiif ftt, der Erhalterin alter Kor- 
nea; der Aorist bekam im Attischen den verkürzten Anfsn^: 9 
(iv, tiv) aus (liv^ und sein Accent deutete noch auf dia frohen 
starke Form hm. — Das Particip mit seiner schweren Endung 
hat in den alten Beispielen y^yadis^ piBßak^^t dfSamg^ eQta&% 
iuiiiicr einen kurzen Wurzellaut; in andern Beispielen zeigt noch 
das Kemiuitt. die Kürze wie im hom. iövlj]üiv jruftji/dtöötv, in 
Tf^aAvia, dgagvia dem za^rjlds^ agrjQwg gegenüber, so ifi 
m(pvin(y (s. Thiersch S. 344.); dagegen stehen tktlifmc^ tstjut/co?) 
niJiTjjcög^ HtK^7]ojg^ deren vsynkopirle Form den spätem Lr^prufig 
beweist, auf der Stufe von dsdr^a'^ diese» Formen bildete ein 
verirrtes Sprachgeftthi t§u^§Hj mMMf^ii^ig^ ß^f1fm$r^ 
P^dg nach. 

Znlelst spricht Hr. Br* Nöitiag von den Beaten der laicn. 
Aarirthlidung, die in eram und d^ iaiparfectaendun^ baai so 
erkennen sind. BofH^ aiehi hehle Formen ala iaipcilecte an oni 
atellt aia den sanalar* Farmen duMHn und abhavam ^e^euüber; Hr. 
Mft Idni^gatt MiiMnt an , dass harn aus dem aken Praet. fnam eben 
•a vwatümmeK sei wie ui, vi aus fui, das u aadl dar Ünterdra- 
duuig daa i (vfl. potni) dort in h^ hlfit in v therfCfaiifeft,4ieich' 
itrim van diio nach Abfaü daad aamaU hia, hi«|iaa, ala wi-iftA 
anlataoden. Von einam Angtnent aa%t «nun wla daa aanakr. itm 
Mae 9fmt\ MMt mmm «a da mr^ a* imMiia aa idcht daidi 
im EüniHaa der aatirHciian KiniiMr-4aa «raaa iai flna^naaifaif 
(Mraai« i o g ifraairfaiaah ari p dan» vfm «her e in mtm iangf m 
hiMrta diaae Länge aMh «Ii aadvpUaaUttii g^ilMK «ia In Mi ^ 
knm «€ra dam dialitaaleFarmAeaFMlar.^ daaaick Mittit 
wm (e) ai (acrip-si) tarhiraia uiid aa Ulle akii fan aaat diaiMi 
Wmm mmm Ä taMMdaM Teaipna neben M vanli» aiWlBaii 
während Ton jenem das etgentlicha Per f. esi und ^dn 4lie8«a dia 
alte Form des Pract. fuara nur als Endungen {ei) bam) »tu SiiduBf 
des Pcrf. oder Imparf. verblieben. - '* 

Hamburg. VakiAetg* 

, , 1 
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Kapp, Die Gymnaaialpäda go gik im Grundriaa, 
Arnsberg 1841. XVIII o. 191 S. 8. 

Der Verfasser dieser Schrift, welcher sich bereits durch zwei 
frühere Werke über Platon^s Erziehiii]«:s lehre (Minden 1833.) 
und Aristoteles' Staatspädajsfo^ikp (IlaaiBi 1837.) In der Padagog^iic 
bekannt gemacht hat, wollte eiae Fr^giwmamhkuMmkg über die 
pädagogische Nothweodifkeii von Fumranderungeii sll Gymnft- 
siasten schreiM^ deren eine er im Sommer 1840 selbst aoggeföbrt 
bettei Jadem er nun jenem Punkte jMfae nothwendige Sielto tat 
GummAegriSh der Gymnasialersiehnof^ deakead aaebtnwefeaa 
strebte, Biavte.cr aieli dieMa Begriff aeiaea c^m^ «eü Jiager 
di 90 Jalmn praktMi vallaefeaea ■eraii ia Miaar OeataHalhell 
b«gr(llieh voifUirea, aad aa werde aaa deai urapr&aglieli beakh 
dditigtea ProgramaM eia Analleiier Graadritai deaiea JHirieilaaf 
. aoa lir Jeaca PragnMai aaagewliyi aad daa Qaaaa ia dfeaer 
MHfl varliegl, die aaa da« Bawa aata a ia dee Faitadtettta Iwrvat» 
gegangea ao aefai aad daraiaat aril dar aar dar Kritik ibr TetUal- 
keato aaii dorak cifaea FertadMtt daa VerÜMiara aaf d«r be- 
Maaia Bahn errungeaea Wabrbett über die flr e rtiMi daa Uaaiea 
litfaarfa in ekMi falleadatere aad ia^a Claaarale erwefterftere Dar- 
•bdhaig dea gesammten Gymaasialaebulwesens llberaogehen An- 
ifrlkclie macht. Und auf diesem Grunde giebt sich die Tendens 
der Schrift näher daliin kund, eine Anregung zu neuem Fortschritt 
ia'der Gymnasialerziehung zu geben und einen Beitrag zur voll, 
ständigen äusseren Or^ani.sation der Gymnasien und zur Emanci- 
pirnng des Gymnasialiehrerstandes ^ die ja beide nur als der noth- 
wendige Ausdruck der erworbenen inneren Lehrerselbstständigkeit 
erscheinen, zu liefern. Dies ist denn hier auch keine blosse 
Phrase geblieben; vielmetir stellt der Verfasser selbst in Bezug 
auf Anlage und Durchführung sehr strenge Anforderungen , von 
eieren Standpunkt aus er seine Schrift beurthcilt wissen will, und 
nim kann sagen, dass der Verf. mit dieser Grundlegung einer 
^wissenschaftlichen Gymnasialpädagogik und durch die organische 
Gliederung der Gymrmsialpädagogik, von ihrem Princip aus, einen 
sehr bedeutenden Beitrag geliefert hat, um dieselbe aus dem Zu- 
stand der ordinären Empirie und banausischer Meinungen zur 
Ha/irheit und Wirklichkeit ihres Degrilfs zu erheben. Ausgehend 
von der Uebeiaeagaag, dass die de» Lehrern anvertraute Gym- 
Jiasialerziehung zugleich die iebeodige Wisaenscliaft und Methode 
^ie die iebeodige Sittlichkeit sein müsse, uad dass alle wahre- 
Theorie scbaa die wahre Praxis und Veradttluaf^ mit dem Lebea 
»ei , hält dämm auch der Verf. ia Bezug auf seinen HegeFschen 
Standpunkt aod die daraaa hervorgehende DanteUaagateaa keine 
Kechifertignng weiter fiir aötbig. „Denen gegeoiMr (sagt er 
S. XVil.), die ia dea Feaseln der iSaipirie und deren abstractea 
VereiBMbaig ae getogea gebeltea weidea, daM aie die pbilo« 
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■Oplii^cfie AiiflubMui^ eines Gegeii^tandei^ fitr iifchti weiter, aU 
deu Wt'^^ '£{1 einem formellen, iiiiialtsleereu Wi^ticii oder zu pi((lu 
Träuiuereieu anseilen, möchten nlle Versuclü* . ilie da zu zii^aii 
bestimmt sind ^ dass das, was wie in jeder andern Wissenschiii, 
iO auch in der Pädagogik dem hthalte nach Wahrheit ist, auf die- 
•en Mainen nur Anapruch machen könne, wenn e» von der Piiilo- 
iiylliB enmft worden^ ohnehin erfolglos bleiben. Sie verdienen, 
dasa maii »ie alt Leute ehier vom Geitt der Zeit bereits antiquirtea 
BitdauftilMfe ebM stehen und, weiter schreitend, hinter mh 
— UtnMi gehört denn auch die philosophische Auflai- 
«nd streng methodiscbe Bebaudtting des Gef ^natandes , die 
■Imige logisch« fiasliaaiUielt und Pricision in der Entwicklnag 
des Gedsnkens su dlmi iticiies HauptvoraiigM, diirolt^ dsiia 
Mangei elm di« meisteft wit«rer Schulschrlfua und FrsgimoM, 
manelMS Otil« ailGk sonst im EinzeliM» MlliilMa mogeu, 
iMla lir 4m aa ^idmmmkMAtkm Mst mä IriastMeMiMM 
IkircMbnHif CkwilwtM m dfurdN» myiniatahar «nd ÜNfli 
■nah tom m wenig Hn/k^ftätmärnn «ad iBgMahim NalMa 
•lad. BfMi kgl ff allMi atatnUngt mit dtt llagal*MlMa Hdls^ 
aapiila wwitg VfMgMUm aad fihfs aiahr tla, mA mmiAm 
SymmMMbrn jawihaHalni Miaill wM kk diaacr sogen. 
logisalMB Shraagsja^ far ibtl sieli 'fcawegea aad tkea diiMi 
waaealliclMa Varsag daa Baalies gradaUa dasavauiraa. SüH «i 
aNr isal, daaa ?aa daai pUosophischen Geist und der phUoaopU* 
sehen Methoda alaar Zill die allgemeine Bildung und das B^ 
wiiBstseio der Gegenwart, die Gestaitimg der Wissenscbtfteo 
überhaupt gebildet wird; so kann es nichts Befremdliches seiSt 
wenn dit; He^ei'»i;be Philosophie dieses allgemeine Hecht, ja 
allgemeine Nothwcndi^keit jeder Philosophie auch ihrerseiti for 
sich anspricht und deu ganzen Kreis der Wissenschafien mit ihm^ 
Geiste zu durchdringen und nach ihrem Princip organisch zu ge- 
stalten strebt. Schon zu Hcget's Lebzelten ward, in seiner im- 
raittelbaren Nähe, hierzu der Anfang gemacht, indem der Uuf 
des Meisters eine Anz^ihl akademischer Lehrer um ihn versam- 
melte, welche vom Hauche seines Geistes und seiner Methode 
angeweht, ihre Fachwissenschaft nicht sowohl blos (wie es gemei- 
ni«:!ich heisst) nach Hegelscheu Kategorien construirten -- Jena 
die Wissenschaft Ton dem Schelling^elieu Consiruiren und von 
allem äus^erlichen Schematfsiren befreit und zur dialektisch ent- 
wickelnden, genetischen Methode geführt Sit haben, ist gradi: 
Hegel's und nicht sein letstes Verdienst — ; sondern vielmelurfir 
üura Specialwissenschaften aus dem Ha§ei*schen Princfp einen 
neuen Standpunkt aufstellten , dar den g snsen Boden daradbes 
lebendig befruchtete. Denn die welthistorische Bedeutung einsi 
Systems besteht nicht etwa darin , dass mit demsalbaa die FUla* 
aaabia liberhaupt ein für allemal als abgescbloaaea aad f^r alle 
flWaa vaUaadal aa batsaahtaa «ira (an aHafwaalgaiaa hUHm 
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: He^el jemals geglaubt), sondern darin , dass man Bichl um ei« 
Bokhet Syslem, das sugleich System 4er Witsenscliallen ist, 
kinni oder, dasselbe ignorirend, daran vorb eigebes, taadua 
flor mit demselbw wmi 4mk dasselbe, d* Ii. ladem man es be* 
griffen und sich an eigen §mmlU JmI, m einer liöbem SftiifB 
pbiloiophlscher Erkenntnisa gelangen kann. Und eben daiu 
liot dem Zeugniaa, daa die analoge GesciMle andarer SyvUmm 
gicbt, erforderilcb , dass ein solches %tt» Mcb und nach Tta 
der Whe des y bi l aa e |i M aoii an Begriff» in die Yeralelltmggp und hk 
das lilgeMine P e w aa fad a ier JSeÜ aMi l^erablame nnd ein Ge- 
msiofat d« Hidiuig wefie. Dt mm Mr dna wiaaeaacballtlMe 
PHocip der Hefel'BalM ffc Oü oyl i ie Mr «e Melliede aageaeiict 
«ciden IraMi, a» iü dniei» dit Art BhiiiniM, dem dieaelbe 
! üf die SjpeeialwlBaeiiaeiiefte« anaiian eeM ««d am TlMit aeiieii 
I sosgeobt liat, eraicirtficb. Aaali bi daa aogen. prairtiieb-phno» 
j Mpidicliaa ÜUdlpHatea lial iM üaaer Waiaaa baraita gezeigt, 
' aal Hegd aclbat hat ia aalaea, dar a h B iaa td Oaaa aam zweiten- 
«I 1840 herausgegebenen Graadihtei der Philosophie des 
j Rechts, im dritten Tlieil , wo er die Existens nnd Wirklichkeit 
i der Sitüichkeit im Sfaatsorganismus abhandelt, deu Funkt auf- 
gezeigt, wo das Princip der I'ädagogik eintritt, die er (S. 212.) 
tk die Ktitiät bezeichnet hat, die Menschaii sittlich zu machen; 
fie belfachlet den Metischen als natürlich und zeigt den ff^e^^ 
ihn Wiederzugebären ^ seine erste Natur zu einer zweiten f///i- 
zuwaudeln, so dass dieses Geistige in ihm mr Gewohnheit wird* 
; IHe Bildung ist daher (sagt Hegel weiter ebendas. S. 247.) in 
ihrer absoluten Bestimmung die Befreiung und die Arbeil der 
höheren Befreiung^ nämlich der absolute Dur chgangspunlct zu 
der nicht jnehr unmittelbaren ^ natürlichen^ sondern geistigen^ 
ebenso zur Güstalt der AU iiemeinhcit erhobenen uiicnddch sub» 
jectivert Substantialilät dar Sittlichkeit» üem^ernjiss hat auch 
der moderue Staat, sowie er sich in seinem IjuterHcliiedc vorn 
iftilken und mittelalterlichen erfasste und seine Bestimmung als 
die Einheit jener beiden erkannte, oämiich als die Aufgabe, Trä- 
ger lind Pfleger dar SUtüchkeit oder die Süssere Wirklicbbeii der 
sittlichen Idee zu ^sei'n aad aiahi blas den Burger, soudern auch 
den Meosdien in Einem aa erziehen, die Schule von der Kirche 
^rei genaafat und im Ganzen daa thaatetischen oder allgaasaiaaa 
Standai, welchem die Vertretung der rein ideellen Inleraaaen 
obliegt, auch der Wisaeaaahaft der Scliala daa Recht einer mora« 
ÜM&aa Peraoa iaa 9laate nnd dem sie ▼fiiraieadaa Lehrstaade 
eiaa laaaeriich aeibaCatiodige Stellung erraag«a. Aach Hr. Kapfi 
htl kl aeinev Varrade (S. Vi— XVII.) dieaaa aea« VaihUtniss 
b^hri und 'aaa der bähen WiehligkeH den Gymaaaialhenffli aaeh 
die Mothwaadighail amar laatariailan aaabhinf^ea Btlsla« der 
Gymaasialiahrar, aiaar Faatatallaag Ihren inaseraa Baagrarhiil« 
aisieB , wie aa a. B. Im Naaaaidaahea alattftfldal, ebier voailiaal 

19* • 
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zu übernehmenden VcrwiUong d«r Fondt AnM Unk % k, 
aufgezeigt und damit den Gang ang edeoUt« de» iiiw DirmMg 
der äussern Selbstständigkeit dletct 9lMMtoJii öer ii»Mni€|^ 
uisalion des gelehrtcu Scliulwc«cft« etoaiitdiligeilfctfc«« 9mk 
wir w enden uns zn dem materiellen Theil dci B«ch«S wd gMl 
von dessen Inhalte eine zusammenhangende AelatkNl, wtWwk 
nur im Einzelnen hier und da , wo wir glauben , dtM dtr y« 
nicht durchaus in der Consequenz und innern EDtfallVB^ MHI 
Fnncips bewegt habe, kritische Bemerkungen beifugen. 

In der Einleitung geht der Verf. von der Nothwendigkrft i« 
Begrlifs der Gvmnasialerziehuiig aus und sucht denselben aus dtf 
Erkcnntuiss und Kritik der drei welthistorischen (alten, mittel- 
alterlichcn und modernen) Brziehungsweisen überhaupt in der 
Weise zu gewinnen, dass er das moderne Krziehungsprincip in 
die Erziehung im cageru Sinne, den Unterricht und die Betuis- 
bildung thcilt, dann die Unterrichtsschule nach dem dreifach« 
Ständeleben (Nahr- , Gewerb- und allgemeiner Stand) in ihre 
ilreifache Besonderimg, als Volksschule, Realschule und Gyroni- 
Äim, gliedert, deren besonderes Verhältniss unter einander uod 
m den Beratechuleii darlegt und durch diesen Entwicklan^^s- 
pniOMe zam concreten Begriffe der Gymnasialerziehung gelangt, 
dan er wieder in Gjmnasialunterricht, Gynaaslaldisciplin und 
Torbereitende Entwicklung des freien Geislei lerfallen Vkist lim 
ntailch den Begriff der Gymnasial erziehang aotzumitteln , kommt 
et fer AUeai tuf dae Bildungsprincip der neueren Zeit überbiopt 
M. Das BMoagipifMif der antiken (elaaalschen) Welt, sigt 
Kapp, tat die ebjeetive Aeeaaerltehkeil oder die unnHItta« 
CegfwiliiidlifliAdtr die JogendenieliiHif der Gtledien wardi^ 
•ttf geriehlet, daaa der werdende Oeiat ttnter dem einaeltig vb^ 
wie^iden Giniakter der Leüiiieilkdl und AenaaeiVeidreil im 
cntwfekeMe; ca wmde der Lrfii, in irdeiiem der Gdat anfgegn- 
gen «nd neeh niehl m aieli aeAal and nur Mennli|)Mi «Bfenr 
OnendMikeit gekemmen itl, emogen; dto firiieliiing tnj|*> 
diarakter einea vem Staate ausgebenden iileaaeo nnmitlmntw 
Gewi^iinena nni MideDa, das daiHr aevgte, dak»der CNdtliei^ 
nem Individuell ainnllelien Dasein aein Glück fradf die htpfi' 
erziehuug der Hellenen war Kunsterziehung, wie der V€i£ 
in seinen beiden Schriften über Plato's und Aristoteles* Endel 
lehren naher dargelegt hat, so dass denigemäss auch bd 
Hellenen die Gymnastik den Mittelpunkt bildete. Das B lldoflg' 
princip des Mittelalters ist die Innerlichkeit oder SubjectWMtt) 
und die Jugenderziehung durch die Kirche ging darauf aus, d«* 
der werdende Geist sich aus dem verachteten und gering ge- 
schätzten leiblichen Dasein, das gegtn die Unendlichkeit des 
• Geistes keinen Werth habe , in sich selbst zurückziehe und in der 
reinen Innerlichkeit der Empfindung und des Gemüths, in der 
gläubigen Mystik und Askese seine unendilehe Freiheit gesiessa. 
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(Hier ist nur sii bemerken, das« di'ete Bestimmoilf itm ffi htit cler 
mittelaUerlichen firxiehiiog insofern elMdtIg ^aselebttcl ak 4ie 
rittevticlie Erziehtinf dei Mittelalter» mr allenä«^ «ucL Bni«. 
hang: stir wfc|jectiven rnoerllelikeit war« aber fliekl wmnmlUnA m 
religiösen, ak i^älaiehr zur weltUcben Innerlichkef I «der Roommi- 
tik dfl» BÜterthuma, für die sobjectire Ebre, Ueba lyul Treue ) 
Das neuer« Büdungsprincip lat^ aaah Kapp , die Bbdieit des bloa 
ausaeriidien, antikea iMd des bloa imefflieheB^ »iUelalterlichcn 
Principa^ die Bniehiuig aoll den werdenden Geist in der Weise 
«ar BSntWBcUneg aainer abaelatea Snbjeetivilit bringen, das^ er 
eile HiDercn Maaiente anafa in enla|NrecbeBden Gestaltungen ver- 
IvMlidie; bei ilir keBnt ea anf die WIrkliclikeit des unciidlichen 
Mateaan; Nalnr und Qdal «erden beide gebildet, wie ja aucli 
dar «Mderae Staat die Etoheit des blos äussern Antiken und der 
bin inaem mitlelaiterKahen Kirche ist; der Geist soll lernen, 
i« LaibUeben and Wirklichen seine Eiitäusserung zu voUbriugen, 
durin bei aieli zu bleiben und aus ihm sich ateU wieder frei in sieb 
suruckzunebmen ; die neuere Erziehung inuss als gewöhnender, 
ausübender Latenicht und ah Bernfsbiiduii^ gel'asst werden, 
sowie es der wirklich innere Staat der neueren Zeit verlangt 
(ä 2.). Da die neuere Erziehun^s weise, als die vermiiieite Tota- 
lität der beiden andern , diese als auf^cliobene Momente in »ich 
]iat, sü besteht ihr eigentlicher Inhalt in der reichen Entfaltung 
dieser Momente. Jene antike, äussere Erziehung und Gewöll- 
iiung, die dort vom Staate geübt wurde, int nunmehr in die zn 
ihrer wahren und vollen Bedeutung gelan«;le Familie über- 
gegangen, in weicher sie als Erziehung durch die Empfindunf 
und das Gefühl, als üehung und Gewöhnung des physischen 
Menschen durcli Beit^picl und praktisclies Festhalten an bestimm- 
ten Grandsätzen für die Gesundheit und gute Sitte thätig ial» 
somit in der neuen Zeit als die elgenillche Privaterziehung 
erscheint« Die zweite Stufe in der neueren Erziehung bezieht 
sich schon auf den geistigen Menschen und besteht durch Er- 
kenatmas, d. h. durcb den öffentlichen Unterricht (kr Schule^ ala 
bttr^arliefae Erziehung. Die dritte Stufe, als die IIaa|^fgabo 
der modernen Ersieiiang, ist die Bildung für den Staat oder die 
ttamfabildung, welche darauf fusst, dass der Binnelna aum Släaln 
und SU sich selbst sein wahrhaHaa VevliiltBiaa gefunden bat, 
indem er die der Idee dca Gänsen adinldig^ Verptiditang nndl 
zogMah aein e%Des Bedit an der Aligemeinlieit welaa und bat« 
JHaae IKIdung, welclie tou den niederen nnd IMheren Berafin 
icMen crOieilt wird, verdnict Unterriaht nnd Braiehnnc, Tbea- 
rie nnd Pnudb in aicb (§ 3.). 

Dar Yeif« aelieidet nwunelir tan der ctaicn. nnd diilien Sftnfe, 
nm noa der Bea a ndemng der Onterrichtaaiiinie daa Gymaaaial- 
NMip faatnnitellen. Die QUedening. des lid>alts, den der Gntei^- 
rUhftbat^ noadem bdnH dtt ob^ecUren Lebana der bnrgerllclicn 
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Geselkdiafl seibat. Ist dessen Prindii. darin gegeben, die m 
' Ibra entbaltene Menacbbeit dorcb thätige und arbeHemle Beiie- 
hong auf aieb und die Natnr siim Selbstbewnsataeln tmd snritit- 
»ebreitenden Selbstbestbnmang 211 bringen, ao entfaltet sich dut- 
gelbe sofort. In dem dreifacben Stindeleben: 1) des NSbr* ader 
substantiellen Lebens (elementare 8tnfe), 2) dca Gewerb- »der 
formellen oder reflectlrenden SUndes (vermittelnde Stof^nad 
3) des tlieorctiscben oder allgemeinen Standes (abaolnte Stufe), 
welcher letztere nicht das Materielle, sondern den Gebt wm 
Gegenstand liat, "nd zwar denselben nacb aeiner reeblüdies^ 
künstlerischen, religiösen und wißsensehaftllchen RlchtWig. Wfe 
nun dieses Ständeleben der gubjcctive Gf4at aelbat. In sässr 
Wirklichkeit ist, so entsprechen diesen drei Stufen soeh dwl 
besondere Entwicklungsstufen des werdenden subjectNen delites, 
die Anschauung, die Vorstellung und der Begriff. DurA dteSO 
entwickelt sich der theoretische Geist im Einzelnen und cbenss 
aiK h das dreifache Standelebcn. Darum gliedert sich auch dar- 
iiadi die Bosotidc 1 ung der Schule als Schule der Anschauwn^ 
(Voik^^( hule), als Schule der Vorstellung (höhere Bürger- oder 
Realsclnile) und Schule des Denkens (Gymnasium), deren jede 
aber luitin lich die anderen nicht ausschliesst, sondern die höheren 
haben die niederen in sich und die niederen werden in den liolie- 
ren immer wieder aufj^enommen oder vorausgesetzt ti^ 4.) '^as 
nähere Verhältnigs dieser drei I)esonderen Arten der Unterrichtii- 
■ebttle wird vom Verf. tu folgenden Momenten bestimmt: Die Ab- 
sehaniingg- oder Voikssehule soll dem Volke oder Nährstand) 
auf der Yorausaetaong der Empfindung und des Gefühls , die ihm 
genügende allgemeine Ausbildung crtheilen, die elementaren 
ünterrichtggegcngtände unter der Form der Anschauung aUcio 
Gegensandliches, in dte Augen Fallendes, Biidllcbea auffassen 
und vorwaltend recepUf sicti aneignen lassen und so zur Inner- 
lidilelt der Vorstellungen fuhren, welche diesem Stande vsm 
bldbenden Eigenthum werden sollen. Die Bflrgerachiile ihrer- 
seits fordert schon ein mehr vermitteltes Lernen, welches nnter 
der Form der Vorstellung getrieben wird, wobei es schon mehr 
mf die Subjectivitil 'des I^nenden ankommt; und wie diete 
Stnfe in ihrer untersten Claase sldi an die Ansehauungssrii^ 
nnsehiiesst, so greift sie fai der obersten in die Begriffe mi^ 
dte Wissea ibber und nihert sieh so der Benkschule. 80 ateht 
die Bbrgerschnie «feht* parallel mAen dem Gyinnasfsm, soodero 
»Hier Ihm, eder vielmehr i« ihm, und in diesem, als derO«*- 
sehnle shii die beiden «idem Tollaandlg r^iisenlbrt. Ihr W 
ist das Denken, dessen Zeugungsstitle dss Gyrnnsshmi eehi soHt 
welches demnadh lugielch und nwar auf sdner mittleren ftafe 
Vorstelluug&scbule imd auf der unteren Anscbauungsscfauleht 
(§ 5.). Wihrend nun der substantielle Stand keiner bcs sniiis a 
Berufsschule bedsrf und der formelle Stand in den: 4Mnsh*! 
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ffnndelg-, Berß--, Forst-, Kiin^tf^chiilen u. a. seine üernfshiffliirfg 
eiliäh, siin! t\Ui ;nif ilie Schule deji allgemeinen Standes fda« (lyrn- 
nasium) folgenden lk'rnf?<seTnilen in einer aiigeniclnoii Anstalt, 
Universität^ ?ereinipU (Üc m hcn der vorwaltend wisftenschaft- 
liehen Tendern auch noch das praktische Moment (collegia pra* 
ttioa) mm sich hat (§ 6«). Die Gymiiasialersiehang, welche aaf 
Wege 4cr Erkenntnins freies Selbst bewusstsein , in intetli* 
genter und moralischer Beziehung, erstrebt, serfUll in die drd 
Glieder: Gjninesieluntcrricht, Gymnasialdisciplin und vorberei- 

I iende Entwicklung des iVeieii Geislea (§ 7«). Dies ist der Inhalt ^ 

! der fitfaleiOMig (S. 1^25.). — 

I Im ersten und nmfangrdellMkeii Thcil der Schrift (S. 29^ 

143.) wird der GifmnatMiu^Urriekt^ eis welcher auf die Dttdimf 
dts (fceeretiseliea Gelslee abiidll, fn eelaen Grimdtftgea dar- 
fiitttill, lind ner so, dase seeral von den Dnterriehtsgegenstin* 
den, dann von der Melliode und endlich von der Blnhell und dem 
ftetaUal beider, der wlrklkiien ÜnlerriebUlilldnnf der Schaler 
gdisnddl wird. In Beaug auf den Inbell des Gymnssialunlee- 
ilchts nnd den Umfang der in demselben befesstcn Kreis von 
Ii«hrgegeiisliiQden, bal der Verf. die, wennaoeh niebl weecn^ 
Heb, dodi formell neoe BesHmnMwg als dae hier festenhallendo 
organisirende Prineip aufgestelll, das« sieb die Unterrichtsgegen« 
Stande nach der philosophischen Facultät der Hochschule besthn- 
mea uud der Inlialt des Gjmnasialunterrichta derselbe ist, den 
«Ue allgemeine WiKsenschaft der philosophischen Facultät hat. 
Und dies ist eben keine andere, als die im Wesen nnd in der 
Entfaltung des Weltgeistes gelbst liegende, nämlich 1) die Wis- 
senschaft des reinen Denkens, '1) die Wissenschaft der Aatur, 

i worin die physische Anthropologie mit begriffen ist, und .'^) die 
Wissenschaft des Geistes, wohin für das Gymnasium die Psycho- 
logie und Sprachwissenschaft, die Philosophie des Staatslebens 
als innere und änssere Geschichte der Völker und Staaten, und 

• <iii' Wissenstlinft der Kunst, der Religion und Philosophie ge- 
hören. Da nun aber der Gymnasfalnnterricht den der Universität 
nnr vorbereiten soll, so kann er natürlich dm Inhalt der angege- 
benen Wissenschaft nicht in ebeiidcrselben Entwicklung und Ge- 
staltung vorbringen; weshalb die angeführten Gcgen?<tande noch 
bedeutende ßeschriokungen in Umfang und Form der Auffassung 
arieidcn. (Uebrigens isl dieses Tom Verf. sufgestellte Priucip 

i zugleich die absolute Einliell, worin alle Unterrichtsgegenstände 
des Gymnadttme als in ihrem gemeinsamen Heerde oder Brenn- 
punkte sussmmenlaufen ; und die daraus hergeleitete Gliederung 
des Gynwaslalunterrichts , wie sie der Verf. hier Torgenoramen 
hat, bann sngleich denjenigen Gyranaabüpädagogen , welche eine 
•olcbe absolute Elohell, ein solches organisircndes Prineip noch 
aicbl gefunden memeo, snm Beweis des Gegentheils dienen.) 
tte daneltten wimeMcbeHlleben ünleirlchisfegensande und die 
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künstlerischen Untcrweisiingsgegenstände ^e!it nun der Verf. nich 
einander durch. Zu den UnterrichUgegenständen von philosophi- 
schem und insbesondere logischem Ttihaite rechnet er hier die 
philosophische Propädeutik (§ 11«) und Grammatik und Mill»- 
niaiik (§ 12,). Die strenge philosophische Form dieser Wissen- 
schaft auf der Universität soll durch die philosophische Frspi» 
deotik.auf dem GjONMaian vorbereitend vermittelt werden, m 
diu es hier vorzugsweise auf Psychologie und Logik ankommt 
und hieriiei eio relativer Absebinst der sämmtlichen bisherigen 
IJnlerrichtefegeMtilnde den Gymnasiums erzielt wird. Der philo- 
iophischen Prepideoük geht nls Vorbcreilimg die GrammM aü 
dem Spnchunterricht nid dieHnthcmatlk Tomn« deve« locawHs 
Bedentung dnrin benteht« dnsn nie all IJebunf den Denlenny ür* 

■ titeilcM" und SchlieMenn dem Sehiler sellea. Indem beaendew 
die Mathematik das beste Bild der abstraet- leeren Vcntante- 
methade und die beste Vorber^eitiuig sma speeolatfoea Deak««^ 
(B^ fit der Zusammenhang dieser Srorieruog des VerlMscis m 
deswillen nicht recht an begreifen, wdl dss specuktive DeslMi 
lO^ineswcgs das abstract- leere Bewegen des Gdstes kl den sofea. 
Denkgesetzen ist, sondern sich nur in seinem Gegenstande selbst 
und aus demselben heraus vollzieht. Die besten Mathematiker 
sind deswegen noch keineswegs die besten specalativen Philo- 

• sophen!) Als ünterrichtsge^eiistände, welche die jNntur betreffen, 
bezeichuet der Verfasser: Producteukunde , Wiclitigütes aus der 
Physiologie, physische Anthropologie^ Physik, physikaiisclic iittd 
mathematische Geographie (§ 13*), Alles dieses in einer Form, 
welche diese Disciplinen als Vorstufen der Philosophie erscheinen 
lüsst^ weniger um die Vielheit der äusseren Erscheinungen uml 
Wirkungen der Naturkrafte in Experimenten zu verfolgen, was 
der Realschule obliege. Als ünterrichtsgegenstände, die den 
Geist betreße» (§ nennt der Verf.: vorchristliche Volker - 

und Staatengeschichte mit politischer Geo^^raphie , Sprache und 
Literatur der Griechen und Römer, als die zur gyranasiellen Vor- 
bereitung auf die Rechts- und Geschichtsphitosophie dicneodeo 
Disciplinen. Die ^griechische Entwicklungsstufe erkeant er iiber- 
haupt als die dem jugendlichen Geiste angemessenste, weil aucb 
er die Welt nur erst im Aeusseren sieht , sowie die Römer mit 
Uurem praktischen Verstand und ihrer Burgertugead sar Au- 
schauung des äusseren Staatslebens vorgelnbrt werden sollen. 
Dieser § enthält insbesondere eine gediegene Skizze der Bedeu- 
tung, welche das Studium der Griechen und Römer für die Cym* 
asslslbilduBg bat — Weil aber der antike Geist noch aidit zum 
Bewttsstseln seiner selbst und seiner inaera Uaeadlidikelt gelaost 
ist) kaan dies Studium auch wieder nur der Durebgaagq^nkt und 
die Vorstufe f9r die fiialuhran|^ bn die nachehrlstlkhe Völker- 
uad Stasteageschichte, nebst politlsdher Geographie^ denlsiber 
und. fiinsasisclier Spriölie und Uteratur seia (| 15.). Ihm Jt» 
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I fMM Milteiaiter Int üe Ziit dtor loMtiMkcH, ilar Feto de» 

j CMtei, der sieh mkIi hvger Rntiiieieniiig^ and BotAremdaBg 

; mOmt gdfiHBdeii«« (8. 43.). 8e emf^filiigl doreh diese Bilduog, 
gegea die Met ekwelidieii Sliidicii, eine lidliere, innerücliere mä 

; tiefere Weihe in der Eiirfaiinisg in deo Staat dee Mitleldtere md 
4er Nenseü «nd ttire Ckeeiriclite, in die ehriHliche Poetie ond 
liileratiir (§ 15.). Alie diese nHssensciiafUicheii Unterrichts- 

: gegensüiide abri^eos lieie« siif den Hanptsweck , zum Denken 

I md 8eNbsihemntseiB hiuiiieiten^ denn das Denken, das wahre, 
c e aersl e, ist nImHch nur durch diese positiven Ge^ens(iindc 
mog^Hch. Bei dieser Gelegenheit spricht sich der Verf. in ent- 
schiedener Welse (S. 48.) gegen die einseitige pliilologische Rich- 
tung der Gymnasiaibildung aus und lässt, nachdem er § 17. ii. 1^. 
die künstlerischen Unterweisungsgegenstände abgehandelt, die 
Bestimmung des Gymnasiums darin bestehen (S. 52.) , dass es die 
„Führung durch Griechenland und Rom, entgegen der christ- 
lichen Wissenschaft^*- sei. (Wie weit in der Ausführung des Verf. 

I dieses Priiicip als realisirt und durchgeführt zu betrachten ist, 
dies liegt ausserhalb unseres Zweckes. Nur sei bemerkt, dass 
Hr. Kapp den classischen Sprachen zu viel Raum gestattet und 
die übrigen Uiiterrichtsgegenständc auf ihr Minimum beschränkt 

I hat, so sehr er sich auch in der Theorie dagegen verwahrt hat.) 
Der zweite Abschnitt des Buches beschäftigt sidi mit der 

i Unterrichtsmethode (S. 52 — III.). Das Princip des auf die 

I Weckung des wissenschaftlichen Slimee gerichteten Gymnasial- 
Unterrichts bestimmt aooli die Form , unter welcher der Unter^ 

I richtsstoff in Fluss gebracht wird, und giebt die geeigneten 
Mittel, weielie mit den Zwecke und Princip in lebendiger Be- 

I liehung stehen mOssen,' niftSineni WeKe die Methode, die der 
Verf^ in üiren ettfemeinea, beeendereo und eimeinen BestiMH 
■magei' betrachtet. Die Ton ihm gegebenen allgemeinen Bestim* 
Mmgen der MeCiiode ettCimlten die leitende» CIrnndailze für den 
gmscB Ürgtninmie der Metbede, die nimlieh ala die TotaHtü 
lir illetlioden eradieint, weiebe anf den ? oir ibr iie rg e h en d e n nnd 
w är ndtgenenuDenen UnterriditaiciHdea tngiewaiät wird , alee 
üf der unteren 8tnfe Anaeluiuungannterricht, anf der mittierea 

; Veraleiian'granterrl^t nnd anf d«r oberen wieaenaebaftüeber 
Uatenieiil, im atrengen Sbine, ist. — ZnnMiat eibalten min 
btetnaeb die kfinatlerb^n Unterwetengsgegenatinde, weMe in 
der Velkaecbttle gans mler der Fi^ der rdtaen AncelMang ge- 
lebtl wurden , im Gymnadom eine iieetimmte Richtung nach dem 
ZIeie der wissenschaftlichen Unterrichtsschale/ Die gymnasti- ■ 
■eben Uebungen, über welche sich der Verf. S. 55 — CO. aus- 
gebreitet hat, haben als blosse Sache des Aeusseren die voll-» 
boromene Anschauungsmethode. Auf allen drei Stufen sollen sie 
Oegenstand der ernstesten und besonnensten Unterweisung sein 
ttad auf der ol^eraten recht absichtlich und methodisch zu be- 
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itimmten iZei'ten Torgenoimiieii werden, damU der Leib die Um 
gebührende Berechtigung r^mpfange und mit dem Geist imd dcHM 
Thätigkeit in't Gleieligewiüht gebracht werde. Alle gymnuti- 
sclien CJebafifen aber dienen , ohne Zweck ein^ ioaeern NuUem, 
Miglieh sur rein menschlichen Körperbildun^. RücksicbtUcli 
der Sprachen , die der Verf. haoptaichlleh t«r die mittlere Stufe 
In Anspruch nimiBl, während Pär die ehere mehr die mmi^ 
ichaftllcben Oefenttinde, kommt hier enf der mittleren Stufe« 
den Gedichtnisanbangen der «nter^ Stnfe neeh, nia BeleaDii- 
.filNingy die Umwandlong In ein auf Vergleiebnng und Ktlcdm 
gegrbndetea lexlliaUaehea Stndinm nnd die Leetire der AaiHta 
hinra, wihrend der apraehliciie Dnterrieht anf der eberanflyi 
iMiranglich in* Sehreib- nnd Slilibnngen, Ltetftre nnd wlwan- 
gehafilicher Syntax beatehen aoli. — In Hinfichft der allfrartMn 
Methode dea nalorwiaaenachaftlichett Facht (§24.) hmthaaddir 
Verf. die achen ein entwicfceitea Abatraclienavermihgen in Ansprudi 
nehmende Physik für die obere Stufe, die Natnrfcachiabte fir 
die vorhergehenden, und zwar die mehr für die blosse Anschauung 
berechnete Productenkunde fiir die unlere und die Gattungs- und 
Sjstcmkmide für die mittlere Slui'e. (OIj nicht aber vielmehr iiif 
jeder Stufe die Naturwissenschaft ganz, nur auf jeder in anderer 
Form und mit grösserer oder gerinj^erer Vollständigkeit gegeben 
werden soUl Und gehört nicht grade auf die obere, eigenri/c/je 
Denkstufe eine eigentliche Wisscnsi li;iit oder begreifende Kunde 
der Natur?) Be\m^(\s('//ichlitrJien Fache (§ 25.) soll die Me- 
thode auf der unteren Stule d.em bio^ri^pliischen, auf der niiitlereii 
dem ethnogi nphisrhen und auf der oberen dem universellen Stand- 
punkt entsprcciien. (Soli also z. B. auf der oberen Stufe die 
ganze IDniversalfrescIiiehte im Znsjimmeubang vorgel ran;e[i werden 
nnd dies in zwei .Inliren, so ist srfiweriich mit zwei wöchentlif^J^'f 
Stunden dieser Zweck zu erreichen, wenn dabei der Schiller in» 
freien NaclierziiMen , wie billig, geübt werden soll!) Dieser 
dreitaclien liehandlungsweise schliesst sich auch die Methode det 
geo^raphischeu Unterrichts nach der Ansicht des Verfatiail m% 
so dass (§ 26.) die Geegraphie auf der unteren Stufe farfii^ 
weise als pliysiitalische, auf der mittleren aia {MÜtiaehe^ auf der 
eheren als Torwaltend universelle erscheint. INe. Methode d« 
mothenuaischen Fachs wird im § 27. gegeben ; die Meihedk de« 
RetigkmsuntertiekU (% 28.) soll auf jeder i^lufe den fenaea tA\r 
giösen Inhalt, nur in anderer Form Jedeama) gehen. DanuDfei 
der Unterricht in der Keügien anf der niiteren Stufe ycawlMi 
Inaaerlich nnd anaebaulieh «nd iaMeln den Mhlbehen G eiahichiie 
den Stoff hervortreten. Anf der mittleren Stnfe eci et fir dm 
veratellenden nnd vefleetiranden Vetatand eingariehtet nniüi 
Lehre werde, Ten der geMhiehdidien Httlie beTfek, In der fmm 
dea tetheriaehen Katcebimns gegahen, ee daaa die QmMMn 
mr ala Beispid nnd Beleg flr die Latec emahehit, dl» f^mm^ 
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IMaMfett begfindet wiri« Dvrdi Lcmi !■ der BIM telM 
eiwheM dtm SfMler tli M«tl «foeti groMcn Brlik 

niig9get«hieliie mid ier Weg soglelcli*« den jeder BfawelMi 
telM dnrehaiKbeii noM. Anf der eberen Stnfe endlieh itl der 
MÜgideelalialt der hiherea VemonDbiafraeeiiiig nSher m brin|ifefi| 
Met Ist der Unferrlclit eneh dofeien* itnd fcireheelifoloriitli. 
Der V^. Terlangt mit Recht, dett der Religleiwtinterrfeht ner 
von Gymnaslailebrern , nicht von Geistliehen des Orts {^e^eben 
werde, welche letztere für das Princip und die Methode des 

lim a sia i II n t e r r i ( 1 1 1 s nur von Aussen kommen und dem ganzen 
or/^am>chen Leben der Anstalt fremd stehen (§ 28.). Die Psycho^ 
lo^ie und Lo^ik soll 29») als das leiztc Ki^phnig« des ^ranzen 
Gymnasialunterlichts und dabei mir in [iropinifutischor Vorm 
erscheinen, oline aber blfis enii)iris(]ie 1*>\ chologie unil lormale 
Logik zu sein. — hi Beztig auf öiiinde/izahl setzt der Verf. 

10. 31.) als Maximum wöchentlich 82 Stunden, weicfies iVlaxi- 
mum anf der mittleren Stufe am meisten, auf der oberen am 
weTn^r««ten festzuhalten sei. Pür ?« Tjateinisclie und (»i ii ♦ fiivchc 
verlanrrt er die Hälfte der Stuinicn und in die übrigen Laben aieh 
die anderen 1 ächer (stiefmütterlich genug) zu iheiien. 

Im zweiten Capitei 5 ^ie besonderen Bpstirnfnun^en 

der Methode enthalt, ist durch die strenge Tripücität der Glie- 
derung die (Jnannehnilichiceit enttteaden , daas ein stetea Zurück« 
beziehen anf die betrelTenden Paragraphen der allgemelDen Me- 
thode MUtedei, woderch der Zusammenhang ner atilrender 
We»e zerrissen und mancherlei Wiederholungen nöthig wurden^ 
deeh ist dieser Miaettend ciolferRiaasen dadurch zq entschuldigen, 
data dei ChmM eben mir der Grundriss einer kilnftigen Aosfüh- 
nmf acin s*ll, M der dann die Dürre und MnchtemiMit Mancher 
l^Migiaplie« nil einem eenerelen InkaH erfiint werden wird. 
Dcb^pene liltte, gianM Referee«« mlil der Verf« eime gveeae 
Mibe den BegriilB deDh die ISiire der TnpartiiieD gelies können, 
«Ane dieae störende DIremties YorBonehmea. --^ Den Zwedi 
dai JFVon«Maefte« aetal (§ 38.) der Verf. etwac niedrig Ittr 6^ 
iMfen, indeni er sagt, dmeibe eei nekr, am dardi Verglekhm^r 
der im melalen rerhreUeten medemen Litmtnr neeh einet midcm 
Telhea In die dca eignen Volke deato grftndlieher clmnililiren, ala 
gnde äassere , in dem gesellschaftllciien Lehen bedingte Zweek« 
en erreichen. Ui freilich das Letztere, elan die Gewandftlieit Im 
Sprechen, nicht die Hauptsache, so flell'fl doeli efai Prlmeaer, 
neben dem grammatischen V enständniss der Sprache, so weit ge- 
bracht haben, dass er das Französische ohne Schwierigkeil 
spricht. Und ausser dieser relativen Bedentnng für die Gesell- 
schaft hat das Französischlerneii im Gymnasium auch einen aiiee» 
luten Zweck; grade in der Gegenwart, wo der deutsche und fran- 
zösische Geist in politischer wie in wissenschaftlicher und socialer 
Uuiaieht in an imiig^ Hesteliiiag atehen, geliüii die Kenntniäa 
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ffMMdtMien SpracTip, Wimoichaft, LUerator und Bildung 
m deo wMMNitliehen Erfordernissen dür Bildan^ för den allge- 
■Mine» Stand. — * Im $ 39. sefdiftel der Verf. die besondere 
UMde de« dmUtekvm Sprwi^äkM^ das «bor u der Praiit 4m 
SlmideaTefÜleilnsg.aliea sHefointteriidi wegseid»!. Sa aM, 
•ellMl fai den ebcrai Claaae»« Je m dieaeii fem bceeaden, aeb 
ewa weebeallieite Slaadea wMAg^ um tmm Mlioeale end idt- . 

iaee Bildeaf wa endeten» Deeh ■muiii&i de teMel ^ Dia 
MÜiadlMdie Verthdleng dee Ge»MekU8ioffs ^ wie iie der?ciC 
§ 40. TondniBi, leiatel dea FerdermigeB mi Priaeipe der Mit 
Genüge. Ee konrnien Blmlidi linr Sexte biograpMaehe Dmlcl- 
kinfiren des Alterthonas und für Quinta der nachcliriaÜIciM» Zdt; 
fiir Quarta Gesciticlite der Griechen und Römer und lir Tertit 
die der christlichen Völker, iiiäbesonderc der deutschen; furSe- 
cunda die alte Geschichte^ vom univer^alhistürischen StBU^^nVt 
gmiZj und für Prima endlich die des Mittelalters und dei ueucu 
Zeit. Auch hier reichen jedoch zwei wöchentliche Stunden uu- 
roöglich hin, ja es ist eine haare Unmöglichkeit, In zwei Seme- 
stern mit zwei Stunden das Mittelalter und die neue Zeit, nacli 
der äusseren und insbesondere nach der inneren EntwickluD^, 
durchzunehmen^ soll anders dabei Leben und Geist in den Dar- 
stellungen sein und aucJi die Reproduction des Schülers, wie 
sich's gehört, dabei geVibt werden. — Auch die Geoi^rap^iis 
(§42.), nach ihrer freilicli j'Jn^st erst errungenen n issenscliaÜ- 
lichen Bedeutung, ist nicht gehörig gewürdigt vom Verfasser^ ^er 
dieselbe nur ucben der Geschichte lierlaufen und in den obereo 
CHeaaen fast ^anz Teraehwliiden lässt. Wie die Geogtephic sieh 
immer mehr und flMhr lur wissenschaftlichen Bedeutung berwr- 
riiigt und die eB||ett und d&rfti^en Schranken einer blos empiri- 
tehea Wlaaenschaft , einca aüiliclien Allerlei überachritteo Int; 
ee meaa auch die bisherige ignerirung ihres pädegogiacheD Wer« 
iiiea von Seiten eelliet auagezeii^aeter SolittliiiiMier Terachwindea, 
md eine zcitgemaaee Erweiterung 4m geographiadiee Haler- 
fidita eof Gymnasien ileli Bahn breche». Biaber dber iil ed 
de« laeiateii GyuuMaiee auf dieeen Felde ao gut wie gir eidii 
gelhee werdee. 

Des dritte GapHel eaithllt die doselnea Beetiammegee da 
Methode (S. 102 — 113« § 47—50.) aad deatet ia kenee ZB«« 
ea, wie nch die eUgeaieloea iwd beaoaderea Beetintaittagei M • 
aaebieiESiaaeiaeaTerwiilüielMa^ webd d«»r CNdal der Lehrddü 
die lebendige Metbede aelber IM;, weaa eadeie deieeibe »ibr 
ale eia pftdagogiadier Heliaweber Idetet. ^JHeaer Gdat äbat' 
eiMIt aäae Nahrnag und aeia veBes Wesen insbesondere darah 
die'tielrtlgea rela pbilesophischen Studien, die der Gymnasial' 
lehrer gemacht hat und stets fortzusetzen durch seinen Beruf nad 
seine ganze Stellung aulgefoidert ist^' (S lü4.). Ein anderer, 
wesentlicher Punkt, der auf maucheu, itiäbeaoiidere kieio&^n 
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fiyttatfieB ^Ütmh §mM mm» Adit gebitai mai oft audi 

wwhHiilgt wlv4» iit dl« F wfii iM f d«i V€t fanei ' i : ^,D«f Lel^ 
m MM MgMch ki Betll« il«r Witwiiiclitfl alkr 4er FidMr 
tefa, üe «r nellMdM 10 Mar«» kti^ (& 105.). 

Dtr irittt AMmltt iModeH wmt 4m Usteridkt fa mImt 
WIriMbkcil, 4 h. tm der «iriiUiliMi ütttortichtebiMiing der 
MMcf » uad eviMli dee Reenltat d«r mlietfcbfDdMi AMiidtte 
kl einer SUne der Je •■• dem DntenMit der eeleree, mittlere 
und oberen Stufe ^ sowie der einzelnen Clausen hervorgegangenea 
Gesammtbildun^ des Schülers. In Bezu^r auf die oberste Stufe 
iiiid die auf dem Gymnasium erlangte Ucile überhaupt sa^t der 
Veif. hcUi ticilcnd (S. 126.): ist mit t iuem Worte der Sinn 
der Wissenschaft^ welcher im Jünglinge wirk^uui geworden i^t; 
jener Zustand ilcs Geistes, in welchem dieser mehr strebt, als 
i'r besitzt, mehi ahrit^ al^ er weissi, mehr die liilder der Zukunft 
hebt, als die VV irkiichkeit der Gegenwart, und welcher dazu 
treibt, d5i>i5 der Jun^linj? mit Feuer, mit Be<jeisteruiig Alks auf- 
fasst, zu Aiiem die Hand bietet, wodurdi w seinem Ziel und 
Ideal um einen Schritt naher zu kommetj lioilen kann. Kr wiid 
(S. Xi.) im Gymnasium in die Weit des Geiste» eingeführt, in 
welclier er erst zu sicli seih«?! oder zu soiuL'in eignen Geiste 
komnU , virid gewinnt \ilvr allmälig das freudige lU wussfsein der 
Wiedergeburt, bis er sich endlich als reife Fiuclit mit dem Keim 
oder Yermittelten Ansatz und Lebenspuls /u i iuein neuen Kiit- 
Wicklungsstadium Tora Baume des Gymnasiums ablöst und so 
(S.127.) sich selbst bestimmend, in sich den Geist des QjmUMr 
ditts in den der Universität erweilersd äbersetzt/' 

Ua jede Clasae ein für sich geschlossenes und abgerundetes 
Ganzes ausmacht ued das Princip der Classe fär alle Fächer 
rlrirbwinnlgr Leistungen fordert; so där£en ührigeM nkkl die 
ichilflr Terachiedam Classen angehören und fnr gewisse Stuo- 
dm aelurer« daiaea cooiWairt werden. Femer leitet der Verf. 
dme die Nethweadigl^dt ciaet Hanptieiirere eder Oidinarine 
hm and enindieldei aich Ar daa t^aafenayatem anf der nateren 
ftofe^ filr ^eiieneinattderlattfett des daasee- und dea Faetnystema 
•af der mittleren und für Vorwalten dea Faehayatena anf der 
•beten Stuie (& 185.). ^ 

Der mtP0k0 und drUUt Tknl dea JB^Aea, den wir nor km 
«Mli berIHnres wetten, »aidien inaammen nnr ein Drittel dea 
Cbsaen aus; und ea tritt aaeh hier die Trennung nnd ZerapHltn* 
mag des . dem Begriffe naeb ZnNaunengebMgen durch die Cenr 
lequenz der Trichotomie betondera aterend anf, indem iMorat die 
mHiiplin in ihren allgemeinen Anordnungen Är aleh, dann nach 
ihren bi sonderen und nach ihren einzelnen Beatlmninngen, ndt 
häufigen Wiederholongen, erwii hnt wird. In Allgemeinen itellt 
der Verl. hier die Behauptung auf, dasa vcrnftniUgerwelie der 
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jiMhUKsichteode Lehrer ober fJoaufmerksamkeli uod Störung nidii 
klagen ditfo, alM dmii fttar sich selbst, aU der nicht in iüiaii 
iiil^ den zu Urnndeii Gegenstand i» der fir die Schule angesMi- 
SMiaiMi Form zn gehen, den Stab au bredieo. Die Discipfia bat 
sMl aber durch den (Jnterriebt, diinb unmiUaÜMra DitcipUaai 
4mnk das Haiw «der die FaaiiHe sii bethatigen ; auf der uo(eran 
aftäfe ist sie iwvplaiciiUdi ausserhalb der Schale ^Clüche M». 
hsag d«r Faiiriii«, a«ff dar «itil a f 4nrtk Lahrvr md Fnri^ 
I» wadwefanHigar VarMateg« md •«! dar a fcate», adwa « 
Mar MNiliiiiidtglait rarfadkrcttaadatt Slaia bauptsidaidi danb 
dUai daiü daa Lahre» iMMmgtm. I« ihraa a to i ai«a> Aai idw 
«CA ist dia DiaalHIii dariakditti« dar ffaie, «wiaimidaflifatdii 
Ldhrari salbat, waa der VerL niher ariiiilert — Daa SaUMi 
*H Bochaa hUdai dar dtllta TMI, walaher dMi Werdea dit 
firaiaa Oelttea Im OynaashiaehÜfr canaral daiataiM «ad da 4« 
letzte Ziel derGymnasialbildung beaeiehaet, die Sohftler dlmitig 
mit dem Leben , seinem Inhalt und seinen Verhältnissen bekannt 
zu jiKirhen, unter Beaufsichtigung der Schule sie allmiili^ zur 
Frcilitit der S^l bi»tbe8ti*mniun^ zu cmancipiren. ^ Die \m An 
liaii^e zu ^11. gegebene Bt;ilage ontlialt (S. 182 — iMl.) eine 
Relation über eine vom Verl. ausgelülirie Fussreise uüi itüueu 
Schülern. — ■ 

Wojrmi« Ludwig Noaek 



Lehrbuch der Mathematik für Gymnasien yon Jakoh Kai::j^> 
Birector am Gymn. zn Münstereifel. Kein b« Job* €rooi|^ Maüf« 
18#3. sr, 6. Vlli a. »18 6. 1 Fi. i% Kr. 

Der Verf. sagt am Eitjgange seiner Yarrede: „Wenn wif 
nach einer mehr ais 20jährigett Erfahrung und Verg^leicbtta^ 
mschledener Lehrbücher immer wiedar aaf den alten Lehr- 
meister der Geometrie surückkommen , so §aaehieht dieses nickt, 
als igaarirlea wir die Vortrafflkhkail mehrerer BearhalKifigM du 
Mathematik aus der jlMgarn Zeit. Uaaam Jöngiinfaa gMuk ü 
viel in dia Hand geben, iria aia laroa« aallmi üaaat aber m 
^insofern ausgeführt, als zur Aoraguaf und Leitung der Seibit- 
thäti^^keit erforderlich ist: das soll unser Ziel aad lUa Cktsie bei 
dar Wahl der Lehrbiicher sein. Uiiairaitig aatapradm BikM*« 
J^menl«, iawiefani' dieaalhaa dam gngaawiHigao ZimtedttfA 
Umfimg* dar MatheaMlik ing apia s t wardaa« dieien hMMMUipt^ 
aa TollkaauMii, wie jadaa aaarar —wari i LahririklMr. Wa«i ^ 
mm bei dieaar Parität jena« fartrflfiiafaa^ Brhthaik dar grii* 
aahan Philaraphie daa Vorang gehaa« aa geiahiBhi dtoiia hctit* 
dart dämmt weil wir am fiaklid aiaa Antaiidt Uba», miite 
atl| ^m«hi bdia««! iat and «Hirt wird,'« ^ 
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k9€b auch Ree. die VerdieMto Euklids ini dlle G oinfafa 
«BMbttgt iMi die Schärfe und BeaUmmtbeit teiner ErkJiiUBfCii 
Md Bewelie feg«o viele eadere DanlellMDf ea rfihnit, ae viel er 
dctt Sliidim jener Siemeale verdaMkl «nd dieeelbett «n rIfaMi 
Tenudaael Itl, m kuio er dech der Anaidbt dea Veif. nleirt M- 
ittawieii, weil er diirdi fleieii vieljüiflge Brlabmegea, Meebeaii 
tengeft «id Vergleiehniigeii vem Gcfeetheile ▼oilkenflieo Mk 
ftbmesft md gefendeii hat, deaa weder io formelier neeh ont^' 
lieller WmMH Biiklida Blemente for de« Sehulaatcviehl mhiw 
ki^ forderlieh aliid und daaa ale deo pftdagogitcben AnfordertUH 
gen des Dnterriehtea diirditea efeht entaprecheii , ja dieselben 
^anz jf^norfren, woven aicfa Jeder denkende Lehrer leicht über- 
zeugen kann. 

Ohne die vielen, oft unwürdigen, oh auch gerechten Bemer- 
kungen vieler Mathematiker ?e«jen jene Klc rnonte auch nur im 
Mindesten zu beriitü ^n inul hich auf die gehaltvolU i ca 1 iiatsticheu 
lu berufen, bemerkt Ree. blos, da»?« weder die lieihenfol«fe^ in 
welcher die seometrischen Satze mitgetheilt werden, noch die 
Art und Weise ihrer Angaben, noch die Beweis! alirung den obigen 
AHfortlernn^^eii izeiiiiireii , indem die Gesetze der Linien imd Win- 
kel der Fläclieu niil de neu der eigentlichen Fiütiienauftdeimungea 
verraisclU , die tier Pdralielcn mit denen dtr Dreiecke ziisammen- 
gewori'eii sind und so viele \ errnt'Dixiiii^reii heler(»::eiK'r Gesetze 
Torkommeii^ dass man in wenigen Fnilei) (^oiisequettZ, iuaerea ' 
Snaanimenhang und gOireiiseiti::e !ie;:riiiKliiiiL'^ findet. 

-.Wo Theorie der Parallelen hat mit den Gesetzen der Drei- 
ecke gar Jllchts gemein, iKt also mit diesen durchaus nicht zu ver« 
mischen, noch fielweniger mit HüHe eineü die letzteren betref- 
fenden Gesetzes zu begründen : sie beruht einzig und allein auf 
der Rldltong der Winkelschenkel and wird mittelst dentelben ein- 
Aieh und kurz begrüadet, dta Eiaachiehea Ton Oreleeksgeaetzea - 
ttad ttm Verbindung mit Parallelogrammen widera|pricht dem 
Ohirekler aweler Farallelen und der Parallelogramme, weil darf 
air swel. Iiier vier ia 4 Fuaklea aieh aehaeideade Lialea inr 
Bitaeiilaag koauaen* 

i>er fnieiitlmageade Veitof fordert fir jede Materie die i<f- 
IdttroBg aller Hauptkegriffe aad aaderer wichtiger Qegeaatlade 
all Uelieralcbt vea den sa kelMadeladeo Diaclfiiiiien^ um hieran«, 
jene allgewelafo, rilliig klarea aad verat&adiicben Sitze, Grund- 
lüse^ alwakllea, welche deoi Lemeadea aki Aabaltspuiikte Ittr 
die ttewelae tob LebrMitaea und filr daa Aufloaen voa Aufgabea 
dieaeu und jene Selbatatlndigkeit im Auffaaaea und Vorwirtaaehrei- 
tea erzeugen , worauf der Verf* ein beaoaderea Gewicht la legen 
scheint, indem er in der Vorrede aagt: ««Wird hiermit (mit dem 
Binstudireu dei- l'^iklär un^en und Lehrsätae) die Metbode verbaa- 
den , das« anstatt des Demonstrircns an der Scbultafel, jeder 
Scliöler angehalieii wird, für »ich in einem Hefte oder auf einem 
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Tftlekhcii alles mitzuarhcitcii , was der aufgcrofeue Seliüler uiUer 
ller Betrbciluug, oder der Lehrer zur NarlihVilfe laut recilirt, lo 
#irf an einem guten Erfolge beim Gebrauche des Lehrbnche;« 
nicht ^eiweiCelt werden,^^ Dieser Erfolg setzt jene uniiisseiideu 
£fkiirttD|;eii oiid die Ableitung and ubersiclitliche Zusammensiel- 
limif der Grandsätze unbedingt voraus ^ wis in den fragiicbeu Ele- 
menten nicht iiberaU der F«U ist, indem gar oft nur gelegenheit- 
Ikke firUäningen eiageschoben sind. Re«. Ter^pari übrigeas die 
weiteren Bemerkungen Uhr die beeenderen Maleiien und itac 
BelitndJungaweieen. 

Im 1. Buche glebt der Verl zu den Erküningen eine Eiiüei- 
tang , welche sieh vortagllch mit dem Körper nk eigentlifiMr 
lUumgrösse befasset, aber dem Charakter der RaumgroisenidhM 
ttiebt gans entspricht« indem diese mit den aoagedsiiatea es in 
Ihon, also mit der Linie nnd dem Wkkel, als Grossen m einsc 
Anadehming, mit der Fliehe, ak Or&ssen ven nwel und ent toa 
mit , den Körpern, aia Grössen von 3 Ausdehnungen sich aa b»* 
aehiiftigen hat. Letrtere aetaen die Kenntniss der Fliehe und ihrer 
Cliaraktere und die Fliehen die Geaetae der Linien und WisU 
voraus^ mitliiu sind die Linien nach ihrer Richtung und Grosse, 
die Winkel und ihre Arten und dann die Figuren mit Ehwcbta 
des Kreises sti erklären, woraus hervorgeht, dass des Veif,2B- 
gabe nicht logisch geordnet ht. Auch herrscht in der Darttelfoag 
grosse Breite und ortcre L nbestimmtlieit. So heisst es: ,,die 
Oberfläche eines Körpers ist weder Körpur noch Raum; et iit 
die gemeinschaftliche tirenzc von beiden,^' woiiüt der Begriff 
durchaus nicht erklärt hi ^ weil er die Grund- und Seitenflächen 
des Korpers umfasst, also die Kenntniss dieser Begriffe voraus- 
setzt. Eine gründliche Eriäuteiunfir bestände darin, weuii die 
horizontale, verticaie und äChiefc Litjle und luerdurch eine ein- 
fache Entstehung der Winkelarleii erklärt würde. Die Grösse 
des Winkels ist keineswegs die üreite der Winkelebene, soadera 
die eigentliche Abweichung des einen Schenkels von dem andefeo. 
Die Entsteliang des rechten Winkels ist nicht einfach und deutUcb 
erklärt, indem es mittelst der Nebcnwinke! ^cschielit, w as gesvi^s 
unpassend und ^^esucht erscheint, da durch Construclioa einer 
Vertikalen am Anfangs- oder Endpunkt einer Linie gar keine di«- 
benwinkei, wohl aber rechte Winkel entstehen. Diese BcBle^ 
kung trifft eben sowohl die Elemente , als des Verf. EriäuternD- 
gen. Die Bezeiehnuog des rechten Winkels mit r statt mit ft ist 
nieht au billigen , weil r für die Beseichnoqg des Radius itt^ 
nnmmen ist. 

Nach diesen Erklärungen und einer Ansaht von 12 6riin4r 
sitaen wird von den Dreiecken überhaupt, von den Parallelen oni 
den hierauf sich gründenden Eigenscirnften der Dreiecke und Fi- 
rallelogramme und endlich von der V^rgidchuftg der Dreiecke out 
den Parailetogranunen gehandelt» Ohne das Vetfebite hi dar 
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Attordnnn^ dieser Disciplinen speciell za berühren , da es Im AH- 

gemeinen seine Erledigung in den früheren üemerkiin^eu findet, 
miiss Ree. die Satze 1 — 26 in sofern in Anspruch nehmen, ais 
darin von Coaslruclion , Congruenz der Dreiecke u. dgl. die Riedis 
ist, ohne dü8s vorher erklärt ist, von wie viel und wie beschallenen 
Elementen das Dreieck bestimmt ist; als die Con^nienz mit vielen 
anderen Sätzen oder Anfgabon vermischt ist und die Gesetze der 
Winkel aller Art zu sein zerstreut hiiid , als das;* eine iihersicht- 
liche Kcnnthiss der letzteren gewonnen werden kiMinlc. VlUvn so 
wenig lernt der Anfänger das Wesen der Congriicuz der Dreiecke 
und andere Gesetze der letzteren gründlich kemierj, u eil sie ohne 
Zusaauuenlian^ dastehen und in die Lelirsätze itäutig die Erklä- 
rungen eingescliohf n , midiin jene ungewöhnlich io die LiogO 
|«iogea, dadurcb iiicbi icichi aul«uf«s«ea siad« 

Bevor der AalSnger ein Dreieck eonetroiren vad die Ge»> 
^aens von swei Drefockea einteiieii «oll, mute er die BtettniH 
muogi- Elemente und Beelimniungsfille lienneB, nül deren H^dfe 
er eelbstatändig und ilcher die dloielBeD Letaitne enffasst und 
beweist. Die in den Parallelen entatehenden Winkelarten sollten 
übersichtlich erklärt und die Theorie selbst rein auf Gesetze der 
Winkel gegriindet, also von allen Dreiecksgesetzen frei gehaUeu 
sein. Die Begriindung der Parallelen selbst hat des Ree. Beifall 
darum nicht, weil sie nicht einfach Ist, und auf keinem Grundsatze 
und dlrectem Üeweise bcriilit. Der Satz, dass zwei einer dritten 
paraJleie Linien unter sich parallel sind, ist kein Lchri»atz^ sondern 
vui Gnnidsatz, so gut als der für die Gleichheit aweier, einer 
dritten gleichen Grössen und andere Sätae. 

Mi Bitne 85<-^ neliit «Bderen, stehen gans im nnrecktei 
(Me nnd eniMirai eile« Binreiehettden Qrondes, weit sie Vec- 
gleichungen Von Fttehen betreffen , welebe eril dann Terstanden 
worden können, wenn nachgewiesen Ist, in wiefern die Fliehe dea 
ParaUelograromes von der Grundlinie und Höhe desselben ab- 
hingig ist^ die iMaasse dieser Linien die Elementargrüüsca für 
jene« sind und sonach dasselbe nach der Grösse bcstijumen. Achn- 
lich verhält es sich mit dera^ auf jenes zurückzuführenden Drei- 
ecke und geiner Vergleichung mit anderen. Diese und viele an- 
dere Verstösse gegen einen Vortrag, nach welchem die Gesetze 
sich gegenseitig begründen, und gegen den wissenschaftlichen und 
consequenten Zusammenhang der Lehren enthalieii sehr viele 
Grunde für diese Unbrauchbarkeit der Elemente Euklid s in ge- 
lehrten Schulen. Sollen die Schüler dieser Anstalten den um- 
fassendsten formellen und materiellen Nutzen aus dem Studium ^ 
der Raumgrössenlehre ziehen, so müssen nach den Gesetzen für 
die Winkel und Parallelen alle Gesetze für die Bestimmung und 
Congriienz, für die Winkel und die in ihnen und von ihren Win- 
kehi gezogenen Linien und endlich für die Aehnlichkeit, beruliend 
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■uf Uiden dbiI Winkdat in Zutamtiienhange ohne jene Mir* 
biechuDg TOM etrag^ goi vtm •äm firwa iii f tigea fitevUnfn 
Tollic frd 'ielwliea 

iNeso DarslelUi^g«» hüAm die ChnaAlig« llr -dii LUn- 
iind Winkelgetelie des VierodceVt Videokw wid Krekmi Mb 
ileo Naehweitungeii über die MiUigung^en, «nter weidMi «Ii 
Tieredc yUWg bestimmi ki^ erfebea ncii die Bediiigoagea Um 
CoDgrueps uod Aebnliehfccift yoo «clbet« weli doii die QWdM 
der fUef BettiiaiiiiiDgsstttcke^ bier\bl0edifi der WI«M mi h^- 
portionalitat der BeelbnmttiigBljiilen eiforderMdi iit Iht lir 
Schüler die BestimmungtlSUe erfasset, so findet er diedsrCü- 
grueuz und Aehnlichkeit von selbst aud erhält er ein weites Feld 
zu selbstetändigen Uebungen, welche in i}mi diejem^ Lust nod 
Liebe zur Wissenscliaft erzengen, welche zum selbsUliätigen Vor- 
wärtsschreiten uneiilbehiiicii iät und nach dem EukUdUckeu 
Systeme nicht hervorgerufep wird. 

Das 2. Buch^ weiches von denjenigen Rechtecken und Qua- 
draten liaudelt^ die entstehen, wcmi eine gerade Linie auf be- 
stimmte Art gelheilt wird, woraus viele raerkwiirdiii^e Sätze her- 
vorgehen, weiche mit anderen ähnlichen leicht zu veraiehrefl 
shid, bietet eben soviele Beziehungen dar, ahs das erste, nmsich 
noch mehr zu überzeugen, wie wenig Consequenz und Gesetz- 
lichkeit in der Reihenfolge herrscht und die Darstellim? nebst 
Sehreibart verfehlt ist. Das Rechteck und Quadrat sind s\^ecielle 
Parallelogramme; was von letzteren bewiesen ist, Vdssi sich als 
Folgerang für jene leicht ableiten. Kennt raan die BediDguDgeo, 
«Itter welchen das Verhalten and die Gleichheit von Parallelo- 

Emeii «tattfinden^ so ergeben sie sich für die einzelnen Arten 
> TOQ aelbst und bedarf es keiner besonderen Anleitnog^ die 
tze M beweisen oder näher zu erlavUnrn. Kaum ein Ssti des 
2. Buches findet sichaai reehten Orte, weil nicht nadigiwieaeB 
ist. Im wiefern Grundlinie und Höhe die Fliehe den. Paralldo- 
grammea bealiaiDieii nnd diese Greisen die riiwiu fiär ¥f^ 

fleichangen ausmachen» Unfehlbar liegt ein Büaagriff ia i«i 
^erfahren, die Flächen yeigieiflli^' mi fnoUnn, bnnar die äi' 
ftnger nil ihrer Inhalte* BesfisiMDg genan bekannt aind; 
nes geht diesen atete der mreiahende Qmnd ab. AuA Im> 
Schreibart ac^, bc» atait (ac)« ad, be» nicht nu baUgw^ wdl » 
ter ac, be n. dgl. Blaasae von Linien reralanden «erden» 

Im 3. Budbe werden die demeniaitn Caantpe ftr d^kMi 
hinaiditlioh der an, in «nd durah ibn gezogenen LioltnaillW' 
die durch letntere gebildeten Eeehtecke und Quadrate mit^alMi 
und niflbt wenigere Fehlgrifie begangen, als in den vorigen H* 
ehern, weil s. B. auch hier Flächengesetse mit Linien- und Via| 
kelgesetzen vermischt werden. Unter den vorausgescndeten i* 
Erklärungen sind 1, 3 u. 11 keine Erklärnngen, sondern entweder 
Grundsätze oder LehraüUe , wie iu der Bemeriuinf su i 
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wird: Freilich wollen manche Mathematiker den Sat??, dass 
Kreise giefch «fnd , wenn ^ic gleiche DurchmesiscT oder ;:lcif!ie 
Kadien haben , sehr wortreich beweisen , sein ii aber oft nicht ( iir, 
da»««' sie ihre 1 it k[nrnn^:cn wiederliolt erkliiron, und nra keinen » 
Schritt weiter, als /ii dicsori ^ekomitieri sind. Die üeding^UDgen, 
DDter welchen excentrisclie kreise «ich von Aussen oder InncA 
benahren^ oder nicht berühren, oder in zwei Punkten durch^ichnel- 
den, sind weder einfach noch übersichtlich dargesteltt. Alle Ge- 
setze Bind niolii sweckmassii^ gewrdoet) weil weder die von Sehneil 
«nd Sekanten, aeeh die von Tangenten , noch die Beziehungen 
mnskr Kreis« tbeirticiictfcli toit^etheilt und so behindelt aüii, 
diit 4m eine laa den «Bdern abgeleitet wird. 

Die Con«itftietfMieH der Dreiecke, Vierecke und Vielecke in 
4m Kreis findet man fnt 4. Buche ; sie lötlten dcQ Besclilini der 
Qeietse für Lfalen wd WUel der Figuren macheii, vnd dfenl- 
hdk «t der reelweiideii Qeemtfie tbeif&hren, well tehon die 
OMistrwüeit dei fegeMtsigea Zebneeket stir Rechnaog tttart 
«d Ar dateelke der RadiM lo sn theflen left« dm das grtoere 
ikammlt deeaelli^ da fBometriadbe Mittel swlscheii dem lUdlw 
«od dem» klelMrein Segnewle ist Dleee Cönttreclioaen führen 
w BeieelMiting der SeKea der regoltren drei Einftehechen, dee 
INriMces^' Viei«dte» md Ffinfeekes mUteitC dce Rtdlne und sw 
Ivechnung der Seite des regullren Doppeleckes ans dem Radiin 
«ad der ßinfachecksseite and hierdurch zugieteh cor Bestimmung 
der Kreislinie und zu dem VerhSItnisse swli^ehen Ihr nnd dem 
Durchmesser, womit alle Linien- und Wfnkelgesctie beendigt sind 
und den AniHngern eine wohibegrundete Ueberslcht derselbes 
dargeboten ist. 

Das 5. Buch, die Lehre von Verliältnissen und Proportionen 
eotbaltenil, ist übergangen, weil der Verf. dieselbe in dem arith- 
metischen Theile seines LehrbucJies behdtideit. Im 6. Buche fin- 
det man die Aelinliuhkeit der Fii^iireii und im Eingan^iTC den Lchr- 
tUE: Dreiecke, auch ParallelogranHiie , von gleicher Höhe ver- 
haUf»« sich wie ihre Grundlinien, gleich als werm jene Lehre auf 
j diesem Lehrsätze beruhe, was schon aus dem einlaehen Grunde 
' falsch ist, ilass die Aehnüchkeit der Figuren mit der l lache gar 
I nichts gemein hat, und dieselbe einziir und allein auf der Paralleii- 
tät homologer Linien (womit die GU iehlieit der homologen Winkel 
I unbedingt verbunden ist ) und Proportionalität derselben beruht, 
also mit der Congmenz derselben in so fern enjr verbunden ist, 
als diese die GidcUitil der Bestimmnngsseiten und Uestimmnngs- 
winkd, jene aber Mos Proportionalitat der ersteren erfordert, 
- mMMn die Äehnlichkeit einzig und aUeiii auf Linien- und Winkel- 
gesetsen beruht und wUt den FiMMBgesets«D durcfamia nicht v»- 

Ccht werden darf. 
UMtar^ea iWtlärungcn des %. Ruches termisst man die wich- 
iiiMkii4He H eal waü m i g ^ Id wie to» die Linien awcier 
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Dfdeck« proportimial rfiid , vu lo kidit wbA eUhdi i«r^ 
allelitit der liomologeo Saiten imd durch Zdcb&en niiiei fckiBmi 
in ein gröweret Dreledk ffeecfaebea ictiui. Am dieteii EiUim- 
gen ergeben sicli wieder einige Gnuid^Üze, wmb beeoodtti ge- 
hört, dass die Aehnliciilceil der Figuren mit der PropertlowIiSt 
und Farällelität homologer Seiten und der Gleichheit dar WMwl 
innigst verbunden, also eine Wahrheit ohne die andere nicht 
'.denkbar ist. * 

Da die Achnliclikcit der Figuren von der Congrueuz getrennt 
lind unnatürlich ^anz au das Eude der Planimetrie gestellt ist, so 
sind ihre (icsetze vom Anfänger weder leicht zu übersehen, noch 
in ihrem Wesen zu erfassen; sie sind mit ganz hetero^pnen Gc- 
setzen vermischt uud entbehren in so fern der einfatbeii Begrün- 
dung, als die ProportiouaUüt der Linien nicht auf den Lehrsalz 
ffebaut Ist, dass, wenn mm\ einen WinkelscheuKel in ^lelclie oder 
verhaltnissmässi^e l liciie theiit und nach Oem aiu'creii von deu 
Theiipunkten parallele Linien xie!it, auch dieser in unter sich 
gleiche oder verhältnissinässige Thcilc getheilt wird. Das Ver- 
halten der Flächen ähnlicher Figuren beruht auf Vergi^iclunig 4er 
Flächen , sollte also mit dieser verbunden sein und würde gerade 
hierdurch recht einfach begriandet , liidem mit dem Gesetze für 
^ das Verhalten ähnlicher Dreiedce begoeneii, lO dem fiir Vierecke, 
jm Besonderen ftir Parallelogramne, su dem für Vielec&c und 
eudlich lu dem für Kreise überge^ngen würde* Diesen Dnlcm- 
chuogen sollten die wichtigeren VerwandiODfen und TheilongeB 
folgen. Auch wäre es hdchst zweckmässig, wenn fikr jede einrcbe 
Diseiplin die Erkümogea , GrusdiMUve, Lehrsitse und Fol^emO' 
gen ebne Unterbrechung mitgetheüt ood dann erst die An^pi^ 
bdgeflSigt würden. 

Das 11. Boch| die Stereometrie epthaileiid, begin«! «dt ^ 
. Brkttranteii qber die wichtigeren BegntTe der < geouetiMi« 
Korperiebre , wortns aber nichl hervorgeht , wia m drd- ^ 
mehrkantiger, ein rechter oder addefer Santenwinicet ist, mUW» 
unter Oberflache des Körpers u. dgL ▼ersteht, was gieicbei cm" 
gruente und ahnyche (nicht ihnliebe ) Körper aied , indtm ^ 
eiiUin ist, in wiefern die Masse des Körpers veti Gnindfllclifeii" 
Höbe abbangt, also gleiche Körper diejenigen sind, welche 
GrundflScben und Höhen haben, ähnliche d a^egcn solche, WPP» 
Ihnliche Grundflächen , gleiche Neigung und ProportionaliUt 
Kanten haben und endlich con^nientc, welche congruente GfÄl*'" 
. flächen, gleiche und parallele Kanten haben n. dgl. 

Auch geht aus den Erklärungen nicht hervor, dass die Kem- 
per regelmässige oder unregelmässi^e und letztere wieder pris- 
matische, pyramidalische und sphärische nind: und sollten in der 
allgemeinen Uebersicht die verschiedenen Arten von Prismen er- 
klärt und dadurch alle Ilauptbegriiie der Körper versfnnllcht sein, 
wozu der Begdff „Oberfläche'^ als Summe aUer Grund- und Sei- 
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' tenflächeu imd die Eriäutcnui^ gf'?iort. ?n wiefern der Inhalt des 
Körpers vom Maasse der Grundfläche und dem der scnlrechfcn * 
Hohe, zn versfnnlichcn an einer Anzahl congruenter Vifjereiiiander 
gelegter Flächen von einij^c i Dicke, z. 11. an einer Mollv Geld der- 
selben Sorte , nhhiiii fiig, mithin ein Product aus den berührteo 
Maassen ist und die Grundfläche ai^d Udhe die Elementercrta«!! 
m jenen Inhait sind. 

Der Satz 24 iat an nnd für sich eine firkliroDf ond enthäll 
hl 80 fern einen Miss^riff, als die Cong^riienz der Grniidfliichen 
jAtlA SQ beweisen Ist, indem PHama ftberhanpt ein Körper Ist« der 
iwei con^ruente Grundflächen und f^ovlete ParaUelograttme ni 
Setteofla'chen hat, als die Gi uudfläche Seiten hat; diese ist ent* 
weder ela Ihrei-, Vier- oder Vieleck und iai sie ela raialicilef raniw, 
I so heisst daa PriaoM ein ParaUelepipedoa, dewea caafraente- 
i Qrmidfliciiea jeaer allfeflwfaeB Bk^kUmag Uefaa. AaftnlMi 
! Terfaiiit ea aieh nii vielea asderai Silacn, §e^em waMe in pad»- 
I gogisch-wiaaeaichaflliahar iaeiehiiag aehr vlai wm at la aaia «ira, 
woraas aieh eliea aavide Beardae for daa Ree. VefaaapAang er^e- 
Vea, daai die Ettkltdiaeliaa BiaaKiite lir daa Dirtacrialil fai 8^ " 
I Ica aicht noit erwiiof ebtean Nolaea au gebraneheR aladL Hiaraa 
liefert der 25. 6ats eiaea aeuea Beweis , iadaai aaarat aa begrija« 
dea ist, daaa, weaa ein Pavallelepiped parallel aar Graadfliala 
^esehnltten wird, die Durchschnittsfläche congraent nüt der 
Grundfläche ist. Nebstdem ht nach des Ree. Ansicht vor Allem 
mit dem Prisma überhaupt zu beginnen und der erwähnte Sats 
TOrcrst von diei^ein zu beweisen, weil er sich alsdann für die be- 
sonderen Artender Prismen, d. h. für das Parallelepipedon, ja. 
reibst iiir den ('ylinder, als prismatischen Körper, von selbst er- 
giebt. Der Ant;ing:er leitet alle Wahrheiten aus eigener Kraft ab 
und wird mittelst des Salzes, dass zwei Prismen p. u. P. von ver- 
schiedener Grundfläche und Höhe d. h. G u. g und II u. h die 
Proportion p : P ^. h : G. IL und hieraus die Sätze 29 — 32 
nicht blos für Paralk lepipeda , sondern für je zwei Prismen, also 
auch im den Cylindcr seibstthati«^ entwiekeln, wodurch er ein 
weites Fe Id zu re!)ini^^en erhält und in ihm die Liebe zur Wissen- 
schaft immer mehr gestärkt wird. Au jene Proportion kuüpit sich 
au^leich der Satz 84, weil, wenn p - P auch fr h G. II also 
g : G H : h ist. Die Trennung die^e« Satzes von den obigen 
and das Einschiebet des Satzes 33 über das Veriialten ähnlieher 
Parallelepipeda ist aicht allein unlogisch, sondern für das Ver- 
•Hadniss nachtheilfg und liefert eiaea wlederholtea Beweis für 
4|ge tadelnde Behauptung. 

Keaat der AnfiiBger das Geaela fllr das Verhalten ähnlicher 
Priaaiea überhaupt, so folgert er ea far Parallelepipeda tod 
idbst vad Ikberalebl er alle Fol^magea ohne weitere Anleitung. 
Ka wenigstea Sitae der gaasen Stereometrie haben eine sich 
«ecbaelaeitig begrüadeade aad aoidie Stelluag, dasa der Aaffaiger 
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mitteki eines allgemeinen Satiea eine Mesge anderer Satze sa 
übersehen und in ihrer Selbstständigkeit aufzustellen vermag. Das 
12. Buch, welclics \on Pyramiden und rrismen, vom Kegel und 
Clünder und endlich von der Kugel handelt, enthält aehr viele. 
Belege von luconsequeiiz und Missgriffen gegen einen fruehtbrio- 
gcnden Unterricht und muss jedea Sachverständigen hinreicbend 
überzeugen ^ dass die pädagogischen Forderungen an die Euklidi- 
schen Darstellungen gänzlich vernachlässigt ^ind und letztere eben 
deswegen für den Schulunterricht in derjenigen Reihenfolge, 
sie der Verf. mittheilt, gar nicht gebraucht werdea können» a 
aUp Iteine ver dieaslUche 4J^beit un^erjuMBKey» h^U ^ 

Dil 12. ItHh bcglMil mtl dem VerMten Smliclicr neritf* 
niger Fifvre» ftm TmdiiedflMi Krelaea mid dem deyKrdiiicfteai 
«Im mH tÜsMi, wcloli« dmhMHi nlelit fai die StmMetrfe) muh 
dm fci die FWiMtfie gckören, cIm^ «ua ihrem geMi w acnfcw y 
Iww wMf r iw «vi ftns m mrecfaCer Stelle au findes aind, wii 
d«r nliiciMlIiciieii CiHifiequenz , die mm doefc aor sehr inprciNt, 
^iiMrilch widerspricht nnd sie gmdean verhlMmt, was derVeif.. 
^och hatte fühlen »ollen , wenn er von einem erspriesslichen Uo- 
terrichte spricht. 

Die Sätze 3 — 6 beruhen auf dem Satze 7, weil der Anfänfer 
erst wissen muss, dass ein Prisma in drei P^Taraiden sich zerletren 
lassti, also eine Pyramide, wenn sie mit dem Prisma gleiclio Gi und- 
flache und Höhe hat, ein Drittel dieses ist. Nun kennt er die Ge- 
setze für das Verhalten zweier Prismen, mithin leitet er aus ihuen 
die Gesetze für das Verhalten zweier Pyramiden und Kegel selbst- 
thätig ab und lernt er sie als sein Eigenthum ansehen, weii sie gleich- 
sam als eigene Geiatesprodnkte erscheinen. Fnr die Berechouog 
der Oberflachen und Körperinbalte vermrsst man die noth wendi- 
gen Erüfeatcrangen , obgleich dieielbea einen wetentliehen Theil 
des stercometrischen Unterrichtes aoemadien, woraus ein neuer 
Beleg für die Behauptung des Ree* berrqrgeht, deren er ubrigeu 
noch ^ehr viele aufzahlen könnte, wenn er nicht fürchten mfiff^ 
seine Benrtheitnnf an weil ansaedehnen. 

Von der Ciirvenlehre Iheilt der Verf. blos die ersten Ele- 
mente in xwei Büchern mit, welche den Bediirfnissen und Anfor- 
derungcü nicht entsprechen, wenn sie an Gymnasien gelelut wer- 
den sollen. Ree. geht von der An&icht ans, dass die Curvenlehre 
aus dem Unterrichtsschema jener zu entfernen und auf die Dm- 
versitäten zu verweisen ist; vvenii;stens kann er für die Scliüicc 
der genannten Anstalten weder besonderen formeilen noch ra&te« 
rielien Nutzen in ihrem Vortrage finden. Anders Terhält es sich 
mit den Elementen der Trig'onometrie, welche mit der Linieu', 
Winkel- und Fiächenlehre eng zusammenhängt und die Verbin* 

dung der ArithmetUü out der (Geometrie am ^w^ ^'f hgtyn xn CK* 
kenoea §iebt 
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Der Verf. erklirt flia Bsfllffi Bi'mis, Coifntis u. s. w. als Lf- 

nicn, mithin rein geometrisch und tritt liici din cli ikr Ansicht der 
meisten neueren Mathematiker entgegen. Ree. stimmt ihm bei 
und verspricht sich von einer Darstelhingsweise für Schiller to© 
gelehrten Anstalten weit mehr Vortheil, als von der rein arith- 
metisch-analytischen IMcthode; übrigens sollten die genannten 
Linicji nicht trigonometrische, sondern goniometrische genannt 
sein, auch ist die Schreibart sin. ae*, cos. au^ in »in.^ ae, cos. 2 ne 
zu verwandeln und auf die Kntwielielnng der Formefn mehr Kleiss 
und Sorgfalt zu verwenden. Die praktische Seite der riigono- 
metric ist ganz übersehen, was gar keine BiUi^UUf fetdißtUf W4SÜ 
dein Aii/anger die Hauptsache fremd bleibt. 

Di« arithmtiMlie» MKiplinea lÜMklids Iwft der Verf. weseat- 
Ikh erweitert, was ihm zum Lobe gereicht; er behandelt di« «tt» 
gemeine Arithmetik iiBd verfahrt darin eharakterietiach ^ dait «r 
den Begriff Algebra«* ««tfernt hiUl wmd der Arithictih ilwm wl^ 
seimbMIUbtm V mh m g Mid I»haU WMdmSh, whI mm mti lir dte 
GkichiiageD )eM iW§ gtlnictemi lefriff «WihH, wwli !km 
Ree. iMU bciiÜMil, w^w W«m AiitteMÜk I« im 
^trkdm^ Vm$kUtmm nd gegenseitige fpridif 4m WMm 
tegß mA fke itKA «rvte« OmMa^fmMkt 4im «eihi irtawiti«, 
drei G«geBailsea iicli datilcltettden , OpcülioMi ia ^mmh wmä 
gcbro^heM, ^aimktu uad MaaMMgcttMe«, poMmt nmi 
atif «a Zatdravl» Ptl«u-, Wun^ «nd inagintomaiilg f g c ae»» 
tdr de» 2. die aoalytiachen «nd ayntlieUaclMtiJGlnMiiNigen d4» Ly 
% und höheren Grades und für den dritten die VeilriUtaiaM, Pro- 
portienen, Logarithmen und Progressionen «um Ctogenat i nd e der 
arithmetischen Betrachtungen macht, wodurch die Aritlunetik als 
wissenscbaftiicheä Ganze behandelt wird. 

Diäten Ydeengeng hat der Verl* bei aeiner Bearbeitung nicbi 
in Auge gehabt, weswef en dieae der wissenachaftlidien und con« 
sequenten Begründung ermangelt und Hoc. dieselbe in vielen Die*- 
ciplioen nicht büligen kenn. Zen Degriffe „Zahl^ gelangt muk 
daieii ZiaaiOMnfassung von Dingen einerlei Art; nun sind eher 
diese entweder dnrcfa beaondere oder aHfemeine Eeichen wa ?er- 
tienüchen, «lihfai alnd die Zahlen «^besondere und aligeoMiiM^ 
(aber nicht „ geaaeine^S wie der Verf. sagt ). Auch sollten fiele 
ieiere Begriffe In der Emleilwig erüuterl nnd eUe erithmeliaelie 
IHadpUncB öberaichtlich Terenachauliciit aein, deedl die Am-. 
fönger kennen lernen , wemii aie deh su beeciiiftigen haben. 

Besonderes Lob verdient der Verf. , dass er gleich Anfangs 
nachweiset, in wielern die natürliche Zahlenreihe zu - und abneh- 
raeiid sich fortsetzen liisst und hieraus das Posiüve und Negative 
sich crgiebt. Hierin findet ttec. einen besonderen Vorzug der 
Ansieht jenes vor vielen anderen Bearbeitungen der Arithinetik, 
'o w^er b^anntBeh elfc so viel Umaandlichkcit iwd Wcitschwei- 
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fi^keit müden sogenaniilmi Mtgegen^egetst^n, widmireitcnden 
oder mit «Ddereo Namen bezeichne Leu Grosseo getrieben wird. 

Der Verf. theilt die allgemeine Arithmetik in zwei TheiJe 
und behandelt in dem ersten durch drei Äbtheilun|^en die gemeine 
(wohl allgemeine) Zahlenlehre. Die 1. Abth. befasset sich In 2 
Abschnitten mit Zahl begriffen und Zaiilzeichen, lasst jedoch aebee 
viel Vortrefflichem Manches zu wünachen übrig. Unter andenn 
ist Coefficienl diejenige Zahl, weiche anzeigt, wie oft eine andere 
•ia Snmmand in gebrauchen ist, sind die Zahlen 3a u. 4a keiae 
ibttilehen, aondem gleieharligen , kann der Begriff ^^ahnlich^^ gir 
niclit nnf Zahl-, a»ndem nur anf Raufngr5aeen angewendet werdeo, 
weil er einnig «nd altoin nnf Qeatatt und Beacliaffenliefl der Rauia- 
gitaen eieli berfeht, und Maat Jede dnreli daa AddHlans- oder 
j^btracticMMsekiien nngedenlete Oriaae ein Anadruek. Auek 
vermiaat man dia Brkllrnng rim einHichen und nnaammengesciate 
Chräkaen, fon ganien nnd gebreehenen Kahlen nud adicaat der 
Vetf. daa Polennlreii nnd Radteiren nfefeit «nr Verbindung und 
Zerlegung der Zahlen in recbnen, well er in der Aktk. M« 
Ton 4 Reehmingsarlen aprieht. Diese Antlcht fal in aeferk fSdsch, 
als das Potenziren ein Verbinden» daa Radiciren ein Zerlegen ist 
und beides eben so gut Zahienopcrationen sind , als die vier an- 
ileren Operationen. Die 2. Potenz eines Binomiiims Mird z. B. 
aus dem Quadrate des Zeiuiers^ eus dem 2 maligen Zehner /oal 
dem Einer und aus dem Quadrate des Einers gebildet, mithinist 
sie ja doch nichts anders als ein Verbinden. Das Ausziehen der 
2. Wurzel ist daher ein blosses Zerlegen des Radicauden in jene 
drei Glieder. Aelmlit h verhält es sich mit dem Alifauchen jeder 
höheren Potenz oder Wurzel. 

Aneh iat die Ansicht irrig, diö Vergieichung der Zahlen ftn- 
ter der Benennung „Verhlltniaalelire^ Ten der Verbind«!^ aad 
Zerlegung von Zahlen au trennen , weil die Veffialtnaalcliff« gim 
Teraehieden lal von der Vergieichung^ nnd s. B. daa nnalftiariff 
Vergleichen mit dem Verhalten der ZaUen gar niehta genciikat, 
daa aynibetiaebe dagegen die Grundlage fAr die Proporlle«Mie 
bildet, und daa Verhallen einen eigenen aelbatotindigen JbeBdv 
Aritbm^ anamaeht Von fSarmeller nnd r^er C]^fi«ien4agt 
der Verf. gar nlchta nnd die sti addlrenden Grteen nennt er gu» 
nnpaaaend ^«Peaten^^ alatt ^^Summanden'^ Daaa Semnunden aaä 
Summa gleichartig sind, ist kein Lehrsatz, sondern ein Grundsatii 
weil es in der Erklärung liegt, dass die Summanden ^leicftirttg 
aain müssen. Aehnlich verhält es sich mit der Subtraclion, far 
welche im Besonderen die doppelte Bedeutung der Zeichen + 
— erklärt und nachgewiesen sein sollte, in wie fern das S^b- 
trahiren in einem blossen Aufheben einer positiven oder negrttifen 
Zahl besteht und hieraus das Gesetz hervorgeht, wornach das 
Aufhehen der positiven Gröjsae an viel ist« als das Setsen 
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I gleich grossen negativen und nm'relcolirt. AeTinlfchc Ver- 
be8Rcrtin«rea fiiiid aucli für die Mttitiplicatioii uad Dirkioo xu 
WÖBSchen. 

Der 2. Abscli. enthält die Bniclirechnung^ sowohl in gemel- 
BCD und Decimal-, als Kettenbrüchen , und lässt im AUgemefnefe 
ikhts WetenÜiches zu woascbeii iibrl^, bedarf aber im RimelMB 
Hischiedener Verbeaaerungen, welche theils Erklaritn^eo, theUB 
; Beweiae für Gesetze, tbeila AnIgabM betreffeii. Für die Kette«» 
brache fehlen die Grklinittfen Ton Tollaliiidi>en und unvollstan- 
äge» Umtiadim^ ven EinachcUbrüchen und die Nachwciaun^ fftr 
ihre Bestimamm^ o. i§l. Da nach dea Verf. Ansicht VerhilHiaae 
Mer&male dnd^ nadi welchen wir Ckgenlfade mit ellieMicr Ter» 
gleichen, so rnftMca ihr die Gesetze der Yerfleichunf vofiM- 
fieben, Oebriifciis eiklirl Ree. des Verhältniae tk ein^ ÜBter« 
•ocfattiig der Wr^g/em^ um wie wUA eder wie t ielml die eitte feil 
ivci Grdaseii groaeer oder Ideiner ist ab die andeie, tehUeitst die 
Qlcidilieil dcrtelliea vem Verlialteii der Zahlen tue «&d bemerkl, 
iasg der Yerbiitiiimeiger niclit gleichbedeatcad mit Vcriiilteln 
•xj^nt seia Icuis , indem der ente Btpiff für beide Verhiltniat* 
irteiu f8r das aritbnieliscbe ead geometrische ^ der letale aber 
aar iar das 9L Verhilteisa «sbraocht wird» Wae eine analytische 
Gleichung ist , erklirt der Verf. nicht, wehl aber» wosn sie dient, 
was doch keine Erklirnnff seia kann ; jene iat die Gleichheit 
iwiachen einer angedeuteten und wirklich ausgerührten Operation, 
sodass der 2. Gleichun^stheil, das Reaoltat, rein aus dem ersten 
abgeleitet ist, worauf der Bejfrtff „analytisch'''' hindeutet. Eben 
80 wenig ist die Bedeutung dtr synthetischen (vom Verf. TÖllig 
! falsch und gehaltlos „algebrai«»ch^'' genannt) Gleichung als Gleich- 
j heit zwinchen zwei Ausdriicken, welche von einer noch zu hestiru- 
i nienden ünbi Kanuten abhängt. Der Zweck der erstercn bL'>tcht 
im Aufsuchen allsremeiner Gesetze, der der letzteren im Bestim- 
men Ton Unbekannten. Diesen Doppehweck sieht der Verf. für 
Erklärung von Bedeutungen an, was niclit wissenschaitiich ist. ^ 
Der rharnkter der analytischen Gleichungen ist unbedingt in 
Einleltun;: zu erklären, weil die Veränderungsarten in niclits 
andcri m bestehen. Anders verhält es sich mit den synthetischen, 
deren Zweckerreichung in dem Kinrichten, Ordnen und Reduciren 
3er Gleichung besteht und auf den aus den sechs Veränderungs- 
arten der Zahlen sich ergebenden drei Gegensätzen beruht, welche 
an einzelnen Gleichungen zu erläutern und wofür die drei beson- 
deren Gesetze als praktische Regeln abzuIcKen sind. Der Verf. 
beginnt sogleich mit Aufgaben, lässt daher vieles unberührt, was 
für die Aufldsang derselben abselut nothwendig ist. Von Wur- 
»Igieichungeu kann natikrilch gar keine Bede sein und die Auf- 
lösung der Gleichungen mit swei oder mehr üaliekannten mittelst 
Addition oder Subtraktiea Je zweier Gleichungen nennt der Verf. 
«rit Unrecht „Bltadncti^n^, weU dteaer Begriff an nnd Ar aidr den 
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fit. nennt jene Aofi»* 

siingsart die MditioiM- imd SabtnklioBi- oder iadirccte M i< lw d% 
die zwei anderen die diieetcw 

Die Proportionslehre konnte der Verf. nfdtt imlMliiil| be- 
handeln, weil er die Gesetze des Poteuzirens and Radicirens niehft 
vorausgeschickt hat« Nur die Gleichstellung von zwei gleichen 
Verhältnissen bildet eine Proportion , deren Oesetz und Grösse in 
der Diüerenz oder dem Etponenteii besteht. Von der Combiiia- 
tionslehre peht der Verf. blog das Alierwesentlichstean, woraiisfur 
den Anfänger wenig zu erlernen ist, obgleidi die ganze DUci^üo 
lllts anf analytischen Gleieiuingen beruht. 

hn 2. Theilc findet maii die Potenzen, in der 1. Ahth. ihre 
Beirift und Bezeichnon^, wofür man die Eintheilnng nach D/g- 
nandeii in cleichartige und angleidiartige und nach Exponenten in 
glefiA- nad nngldi^hnamigc u. 8. w. vermisst und die Gesetze we- 
der Iran 001^ Terstftodlidh ansgedrnckt findet, wa» z. B. das far 
die Mallipit«8Cioit, DhMon und Potentialion der Potenzgrössen 
Ibeveüit. Die Potennlirmig des Binomiums verdient keinen Beifall, 
weil nun den Angaben den Verf. die einzelnen Gesetze far die 
QoaMrung oder CoMrong den THnouhumi nnd Polyaooliuii 
nlolit hervorgehen* 

Bevor von Wurzeigrössen gesprochen werden kann )Udtf 
Ausziehen der Wurzeln aus Zahlen zu zeigen, weil man hieidniA 
zu jenen gelangt; ihre Eintheilung nach Radikanden uudExponeih 
ten übergeht der Verf., welcher auch die Gesetze für die DivisioD, 
Fotentiation und lladikation von zusammengesetzten Wnm^ 
grossen nicht entwickelt, wodurch dem Lernenden vieles dunkel 
bleibt. Besser sind wohl die imaginären Grössen behandelt, ob- 
gleich für ihre Division u. s. w. manches Gesetz übergangen ist. 

Die 8. Ahth. handelt von höheren Gleichungen , ven» steben 
die qaidratledMnv deren Ergänzung, wenn sie unrein, nnvoUiüD- 
ä$ ahid, weht uMOMdlich, jedoeh nichl vöUig Uar gmigt 
Aneh hier wM Wesmlglelehnegee' nhM» ^ag« nnd'ifs 
JkMhm eeMpKelrter fnadhmteiHr GMehengott U^m far den 
fiähfifter «hie aehweire Serike« wenn der Iiehrev« weieher dal 
Aideltttng henutae« wW, nicht aehr tM naeetat und erM«t 
Von Aufgihen wird gar iMta gesagt, weawege» Ree. nit 
Darstelinngswelse dea Vetd rieh dereheue nieht he ftou ni u i hl* 
Nidit besser Ist die I«hre len hliicren Qläehungen nnd UV^^ 
ritbmen ausgefallen. Letitere itl mit der ProgresidonalehN WO» 
buudcn , was wohl manches für sich hat, weil die Exponentctf • 
Logarithmen die natürliche Zahlenreihe und die Potenzen sA* 
eine geometrische Progression bilden. Allein es ist weder in wh* 
sensehaftlicher , noch pädagogischer Hinsicht eine solche Vff- 
nuaehnng von zwei Dlse^Unen^ deren jede selbatsUindIg vtniK'* 
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i tragen «rf wmh ■imb Wmmi flu MhrMMtt Mt wb Mtlgoi« 
' IliMn Mgt midi BlnIgM von den VcritHonen nll Anwcnfatig; auf 
tai JHMHiilMte. 

Dstor 4«r UelmeMrt ..Analytik «nd Algebra^^ giebt der 
V«rf. MI dlm^lkm Anfgälimm die Regeln för die Aiiflösnng der 
aus diesen gebildeten G-Iekliangen und UebiTnnfabeispiele an; letz- 
tere Terdienen Anerkennung^ erstere ilarum nicht, weil sie zur 
Theorie {!;ehören und von dieser durchatis iiielit zu trennen siud, 
wenn keine itir dä8 Vers! äiiduiss nachthellfge Unterbrechungen 
j entstehen solfen. Die Beisjjiele sind vielfach nm der Naturlehre 
' entnommen und gewähren nebst lorrnelleii auch materiellen Worth. 
Man findet auch \Vurzelgieic)umgeu und geometrische iit^rcrh- 
nun^en, welche verschiedene Lücken trgmzen sollen, aber ei 
ooch nicht vermögen. 

Ree hat sich für die Bearbeitmi - der Arithmetik und Geo* 
metrie des Verf. und für den Gebraucli der Knklldischen Darstel- 
lun^sweiso in Schulen ungünstig au8ge§proclicn . zugleich aber 
aiuh Griirulc für seine abwei( liende Ansiclit angeiiihrt und würde 
noch viele andere anheben können, wenn er nicht überzeugt wäre, 
dass die beri'ihrten Mängel und Gebrechen vollkommen hinreich- 
ten. Mofe der Verf. die Ausstellungen ak solche ante hen. wofür 
Bie Ree. atraieht, nämlich für das Intereaae der Schulen und f%r 
die Beseitigung der Vorwürfe, welche man dem nmlhenntlsehen 
Unterrichte wegen geringer Früchte nnr an faittfiff machen will. 
: £r hat seine Ansicht frei und offen ausgesprochen und bedauert, 
i mit dem ¥eif», welcher meistens fleisaig gearbeitet hat, nicht ci»* 
verstaMlan sein na ktenen. Daa Aenaaere dea Lehrbneliea Ter- 
dient grosaea Lob. 
I Reuier, 



Viß Miemente der Mechanik dea Himmela^ auf neuem 
Wege ohne Hülfe höherer Recbnuaniarten dargestellt von Aug, Fer- 
dinand Möbius, Prof. der Astronomie sa Leipzig, CorrespondentMl 
der k. Akad. der Wissenschaften in Berlin «ad Mitglied der naturfoi«> 
seilenden Gesellschaft in Leipzig ; mit zwei Figureiitalalsu Lvf ailk 

Die Bewegungen der Iliinmelskorper werden In nnaercr Seit 
von einem grossen 1 heile der menschlichen Gesellschaft nicht 

mehr auf blosses Vertrauen angenommen, sondern man will zugleich 
die sehr belehrenden Resultate der üntersuchun^ren über die fort- 
schreitende Bewegung der Iliramelskt^rper und der Kräfte, durch 
welche dieselbe erzenst \vird, den inneren Znsajumenhaiig und 
die Efitwickelung aus den Gruudprincipien kennen lernen. Allein 
die Befriedigung dieses Wunsches war nacli den bisherigen Er- 
scheinungen in der aatronomisehen Literatur nur Wenigen, und . 
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zwar aur dcnjcni^n möglich welche eine beträchtliche Summe 
Ton mathematiecheD Vorkeuotnissen besassen, weil jene Entwieke- 
luugen in den verschiedenen Schriften auf die höhere Analysfs 
bezogen und die Gesetze durch diese begründet sind. Auch die 
Schule, für welche der von iSewton begründete und von den 
vorzüglichsten Mathematikern und Astronomen der späteren Zeit 
sehr subtil ausgebildete Theil der Astronomie und Ndturwisscn- 
- Schäften wl»gen des hohen formellen und mateiielk'ii >Verllics 
sehr wichli£^ hi^ konnte von diesen Untersuchungen und ihren 
Resultaten keinen Gebrauch machen, obgleich der Unterriclit in 
dieser Wissenschaft ad den GeieJirUBüoUuiea der mciilea iSiaakA 
mf eschrlebeii ist. 

Mit elneoi popaliren Barlegen der Resultate oboe wissen- 
•chaftliehen Charakter und ohne einfache und kurze Begründong 
derselben konnten sich besagte Schulen um so weniger begnügen^ 
ale ihr ellgeineln wissenschaftlicher Unterricht nach Begründung 
fragen matt and sie i« den allgemeinen Wissenschaften diejenigen 
Kenninisse zu erstreben heben, welche für das öfFentliche Leben 
«Bentbebrlieh sind und gar häufig; während des, Betreibens to 
Faehstndlen nicht mehr erworben werden kümien eder vSgeik 
Aach das offentliehe, industrielle Leben macht «uf einen grossfs 
Theli dieser astronomiseiien Kenntnisse Anspruch , weswegen 1s 
den fftr die Ausblldnnf sum UehertrMte in dassetbe TOihaiMicaci 
Anstalten dieselben hesbsicfctift, also die Mittel hierau dirgefas- 
ten werden müssen. Diese konnten Ton jenen auf streng naliis- 
mstfscher Begründung bemh^den Resultsten noeh weniger Ge- 
branch machen, ate die Gelehrtenschulen, weil ihre Zöglinge ge- 
ringere Grade von Belfthigung haben. 

Unter den Freunden der Astronosüe und Naturfondiimg, 
deren Anzahl In der jetzigen Zelt sehr gross ist, weil die CWÖ- 
sation bedeutende Fortschritte gemacht hat und in Foi^e dct 
Emporschwingens jenes Mittelttandes, welcher das vermittelnde 
Glied zwischen dem grossen Haufen, der niederen und mittleren 
Volksklassen und der Regierung, zwischen der noch sehr mangel- 
haften Bildung des Volkes und den Forschungen der Gelehrtes 
ausmacht und die Ergebnisse dieser gelehrten Forschungen tof 
die Mehrheit des Volkes zu übertragen hat, für den Staat imd 
seine Bevölkerung um so ausgedehntere Fordenni^^ macht, je allge- 
meiner au8 Thatsachen der Geschichte aller Zeiten, namentlich 
unserer der materiellen Richtung fast zu sehr liuldi^^eiulen Zeit 
anerkannt ist ^ dass eine umfassende und gesunde Bildung diesei 
Mittelstandes eine nothwendige Bedingung des Bestehens osi 
Fortschreitens der Staaten ist. 

Dass nun der Verf. einer sehr grossen Anzahl von Individuen 
der mcnscliliclien Gesellschaft und namentlich den für die gelehr- 
ten und technischen Studien bestimmten Schulen nicht allein sehr 
angenehme , soadero sehr grosse Dienste leistet, In der Tefttif«' 
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ilen Schrift den Weg zu zeigen, auf welchem Lehrer und Ler- 
nende, Freunde der Wissenschaft und solche, welche sich selbst 
unterrichten wollen, ohne ausgedehntere mathematische Vorkennt- 
nisse, als solche sind , welche schon in der Schule erlernt werden 
küunen und müssen, zu besitzen, mit den höchst intercsKauten und 
oft ^eheiranisBvoll erscheinenden planclar isclicn Ilewe^un^en ein- 
fach und kurz sich vertraut machcMi komun. Die Sachn selbst • 
ist durch den Titel im Allgemeinen bezeichnet; die Art und Weise, 
wie sie der Verf. durchführt und dem um dieselbe sich interessi- 
renden Publikum versländüch zu machen sucht, tlicilt er in der 
Vorrede ziemlich ausfuhrlich mit, weswegen es Ree. fiir zweck- 
mässig hält, das Wesentlichste dieser Angaben hier Iiei vorzuheben 
\iiid die Leser dieser Afizei'r^e mit dem wissenschaftlichen und 
praktiscl^en, den (icbrauciU beirefi^endeiiy WefllM der Schrifi Ter- 
tiailt zu machen. 

Er zerlegt den ganzen Stoff in 4 Abschnitte, deren 1. in 3 
Kapiteln (S. 1 — 62) die zum Vergtändnisse der später Torzntr»- 
genden Gesetze erforderlicliea Lehren der Dynamik, nämlich die 
€Mehtspunkte für die Bewegon«; der Pttokte hinsichtlich der 
.Lage und Geschwindigkeit, die Wirkoiifen der Kräfte und lUe 
Tlieorie der eplcyclischen Bewegung enthält» Ohne das Beson- 
dere dieeer Entwickelnngen zu bezeichnen , hemeiltl Eec. , die 
Cntereeheidende Ton den bidierigen DersteUmigtweiteo nach 4cm 
Angaben des Verf. bestehe dariii\ dm vorzugsweise nadl Veratt^ 
aehaiiMehee^ der Begriffe and Sitse niil Hülfe eiafacfaer gcene- 
ffiseber Betraoblnngcn featiebt ist, wnA die ia der Dyeandk us- 
«libehrllcheB Eleneiite d^r Differentialrechainig «oa dem B^;riffb 
der Bewegung aelhat eatwichelt 'und als Reehnuag »H :deii Ge- 
adiwitidigkelleii, ndt denen sieh die Ton der Zeit ahiiingigen 
Qrteen indem, dargeetellt alad. Hat der Leaende nnd Lernende 
die Tatadiiedenen Schwierigkeiten dieaer dlffcrentialen BeateinoK 
len ftherwnnden, ao wird ihm daa Nachfeilende kefaM wetteren 
Hindernisse in der Auffassung der.Geaetne ▼erataachen. 

Eine Hauptrolle bei der ganzen DaratellBngaweiae apielt die ■ 
Zasamiuensetzung gerader Linien, daher berget der Terf» din* 
selbe durch die \ oi ziiglichet en Sätze iiber die gegenseitige Lage 
von Funkten vor, veranschaulicht er die Zerlegung einer geraden 
Linie in zwei oder raelirerc, analysirt die hierbei möglichen Auf- • 
frahen, erklärt die gegenseitige Bewegung von Punkten, theilt die 
dafür entscheidenden Sätze mit, versiunlicht die Zusammensetzung 
von zwei und mehreren Bewegungen und die Zerlegung einer Be- 
wegung in mehrere und bereitet hierdurch das lehri*eiclie Gesetz 
▼or, wornach sich die Geschwindigkeiten und Kräfte ihrer Rich- 
tung und Grösse nach als gerade Tiinien darstellen lassen. Mit 
jener Znsammensetzung ist daher die von Geschwindigkeiten und 
Kräften erklärt und die Theorie des Schwerpunktes nebst Zusam- 
nenaetaHOg ebener Fiäehen hinreichend begründet, wie sich aoa 
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.den V€iitmJirlww^(Wi Vtrl «aC iehr htlilwit WtrfiB ! 
ergicbt, wofon fteb M Anfili^w wnd üühfifitliJlnn tUMi 
&berxeu^eii« D«r Befriff dar geooMMMtm Znwiitwietiiuig 
verbiadel die IfauptgegentliMl« iltr DyMmfk In Form eine« Fi- , 
dens mit einander and hämgi in die Ileratellungsweise «owohl Ma- ' 
fachheit und Anscbaiiliclilieit als auch verachiedene neue Metho- 
den , weiche sicli durcti Klarlieit und Volistandi^lceit auszeiclineD 
und den Vorzug vor allen Mittlieilungen französischer Mathema- 
tiker und Naturforscher verdienen , wozu die Üclitf oiie Kusk und 
Bestimmtheit sehr viel beitragen. 

Nachdem der Verf. mittelst der die Geschwindigkeit betref- 
fenden Sätze bei Zusammensetzung, Zerlegung und Projection | 
von Bewegungen zu dem Schlüsse von jener auf diese selbst ge- 
langt war und aus der Statik die erforderlichen Definitionen und 
Sätze entlehnt hat, stellt er den Grundsatz auf: ,,Die von ver- 
schiedenen Kräften einem Körper ertheilten Geschwindigkeiten 
sind den Kräften selbst proportional'^ leitet er aus demselben für 
stossweise wirkenden Kräfte mehrere höchst wichtige Folgerungen 
ab, geht zu den beschleunigenden Kräften bei gerad- und krumm- 
liniger Bewegung i'iber, stellt den Ausdruck jener durcli die Ge- 
schwindigkeit auf und gelangt zu dem sehr wichtigen Satze: f^Bei 
einer gleichförmigen Kreisbewegung ist die beschleunigende Knft 
' etets nach dem Mittelpunkte des Kreises gerichtet und dbi 
drate dev Geschwindigkeit, getheilt durch den Halbmesser des 
Kreiscw«; , gteiob.^^ JNMh Entwicklung 4er die Kraft hrfrtiniiM 
fiftte M Zuiammemufmng., Zerlegnn^ «ad Projectiea f«n ia- 
wegungen and Bestimmung der Bewegung elnea Körpers ansAv 
ilui hüchtonnifenden Kraft wird dieses Gesets auf den Vattaif»- 
«Hmdet« wem die Kraft den Abstand« 4ei Korpet« wm ikm 
teton Pnnkte propevliiMial ist, die Theorie dea einfidh^n IM* 
nkfeMtet Mid die paralMliache Benrefanf euMt Körpers 4n^ 
füUm, wenn, die Um Utditemifnnde Kmfl ibte ITtiiiim 
Greese niehl indevt, «ekei eehr HMMrkwtMIge BeMeMiilÜ- 
AUtn^ veMe nutiellieUt werden« 

Be Jede Fnnntlen daer veiinderlickNi Ortee §m eine 
den S inM U e n ^ Oealnnwen der VieUNlM der VeitoderlidMi ! 
fMlIenCende Reilin aiek enIwidMto liaai, an neigt der Vo^^ 
Jede Bewegung einea Pnnktei dnvdi Znaanunensetsung gi^ 
0raiger Kreitllewegungen mögUchat mtHke darzustellen ist, vn^ 
nach er die nahezu kreis- und gleichförmige Plauetenbewe^sag 
durch Zu.^ammcnsetzung einer gleichförmigen Kreisbewegung tb 
mittlere Bewegung des Planeten ausdrückt und zur Vorbereitung 
für die Planetenbewegung die Theorie der Epicypien mit guteifl 
Erfolge angewendet, weil er die Ueberzeogung hegt, dass die 
Formeln für die zur Hervorbringung einer epicyclisrhen IJewe- 
gung erforderlichen Kräfte als iMittel dienen, umgekehrt die von 
— d^ störenden KräDteu in dm pia^etarischen Bewegunfen jliewirktes 
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UnglelcbheiCen einfach zu bestimmen. Der Verf. gellt co iMi e i m m i 
la Werke, erklärt ziierti fkM Begriff «ter epieyklischen Bewegivig, 
leitet die Femikelii für rechtwinkeiige Coordinaten des Kdrpmi 
I mi$9tt enengenden KrÜte wb^ formt jene fiir PolarcoordI* 
nien nm , sucht die BMIienittgs forme! n für die sehr mhe kreli* 
nd gleichförmige Bewegvog und die F#meln fftr dio rcradll»- 
denen Geschwmdlgkeitett, aewie die «freng richtigen Föndfln fir 
die dureh MmmtikaiUm ge geb e ne Bawegmif herror gtluaiMm 
Kflift« auf mä reihet hienB m^kt lelnrreicfce Rdatleiieii xmd Ba- 
tiaobtiHigei nfter tencMedeM QegenatMe, freldle tlt Yar* 
icrilliag m Lehre fttt dkr Bewegung der HhuiielafcSIri^ 
4ittMP. 

Ber 2. AMmht S* 65*- 146. wendet Hi ftaf Oiplldhi dfo 
Miher eatwlekelten GeeetM der ÜTiiaiiiik enf den nach Kapler'« 
fkteiieii gefegelten htnt der Planeten nn die Bonnn nnd der 
Üa be ap lnn eien «m ihre Hanptplaneten in nnd heathnmt dtelMfle 
lirdieae Bewe^ ung^en^ woraus daa Newten'aehe Geaeti der alfge- 
aMinen Anaiehung als endliches Resultat herrorgelit* im Beson- 
deren befasst sich das 1. Cap. mit der elh'ptischen Bewe^un^ der 

I Planeten^ wobti die Unteiguchung mit den drei Kepler*8cheii Ge- 
setzen beginnt, die Kunstausdrucke und geringe Excentricität der 

I Balmeu erklärt und die Polarcoordiaaten eines Planeten in seiner 

i Bahnebene fnr blosse Berücksichtignng der 1. Potenz der Excen- 

j tricität bestimmt werden, wornach sowohl Ptoleiuäus als Co- 
pernlctis die elliptische Ungleichheit darstellten, wofür der 
Verf. die scharfsinnige Bemerkung beifügt, dass die Hypothese 
des Gopernicus einfacher sich gestalte, Nvcnn mun die zwei von 

! ihm angewendeten Kreisbewegungen mit einander verwechsele. 
Nach Entwicklung der Formeln zur Bereclininig der drei Polar- 

; COOrdJnateii eines Planeten im Haiimc nnd einigen näheren Erläu- 
terungen stellt der Verf. die Formeln und 8ätze fifr die völlig 

: elliptische Bewegung dar, zeigt die Bestimmung der mittleren 
Anomalie aus der wahren, kehrt das Problem um, bestimmt die 
Geschwindigkeiten der veränderlichen Grössen bei den Planeten- 
bewegungen und findet die sechs Elemente derselben aua de« 
CHla und der Geschwindigkeit für einen gewissen Zeitpunkt. 

Das 2. Gapilel hefesst sich mit der Beatimmung der Krafle 
Ar die Brnengn n g der elUptiaehett Bewegung unter bestimmten 
VMaossetzungen und Bnwegmgaarten nnd mit den Trabanten, 
welche in ihren Bamgnnfen um die Planeten die Kepler'schen 
Clesetze keMgen, daa 3. nrit der aBgemeinen Anzlehungikraft 

, den nitaeheldenden BmMnngen nnd Gesidrtapnnfctnn nnd 
daa 4. nrit den nlnMen Folgen nns den Genetnn deraelben. 
Wegen der PrannrHenen nwMicn nfttkren üntferanngen, Um- 
htfaMlton nnd Mmen, wegen der IKehtigkeBen der Koiper nnd 
^ AniiBlMingsveiMIInlMn M einer Kngei ndat iflwendlnigcni 
W die Hfaunelakliqper nnd de» MMMunn fWihMt n» Ute 
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.OMetSf ^9° dalfir WidiMi^eit und Anwendbarkeit 
wonug flÄenatUeli vird, wie fnonidiltTaU «ad grUlic^ te 

In & Ctpitel flndel nmn di« 4ral för jedei fijßfm «h 
twdnhftndftr oder ahttoiseoder Körper nelteadea FHoeinea dar 
Brliiltiui|[ de» Schwerpanktes« der-Ftilcliefi und der lebcadigea 
Krlfte^ Ten denen der Verd die ewei ersten Prindplcii aebttder 
mit dem Prlacip der BrIudliiBf der Flieliea T^rbuadeaea Tliüiift 
der unveriadedicliea Ebeae «Aae Aaw^ndiia^ der Infinltigitil 
rechming biet dnreh f eemetrische Betinehtunfea «« entwidLcIa 
Buchte. Man findet wohl die Methoden für die BeatimmuD^ des 
Mittelpunktes und andere hierauf sich beziehende Gesetxe in dea 
meisteü Lehrbüchern der Physik ^nt erörtert; aber li/c Anwen- 
dungen auf Projectioneii, aut die üewegiing des Mille [i)nnklcs, 
und auf andere (itgenstände, iiu Besonderen auf den Llibev^^ng 
zum Schwerpunkte weder mit gleicher Klarheit und Bestirniulheit, 
noch mit gleicher Emfachheit und («t iindlielikcit entwickelt. Eio 
Herausheben einzelner Darstelhingeu zum Bcu t ise fiir diese Vor- 
sioge wijrde theils zu weit führen und dem Zwecke doch uicbl 
entsprechen^ theils eiti tieferes Eingehen in die Sache und dl 
Berücksiclitigen von manchen Gesetzen erfordern, wofür in dieser 
Zeitsthriit der Kaum niclit ausreicht, worin zugleich ein Grund 
liegt , warum liec da« Materielle dkfte« GftpUels müU aika 
beseichnet. 

Der 3. Abgclinitt S. 149 — 237. handelt von den Stoningcn 
des Mondes durch die Sonne in 9 Capiteln, wovon das 1. die Stö- 
rungen überhaupt^ die drei bei jeder die Störungen betreffeaden 
Auffabe eifiaBder «asiehenden Körper« die Bestimmung der die 
Bewegung dei einea der drei Körper ersea^eaden Kräfte, ihre 
BedafiUion auf drei reditwiakelig eeordtnirtc Kräfte und den V^t^ 
fang zur Mondstbeorie zum Gcgjeaatede bat. Im 2. findet man 
ausführliche und grjiadlicbe Betracbtaag en über die Kralle, durch 
welche die Bewegung des Mondes um die £rde gestört wird^ in 
3. sdiche aber die vorzüglichsten Störungen des Moadlaufes, W 
•onders über die Venation; im 4. über die jihriiehe GleiibaBg; 
iai 5. über die ErecUoa; ba 6. über daa Vorwirtagehea dar 4fi* 
dea der JHeadbabai im 7. und 8* über die Saeaburgleiebnai ari 
StSmagea der Breite dea Mendea, nad andlidi iai 9. über dtoik- 
atiauaaa^ der BUemeate der MondsbewefaDg» 

Die l4eier erfceaaen hieraua, da« aie ia diesem. (oadviA 
tiiellweiae in dem oacbatea) Abaebaitte die wiebtigeren AMJ' 
alSade der pbytisebea Astraaomie, niailicb die Tfaeaiie dariW' 
nen Ten den Kepler*acben Geaetaen aieb aeigeadea aad lim laiü» 
daran, dadaiab eviüirbarea Abweicbangea fiadaa, daaa jeder llip 
net aiebt bioa Ten der Saaae aad jeder Trabant nicht biet im 
leiaam Haaptplaneten, aoadem zugleich von allen übrigen Kör- 
pern des SjHems angezogea wird. Die ganze Theorie in dem 
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3. Abschnitte gleichsam nur ciiif^clcitct, weil, wie der Verf. Sfigt, 
fast gar keine RcihenentHickhiii;; erfordert werde und die Rech- 
nmg-i so lauge man bei einer 1. Näherung stehen bleibe i sehr 
einfach ausfalle, weil die wenigen Hauptstöruugeu den Mondes, 
sowohl Variation^ jährliche Gleichung und Erectfon, nla vorwärts 
schreitende Bew( <:uti^ der Apsiden und rückgüngige der Knoten 
tl» treue Vorbilder von gleich \1el Terschiedenen Storiin^^arten 
der Planelen anzusehen seien. Mit welcher Griindliclikeit und 
Bestimmtheit der Verf. bei allen Darstellungen verfährt, ^eht aus 
der einen Thatsachc; Iiervor, dabs ihn der ümsfaud, dass bei 
einem 1 Versuche zur Hestimmun«r der Bewegung der Monds- 
apsiden diese nur halb so ^rross hIs in der Wirklichkeit sieh findet^ 
Tefaiiia88t, über die Iiarfnng der ilestiltate milteist Berücksicll- 
tignng der anfangs vernachlässigten höheren Potenzen der stören- 
den Massen sich tiefer einzulassen und hierdurch die Apsklen* 
Bewegung bis auf den^lS. Theil der wahren richtig in bestimm en. 

Bie filorungsgiieder, welche dnrch Unlersuehungen über di« 
Evection, welche die §ritste unter den «rhaltenen Stömngeo 
tesst, durch Ptolemiii« caldeckt wurde und als eine 2 Mittel« 
ywllagtoichnng sich ansehen und darnach dnrch eine kreisförmige 
UftmilHIt des Mittelpunkts derllMdbahn erkläroi liati, erMtcft 
w«de») md die mittlere Anonatie det Mondea warn Arganeote 
MMf t iw deni die BmdiBvef dü RidiM Veetor mid der 
Unge d«« Mcndca mit TeradiMeiieii üioeiitriciütes vnd I fci t ee 
aittcbit dnar ia dMMiben QIMeni TorkeMModea OoMtaetaa 
«ndoiSebhlMe wfeieTorwirligebeoderApaidce. Aechaiaefel 
der Terf. eef da« EigentUnriielie aeteeifaiM, wemaob büMa Br- 
fcMate Mk -venABigl dantdlen i i si en , fi«bl Newiee'i Ver» 
lUbmi fBr dte Apddenbewegunf oed dM CkaeldcM 
ftVi wai ecigl elMs efefcolm Wtg^ Mf waiclMiii die Mknage« 
güeder iKMierer Ordmmf en m des atiiMi eelwidEellee deryeiher» 
gehenden niedereres Ordnungen ni "fiedee «bd md die Ortaie 
der Apsidehhewegung unter Bezug auf die BreeCioii ea Te ibeaa e ia 
ist Uds liierdurch erhaltene Resultat stfiinBt mit der Natar aebr 
nahe iibercin und wird mittelst dieser Tbatsache gleichsam durch 
die Äuscliauung bewiesen. 

Besonderes Interesse gewalirt die U Überzeugung, dass mit 
zu Grundelegung des Newlon'sehen Attractions^esctzes und Bei- 
behaltung der blos 1. Potenz des Störungscoefficienten doch alle 
schon von ÜSewton aus Beobachtangen erkannten Mondsstörnngen 
liemlich genau sich entwickeln lassen, und die übersichtliche 
Znsammenstellui)^ der Gründe, auf denen die Richtigkeit der auf 
den Grund des i\ewtonschen Gesetzes für den gestorten Monds- 
lauf gefundenen analytischen Formeln beruht. Es wird cilsdann 
.die Älethode gezeigt, nach welcher die Elemente der gestörten 
Bewegung zu bestimmen sind, und nachgewiesen, dass mit Aus- 
fidiime der Länge des Perihels und der Knoten aile übrigen Ele- 
Jf. JaJirih f. PkiL w. Päd. ad. KriU ßibL IM. XU. Mft, ^ Sl 
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jMttte «omIibI thiiL Bta« korae üiiienliiii der ^muglidata 
Wb» «nchkneAea TtMa «ni TbetriMi dtoi Mosto, eiwld»- 
leidie Aiifabe der Elencttl« «lui veniglkiiwai Gldchmra 
Moii4fbeweguiig nach D«wiiMi« «nd eine sehr KeWtf Mk Be- 
merkung vbet die ven der abgepitttetea 0eeUlt der Eide 1» 
rühreiidea Gldduio^aii nieclraii den Beaddnet der Untmeekumen 
im 3. AbscliBltte, welcher wegen eeine« wichtigen lehtltet wd 
wegen der taktToUen Entwicklung seiner Gegenstände eine wahre 
jSierdc des Buches ausmacht. 

Im 4. Abschnitt S. 241 — 300. handelt der Verf. in 4 Capi- 
teln von den gegenseitigca Slorungeu der Planeten und zwar im 
1. von denjenigen, welche von den Bxcentricitäten und der Nei- 
gung unabhängige fm 2. aber, wekiie von diesen Grössen abhanp; 
sind. Das 3. hat die Theorie der Säcularstöningen und das 4. die 
Stabilität des Planetensystems zum Gegenstände. Die Entwick- 
lung geschieht auf dieselbe Weise wie die der Störungen des 
Mondes durch die Sonne, eine Aufgabe, welche den Astronomen 
grössere Schwierigkeiten entgegensetzte, als jede andere, weil 
die Grösse der störenden Kraft, welche bis zum ^9. Theile der 
Hauptkraft ^ welche den Mond nach der Erde zieht, anwachsen 
kann 9 so überwiegend ist. Die störenden Kräfte, welche die 
Planeten auf einander Jiusiiben , im Vergleiche zu den Kräften, 
veiche sie um die Sonne zu laufen nöthigen, sind »war ungleich 
geringer; allein der Verf. macht doch von der Differentialreciifluog 
hl ihrer gewöhnlichen Form Gebrauch « entwickelt die Farmeln 
für die auf den gestörten Planeten wfi'kenden Kräfte« gestaltet 
eie filr die Nichtberückaiefatifung der Excenirieiliten , entwicleit 
die iiegatifc Potenz der gefeneeitigen Entfernung zweiw Planflin 
Ui eine nach den Cesinussen der Vielfachen des LüngenuDter- 
aehiedfls beider Planeten fortgehende Reihe, eehallei die erfbrder 
Ikhen ,§enie«elriaeben Formeln nnd Silse ein und eteKl dM 
Oeaeln dar, wornach die Oeeffielenten jener Reihe hn ANp- 
nndnen und in den su betrachtenden apedelten i^tlllen Tan 
ander abhängen^ Die Beathnniung der Differentialqudtlentei dff 
Coefficienten und die ]>eritelhing der eterenden Kriifle ttit HM 
der entwiclielten Reihen nebet einigen beaenderen Besidnai«» 
hiiden efaien iehrreiehen Uebergang snr fintwfoliliing der Ten dn 
Bneentrieititen des gestörten und aldrenden Planeten ehhangig«a 
periedMchen Störungen mittekt der Formeln für die Kiälkfli 
dnrdb weldie eine dorch Polareeerdinaten gegebene Bewe^imi^ia 
einer JBbene erseugt wird, und der periodischen Breitenstöruo^en. 

Hinaiehtlieh der Säcalarstörungen bereitet der Verf. die 
Theorie mittelst der Unbestimmbarkeit der Ooefficieaten der 
Anfangsglieder, mittelst des Unterschiedes zwischen den Excen- 
tricitäten und Längen des Periliels und der Geschwindigkeit^ 
vor; dann lässt er die Angaben über säculare Störungen im Gegen- 
sätze zu den periodischen, iiber die Beweguii|g der Pole der 
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Bahnen zweier sich störender riaiicteo, geometrisch und ana- 
lytisch entwickelt, und Anwencliin^ren aut den Jupiter und Saturn 
fo%en mul entwickelt für diese l*lanelen die SScnlariitideruiigen 
der Excentricitäten und Perihelien. Die srho.ie Relation ^wischea 
den Quadraten der Excentrieiüten und iNeigun^en aller Fianetea, 
>vorin zugleich der Satz von der unveränderlichen Ebene mit- 
begrilTen ist, verdient besondere UeacliluDü; , worauf die Angabe 
Anspruch machte dass die Stabilität des Planetensystems ant der 
UnVeränderlichkeit der mittleren Kiit fern untren und auf der l'ort- 
währeiiden Kleinheit der Excentriei täten und Neiirnn^cn der Bah- 
nen ^e^eii die verHuderlielie Ebene Item Iii, da alle Planeten in 
ciiiLTiei Richtung um die Sonne sich bewegen, wobei die tttailt- 
iirortuu^ der Fra^e , warum keine periodische Störunge einen aüsii 
grossen Werth errelehen bann, nebst dem Beweise, deaedttreli 
4ie WechselwirbuBg iweier Planeten die mittlere Bewein ng^ det 
dnen sich verringert, wenn die des andern grösser wird »d MB* 
gekehrt, besonders instructiv dargelegt ist. llas Mheroiigtwiiie 
a^Q^igedrdekjle VerhültiiHe iwitebeft den Coeffideiiieii der greeeeo 
Cileicbiingen Jupiters md Seiem, die Störungen ven langer 
Vttiede M endere« PlanetettfMaren und die B ee timu ti^ der Ble- 
MHe eines geiidrtea Pkeelen btacMlewieii die ganse neorle» 

1» einem beeewieren AalMnge S. 801-^915. Oiellt der Verf. 
Mcfc iwei Attfflitie nit, in wekhen die geetMe iewegung eince 
ttanele« ile eine relliwnuncn elilpUeche, aft licli etelig Indem- 
jdbnfikflMnlen« belmeiiini wird^ «efon eehen Bnler Gebreneii 
M^le» flierdnreii nnd-adt Hilfe des von Lagrange ver> 
^iEHrtttobten KantlgrilBM wegen der etftrenden Fitnelion beweirt 
^br Verf. im 1« Anftatse d«i Tiieerem ron der Unverlnderiiehldt 
«der grossen Axen , indnm er Ten der Aenderang der Blemenle 
"^ier elliptischen Bewegung eines Planeten, wenn seine Seeehwin- 
■digkeft darch einen Stoss geändert wird, und von der Vorstellung 
•der gcitorten liewegung als eine elliptische, deren Elemente sich 
fortwährend ändern, spricht, nach Ln:: ränge die nach einer 
beliebigen liichtung geschätzte störende Kraft finden lehrt, die 
störende Function entwickelt und beweist, dasg die hieraus ge> 
folgerte Geschwindigkeit, mit welcher sich die mittlere Entfer- 
*Ong ändert, aus blos pcriodisehen Gliedern zusammengesetzt ist, 
^»^eshalb jene nur periodisclie Störnnnren erleidet. Der 2 ÄiitVntz 
giebt von der Methode der ^peeiellen Störungen einen allgemeinen 
^e^rifF, zeigt ihr Hingehen auf die die Elemente ändernden Ge- 
H'hwiudigkeiten mit Anwendung auf den Parameter und begründet 
den neuen Satz, durch welchen die Aenderungen des IVlittel- 
Pnnktes der Bahn und ihrer Elemente , ^venn diese einen fremd- 
artigen kleinen Stoss erleiden, in einer anselKinlidieii L^ebersicht 
'iiichgewiesen werden. Diesen Satz fand der Verf. in der Schrift 
^^n Airy: Gravitation, an elementary explanatiou of the prinefpal 
Pertnrbntinne in tiM Mkr mle». Lenden 1834^ wovon Litiro w 

21* 
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eine deiit«<te Ddbcf ietiWif lieferte in der Schrift: Airy's popn« 
läre physisdM Astronomie, Stuttgart 1889. In der Zeitschrift for 
Astronomie hatten v. Lindenau und Bohnenberger schon 
im Jahre 1815 den Wunsch ansgedriickt: ^^dass, obschon das 
Detail der Stöniiigsentwicidungen anders als ana ly tisch -nnme- 
risch nicJit geschehen könne, doch der Gang der tjutersuchiinn:, 
hervorspriiigeude Resultate und das Bezeichnen der Funkte, wo 
die Wirkungen ein Grösstcs werden, Sache des Raisonneinents 
und der Construction sein sollte^ . . und dass es daher der Beur- 
thcihing der Geometer anheim ^e«^eben sein mochte, ob sich nicht 
für die möglichen Combinationen der Lage zweier Planeten Con- 
structioneu er^^iniieu iiessen, welche eine üebersicht der Haupt- 
momente ihrer gegenseitigen Störungen gewährten.^'' Airyhat 
in seiner Sclirift die Störungen ohne allen Calcnl blos dnreb ein- 
fache auf das Princip der Variation der Elemente gegnndete Be- 
trachtungen erklärt und hierdurch eine klsre Bhwiiitit kk Mft- 
stenik der Himmelskörper vesseiMffiL 

Von solcher Betr a s hton gswelse iMit dkr Verf. in dieseiB 
Buche öfiters Gebrauch gemadil, IMem er wnehiedene FlUs, 
W«Me Torher blos durch Rxhuiiagfiu die Störungen kundgab«^ 
durch natürliche Betrachtungen der störenden KHtfNi die Noib- 
wendigkeit des Verband enseins derselben dargvHuui hal, wiefltek 
iMilkMNideren aus der UntersuchtNig der Bewefjwg iJuLiiniiii« 
*i» einem widerstreitenden Mittel nacfa dem ebea borihrtwi iifwi 
des 1. Aufsatzes dastMah- m oi i — Mtt gMbt^ bk ^Mgn Wli 
Itft der Verl* €irtMdar eimelae CmbintleMB dar Im 
iw^ FiMMte, ttd«r «MdH^jUciie CtimiiwiiiaiaH, ote Mi» 
TeAhnugmdm m^akk mmm Omde, wiwnk er Iii« 
fltad «essM obM ti^ gehMde CSiMi mit Hilfe gcomirt' 
wAm AuubmaMäuik die «ft rarwkkdteB Probleme zu lös^ 

Äee wtedbt, dm Buch möge in die HUnde vieler Ynwdt 
der AstrwMMiie d«lii^;en , la Mehrtenschnien recht ntM^ 
tßknmiki mrdca ind mti allein in der Schule mittelst VnUat- 
ikbtdiweliLfElnrer, aoed e r n auch im öffentlichcu Leben mittelst 
SeilMlatadhwi dMi g ewinschten Nutzen bringen, wozu die inhalts- 
reiehea and filstfoilen Darstellungen des Verf. berechtige«. Die 
iaaam Amstattung ist glänzend uud dem wisseoschalüichea uwi 
pndUlschen Werthe des liuches entsprechend. 

Remter* 
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i Uebersicht der neueren Leistungen für diß Geographie und 

Topographie von Ghiechenland« 

' , (S€hlQ80.) 

B« JDer I^elopannesoM. 

Grossere Anstrcngiin^en, als für Nordgriechenlaud als Ganzes, sind 
i in neuerer Zeit, und zum Theil unter günstij^oren Verhältnissen, für den 
I Peloponnes und des.sen topographische Durchforschung gemaciit vvordeOto 
Auch hier beginnt die gründlichere Forschung mit W. Gell 's We|^ 
Wuer: Itmerary of the Morea, Lond. 1817. XV ö. 248 S. 8. (2. Auef, 
1827.)* Namentlich mit Hülfe dieser Retseronten und unter Zaziehung 
der früheren Leistungen (worunter besonders die auf der Bwiaer Biblis» 
I tbck befindliche handschriftliche R ejgafeatchreibung des junger«» Fear- 
I B0bI wm orwiteNn) stellte O. iViäiler seine Karte des Pehponnei wä^ 
1 fmi p t i u p n nnumh en KHegm, Breslau 1824. (vgl. Mam & AmIi^ 
to%n« wmI weitere Begrä«tog in U« Baad dar l^arwr B. 43»— 
wnwiawiii i IW UMkm tettr Begvoateg awer lOilofiidi-WttMhtB 
, T a nffig fc ia ifai Frii yn a g^fagt ab—wOa ^«m Obt W. M. Um%\%^ 
I ^mw. IVmb In Um Mteea^ wtth a map otid pirnrntj t«U I. XVII n. 
I &» 9. ji* SPttnan, ral. IL Vm d. 6M B* mit 7 PÜmo, ^10.01.476«« 
! mk^mm mA ja laaehriOestaMi, Lasd., Bfntny. im. % eraeUa- . 
; QM. ]>«r Vavf« iMt kiarin dia Raaaltate der ReiscB aietogelei^ wekli* 
i et m JJ. 1806 «d IBOe wiadeilMte wid In deii reiMliM 
! tOAgtt tech Bf^va» wtterMMMB» Pag frnhe Zaityi n k t dieaer Waa demi ' 
fn^ wie dar doreh dae aMfiche OileeliaabBd, iat nieht ohaeBedentung; 
tei ifaraneh dainala dae UmSma in Jenen Gegendan bäaebwatlicfaer and 
dnr politiaaha Zustand des Landes dem wisaensohaftlicben Forschan min* 
der gnnstig, so stellten sich doch die Ueberreste des Alterthnms, von 
deren sclmcllen Verfall u. A. Ross in d. Reis, im Pelop. I, 6-4^. und in d. 
feseUeii. II, 169. betrübeiule Buisj/icle giebt, ohne Zweifel dem Auge 
noch in einem weniger veiiallenen Zustande dar. Im Ganzen aber gilt 
tottLeake's Beschreibung von Morea dasselbe, was oben übei «eine 
Schilderung von Nordgriechenland gesagt wurde, Kinigerniaasen jedoch 
m den Schatten gestellt ward dieses Werk durch das fast gleichzeitige 
grossartige Unternehmen der franzöbischen Regierung. Als nämlich 1828 
die Absendung einer Expedition zur Befreiung Griechenlands von Frank- 
reich im Einvcrstiindniss mit den übri<ren Groüsjuächten Europa's be- 
schlossen und zu Anfang des J. 1829 wirklich ausgeführt wurde, fund 
der damalige Minister des Innern, v. Martignac, es rSthlich, derselben 
^e Annalil Gelehrter beizugeben, welche den Aufenthalt de^ franzosi- 
«^au IIlMMroa auf dem Grand nad Boden des alten Griechenland zu histo- 
"nhen, anä^wiiMiMHi» geafyi^pluathw nad natajfwiaaanachaftlighen 
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Untersuchungen benntzen sollten. Die Commission segelte auf der Fre- 
gatte (")bclc ab und landete im MSrz 1829 auf der Khede von Navaria. 
Nacli ihrer Rückkehr 1830 ^^ard der Bericht über die Resultate dtf 
angestellten Untei\sucliuii^r>n dem Ministerium vorgelebt und die Bekannfc- 
machung des Cfin/.en durch \ erordnung vom Ö. Juli iöoO vom damaligea 
Minister Peyronnei anbefohlen. Eine Reihe von Scliritteii erscMcn, 
weiche leider unter sich in keiiicui recht «v.vtematischen Zusammenhange 
stehen, und zu »(Mii;^ darauf berechnet sind, oinan<ler geg^en^eitig zil 
stützen und zu ergänzen, vielmehr schon durch ihre verschiedenen For- 
mate sich als einzelne, nur aas gemeinsamem Boden erwachsene firscbei- 
ami^en aiikandigen. Gleich der Vorläofer des Hauptwerkes macht« 
keinen guten Eindruck, wir meinen die Schrift toii Edgard Quiiat 
ii» im Gr^e mndrnie ei gea rapports avec VantiquU^ PtanB et Stn^boargf 
Levrault. 18S0. XII n. 443 8. a D«r Verf. dureUto« nmr M^mMm 
Mf beiniiiitoii Strassen, ohne' selbst Untersuchungen anzustellen, 
ilmi auch die itlkkigeii Kemiiirfme fehHeas die dgentüdM Arbeit, bis 
auf das Cofifren ainiger laichrlften^ ibarttesa ar daa wliteaMMKik 
gcÜldeteB MitgKcdam d^ CamailMioay l iH B i iB ad ar aalM ^^üA kegiSlt^ 
aaf dan Trfimmarrf lo nilwn, das Wawer das fiaratai Jadaa Bfogai «H 
Boftsilakan an trinken , das Gaqaaefca dar iVSsdia ta blfaBy ani m 
seiner eignen ^vetthen Parsoa die nn i s t 8 a d ltcliststt' Naahrieiitaa aa pbmf^ 
Was er Sber die Sache salbst Tartragt , Ist das Brsta Baala aas aatea 
Werken y nnd niebt alnmal Imnev den basten, ohne UrtbeH an««!»« 
gerailt, Ton aigrier Zathai nlahu als baUa Pbvsaen and laaraa GeidM» 
ebne Halt nnd Kern. Vgl« düp Ree* riHi Kirase In d. Hall. UtUt 
|899Nr. S5. n. 36. GIMlicber Weise hat die eigentliche CommissMi 
Ibra Aufgabe ernster und würdiger gefasst. Es ist hier nicht thunj^ch, 
• die Arbeiten der verschiedenen Sectlonen in's Einzelne zu verfolgen: 
überblickt man aber das Ganze, so muss man gestehen, dass sowohl ii 
archäologischer Hinsicht durch Zeichnungen, Messongen und Ausjn^tmB" 
jien , ahs auch insbesondere für Geographie nnd Topogrophio (hin h Auf- 
fuidungen, trigonometrische Anfhahmen und anderweite BestiiD mutigen 
alter Positionen Grosses und Erfreuliches «geleistet worden ist. Ob<fi« 
Leistunn; mit dem Aufwand von Mitteln und Kräften überall im richtigfll 
Verhnltiii.sse steht, wollen wir dahin gestellt sein lassen : jedenfalls aber 
würde sie ohne die inialerweih- erfolgte Bekanntmachung des oben ge- 
nannten Leake' sehen Keiseuerks ungleich bedeutender erscheine». 
Per englische Reisende trifft in sehr Tietefl Punkten mit der fran^p?»- 
srheii Commission zusammen, ein Umstand, welcher zwar die Selbst- 
ständigkeit der letzteren durchaus nicht beeinträchtigt. Im Gcgeothe»! 
der Gründlichkeit der franaosischen Forschung nur zur Empfehlung 
dient; allein eben so sehr wird aacb dadnrch derselben die Priorität 
der Entdeckung theilweise streitig gemacht and der Rela ^er Neab«^ 
benommen. Die Resnltata der Expedition mm siad in Mganden WsiIn* ^ 
niedergelegt. 

1. Exp^ditum $eienirßqm9 4» Mar^, nrdmm^ par la ^siwuiailili* 
«Vanfsii. JrM9Cktr9j gsalpiares, Mwi»f<iiitsl Twssd^ W s f iw n M ^ 
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CjyBlmte •» d$ VAHique, mmm^^ iiw iNtw » nfcncfl l fa i cC jNMfai por 
AbalBloii«t, m-dUlMIty AmöI« RetoUi^ , AebIlUPoirot, 
«rdUMet, ITiftllz Tr4s«l, peaü»« i'JUM^, «t Prüderie de 
GoQTBay , ZtlMralMr, Paria» DIdat. toL L ISSI. 72 S. a. 78 KpftiT., 
▼Ol. U. 1883. 174 8. s. d& Tafeln, vol. III. 1838. 68 o. 69 S. u. Jüu Ta 
felu, gr. Quer -Pol. Der Text enthalt eine kurze Ati<^abe der Route 
und summarische Beschreibung der aufgefundenen Leberreste. Der Weg, 
\velcheu Uiese Section verfolgte, war nach den Hauptpunkten folg iider: 
Fy\os, Melhone, Koionides, Korone, Messen« AiuJania, Kyparl«sia, 
Lepreon, Samikon, Olympia, — Alipliera, PIngaieia, Bassai, Heraia, 
Melaineai, Gortys, Brenthe, Ti\kaiun, Kira, Lykoftura, Megaiopolis, 
lipiiktron, Spartn, M.iuüneia, Argos , Mykenai, Tiryns, Naupiia, 

Kpidaiiros, Troizen, Hermi(Mi(>, — Syro«, Teoos, Mykono«, Dolos, 
Nftxos, Faros, Melos, JSunion, Aigina, Mykenai, Nemea, Korinth, 
Sikyon, Aigion , Patrai, Elis, Kyparissia, TVIethone, Pberai, TaiDaroa^ 
Gytbeion, 8parta, Epidauros Limera, Tbyreatis, Naupiia, Epidaoraai 
Athen. Die für Topographie besonders wichtigen HiäUar werden uataft 
gehdiigen Orts herausgehoben werden. Hier nur noch die Beni«rlyu>g^ 
dass die beigegebena Karte (vol. I. Taf. 1. enthaltend den PelopmuMMy 
AUika, nebst Theiieo von Eiiboia, Boiotien, Phokis und Aitolien, aul 
Abwhmtt dea agfikohea Moere« datUch bia Naxaa) nlclit aaf nattan 
Mwi a a gan banility sondern nach 4ar van Lapia gaoiaaht iai, i^alcha 
iwar dia basla dar daaMla irorhafUjanen war, glataliwafcl aber HaHaahar 
IMdbligaag Marf^ VgU Lasar n an t in d. Annal. d. iut. ar«b. 1888 
pr 1981t, Bibr in d. NJbb. Bd. IX« S. 1—14. n. Bd. XVI. S. 33S-.d38. 

% JBapiattim «etemjllgtfa de Jfards, aülMyrya at pnftM por anir« 
da |[aiieamMMiil Ftwu^tä»* Trmmm da im ud&um im nimm plfiigiiaii^ 
MKiladfraeti^ d^JU. Bary da St. Vinaent. Paria, Lamalt* 1831« 
U. l^al Diaaan Thail kanot Baf*.Mur ana dam Bariabta BIbr'a In dan 
NIbbk a. O. Danalbe entbüt.aiaaar den ZaologiscshaSy.BataniaabeBy 
MBeralogisoban und 6eola(^abaa das, waa aiab.anfdie Baacbaffanb^ 
der Gegenden ind darDanbiaala daa Allartbvtt» beriebt , und befriedigt 
mehr als Nr. 1. Einen beiondera Yoni^ bat das Werk darab die aaf 
Befehl des Knegsministeriums unter Directien des Generallieutenants 
Pelet entworfene, auf genauen trigonometrischen Aufnahmen der IIH. 
Peytier, Pouillun Boblaye und Serrier beruhende Karte von 
Morea, welche im Maasstab von 1 : *200(X)0 noch besonders in 6 Bliittern, 
Paris 1832, erschien (Carte de la Mor4e, redifrce et gravie au depöt 
l^rriiei d^ de la ^«errc iTaprds Ics iriangulalions et les leves €xdcut(*8 en 
l&19j 1660 et ib M par les ojßcicis d'iSlai-viojdr ailach^ au oorpti d occu- 
pation , par ordre de M. le mareohal Dm de DalmaUe^ soua la direction 
dein, le Ueut. Gen, Pelet). 

3. Expedition scicntifique de Morie, Rechcrchcs ß raßicpl^ii/ues sur 
* le$ Raines de la Moree, par M. P^. P o u i 11 o n B o b 1 a y o Pa ris , Le- 
vrault. 1836. 187 S. 4. Dieses Werk verdankt seine P^ntöieluuig dem 
Auftrag daa Gen. Lient. Pelet, eine Uebersicbtskartr zu den geogra- 
phfeffihmn «nd tapagrapbiaeba» ArbaUeA des fraux* Conuni^slou zu eut« 
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mte« thtmUkm wird ^ «Iwi wiiifcalii CM« 4$ U Mm^*mm 

GmaA» gele^, te Maawtob J«dMb aitf 1 * 600000 Mdn««, d« «• 
sweckiHWg UfindMi ward», aock d«i TM JUHüMb^M««! 
Mich Uft AnorgM Irfnninfttgeii , iw i rimr «w 4«r Kart^ mlitpU 
«ntldut, aadi 4m Bagtoa 4et upgliiBhi« AdirfTitlNH wtA im 

AafioabmeA Toa Bory de St« Via««Bt bwieMgl wurde. Die Katte 
giebt eine Yollstandige Statbtik der aafgefondenen Riuoen, yollständiger 
noch als auf der Pele tischen Haaptkarte, das gesammte orogrriphi die 
System von Morea nebst dca unterirdischen "Wa.sserabzugeii uod den 
Hauptquellen, und den Ortächafteu nach ihren alten und neuen Benen- 
nungen, Alles überaus sauber, scharf und ubersichtlich ausgeführt. .Als 
Rechtfertif^un*^ und Erklärung des Einzelnen sind derselben die oben 
genannten HccherchcM beigegeben, eine Arbeit, welche sich vor a/len 
ähnlichen franzosischen durch die grosste Gründlichkeit imd Präclsion 
auszeichnet und als ein unentbehrliches Hülfsmittel zur KeniitiViss des 
alten Zustandes des Peloponnes überhaupt, insbesondere aber als ein 
treitlicher ComiDentar zur Beschreibung des Pausanias zu betrachten ist. 
Zu wönschen wäre nur gewesen , dass der Verf. hinsichtlich der neuerea 
Leistungen einen anderen Weg eingeschlagen hatte: swar MÜIUt i<t 
nicbt uttersehen, aber der bei aas last TergaSMM Mannert verdieots 
kaum eine so häufige Zarechtwowncs dagagen massten Leake's!te- 
diaaita sfikarfur, hervorgehoben werden» Fiaflioh Ist nicht za iiiitaMt 
dass darch genana Nackwaiaung Alles dessen, was Leake Misai»' 
fiinden, da« Wafk gar aahr an Selbststaiidigkeit aiflg^^^Wil habaaiMs« 
wJäim abgesehen «nph yoii disr üabeqiifiiidichkeity dia Ivr das* Lawr te> 
aiM MMahiy dM w nvm MMiig«aalit bdlda Waifca nahiiioiaMrinr hrf 
awaa» oImm dach m den raiaa^ m haide äiaht ghawtoirtton»» Jaia* 
■lal SA wimm^ war tod Baidaä daa Raate gatraftn hat» aa UMbt« 
iaunas aafar aalBUlig, waitB daa» w«i ma« «im Thail achas ISSOka^ 
mu U36 noeb aiMaal and awar ak alwaa gan Naoaa iiid Ki^enesfiifr 
gatcagan, wd dar Maan, watahar narii die Bahn brach , möge et aMi 
iftar gakrt und Diaa «ad Jana« Sbaneha« hahen, mit ainar darigaN 
bailaafigen «nd ga«« flfichtige« BrwShMng abgespeist wird. Vgl. ^ 
&acu in d» Hatt« Ut. Zait. JSST SRI. Nr. 40. , NJbb. Rd. XIX. S. 40- 
490»» Ton Oh UaiUp i« GiiUln^. gel. Anzz. 1838 St. 134 — 136. 

4. Bory da Rt Vi ncent rdation du vorrage de la commisd^ 
mient^que de Mor^e^ - dans le Pdoponn^se ^ les Cyclades et VJtiiquc^ vt 
wage puhliä soiis les auspices de M. Guizoi. Paris et Strassbourg, Ü- 
wattit. 1837. II voll, in 4 Lieff. 8. und mit lithogr. Ahbildd. in gr, Fol. 
Ref. mnss, weniger zu seiner Schande als zu seinem Bedauern, gestebefl» 
da.ss er diesen Theil der Expedition nicht gelesen hat. Zur eigaen Ai\- 
schaJOTung konnte er sich nicht entschliessen, auf den Öl^tUcben Rib^^^ 
theken aber suchte er das Werk vergebens. 

Unbeschadet der Tüchtigkeit aller dieser Leistungen , würde m;^" 
doch sehr irren, wenn man die Topographie des Peloponnes damit ^^^^ 
geschlossen erklären wollte. Ist auch die Hauptsache geschehen und '-'H 
fester Chrond gelegt y so wird es aon Sache dar Fgraahwag aaia» dis 
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afi l fc ii n , <BiM Aa^ib», tetfi LoiMif toik iMieit«ii Vwgiaf« In 
CWiriiiriwiA ItwaUk ühr f iiililtMUiMh jBwwrf— fat, IMa «Mb» UM 
M flfiäii im. ImA «fwi^är Bf €Mle iMm mi ileki nur eo <von der 
QMMm «IwoMpfüii mar vos mlanglichen , wit& i d ig gokHettn 
Itaitoigea kt «Imm, dwi ftber ftMfc Hm Si^UUm m «rwartaa« 
lirf to tot Orf— hüi lta d fai yg e aw irt%<n Zinfamde •bm <o w— i f 

i fihig, au « «ipMB mMmi UBtenwtuMB «rlMeittolMi Geldnittel 
■■hrtngen, ilt M Ii* 9Umäm kfkf diejenigen KeimtiiiMe und intellectn- 
eÜM Klifte IHM eidi Mlbet bb prododren, welche allein das Ganze 
I einem gedeihlichen Ende entgegenzufahren yermo^en. Was aber auf 
diesem Felde von Männern prüüdlicher ßildun^^ die aich der Sache gmz 
iiüd uugetheilt hingeben, selbst aacli den fianzöaiachen Kntdeckungen 
noch fiir Früchte gewonnen werden können, davon hat mittlerweile 
Rosi) in seinen Reisen und Rmerouten m Griechenland. I. Thcil. lieisen 
m Peloponne»» Berlin, Reimer. 1841. XXIV u. 191 S. 8. (vgl. Zeitschr* ' 
f. Alt Wff??. 1842 S. 1216 ff., Kind in Jen. LZ 1842 Nr. 73*, Blätter 
f, Ut. Uiitcrh. 1842 Nr. 164.) eia öprecheri<ies I^ i.spiel geliefert, Aehn- 
liehe Hoirnun^^en hat O. LVliiUer's frühzciti<^er 'Wh] zerstört; von seiner 
Reise durch den Pcloponnes , welche er von 8chöli nnd CurtiuB 
hegleitet nnternahm , geben des ersteren Briefe im Konstbl. 1840 Nr. 71 
I —74. nur fluchtige Skizzen. Einzelne Beobachtungen über einige 6e- 
I genden des innem Moren^a^ eewie über die Inseln Tinos, Delos, Aiykonon^ 
j NoBMy Santoiiii imd Milos, mit fleiMsger Bemgaahne auf das Alter- 
I thnm , enthalten anch die BtMge mr Kemtmus des grkeh, Lcmdea und 
Volks, in fünfzehn Briefen von G. Herold [Erlangen, Bnke. 1839« 
i 167 8. a], der 1833 nnd 1834 als Tnterpret der Rojrentschaft diese Ge- 
' genden hainhtu. Vgl. OMdoif'« Aepert, im, %XL £k 476., BütU 1^ 

Wir lum WM «Mh Uff da VemicUM der USs^nAenm 
MÜMMtt Mgea, woMdifir Uniiditlicli der AttfiBiauiderfelge den Tesft 
TaiPevilUfl Bttblmy« nmGrwde legen. W^mEkmmmMbm* ' 
, Ifli PMkte iMitten beMite Tor der fraoide. Bipttft tfcMH thellf L «ak^f ^ 
WIs «idM EriMkle ernitld* nd k «Mtar Weise 

L Acliaia« 

in Aug« i. Mfiller Herfcr H, ^6--dl9., Iiemke Mum t^* IL 
V^m^m. veh m. p. Ua— ma8S-*4a0i| PeslUea BebUy« 
9^ 1&^30. BMe M wSbmMt geblieben bei der B e e^ e ibttMg dtt 

Iiandes in C. F. Merleker'a Aehmkonm filrC ires, Darmst. 1887. 
p» 29 sqq. 

[Teichas auf d. Vgb. Kolloid ( A r a x o s , nidit Cap Prfp«), 
Leake II, 164. Bobla^^^e p. 20. — D y in c bei Karuvostäsi, Leeke IfylOlk* 
Boblaye p. 20. — Olenos bei Kaio- Akhaia^ Leake II, 156. BeblefÜ 
, p. 20.] — Peirai zwischen Olenos und Pharai, T euthea bei .^p<^- 
Akkaia von iieake II, 157. angeaetst^ beide iehleo hei Böblaye. — -* 
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fPharai bei Prcvcsö , Leake II, 158. Boblaye p. 31. — Tritaiabei 
Kastriiza y Leakell, 117. liublaye p. 21, ' — Leontion bei Ai An- 
dhrea, Leake III, 419. Bublaye p. 22. — Pati ni, Vätiasj in seinem 
gcj^eiuN iirti^cn Zustande als der gewöhnliche l..andung8platz vom west- 
lichen Kuropa her häulig beschrieben. Vgl. Exped. öclent. (Nr. I,) 
vol. III. p. 42. Leake II, 125 IT. Boblaye p. 22. — Ar^yra am öelem- 
nos, Leake II, 150. Boblaye p. 23. — Panormos Hafen, TeibVÄ, 
Leakc III, 195. Boblaye p, 23.] — Bolitia am V^b. Drepanon, Leake 
III, 195. 417., fehlt b. i Boblaye. — [Erineon bei Lambir-sta- Am- 
h^lia oder Lambiri^ Leake III, 410. Boblaye p. 24.] — Rhypai am 
Tholo - P6tamo nach Boblaye p. 24. (doch stimmt damit die Karte mckt)^ 
wm SdlmenUco • Pötamo y dem alten V h n 1 nix, nach Leake III, 193. 417. 
— [Aigton, Foitüza^ Leake 111,187. Boblaye p. 24. Vgl. Exped. 
wdmU vol. IlL p. 41.] — Heiike, Leake lU» a99 £L BoUa|«p. 35. 
^steht, das? die Stelle, WO dieser Ort tlaady voa den Franzosen m^i 
adl Genauigkeit untersucht wordeil. Keryneia, sudlich von Helike 
nadi B«blaye p. 26., weiter öirtHch nach T.eakc III, 183. 403 f. an der 
9Mey ifO B« B«ra aaittit swiscben dem Fl. Bureik ot (Fl t. fo- 
Mpf^la) ottd dem Kerynite« ( B ökht u i a oder BnifkomS» aadiB.)» 
Leak6 Ungeg«! letet III, 399* B«rft M Trufid aa. — [Aigsi an Am- 
fliUM dei Krathi« (Ailta), apnlM veridiifiiiideii md rutuMk 
unter der AUirrien des Kratins tegraben » Laaka III, 394. BoUay» p. Sf. 
— Algalra» FaledMra, Leaka Uf, 387. Bobkje p« 87. PleUee 
M 2dkM^ L«aka lU, 389» BeUaya ^ 98.] — Olaros nnd iriita« 
Bautai nidHOit BoUaye p. 28. I8r idontiadi nÜ dem Hate Tea PAai 
mid setet ea XfUkmtnt utt Laake III» SS*. 391. treMit mit mtea 
Geographen beide und eaeirt das eniora bei ITfidfeaHroy das andere W 
Xomdree w^er wailllch. Dan an letsterer Btalici mindandea ¥Um Mid 
nimmt Boblaye p. 29. fBr den Kries, Leake 392. ist für einen darkd" 
den westlicher gelegenen, Khmsiötiko oder ZakhuliUko, VeaSy» 
hält B. für identisch mit dem bei Xylökastro mündenden Flusse von Tri- 
kaloj Leake, wie es scheint, mit dem zwischen diesem und liem He- 
lisson gelegenen. — Das homerische Goiioessa sucht Leake Hl, 
385. in der Qegend von Komäres, Boblaye übergeht es. — fPelUae 
nacb liublaye p. 29. zwischen den Flüssen von THkala und Jfrfsi, vW- 
muthlich dieselben Ruinen, welche Leake III, 215. auf der Anhöhe vt^a 
Zugrd fand.] — Mysaion bleibt unbestimmt (vermuthlich auf dem 
Plateau Ton Trikala), Leake III, 223. Boblaye p. 30., desgl. Kyro«, 
das B. gar nicht erwähnt. — Als diejenigen Punkte, welche genauä» 
Untersuchung erheischen oder Terdieneu, bezeichnet Boblaye Dyn*» 
Aigiony Helike, Pelleney Keryneia, Pkatai, Triiaia» 

n. Sikjonia. 

8. Leake Morea voL IIL p. 226 — 238. 351—381., Expedit- 
»eient. (Nr. 1.) lU. p. 39. , Prokesch Dcwfciimrrfig-fc. II, 728 ff., 
Ponillon Boblaye p«d9~ 32., L. Rosa Rmmn in Qrkckenland h 
39-.&7* 0m ämmg iaben UmuUUt^ im Brtia*. d* kal. «ab. 13^9 
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p. 11— 28.) , Brandis Miüheil. T, 199 f. Vgl. O, M li 1 1 o r Dorier IT, 
429 f., E. Hagen Sicynniu, ili-^iinuut. J ö.j 1 . 4. (Progr.) , R. C u m p i' 
Skyoniacorum spec. I. Berol. 183*2., spcc, II. Torg. 1834, 8. (Prorrr.), 
H. n o b i i k de Sicyoiiiac topof^raphia, Aiidita Ghl tabuia geographiciu 
äegimont. 1839. 32 S. 8. (Pro^r.). 

Ueber S i k \ o ii { r<isilil:(i ) selbst, das \nn vielen Reusenilen besucht 
und beschiii ben worden ist ( s. bes. Lcake iil, 357 ff. Boblnye p. 30., 
und die Pläne bei Leake am Scbliiss des III. RHtules , in der Kxped. 
scient. vol. III. Taf. 81. ond bei A!d<'nhuv( ii Itiiier. de la Gr. p. 92.), 
, kann kein Zweifel sein. Um so streitiger waren lange Zeit die übrigen 
' Positionen der kleinen Landschaft , besonders Titane mit seinem be« 
rühmten Tempel des Asklepios. Die Franzosen haben darober keine 
• Stadien gemacht, und so nahm, während Leake Ii], 377. sich nicht enfe- 
tiMeif aoeb'Boblaye p. 32. nach Gell Titane bei Lidpe«i an. Ross da- 
gegen, dem man die erate sorgfältige Untersuclinng der Gegend Terdaakty 
fand die Ueberreste des Ortes ^ St, weiter nördlich bei Voivönda, — 
; Bpieikift (Bpeikia) oder Derai (Gerai) glaubte derselbe bei 
i Ar«Mn-Bei swiAdian den FlfiateD Aiopos und Nemea (bei Kiepert liegt 
I Bpirfki« «raiier MfiKstltcb mn w^^bfUm Vitt 4m FkiWM Nemea) , mi 
Bphyrfty 4ks auf allen Kavtea fehlt, am Imken Uler 4«i Fl. Heliacon 
■idMieli Mi Mi Men. 

UI. Phliasia. 

I & Isaake JITere« Tel. m. p. 836— 3&1« , Poailloii Boblaye 
p. 32., Prefctftcb Jhfiemurdigk. II, 787 ff.» Reta Bmm in Gr. I, 
S5*«d9l Ancli hier baben die PkranMMo niehta geleitlei, uii4 Roaa 
ist 4«r eratey welcher die Tenebiedeneii Poaitioiien Ten Pbiiaa, Aral- 
thyrea, Trikaranen, Keleai und Tbyamia fixirt bat. 
ganz abweichenden Kiepert 's<^iea Anaabwen iebea nocb ihrar Begriiiir> 
dang eotgegeo. ^ 

IV. Korinthia. 

S. Müller Dorter II, 43Ü if., Leake Morea voL IIL p. 229— 
323., P o « i 1 1 0 11 Boblaye p. 33 — 40. 

K ro ni m von nach Leake Hl, 307. bei Kincta, nach Boblaye p. 35. 
bei //a«-io» T/ieodoros. — Sidus nach Leake lU, 308. hei KasddJii, in 
der Mitte z>vischen Kineta und Kalamukiy üiigefaiir in derselben Gef^eiid 
auch liüblaye p. 35., obwohl er sich nicht entscheidet, — [Schoiniis, 
haiamüki, Leake III, 308. Boblaye p. 35.] — Peiraion und Therma 
bei Perakhöra nach Leake III, 315. 319., bei Lutrdici nach Bobhiye p.35. 
Vgl, Ulrichs Reis. I, 3. Fiedler Reis, 1, 229 f. — Oinoe bei Büsia 
nach Leake 111,315., weiter westlich bei Ktenü nach Poblaye p. 36. 
(Forchhammer bei demselben aocbt es bei Skino)» — [Isthmos. Leako 
Brt>etPlan III, 297 ff., Boblaye p. 37. legte eine vo^ Capit. Dutroyat 
gemachte Aufnahme des Strichs zwischen Korinth und Megara zum 
Grunde. Vgl. Prokesch Denkw. II, 326 iL 712 ff., Brandis I, 198. — 
Kerlfttb» oft becoebt wd beaebriebe», Pf«»k««>b U, 3JKK-m 
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und 7*20 ff., Exped. fdeak» T<A» HI. p. 36 ft, Uli aMb da ^ 
nauer Plan. Der bei Kiep«fC BL Ul. ifl 4« Vtneliaidbch« md W U- 

pie's Carte de la Gr^ce eatlahut* — KoAcliytai, KMrikf Leake 

ni, 23i. Boblayc p. 39, — Peiraios HftÜNi (iSm^^Kios MuUer Dor. 
IT, 431., vgL die KrklHrer zu Thokyd. VIII, 10.), Leake III, 313., j. 
Porio Franca, — Soly^^ia, südlich von Kenchreai , LeaJke 111,309. 
Boblaye p. 39.] — Tenea, voa Lcakc III, 32J. und Boblavc ii9. 
nnr annähernd bestimmt, genaaer von Ross in der athen. Zciuchrift 
Xlottio V. 1834 Nr. 45. bei Chiliomodi, waä die 1835 dort gefundeoeii 
Gräber i\\ bestätigen scheinen. Lieber diesen Gräberfund s. Knnstblatt 
1835 Nr. 88 und die Schrift von Ros« Hereule et Nessos, peinture ä unß 
vme de Tcvce, Ath. 1835. 8. (vgl. Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1836 Nr. 144.). 
— . Nach Bol)laye sind Tenea, Sidus, Solygia wnd die Ruiaea | 
von Hagioa Vasilios, Ilngion- Ori und Khnia die Funkte, aoi IvdliilO 
Inhiflige Foxs«b«r üir boioaderes Aiigomuerk au JOfkUuk iiabeiu 

V. Arg oll«. 

S. Muller Doner H, 433^430., Laake Morea voL H. p. 3f?6- 
495. Tol. in. p. 324—336., £zp«d. scient. (Nr. 1.) vol. IL p.90- 
174., Poaillon Boblaye p.40— 62., Boas Ket». tn 0rtec&. I, U5 
*— 157. und die allgemeine Beschreibung bei Brandls MittheiL I, ll9 ff> 

a. Argeia. [Klaoaai bot ICiirt^', Leake III, 325. Boblayep*41i 
Vgl« Prokesch II, 286 f. — Nemea, Beschreibung der Ueberreste bei 
Laak« III, 330 ff., Expad. HI. p. 33. und Ta£ 7S^75. Vgl. BobUye 
II. 41., BrMdia I, m — Mykaaai bei aaawft& B. diePtioeUi 
|«aaka M BeblMa daa n.Baiidaa, ia der Bipad. TtL IT« Ta£ 63., M 
Mdeaboveii Hiadr. de la Gv. p. 388., Val Kapert BL 10. Dieter 
Bdiale« Udbenreate, daa LSwealliar (aalBt^l erklärt tob ««fiagkiB* 
BMa. Ho«. I. (1842) a 161-^17&), daa Behatahana daa Ateeaa aaditf 
Grab dea Agameamoa sind Sftor abgebildet, aai beateft weU in 4 Aqpid» 
acient. yol. IL Taf. 64 ffl Vgl. Laake H, 364 ff:, Prokeadi n,9S3ff. 
«• m, 526 ff., Biandis 1, 190 ff.] ^ Daa Heraion, angeblick flckta 
TOA Fearmoat ^ndaa, sab Leake (H, aOSu) aiehi, ebeoiowea^f ^ 
frana. Ck»aimiuion (Boblayc p. 43., der aieb aaf Wordaworth'a waM» 
Zeichnung bedoht), aaeb RrfUidfs I, 195. hielt es noch fnr nnentdeckt} 
dagegen sah ea der Verf. des südostlichen Bildersaals III, 160 f. Wiedl^ 
gefanden ward es ^ Stunde von Fonikd durcli Gen. Gordon schon einige 
Zeit Yor der Ankunft des Königs Otto in Griechenland; die Entdeckang 
machte jedoch erst W. Mure, sulla scoperta delV Heraeum^ in de« 
Annal. d. inst, arch, 1838 p. 308 — 311. (nebst Plan der RuincMi) bekannt. 
Vgl. Schöll im Kunstbl. 1840 Nr. 71. — Prosymna bei Berbäi nacli 
Bübiaye p. 43., unbestimmt bei Leake II, 393. — [Argos, Leake H, 
394 ff. Boblaye p. 43., Brandis K 184 ff. VgL die Pläne bei Leake am 
8chln«f? des II. Bandes , in der Exp. scient. vol. IL TaL 57. , bei Alden- 
koTen Itin«5r. de la Gr. p. 378. und Kiepert Bl. 10.] — Samintiios 
hei Kutzopödhi nach Leake IT, 415., fehlt bei Boblaye. Lyrkeifti 
Ten Leak# II, 414. aicbt beatiauaib, P^ftiav ted dU RaiMa bai^Bm^ 
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n, 415. Biir «mamd, dodi M mll StiKdi angesetal, voa BobiftT« 
p. 46. MMsh HUreiiMgMi •idMIIdi Tdn Megalo - Vüno , Yon Ross a, O« 
S. 135. b<ei Lioniiy dai aof der franz. Karte nicht angegeben ist, 
[Oinoe am Fus« des Mdlcvo, Loake II, 413. BoLla^e p. 46.] — 
Kenchreai, von Leake II, 34311. und lioblaye p. 46. zweifelhaft 
(letzterer ist mehr iür VuUo- SkaJidUüki^ ^ von Ross S. 141. (doch Tg!, 
S. 145.) bei der bekannten Pyramide auf dem Wege vou y\rMos nach 
Tegea (vgl. Expcd. scient. vol. Jl. Taf, 55.) ang:(»setzt. — Trochoa 
bei Paus. II, "24, 7., das f^eake IT, 33H. an die Qaelle des Cheimarrhus 
(▼gl, RoiiS Äl. 140 f.) setzt, war .sclnverll( h eine Ortschaft. — [Lerne, 
Leake II, 340. lioblaye p. 47. Ross &. 160. — H y 5 i a i bei Jkhfndhu- . 
hombo. Leake II, 334. ßobiaye p. 48. Rofs beschreihL die Ruinen ö. 147. 
— Geuesion und Apobatlimoi bei jÄTeWri, Leake 11,480. Boblaye 
p. 48. Ross S. 152.] — Eiaius, von Leake nicht gekannt, von den 
Franzosen als R. H. {Ruine HelUnique) bezeichnet, ^ Standen land- 
einwärts von Lerne. Schon Boblaye p. 49. vermathete hier Klains, und 
Ross 8. 155 ff« (sdion im Aaszag in d. AnnaL d. inst. arcb. 1Ö36 p. 5 ff.) 
bastitigt dies. — [Deine, Q«eU, ^t>o/o, Leake II» 480. Boblaye 
p. 49. Eott S. 153.] — T e m e ni OB Ton dm Franzosen nirht gefondeii 
(Boblaye p. 50.), Ton Leake II, 476. ▼eramthet, Ton Roaa S. 149. an dem 
PaidLte entdeckt, wo die Küste Ai^foe'em nächsten ist« — [Nauplie, 
jhdpU, Leake U, 356 ff; Bobkye 50. YgL ProkeMb II, m] -* 
Pkliiit, lilof reu PtoIemilM erwähnt, M das Rnlnee am Hato Anlea 
TWutiHiDgsiif^te Ten Beblay e öO* angeaettt* Aaine bei Arle 
TtM each Leake II, 4S3w, welter M&A bei JKiandfai, we bedeutende 
ITebeneit» getaden werden, eaeh Boldaye p. 51. ^ [Tlryiie» Leak« 
n, 840 ff: Beblaye p. 51. IhrekeMli II, 564 ff. Bnedle I, ISO ff.» «nd die 
Mae bei Leake aai Scbhua dee II* Baadee, in der Biped. ideet toL IL 
Tal 71 OgL p, 15&0» M AMenheTea ItlnAr. de la Gr« p. 894.] 
MIdeia aoelite nan Mher in den Reinen bei därUmt; tiese Hegea 
Jatob xeeiita ani Wege Ton Argos nach Epidanres, wibiend aie naeh 
Piesanias* Bescbrefbeng linke gelegen beben ntfien. BeUaye p. 59L 
niiDint daher richtiger die Ueberreste bei Dm4rm welter nMdeh daflir« 
Leake IK 4l8. bestimmt sich nicht. Für mehrere andere Rainen in dieser 
Genend wurden keine Namen gefunden. — [Lessa, bei Lffkuiiöj Leake 
Ii, 418. Boblaye p. 53.] 

b. Epidauria. [Tempel des Asklepios, lliero ^ Leako IT, 
426 ff. Boblaye p. 54. Brandis I, 171 fT. und die Pläne hin Leako am 
Schiuss des TT. Bandes, in d. Exped. scient. vol. II. Taf. 77. (v^l, [i. 163.) 
und bei Aidenhuven Itiner. de ia Gr. p. 416. — Kpidaurus, Ned 
Epidavros nach Doblayc p. 55., Ptdhavro mich Leake 11, 429. Vgl. Exp. * 
scient, vol. II. p. 161. Zahlreiche Ruinen finden sich in der Gegend, 
ohne dass man ihre alten Namen !iat ausfindig machen können. 

c. Troi^enia. [Troizen hei J>hamald, Leake IT, 442 ff. Boblaye 
p. 56. Vgl. Exped. vol. II. p. 171. •— Methana, Leake II, 453. Bob- 
laye p« 67. Die firana» Comaiaelon fand auf dieaer Ualbineel drei Rainen 
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^ M im» Zvtt» IMer dort ImMMi«» UUaw ^«te s,lMtt i 
^ Rd«, 1,9^7 ff] ^ Eioii«a ctab«i 4te Pranioaea (Bobkj«f.ttk) j 
wdsUM TMi Vgb. B«k«phak bei BMbopfo c«fitt4ea n I 
f«Ui bfll Utk«. Wdter ifaaOieb dtr Tenp«! 4«r Dmto I 
TbamMUu \ 

p. GO. Bxpea* Tot. II« p. 17a.] — Pros nua TberBaz wUl BMje 
nicht alA Bergketten, eoadern «le die beiden Hügel sefaM mlmn, utWii , 
einander an der Strasse naeb Masei gegeodber liegen« — [BiU«i, 
liiü y Leake II, 46*2. Boblaye p. 61. — Halike und Mases TMLeria ! 

II, 462. nur annähernd, genauer von Boblaye p. 61. angegeben.] — 

Didyiiioi führt noch den Namen, Boblaye p. 62., fehlt bei Leake. — 
Philanorioii und Uoleoi uiibeslimiut , fehlen bei Leake, bei dem 
uberhau|)t die Topographie yon Argolis der schwäcii&te TbeU iäU 

Vi. Kynaria. 

S. Leake Morea vol. H. p. 477— 49k, PouiUou IlobUT« 
p. 65—69., Hoss Hcis, I, 158—172., Seh,;)! im Knnstbl. 160) Nr. 71. 
Diese Grenzlandschaft zwischen ArgoU« und Lakonlke mit ihren Sudtcn 
T h y i- e a , N n ri s , A n t Ii a n a , Eva und P } r a lu i a ist einer der strei- 
tigsten l'unkte in der Topograplüe de.s F'eloponnes, und die darüber vor- 
getragenen Anaicbtea der oben ganaaaten -&ei«eaden leaMn akh ottbi 
Yereuigen« 

VDL Lakonike. 

S. Leake Morea vol. L p« m^d24. yoI. II. p. 494—534, vohin. 
p. 1— 31., Pouillon Boblaye p. 70—102., Ross Reis, l]"''!- 
191., Brandis MittheU. I, 203 ff. Vgl. O. Miller D0ritr lif^- 
454., Vorwerk Beackr^bung dft Landm ^oMfet der Sfmim^i 
Seeat J839. 18 S. 4. (Programm.) 

a. Mittlerer Tiieil, [Skotitae Wnld an der kjandecbei Gnm, 
Leake U, 524. Boblaye p. 71 Die Prameeen eovfoU ale Bm S. 
j;laaben die Stelle des HeUigihnaie dee Zeae Skotita« gefinden n litk% 
baM«n jedeeb nlolit Zeit, genanere Uaterencbangen aatoileliea« MfS^ 
enpfieblt kdnIUgen aeiaeaden die Stelle aam Stndiaai.] ^ Karfti 
nacb Leake II, 531, beim Aon emi KrwaU^ naeb Beblaye p. 71 
Rose 8. 175. richtiger weiter, ndrdllcb bei jirM^oth An der tfi t* « | 
Stelle aetxen beide Sellaeia ao, welches Leake etwns wwteriiWk , 
beim Klester Fmaig-B^Ug^n snebte. Ueber die Schbeht bei SA^ 
Ii. Aosfl S« 182 ff. (firansos, sehen im Bnllet. d. inst. arch. 1836 p. 1$^) 
nebet Karte, ancfa bei Kiepert Bl. 9. — Öion (Jon, nach MMa* 
Jasns) bei K^Una oech Leake III, 19., weiter nördlich beimPaat'vae 
tianü nach Boblaye p. 75. vgl. Ross S. 179. — Ii e 1 e m i ii a auf 
Berge Khelmöa nach Leake III, 20. , weiter westlich bei Pctrina vmk 
Bublayo p. 75. Aigys im nordwestlichen Winkel bei Ohiorg^hüsih i 

J^eako III, 18., nicht bestimmt bei Boblaye p, 169. — [PeUana unweit 
Purdali um Eurotas, Leake lU, 16. Boblaye p.76,— Sparta, i'eake 
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If 150 ff« Boblaye p. 78 ff. und die Pläne bei heake am SchluM des 
I* Bandes, in d. Kxped. scient. vol. II. Taf. 45. 46. (vgl. p. 61 ff.), bei 
Aldenhoven Itin^r. de la Gr. p. 328. und JüepMri Bi. 9. , flaromtUch TM 
Mäifoff^f Plan auf der Karte des Pelopomes sehr abweichend« Bit TM 
vcrsT^icdenen Reisenden seit 1675 angestellten Untersuchnngen lassM 
aber Sparta's Lage östltcb Ton dem erst 1207 TM Wilh. y. Viile-Haf^ 
^•«ia gegründeten Miairu keiaM Zweifel; ein geaanaras Stodinn bfaalila 
Jadotek 4ia franz.Xommission wn mitsrm Resoitatea la BaCPtff dar ais- 
talnaa Iioaatttitaa der 6iadt.] — Amyklai M j0mEfnMhaA^\ 
183 f.) aaok der gewihalkiiaa Annatoa aetat <• BoUagra p« M 
MmMkM i i an, aaaiit m Jadach alhar oaak fiparta wm bat MMwd md 
O wmdri, Kam aioa andara Sladi ao spirlaa TarschwoadM« — [Ma* 
naiaian Baif im SSdaatM tm Sparta, Laake 1, 19L Baikye p« dt» 
Av£ ikai laf das BaraM daa Maaakiaa, dassM FMdiaiMte daick aina 
Toa Bass 16M Taraaatallala NaahfralMing aofgadacki wavdM. dia 
Besabrdbung daa mackwirdigea Faadaa ioi Archial, lat, BL 18S7 Nr. Sn 
8.d7 IL Vgl. SehaU in KaoatU. 1810 Nr. 71« 78. Tkarapne mm 
Mm Ufer daa BaratM baim MaaekJao» Laake I, 181. Bablayc p. 83.; 
aogebKch Ton VlaCtj in dea Raiiiaa balm Barfa Jmpk k u gefandaa«] — 
Alesiai von Leake nicht bestimmt, nach Boblaye p. 83. westHdi vnwail 
Sparta auf dem Wege nach Phcrai, seitwärts Mistra. — Bryseai bei 
Sindnhey^ Leake I, 1H8. , llarpleia bei Mi&ti äy Leake III, 5., Pharis 
sodiich voll Aai>klai bei Fafid^ Leake III, 4., von Boblaye nicht bestimmt. 
— Nicht zu ermiUcla waren die übrigen Positionen der Ebene von 
Sparta, das El« u s i n i o n , Lapithaion undDerrhion. — Kro- 
keai mit seinen Stpiivbrüchen (v{»I. Fiedler Reis. I, 326 f.) von den Fran- 
zoisfii auf ^ des VVeüe>» von Sparta nac!i C^-tlicioii bei Alai-Ue%j wieder 
entdeckt. Boblaye p. Ö4., vgl. Leake 1, 2f)7. — Ai^i^ii von Leake I, 
248. nördlich von Gythcion z\vlschen diehcm und THnisa angesetzt, von 
Boblaye p. 85. weiter westlich beim Sumpfe von Limvi ■ doch ff\nd Capit. 
Giaeste, der diesen Theil des Peloponnes aufnahm, keine Kuinea. Bob- 
bjw TMrmuthet den Ort auf der Anböke von Kutumu, 

b. Westlicher Theii (j. Mam oder Afaina). VgL Expedit, 
icient. vol. III. p. 49 — 53. , Boss Ausflug von Sparta nach der nörd» 
Udun Mani im Morgenbl. 1836 Nr. 253 ff., Südöstlicher Bilder- 
•tal irr, 274 ff. — [G y t h e i o n bei Mnrathonin (Ftdeöpoli) , Leake I, 
1 244, Boblaye p. 86. Vgl, G.Weber de Gytheo et Lacedaemoniorum 
i f«iiit naaaltfrus» Heidelb. 1833. 96 S. 8. Nördücb (wohl südlich?) ia 
«aer Eatfarnnag Toa 400 Meter fanden die Fransesen die Ruinen daa 
Tempels der Apbrodite Migoaitis.] — Migonion auf der Btelle vo« 
I Afareikaiilnnack Leake 3I8., etwas sodliekor nacb Boblaye p. 87. — 
I [Las bei MtseMi sidwesttick to« Gytkeien, Leake I, 967. BobUya 
P«87.; die PrMaosM faaden die Raiaen aiabt.] — Arafnos, Jg4-' 
raaat aSrdBcb Tom Hafen Tatiltf und Gap Matt, Boblaye pl 88., roa 
I^e niabt bestSamii» — Aigila an dar Backt Ton ^mUbri^ Leake I, 
M., feUt bei Boblaye. ^ Pyrrbickoa bei Shannidb' Leake I, 377^ 
^'JTciaalasBoUayep. 88. ^ Teatkr.oae bei Shipif oder «kapt^aÜ 
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lidlicli 100 Stnfitti TM Vgb. TaiuRm t^nMuiirtit dki rMMw isf to 
Barn» TOB JTdMnl 4U Adboi mifdar Te^pdl) 4i« fitillt 
^ AebilUios nad PtaAjBfttha« Hate, oMk Laak« ],M.d« 
«Mtar« (o4«r AfMds), d«r &p<ia r a t e östKoh ym Vgb. TdMiM, 
4w Mi4ere. iWfv Qi4og-{to («dar JTflib) wwter aftrdli«h: BaUaye p. 89. 

kahrt dia Ordanog grada m* Miliar VmmwM» ftM 
auf dar. WaiMta. — * [TaUara« bain Ktaatw Mppdri tm^ ia dftr iM- 
sehen Zait Kaiaepolis, an der WatttaÜa daa Vgb., Leakel^aiU. 
Boblaye p. 90. Kiepert trennt beide Orte und rerlegt Kainepolf m ' 
(Ii ose Stelle, Tainaron weiter südöstlich in die Mitte der Landspitse. — 
Hippola auf dem Cap C'rnssa (Thyrides) Leake I, 287. ßoWaje 
p. 91., vyii <len FVanzoae» nicht untersucht. Sehr genau dagegen ist 
jUeake's Beschreibang der ganzen Laudspitze 1,284 — 324. — Mci)4>a 
(Messapeai) am Cap Tigäni mit dem Hafen von IMezaf6^ Leake I, 
286 f. Boblaye p. 91. Oitylos, Vttylo, Leake I, 313. Boblaye p.9*l] 

— T h a I a in a i im Thal von Milia ( P a m is o r FL) , Boblaye p. 92., ' 
Ton Leake nicht bestimmt. — [Pep hnos am Hafen von Plataa, Leaka 

I, 330. Boblaye p. 92. — Lenktron, Leftro, Leake J, 3ÖL Dcblay« 
^•93. — Kardaiiiyle, Skardhamüla , J^eake I, 331. Boblaye p. 93.] 

— G e r cMi 1 a bei Kiirirs nahe am Cap Kephali nach Leake I, 32i}., 
"weiter östlich beim Pahukastro von Zamate nach Boblaye p. 93. — 
Alagonia in dem Winkel zwischen GaitMi Und Brmdä yob BobUj% 
P« d4* gesucht , von Leake nicht bestimmt. 

-c OesUicber Theil. VgL Exped. scient toL UL p. S^-^T. 

— [Trinasos, Trinw», I«aaka],m Boblaye p. 94.] — Hclo« 
gewohnlich bei Primk» anganofluaan $ Lenke T, 199. entscheid«! nah nicht, 
Boblaye p. 94. setzt es etwas weiter östlich baillnam aa. — * [Akfai 
nnscben Haloa und Lenke, Leaka 23&,f gaoanar Bablaya p* 95. bei 
den Ruinen am Hafen Kokinio* — - Laaka ia daf Bbana von i^^nfln, 
Leaka I, m Bablaya p. 95. PaHla bat Jp/tUm^ Letka SO,^ 
Boblaya p. 95. — Garontbrai» Gkerdkh hwk^ m» & Bphbqra 
p.9&.] — BalivBi nordlidh von Gh^rdH^ Laaka HI, 11^ Wfc W 
Boblaya. — [Blarioa, JUM, Laaka Uf, IL Bablaya p. 96.] - 
Glyppla (Gly npia) bei JPrmt6 odar U»im I^eaka lU» 10.» tM 
«ttlar aadUcb bai IfnMta BoUaya p» 96. — Asop os bai Bttbw « 
dar CNrtaeita dai Ygb. .^H Laaka ], m (abwoM dataelba gaiwIgtH 
Aaopot ndt Kypariana sa ideati6«iraa), gaaatier Boblaye p. 97. bei Iba 
ftirdliok Tan data Palaea ron Xjfü. — [Kyparlsiia ia dar Bockt fü 
Xiti, Laake I, 92& Boblaye p. 97.} — Hyparlalaaton atww 
üdiar bai Z^smaiila, Bobkye p. 98., Ton Leaka I, 227. nicht liMrtkl» 
^ [Onngnathos, f^/apAanlij, weder Ton Leake (1, 227.), aotb^aa 
de« Franzosen untersucht. In der.Nähe Spilam mit alten SteinbracbMfe 
Boblaye p. 98.] — Boiai, von Leake I, 215. nicht genau bestimmt, 
in der Mitte des sinas Boeaticus (Fatika) nach Boblaye p.98. — Nym- 
baeon See von Paus. III, 23,2. er^vähnt, nicht gefanden. Boblaye 
p. 99. schlägt kiii>^v statt Ui».vri m lesen ror, und ve£»teht darunter den 
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Hafen von St, Marina wnuikh voiu Cap Malea. Vgl. Paiit. ed. Schabart 
et Walz t. IL p. X. — Side fehlt b.-i Leake , nach Boblaye p. 99s, 

beim Hafen Ha^. Gcnrfrios ijörtllich vom Cap tVJalea auf der Ostscite. 

Etis und Aphrodisias, nicht gefunden, Kiepert setzt beide in de» 
boiatischen Mb. — [Kpidelion bei Cap iC«ffjm*, L««ke I, 214. Bob» 
laye p. 100. — KpidaurosLim^ra, PaUu Manemvasia, Iieeke 1, 
210 ff. Bobia^re p. lüO. — Zarax, J^raka, Leake 1,219. BMikj^ 
p. 101. Vgl. den Plan bei Aldenhoven Itin^r. de Ja Gr. p. — Ky- 
phanta beim Hafen Ktffmüsia, Leake II, 501. Boblaye p. 101.] — 
Policiine bei Kunüpia nach Leake IM, 10., feblt bei Boblaye. — 
Prasiai, von Leake II, 48^^. zu weil B<rdiich Hmg^ AHMa 
«etit, was Boblaye p. 102. wohl eben io faJeeb for Tbyrea bfeli, wfib» 
read er Prasiai weit «odlieber an andlicbea Vanpnuiff der Bai Te« 
TJiro* aiuiiaiint. 

Ale die einer Denen Unteraaebang bedarfligeten Pankte in Lakaoik« 
beieiehDet Boblay« Alagonia, Tbalaaiai» Las aad Kypbanta-, 
al« aolehe, deren Untenncbnng r^ebe Anebente yerepricbt, die Roinen 
▼ofl Kyparieaiay Gytbeion nnd Heloe. 

YIII. Mes«eBia. 

S. Leake ÜTeren toI* L p. 79—80, 811 — 488. (nebbt Karte aai 
Ende dea Bandes), Bzpedit seientif.' (Nr. I.) Vol. I. p. 1 — 50., 
Peniilon Boblaye p. 103 — 116. Vgl. O. iMullcr J^orutr IL 
454—457. 

Abla an der lakonischen Grenze, das homerische E i ra, bei Paled 
Mtmäfnia Lcäke I, 324., bei Palcukhora Boblaye p. 104. — [Pherai, 
Kalamdta, Leake I, 342 IT. Dol la)« p. 104. — Thuria bei Veis ^o-a', 
Leake I, 3j4 1. Boblaye p. 10'),] — Limnai mit dem Tempel der 
Artemis Limnatis setzte schon i^eake 1, oG*. ricUlg am linken IJfer des 
Paniisos (Pirtidtza) an, Boblaye p. 105. auf dem von den Quellen von 
I/f/g*. Flnros, Fidima und ihrer Mündung in den P^misos gebildeten 
Dreieck. Ross fand (V\<- I^^stc des Tempels weiter Östlich in der Kirebe 
tler Vanaß^hia Boiimmälissa nahe beim FL Nedon im sogen. Agcr Den- 
tbeliates %>ieder auf. S. die Beschreibung nebst Karte in d. Reis. I, 
21. — Kalamai südlich von Thuria bei Kaldmiheike I, 362. und 
Ro88, hingegen nördlich davon mit sehr geringer Wahrscheinlichkeit Bob- 
laye p. 106. — [Messene, Mavromdii, und Ithome, Leake I, 366 & 
Boblaye p. 107. Vgl. die Beschreibung der merkwürdigen Ruinen in der 
Kxped. scient. vol. 1. p. 23 ff. nebst den Pl&nen das. Taf. 93., bei Leake 
am Scillase des 1. Bandes, bei Aldenhoven Itin^r. de Ja Gr, p* 196. nnd 
Kiepert Bl. 9.] — Stenykleros, nicht genau emlttell, sndliob ron 
Andania sucht es Leake I, 479., bei M^mla Boblaye p. 109. — A m- 
pheia an der arkad. Grenze bei Xurid nach Leakn I, 409., nngefilhr 
ebenda am Berge 'Kdkkala Bobla;jnB p. 109. — Bira nach Leake I, 486. 
idcl^ weit Yöm Meere nahe am Unken Ufer der Neda htl SidkirAattn 
^ßä,]lidrmarOf beaser nach Boblaye p. 110« im norddatiFchen Winkel Von 
^easeuten xwiscben Stdnmi npd Kakaiäiriy 'wie anch Leake II, 14^ selbst 
Jelrlt' «. ML ed. KrtL BihL Bd. XLI. MfU S. 22 
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fvniHitliete. Derselben Ansicht ist auch Ross I, 96. Vgl. den Plan in d. 
JSxped. irol. .11. Taf, 36. iind bei Aldenhoven Itin^r. de la Gr. p. 338. — 
AndanU oftbMtiMt bei Boblaye p. 108., in dem EUmikikaatm b?i Fjk 
•4er FüSa swlaeheii M «saene «sd MegalopoltB achon Toa Leake 1, 368. i. 
479. entdeckt, nicht erst tob Maller, wie Ross 1, 3. meint, oder ton 
Cortias nach Sdk6ll*s Angabe im Kmiitbl. 1840 Nr. 75, — [Korooe, 
tMUdM, Leake I, 489. Boblaye p. III. Vgl, SebSll a. O. und Curtini 
Mki eUta MttatHkü M Cbrone' e dt scuftiire nd trwaie^ Im Bnllet d. last, 
arch. 1841 p. 43'--47.] — Asine sndite Leake I, 413. und noch die 
frans. Commissien bei Sarmjd norddstlicb nwisdien dem Vgb. Akritis 
nnd dem heutigen Xbreii, an welcher leistcren Stelle sie KoloaidftB 
ansetzten. Richtig aber hat Boblaye p« 112. erkannt, dasB isioe die 
Stelle von JIToron einnahm, Kolonidea hingegen nordwestlich rm Vgb. 
Akritas innerhalb des Hafens Phoinikns lag.' — [Metbone, Md&k^ 
Lcakc 1, 429 ff. Boblaye p. 113. Pylos, Paleökastro au! dem Vgb. 
Koryphanion, Leake 1, 415 ff. Prokesch Denkwurd. II, 601 ff. Boblaye 
p, ll,i. Vgl. die Plaue bei Leake am Schluss des I. Bandes, in der Exp. 
scient. vol. I. Taf. 6. (vgl. p. 4.), bei Aldenhoven Itin^r. de la Gr. 
p. 160. und Kiepert ßl, 9.] — B.uphras und loiueus, welche nach 
Tiuik. IV, llK zu bplden Reite» lagen, halt Boblaye p. 114, nicht f5r 
Beri^f^, \^ie man gewöhnlich annimmt, s iiid! m ilas eivti^re iiir den kleiüe« 
nördli« h gelegenen Hafen von l oidhakiiid ^ das letztere fiir den Eiogang 
zur ivlicdc von Navarin. — Weiter nördlich das Vgb. Plala modes 
bei Aia hyrlaM nach Leake T, 427., fehlt bei Boblaye. Auf demselben 
Küstenstrich nennt Strabo E r a n a und Kenerion, von denen Leake 
das letztere bei Pylos, das ersterc nahe bei [Kyparis}?ia, Arkadkia, 
I, 68 f. Boblaye p. 115.] ansetzt. Boblaye hat keine Stelle dafar ge- 
'funden. — Au Ion an der Mundung des Kyparissos, Boblaye p. 116», 
bei Leake nur als Gegend. — Das homerische Dorion setxt Leake I^ 
484. in die Bben* von SuUmd östlich Yon Kyparissiä, Boblaye aaf der 
Karte etwas. weiter sndlich bei lOMra^ Nach Stnibo hiess es i(ilar 
OlnroB, das aber Kiepert ron Dorion getrennt welter aordostfich u- 
giebt. ^ , Im Cranien Ist Meaaenien nichat Arkadien derjenige Tbcil 4« 
Peloponnes^ welcber noch am wenigsten genan dnrchforacht iat Bob- 
laye hebt beaondera die Poaitionen yon Andania, Stenykleio<t 
Dorion nod Brana als noch sn beatimmend herror; nnd enpfidUt 
Pherai, Thnria nnd Aalnenn neuen fitndien. 

IX. Blls. 

». Laake JVorao roL L p. 1—75. yoI. II. p. 166— 238. , EAped. 
ieleat. (Nr. L) toI. L p. 51 — 72., Pouillon Boblaye p. 117—157. 
Vgl. O. Müller llw*r II, 457— 461. H. Bobrik Elis in ßergbaes 
Annalea 1855 kennt Ref. nur aus des Verf. Citat in GrUchenland in dt- 
geogr, Beziehung S. 122. 

a. Koile Elia. Hyrmine nach Leake II, 176. Kasiro Tom6»€ 
beim Vgb. Chelonatas, und so auch Kiepert; nach Boblaye 119. mit 
geringer Waktäclieiuiicbkeit bei weitem nördlicher b^Eumf^ uBterhalt) 
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des Vgb. Aia\us. — [ IM y i t mi t i u u ( M y r s i n n ä), Jk iöma bei Mdsi^ 
Leake U, 169. Uübla>e ^i. 120. — Kyllene, Ütuit'jtlza, Leake IJ, J63, 
Boblaye p. 120. — Der Pcnei os luiiadet iiiclit uoidiich vou Vgb. Che- 
lonatas», ^^ie Müller nach ^Strab. \ III, 338. annahm, sondern feüdlich. Die 
Stelle dcs8trabo verbe^isert 1^' ike 1, 7. so: ^ibzu tov XkXmvdzctv -acA trip 
KvU.i'iviir. V^l. Büblaye 121. — Klis, PaleupoU, It^ke J, i i, 
11,219 11'. Exped. .scient. Hl. p. 45. Boblaye p. J22, — - PyIos,ara 
h&doü seitwärts von der Strasse von Klis nach Oljn|la (teaks 
genauer bei Küluglimid MUiuta ÜobJaye p. 122.j 

b. Akroreia, der nördlicUa «Strich, wo der Peneios und derLadoB 
entsf^nogea, Leake II, 200^ Beblayc p. 123., Ui Müller sudlich toib Fe- 
neio«, — La 810 n, nahe an der Arkad. Gi'enze nach Ptopki« wHf ^a* 
saoer nach Leake II> 200» bei LaUk VgL BoUaye {>. 124^ Kiepert aetet 
es in 4iie PisaUs* — fitratosaa der arkad. Greaaa awlacheo daa 
FluMMi Laden y £ryaiaotiuia and Alpheiot, Tbelpasa gcgaiuiber b^ 
BMit ond Storni nacb Bebiaye. p« 121., der ea lar etoa balt mit Xaao- 
pbon*» Tbraaatoa* Leaka II, 204^ der Stratos nicht baetuanDb, setit 
Tbnoatet nagefakr in dieadbe Gegend bei MomM* Vgl. Hess Reia. 
I, III» Weiter afidlloh am Br^mantlios der nach nebt darcbfortcbie aa- 
gttblieke Grabbfigel des Kerelbot» a. Reia I, 107. *-* Ailon md Bs- 
' pagien nicbt erwähnt von Leake, uabastiMttt bei Boblaye p. 124. — -» 
Opas bei beiden nnbestiaunt. — Tbalamai, nacb Leake II, 204. in 
dn Bergen oberhalb Pylos, fehlt bei Boblaye. Doch sind von den Fran- 
aona in jenem Striche verschiedene alte Ortscliaften aufgefunden worden. 

C. Pisatis. [Pisa am östlichen Knde der olNnipiscben I'^bene, 
Leakell, 211. Bobl iyn ji. - OlynifiiLu Leake I, 23 — 44. Kxped. 

ßcient. 1. p. 56 IT. Boblaye p. 1-7., und »jic Piaüc bei Leake am Scblusa 
des I. Bandes, in d. Exptäd. 1. Taf, äö, bei Aldenlioven Itln^r. d. la 
Gr. p. 132, und Kiepert Bl, 7. — Früheren Reisenden liat hier die 
Phantasie maaclten Streich gei^plüli uiui Diiine erkennen lassen, die längst 
Vou der Oberfläche der iCiUu veiicli^Nunden sind. Schon Leake hat 
Manchos berichtiget und die angeblichen Entdeckungen des Hippodroms, - 
des Stadiums, des Theaters als unbegründet nachgewiesen. Die frair/ös. 
Commission, welche sich hier 6 Wochen aufliieit, hat dies zu völliger Ge- 
wiäsheit schon durch die Bemerkung erhoben, daa« der alte Boden 10 — 
12 Fuss unter dem jetzigen liegt , eine Brböhnngy welche durch Aiiuvioa 
<les Alpheios und durch Sandanschwemmung von den benachbarten Ber* 
gen licr entatand* Alle noch zu Tage liegenden Ruinen sind frühestens 
nwiischeni meist weit späteren Ursprangs. Eine der wichtigsten Arbei-^ 
^<in, welohe dia CommisBion nberbanpt nnternabm, iii ohne Frage die 
Grabung aeob dem Tempel des Olymptsehen Zeaa* Ueber die Laga des- 
«clb(^ kennle kein Zweifei seini aehon ver 1805 hatten^ wie Leake bo» 
'icbUt» die Bewohner Ton LM einen Theil detaetban biosgelegt, um das 
Material «i benutsen. Die Reanitoie der Grabnng faaaie Raonl* Rö- 
chelte in einem am 30. April 1S31 in einer Sitaung der vier Akademien 
^orgtttmgenen Bericbto tnsammen (s. Jomal d. Satans 1831 Fevr« p« 
^ MS wektan dia Eipedtt. p. 01—64. einen Ansang giobL Die 
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Fandamente werden in ihrer ganzen Länge bloggeiegt , der alte Tempel- 
bodeo mit Gc\^'alt zerstört gefunden (vgl. Taf. 62.) ; von dem beruhnitea 
Bilde 4ee Zeus keine Spor^ wohl aber Reste der am Tempel befindlicbei 
Sctiipturen (19 Stück von verscbiedeoer Grosse werden oach Paris g6>> | 
sebafiil)| aiemlich wobi erhalten , w^cbe die Angaben des Pansanias be- 
etatigeii« Vgl. Sculpiura d*Obfmpk tob A. Bleuet in d, Anoal. d. inst, 
arch. 1833 p. 312— 217., Lenormaat im Bullet, d. iiMt. arch. 1832 
p. 17—26., O. Miller In d. HaU. Ut, Zeit. 1836 Nr. 106. S.S17.iBa 
Nr. 106. S. Welekev Im RMa« Moienm 1833 & 603—531 Bltt- 
nach bat die Bxped, p» 6{l ff» eine Restanratien des Tempels tsnodil» 
freüidiia einer ^Teise, welehe Ten den AaMbrnen Qaatrem^re 
Qainvy^s, der aar dien Bericht des Fansanias su Grunde legeo kMtf 
oiebt wenig abwelcbl. Im Gannea Ist dieses Resoltnt verinftBiamiiiig 
nnr als ein siemüch geringes, dieser elassische Boden selbst aber dtdareh 
lir nicbto weniger als Tdllig ausgebeutet na eracbten. WeaigilMt nr- 
sichert Boss Rdis. 1, 109: f dass die IWuneSsisehe Grabnng sa Olyopa 
nachlässig betrieben nnd Iceineswegs erschöpfend gewese» sei. — * 
Phrixa, Paleofdnaro^ Leake I, 31., II, 217 f., Bobjaye p. 136., RoM 

I, 108. — Harpinna 1 St. östlich von 01ynij>i{i nicli xlfiralra bin, 
Leake II, 2J0 f. Üoblayc p. 128.] — Kykesioii u iib ei» timmt, Leake 

II, 193. vermuthet nördlich nach Klis zu, bei Kiepert nordöstlich ron 
Olympia. — llerakleia am l^'i. Kytherios : diesen nimmt Leake Jl, 
193. für den Flii.ss von Strijl und dieses selbst, nördlich von Olympia, i5r 
die Stelle von Herakleia. liobiaye p. 129, hält jedoch den Fl. von hmi- 
§oi fiir den Kytherios und rückt Herakleia »oltor ostlich nach Bnmn, — 
[Salmone in der Nuchbarschaft des vorijren an der Quelle des Eriipe«« 
oder Barnichios; diesen i^'iuss hält Leake Ii, 192. für den von F/oAn, vgl. 
Boblaye p. 129.] — Aiesiaion (A i eisio n) zwischen Oljrmpia uod 
EUs, nicht genauer zu bestimmen, Leake II, 185., Boblaye p. 130. — 
Marganeai (Margalai) nach Leake 11, 194. die Stadt io Pi^'^^'S 
■welche Pylos am nächsten lag, nach Boblaye p. 130. hingegen am rechten 
Ufer des Alpheios unweit der See bei Bfrgko. — [Letrinoi, uow«t 
Fyrgho bei Aidnm, Leake 1, 22., Boblaye p. 13a} — Ko^vwn bei Pto*»' 
maios hielt Boblaye für verderbt ans Aizqtvou — Dy Spott tioa nic^ 
lieh nach Blis zu bf>; Leake II, 193., nordwestlich In der I9She des Meeres 
bei Meriia nach Robiaye p. 131.*— > [Pheia am C^, JTaf dfarfe 0^ 
tbys), Leake If, 189 f. Boblaye p. 13L] — Amphidolia nach Ui^ 
11, 19^. die Gegend awisefaen BUs und Erymanthos (dies Ist absri^ 
mehr P h o 1 o e , Tgl. Roes 1, 110.), nach liobiaye p. 133. der Kastsaftilck 

d. Tripbylit. [Bpitallon (das bomerisehe Thryon, Thry 
0 e s s a) am Inken Ufer des AIpbeiee bei Agvi/mä^m^ Leake 1, 65. U, 196. 
Boblaye p. 133.] — äklllas weder Ton Leake (11, 213 ff.) noch ti" 
den Fransosen (Boblaye p. 133.) gefunden. Den FInss fielinat, « 
dem es lag, nUnmt B. förden PL Ton Kretiena, den Ballon für deatü 
¥MUmdj den AcberonfBrden Ton Mundritza. — Hypana hrnjU- 
Vena nach Leake II, 84., wdter nordlich bei Mundrit za nach Boblayc p* 1 
133. — Typannai nach Leake II, öi, das Faicükusiro h^i riatia»i 
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(ttebii eingedrodttem Gntndriss), was jedoch richtiger Boblaye p. 13ö. 
HirBpeion (das hotnerigche Aipy) hält, wahrcml Lenke K, 206. dieses 
weiter westlich zwischen Trind und Smcrna ansetzt. Tv]iHn< ai Miclit 
dagegen Boblaj^e p, 133. auf d^r Anhohe von Mahi ijsia. Vgl. Hohh Hei?». 
1,105. — fSamia (Sauiikon), H niiH.ii bei A7/«a///'(i , Leaice I, ti4., 
ßoblavep. 133. und die Pläne in d. Exped. M-ient. I. Taf. 53. (vgl. p. 53.), 
und hol Aldenhoven Itiner. d. la Gr. p. 208.] — Anif;ro.s FIiiss, Ma- 
vrop6iamo nach Leake I, 54. 63 f., südliciier bei M SUlhoro nach »ob- 
laye p. 134. (dieser ist nach Leake H, 85. der von Strabu genannte Ma- 
ffiaos oder Paiuibos oder Arkadikos), von O. Müller genauer untersucht. 
S. Kniistbl. 1840. N. 73., vgl. Woss 1, 105. Etwas landeinwärts am Hu» 
fcen Ufer die.«ies Fiu.sses bei Pukini setzt Boblaye p. 135. das bios ytM 
Strabo genannte P y 1 o s an , bei Lepreon nach Leake I, 56. — [T^ e > 
ßreon, bei Stromtzi, Leake F, 56. Boblaye p. 135., und die Pläne in d, 
Kxped, scicnt. I. Taf. 50. (vgl. p. 51.) and bei Aldenhoven Itinör. p. 
20i.J — Makistos (Platanisto s) nach Leake II, 206. ungefähr 
iSi, nördlich von Khaiäffa, aacfa Boblaye p. 135. yielmebr weit sudli- 
eher in der Nähe Ton Lepreon bei Mop^tlsa za suchen. — [Pjrgoi 
liulUcliste Stadt an weit des Fl. N e d a (Buzi), Leake J, 57. Boblaye p. 136.] 

— Bolax bei Foldntza Leake II, 207.) unbestüuint bei Boblaye p. 137. 

— Styllagion aobestiianibar« 

Skilltis, Bpitalion, Hypana, Typaneai, Pyrgoi» Ma- 
kistos sind die Punkte^ welche Boblaye dem Stttdiam künftiger Reisen- 
der cmpfieUt 

« 

X. Arkadia. 

S, L eake Morea toL I. p. 81— 134. 489— 501. yoL ll.p. 1—116. 
238—335. voL HL p.31<-*183., Bxpedit scient. (Nr. I.) YoL IL 
p. 1— 56., Poaillon Boblaye p. 137 — 174. Vg|. Maller Iforisr 

n, 438 — 450. Arkadien ist ohne F'rage in topographischer Hinsicht der 
Schwierfg.ste Theil des Peloponnes, sowohl wegen seiner verwickelten 
Bergzüge und Flu.^s^ebiete , als wegen der Unsicherlielt der poHlii>chen 
Grenzen der einzelnen LaiHl.>clialien. Bis jetzt ist wenig mehr ah aus 
ii' in Groben heran? <x<^arbeitet und von der Zukunft für alle Theile dieser 
Provinz ein iindiit ins Studium zu wünschen. Wir legen hier die 
Cantoneinth eilung bei Kiepert BL 8. zniu Grunde, welclios niisnahuw- 
weise im Maassstabe der gro.->sen französisclien Karte ^ogebi n i>t. 

a. Mantinike. Plan bei Leake am Schlu-s des III. Band* s (Kie- 
pert Bl. 8.), neb.vt Beschreibung der Lnndfchnfl in strategischer Iliu&icht 
und Srhilderonj; der drei dort gelieferten Schlachten HF, 44 —93, V{r|. 
Boblaye p. 139 ff., Boss Reis. I, 122—137. mit mehrfachen öerichUgun- 
gen der Leake'schen und französischen Anaabmen, nanentlich hinsichtlich 
der Strassen von Mantineia nach Argos. 

b. Tegeatis. Leake I, 88—100. (die Karte hier und überhaupt 
in den südlichen Theilen ungenau), Boblaye p. 143 ff. Boss I, 58 — 
73. nebat Beschreibong der 1834 angestellten, jedoch ziemlich erfolglosen 
Ana&ffabuig (vgL Arcb« Int. Bl. 1837 Nr. 6. S. 37.). Vgl. die Karte der 
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Östlichen Theile von Arkadien, «nthakend ManOmke, Tegeatii Qod d« 
argoUschen Grenzdistnct, bei AldenboTen lünfo. d. la Gr. p. 978. U. Gl. 

KQOer comm. de rebu^ Tcgeatarum capüa priora, Bml. 

C Hainalia. Mainalos nicht gefunden, am B^uss des Berges 
Min^ nach Leake II, 52., in der Ebene von David nach Boblaye p. J71. 
Rom Rais« I, 117 ff. hält die bei David selbat befindlichen bedeutendea 
Rnmen dafür, — [Sumetia, Sylimnaj Leake II, 51., Boblaye p. 171 
Y^U'RomIv ISO, Oaatlkli bei Piali nahe bei Tegea fand Leake 1,97. 
üe Rerte des Tempela der Athene Alea, bestätigt von Ross I, 67.] - 
Pallantien mit dem Tempel der Athene Soteira in der Nähe, erst 
TondenFranso8eii«nideckty beachrieben Ton Rqm I, 62 ff. (auch franzö- 
aiacb im Ballet, d. inst, arch, 1836 p. 10 aqq.). — Eutaia, baßar- 
Mea Leake II, 319., III, 3L, weiter nordtieh, ^rrestlich Teo Pallantioo, 
Boblaye p. 173,: davon wesUicb P^raitheia bei Kiepeft, fehlt bei 
Leake ond Bi^blaye. — [Aaea in der Kbeae von Fr «w^fdpflri, 

I, 84., Boblaye p. 173.] — Athenfion etwas westlick ▼on Aaea,.imt»- 
halb Mika nach Boblaye p. 173., welches letstere Leake H 45. fir dtt 
A ly k v i i bei Paus. VIII, 27. 3., oder Alsaia bei PInt. Kleom. 7. ««ks 
düch ai> beiden Stellen ist der Name sehr unsicher ond wahtschelllBA 
verderbt. — Oresthasion (Oresteion) anf dem Berge TJiaAvi . 
nach Leakell, 318., weiter nordwestlich, unweit Megalopolis Babkye 
p. 173., ungefähr da, wo Leake II a i m o n i a i ansetzt. — [Megalo- 
polis auf der .Grenze von Mainalia und Parrhasia, bei Siudnu, iMkt 

II, 28 ff., Boblaye p. 167., Boss I, 74—84., und die iMäne in dct Espei, 
seif nt. I. Taf. 67, (y^\. p. 43 ff.), bei Aldenhoven Itiner. d. la Gr.p.256. 
nnd Kiepert Bl. 8. Die von Koss 1834 angestellte Ausgrabnnfi gab keine 
erheblichen Resultate (Ro5S S. 81 f. und Arcbaol. Int. Bl. 1837 Nr. 6); 
auch die französischen Grabungen w aren nicht umfänglich genug. L^el>*''"- 
haupt aber ist Megalopolis in archäologischer Hinsicht von untergeord- 
netem Interesse. Dem II. Bande hat Leake eine Skizze des ganzen süd- 
lichen Arkadiens beigegeben , um die Richtung der von Pausanias ange- 
gebenen in INIegalopoUs zusammentreffenden 8 Strassen zu veranscbaa* 
lichen ] — Im nördlichen Theile Lykoa, in der Ebene von 
Leake 11, 62., Boblaye p. 171. (doch s. Ross T, 120.), Dipaia, beii)a; 
«ml, Leake und Boblaye a. O., weiter südlich Ro8S> Anemosa bei 
BSäna nach Leake, wo Boss I, 117. Helisson sucht, welches ah^^r 
Leake II, 54. nnd Boblaye p. 17L weiter nördlich bei Jimt^ 
ansetaen« 

d. MalaiatlS. [>I a 1 a i a und L e u k t r o n , in der Nähe von 
r^aii Leake 11,322., Boblaye p. 170.] — Phalaisiai, bei 6«rÄi» 
LeaVe 11,-298., unbestimmt bei Buulayc p. 170. — Gatbeai, amFü» 
des Bergs //d/en/^scf, am Fiuss Gatheat^>.s ( i'^i. v. A A / r arfcs) l^oblaj^ 
p. 169., von Leake nicht bestinimt. — Tciii[>el des Ajioüon Kereates a© 
K :x 1 ni o n (Xcrinn FL) aii-el:llrb weiter südlich bei Kamara aufj«^«"* 
den, Bublayc p. 17ü. — Skirtonion unbestimmt. 

e. KromiUs. Kromoi bei Stmard LeakeU,i4. Sld7., weiter 
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I BiblUirmphi««li« Beriekt«. MS 

wMtUtli hei NeökhoH B«bl»y« ^ 169. Pii«idri« an mtMwtn 
GftBie noch niibokaant. 

1 P«nriiaBi«. [Lykosara, nach der firmoi» Angabe (BoUaye 
163.) bei 0«^. Gearght (mua SCmi beiMen) unweit St^^ wo acbüi 
: BodweU II» 2. ^ 268. die Roine« fkad (TgU Laake U, 313), welebe aa- 
febltcb Vietty atadii^; doeh iaft iMaerea WiafeDt avaeer dem Plaa ia dar 
Sx^. idaiit. II. Tat 36. aiefala bekaaat gewacirt Die Luake bat Reva 
darcb die Beacbreibiiag der Uebenaate AMrdailaMt oder SUkk^ 
kattro) Reia. 1, 85 f« anageliillt.] ^ Akakeaion, Daaeb» Maka* 
real, m deraelbea reich bevelkertea Gegeud. Leake «rwibnidie Orte 
ateht, and aaeh die Fnmioaeo haben kdae darauf puaaeaden Uabarreate 
gefhndefi (Bobiaye p. 163.). Die Gegoud verdient «in aafiaerksames 
StudiDin. Akakesion hält Ros« S. 87. für den Hügel mit der Kirche dea 
I k. Elim, — Thoknia am Kl. Ameiiiios, bei fronwacla nicht weit vom 
i Zu8amiiienfliK«s des Tleiisson und Alpheios von Leake Ii, 293. aagc&etzt^ 
j nach Bol>la\e p. 164. haben ^ich jodoch dort keine Ueberreste gefunden. — ' 
I [Basilis mit Dodwell bei ikyparia&ia unzusetzen, Leake II, 293. Doh- 
! iaye p. 164, vgl. Uos» I, 89 f. - — Bat hos, pleichfalls nach Do<iwciI 
1 . bei Vaih^rema, Leake 11, 28. 293., Bobbno p. I64., Uo.<s I, 90. — T ra- 
I pezus, bei Mavrid Leake II, 292., in derselben Ge»;end bei Floii", Ka- 
rytene gc»genüber, Bobiaye p'. 164. — Akoiition und Pros eis 
(TXpooffcg) nicht gefunden, Bobh\yc p. 164., fehlen bei Leake, — [Bet'g 
I Lykaion, Dhwforti, mit den Ueberresten des Hippodroms, wo die ly- 
käischen Spiele gefeiert wurden, Bobiaye p. 162. Ro&a, I, 91 ff. vgl. die 
PIHne hl der Exped. acienl. Tt^U 33. (aad p* 37.) aad AKdeaboTea 
Itm^t. d. la Gr. p. 246. 

g. Eutresia. Sämmtliche Ortsahaftea, Skias, Chariaiai, Tri- 
I kolonoi, Zoitia, Paroria, Kaauson, Ptolederma, nicht nach» 

mwetaen, aar eiae Ten^elniiBe bei iKaraifaia acheiol aadi Zoitia sa 
gehiyen, Beblayc p. 167* 

h. PlitgaUke« [Phigaleia, IMKsa, bekannt durch seine Rw- 
Ben, noch mehr dnreh die in d«* Nahe an Baaaai befindiiahen Uebei^ 
teste dea Tempela dea ApoUea B^ikartoa, wdkha I8I8 «nteraacht 
aad anagebeatet, saent genaa beaehriebea warden in dem Piaahi- 
iveiko Yon O« M< t. Stavkelberg dar 4patfofcai|Ml a» B^oa« la jMso- 
imi und die dattXbtt magegril^meH BiN^rke, Rom» 1836. 147 B. aad 
38 KapfertafeiB ia Fol» Vgl. Homer in d. Jbb» f. PhihiL 1827 % S. 216 
iL, Hirt kl d. Berl* Ibb. 1838 8. 900 ßL, O. Müller ia d. GoU. geL Ana. 
laSB 8. 241 ff., Knaatbl. 1831 S. 133 S. Neaerdinsi oft wieder beaiiaht 
aad beschrieben , s. Leake I, 489—600., Exped. acient. II. p. 5 ff. (pw 
12—30 Explications des bas reliefs de Phigalic, par M» Lobas) u. Taf. 
4 ff. (vgl. O. Müller in d. Hall. Lit. Zeit. 1835 Nr. 105. S. 315 ff.), Bo- 
biaye p. 165 f., Ross Reis. I, 98 — 101. Plan von rhigaleia bei Aldeor 
hoven Itin^r. p. 220 ] 

i. Kyniiria. L>kaia an der Nordseite des Lykaion am Polafli 
oder Tranomärw, Bobiaye p. 160. — [Thcisoa (n ^^"S Amut^) hmi ^ 

' Ldvdka, Lettre II, 315, CRuiuen vuu St, Uelenu), Bobiaye p. 160., Rosa 
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^ 101« — Brentb« bei KarHmM, IiMfc« U, 983. (rgl. Ib. 19 fL%^ 
Jaya p« l6i.] Rhaiteftlam Zdt annciiaiiM de« GortyoiM vit 
AlpMMy feMt b«i Leakc und Bobk^re. TbyraUn ond-Hypsts 
So der Gegend reo SfemnUsc^ Bobbtje 161.| bei Leake nidtt be> 
sikDAt. — [Ooriyt bei JMele, Leake %2#. (mit eiogeMtCaa 
PiaaX Boblay e p. 161. Plaa der ftaineii a^eb In d. S^ped. s6mii.B. 
Taf* dl* and bei At d enberren Itia^* p. 383.] — Bupbagioo, bca 
MtÜuu i f Ten ZmithSarMid Bebiaye p. 161*« nacb Leake IJ, 91 m 
weit ndrdlicb bei Fapadkd, — [Aliphera, NorMso, mit dbigtMk- 
tem GrendriM bei Ijeake II, 72., Boblaye p. l60. 0ie Roinen bMcIreill 
auch Ro68 I, 102 f.] 

k. Heraiatis. Mel ai ii eai nach Leake II, 66. bei Lrur/^oro, was 
aber Boblaye p. 151. für Teuthis nimmt, indem er p. Iö9. Melaineai 
iweitcr sütluailich bei Kediuraika aasetzt, wo die Uuliien einer alten Suuk 
gefunden werdea. — [Hcraia jiiänni, Leake II, 9>X BüUa^e 
p. 159.] • • 

I. Orcliomenia, Teuthia bei Dhlmitzdna Leake II, 63, weiter 
nordwestlich bei Le6dhoro Boblnye p. 151, (^PcUcükastro von Gelaids)^ 
vgl. Roj?s J, 1 14. — N <) n !i k r i s , Iv. a 1 ! i a , D i p o 1 n a unbestimmt. — 
Theisoa von Leakf» niclit bestimmt, nach Bobla\e p. 151. westlich von 
Methydrion, in der IJbeiie unterhalb Hhado bei der Quelle von harkak: 
die Ruinen .sind nicht ;,'r»funden, vgl. Ross 1, 114 f*, der die Ruinen bei 
Dkimitzdna vielmehr auf Theisoa bezieht. — Pha 1 anton, auf dem 
Wege von Methydrion nach Trikolonoi, noch unbekannt. — MM>y- 
drion , bei P^g4 oder P^rgdko Leake II, 57., desgleichen Rossl, Uö., 
«agefifai I 8U daTon Boblaye p. 151. bei den Rainen, die j. Paldtibei»- 
aea, am Zasamaenflaes des Mylaon und Maleitas. — KlyniaiB^^ 
itaatineiMben CFrense Leake III, 76., bei LeetfdAI Boblaye p. 149., inweit 
davon die Ueberreite dee Teoipeb der Artemi« Hymnia« [Orehoae- 
aaa bei KtUfOd Leake II, 376. Boblaye p. 149.] Amiloi «fe^ 
4|tteUe Teoeiai kaf dem Wege nacb Pbeoeoa Ton den FranfWafft- 
fiiaden, Boblaye p. 169. 

n. Stymphalia« [A'lea, im Tbat Von Skotmi nonlfveitlick tu 
BagHlti, Leake III, Idö. Boblaye p. 147.] — OHgyrtonaack lük» 
III, 114. aaf dem Berge Skip^zi, dem alten Oligyrton ; die Stadt JShtig^ 
Boblaye p. 154. ^ [S t ym phaloi, MMnim, Leake III, 109. Boblaye p. 
147. 6. die Besebreibong der Raiaen, die ^eit bedeotender nnd ib 
die ddrftige Beeehreibang dee Paosanlas erwarten lä»st, bei Ross 1,64 f.] 

n. Pheneatis. [ P h e n e o s, bei Fonid, Leake III, 1 17. 135 ff. 
laye p. 153. vgl. den Plan bei Kiepert Bl. 7. — L v k u r ia , bei Ia^ 
rioy Leake III, 143. Boblaye p. 156.] — Karyai, bei Giuzay Leake Hl, 
106. 142., unbestimmt bei Bobiaye p. 153., fehlt auf den Karten. — 
Penteleif)n, hcl liDturiLo Th(ir>6 Leakelll, 156., fehlt bei Bobiaye»-' 
[Nonakris, im Thal von Jkruiu bei Kl it fein es Boblaye p. 155. ia der- 
selben Gegend bei Mesoniß-hi Leake III, 169. ^Südlich davon der Styt, 
Aiavi ourro, Leake III, 160— 169. v^l. Siia.otlich. Bildersaal II, :J06 ff-j 

o. Ikapbyatis. K a p b y a i , bei Kkoiwta Leake 276., ebeaae 
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llw/doeh Boblaye p. IflOs. inttrbilb Metkh Nai«i (Pvmu VIU, Ift» 1») 
Mit M Lank« and Btbl«|«. 

p. Xl«ttori«» [Kytaitba, MMnwfißm Leaka II» 109« Babbye p. 
157.; flpiter angeblieh Ii St. weiter datlieh eafimdeii, 8WS«Ü. Bii. 
4ifMal II, 103. ^ Laa ai, SMm^ Laake If, 110. Boblaye p. 156. — 
Kl alter bei Uim, mit eingedraaktem OnmdrUa Laake ir, 258. (AM* 
peK). BabJaje p. 156.] Paoa aiflaebea Ti^ama and AM JTa^ 
tima Leake 11, 349«, bei FaM^al Bablaye p. 157. — 8eirai an der 
Gienie Ton Paephidia, febltbai Leake, anbettinnt bei Boblaye p. 137. — 
Oryx, Ltnkaiien, Mesoboa (Leake U, 272.), Nasoi (Paus.VUI, 
25. 2, vgl. Leake II, 272.), H a I u s , T h a I i a d e s , nnbestiimubar; 

q. Psophidia. Psophis, beim Khun von Tripotamo,'' Leake II, 
241. nebst Pian am Ende des Bandes, Boblaye p. 158.] — - Tropaia, 

; nach üüblaye p. 158. dit- 'lo Miiüiteu unterhalb Psdplii.s ^eiiiiidefien Ruinen, 
r. Tliclpiisia. [ I helpuaa bei r,in(ii(i, Leake II, 98. Bob- 

I Jaye p. 152. üeber die Regte s. Russ I, 11 I j - Tempol d(>r DomcHer 
Eleusinia nach Leake H, 103. aiu linkrn UtVr des Ladon mUi i luilb Fa- 
Jienfl, in der Nähe Onkeion: am recliteri Lier hei Tumbiki der Tempel 
des Afeklepios. Doch ^ind das blosse Verinuthungen, die sicli zum Theil 

I nicht bestätigen : so muss nach Paus. Vltl, 25. 3. das EteDainion nordliok 
von Thclpota geleg«» babeo; der Tcaipei sädlick geborte der I>eiaetar 
^inya. 

m. Die Inseln. 

i Wir araffnen diesen Abschnitt mit der Kritik , welche Roaa in dar 

! Yanrade aaai l, Bd. seiner Inscircisen über die älteren Leistungen auf 
dieton Gebiete giebt. ,,Die lasein dei igiiaeben Meeres ciad biaber aaf 
daa aaibliiiida Waiaa raa den Raiaendao Temacbliiaiget werde« , aad 
die Zabl derer, welebe seit den 15. Jabrb* iber ite geeebrlebea beben, tat 
kelaetwega graaa, Bar Slaadiader O. Dapper neaat ia der Varrada 
sa feiaer walteebicblSgeii , aber iesaergt aakrltiachan and fast gäaayab 
aabraacbbaren Campilation, deren franaoa. Ueberietaang nnter dem Tüal 
I to ir l p ife» matiU ^ ^ dt VjireUpti n. s. w. an Anatard« §703* fbl. 
cnebienen iat» nnter adnea Qnailen die Italiener Bnelai ante (B aaM^- 
deine n4e}, den er statt 1499 in apit la^a Jabr 1440 tatat, Bena« 
detto Bordanio 1547, Tbomaa PareaabI 1610 Imd Maraa 
Beschin o 1658. An Franzosen und EngUUidern eidrt er den alten 
Belon (1546 — 1549), du Loir, Spon, Wheler, Sandys, Stock- 
hove u. Andere. B u o n li e Un o n t c ' s über insularum ist endiicli von 
G. L. V. Sinn er [Lipsiae et BeroHni, Reimer. 1H24. 263 S. 8.] \o\\- 
staiKÜg heransjicf»eben »urd ii. Doch wäre es erwünscht gewesen, >venn 
in 4K;a Auait^k kuugeii, st:itt einer Fülle abweichender Lesarten aus scblech'^ 
tt'n Flandschriflen eines im ^r!>leehtesten Latein geschrieh?»nnn Mnches, mehr 
särhürlio Nachweisnngen heimgebracht worden wären, a^^zh die Pariser 
Bihlioilirk o( -uij<s mehr als irgend eine andere die Htiir^miltei darbot. 
Die treulichen Beobachter Spon und W fi e I e r (1675) berührten nnf 
ihrer Reise leider unr Tanes^ Delos, &beneia und Mykoaes. Ia Tourue- 
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fftfi^t (17€0) befcABBtem Reisewerke ist die BescbreibliDg der Inielo 
li5dMi -verdioMClidi, und bis jetzt dl« GmiMUBge aller Kenntoiss dersel- 
Ima* Ab«r da «r «!• BoUaiker reUto» war ihm di« finulteluag der 
«ttan G«ograpbie und die Anfiwcbwif md BeMbreibm^ der Uabem^ 
dei AU«rfcbttiit wm «ia Nebwweik» Aaf TonrMfoft schont dtr&jt 
awb siii)M«t Gfaf Pasali vaalCrUiiea (1771) lafdlgm, htm 
««id«rii«b«i «od mmäg geksaatM Badi [0rm dernrhime dietT inlf»> 
Ifl^ etc« livm* 1773. Ems IiumM«. I» 204 f.] «&tb nte- 

liehw Fahrer f ewetm iel. Wesige Jtbre «piicr vekta Graf ChoiMii- 
Gonffier (1776) mit groMfiB Mittala aad aaier den gunsüg^oe V«v 
Imiinisseu; ab«r arbeiachta aar wenige loida aad waadtcihaMiiBGaiiMi 
wenig grlndlieiia AofflMrkMuakeU ao. Ilm fibHaa Vaffcwwiahig and 
reifes Urtheil, wie er selbst in seiner Vorrede gesteht. Dtf fcoMlndidffciia 
Admirals Tan K i n s b e r g e n Beschreibung des Archipelaga&, ubenetlt 
voll Kurt Sprcntiol, ist luu o'in trückener und magerer Periplus xum Ge- 
brauche der SchitVer. V i 1 1 o i s o n besuchte in den neunziger Jahren 
auch die Inseln, aber die Tagebücher die&öä» gelehrten Altertbuiufekemicrs 
sind feiilei im Manuscript geblieben. Die a«Rge«eichneten enffliscAcB 
Reisenden unseres Jahrhnndei ein Dodwll, W, G eil, Obcrstl»eake 
a« e« w. haben die lii.selu nicht btjriihrt," 

Um so grösser ist das Verdienst, welches sich in der neuesten Zeil 
Ross durch seine freilich nicht vollständige , aber sehr umfängliche nod 
oImh so gründliche als interessante Beschreibung der Inseln des i^ähchm 
•Meeres erworben hat* Seine Reisen fallen in die Jahre 1835— l^-ll. 
Die Resultate derselben wurden vom Vf. bereits früher theilweise und g*"- 
legentlich in rerschiedeaen Zeit^^chriften (vorzuglich im IMorgeobiatt i&i6 
Nr. m SL and im Kunstblatt ]836 Nr. 12 if.) dem grasserea PMdMi 
bflkanai geiaacht , liegea aber jetit ansammcngefasst) erweitert mA m- 
fearb«let war ia dea beides Beadea der Rmtm^mitf den gjhchufhtt 
Jaiela dm SgMIm itfefret 0. Bd. XVI a< 208 6.» 0. Bd. Xtf 
195 B. 8.) BtoUg. a. Tibingea, Cotta 1810 o. 1813 (TgL Prtnt io 
Jihrbb. L mm KxiL 1811» Ii, Nr.. 17.» Wals ia d. SSaUMbr. t Alt 
Wus. 1849 & 1906^1216., Cur tias In d. HtlL Idt. Zaifc. 181» Nr.7., 
KUd ia d. Beii. Jahrbb. 1813. Sept. Nr. 60., aod ia d. NJoi« LZ. 
Nr. 56., T5biag.Ut. BI. 1841 Nr.31£, Bütt. f. lit. Untaih. 18*1 Nr.391.> 
Yotmagsweisa wandle Rase seiaa Aafioerksaoduit dea KjUadlB 
Bfkmdeoy sa weit sie aiii dem KoalgraichOrieehealaad Tereiolgtdrf} 
SB« Bia Oreoia .begiaat Mm V|^. Mataa , Kytiiera ausgeächb«^ 
geht sSdKch von Meios, Thera and Anaphe, ostlich von AmorgofV«^ 
und zwischen Naxos und Ikaros, letzteres ausschliessend , durcbi ^l*""* 
iistlich bei M^konos, Andres und Tenos vorbei, und schliesst nicÄ<k 
Skyros, Peparethos, llaionesos und die zunSt hst liegenden lleiaeii Ittid* 
ein, und berührt, nahe nordlich bei I^uboia vm ]> ig* Inud, die Küste Ä«* 
Festlandes imw 1l Gardhiki Im i den Vorsprüngen des Berges Othrys. 

'Von den Iv arten des Archipels sind für den \vestlichen Theil t^** 
besten die schon oben erwähnte Carte de ia Moree et des Cycladcs ii» 
HecAerc&es von PouiUon Boblaye, welchec swar die Lapie'i«^^ 
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Kaorte von 1826 za Grande lie^t, die jedoch imdi neuen AafnalMMn ywm 
Borj de Si. Vincent Tfalfacii befricbtiget iit, «nd AldeBhoT^n^ - 
3c!i6, welche fSr etas^oe iBseln gieidifsllt auf Mnen AvfiMhmeii beraH» 
Mde «ind in WeeentHcben dib Ormidlage nir Bl. 31. bei Kl epert. Pflr 
den oetGtben TbeU iitid Umer nocb dat beste- Rfiltettlel die aaf Gmi- 
tier^a in den J. 1816 a« 19 gena<Men Aofhahmen berabende Cmi» 4» 
Im IWfvi» ^Etirope, Parb 1833* 15 BL B. die Cttrfe rdMte ifo l'.MIM 
Paris 1827. 3 Bt 

A. Inseln des ägäisciieu Meereis. 

1. laoerM^ des tngegdieiMii Rayom: 
BobfliB ^ im Tuneni noch iaiiner nitkt bei eer beirannt , vvie da- 
mals, als M&ller eeine Karte des nordl. Gr. entwarf und seine Erlante- 
riuig dazu schrieb; die in letzterer 8. 37. ansgesprochenc Iloirnting auf 

grossen Gewinn , vcrin cmt Ncgropontc von dcti Osinanm fceräumt 
sein irinl y ist nicht in Erfüllung gegangen. Leake hat die Insol nicht 
d it ciiieist, sondern nur gelegentlich und anfs Ungefähre einige Positio- 
nen vtin der gegenüberliegenden attischen Küäte au« bestimmt (vcl. North, 
Grcecc voL II. p, 176. '254 IT. vnl. IV. p. 352. 422 f. 435 iV.). Den nord- 
lichen llifii ])os( hreibt im alij;eiHeinen S t e p h a n i Reis. 8. '24 if. ; vgl. 
da': Urtlieii S. 2(3. über Kiepert'« Karte, welche für Eiihoia, nament- • 
lieh was die Gebirgszüge betrifft, von geringer Zuverlässigkeit , ist. Rosa 
bat die Insel zwar besucht, aber noch nicht beschrieben. Einstweilen 
vgl. Fiedler Reis. T, 420— o. A. J. B. Pfiugk rtrumEvAvionnm 
tpecimen, Gedani 1S2*). 4. 

b. An der attischen Küste: Helene, Ro«s inselreis. II, 8 H— 
Belbina, Ross II, 172 f. — I nse I d e s P a t r o k loa. Curtius in d. 
Hall. UU Zeh, 1843 Nr. 135. Temeiat anf einen Aufsats in der 'Uvm 
*Av9^oloy{a I, 695., und sebiiesst ans den Spuren ilires Anbaaes und de» n 
DerooCikoa Ilcct^mXoviiinog bei Stepb. Bya* darauf, dass die Insel sn den 
attischen Deinen gebSrt babe. Der Ursprung ihrer Benennung ist awet- 
ftOiaffe: Tgl. Laake Tepogr. 9. Ansg« Add. p. 375. — Salamis. 
8. Prokescb Denfcwnrd. II, 366 IT. 707 ff., Brandis BIHtb. 1, 383 ff. Der 
Phn bei Kiepert BI, 14. mit Bezidwng anf die Seblacht tat naeb Laake 
(Denen v. Att. Taf. 4.). Inschriften in der Bxped. III. p. 85 — 87; 

c« An der irgolfselien Kiistes vgl. Penillen Bolrla7e Bc- 
cAereiesp. 63 f. Pitynsa, Irine, Bphyre, j. Mtikranki iDkaAo- 
Ud nndi Leake Moraa II, 464.), Hii%d, Psgk. — TIpavenos des - 
PKaias identificiren Bobtaye n. Leake mit der nnter dem Namen Tri- • 
krana (Trihhiri) bekannten Insel in der 'Nike ten Herndone. Dock 
hat Büblaye auf der Karte den Namen Tiparenos Termothungswelse na 
Spezzia gesetzt. — Acro[»ia, Dokhü (B.). — Hydrea, Hy4rm 
(B,). — Inseln des Pelops, nach iJoblaye die Gruppen der 9 
kleinen Tnseli» /ul.^thcn INlethaii.i und Aigina, Leake II, 455. rechnet dam 
noch die zwi>^c!ipn Kpidaurtts und Aigina gelecenen Inseln M6ni^ Metöpi, 
^rigfiisui^ Kttrü. — K e k ry p h al e i a, At/m (ü.)- — Pityonnesos, 
^nghisiri (BO. — Kieasa, Lotu*« (B.). — Aigina. vgl. Leake 
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UmaJOf-^^ ff.» Ki|>«d« adau^ de Moi^ ToL III. 82^ Bdilii« 

64.}'Pvok«tGh D«iikw. II, 460 0«^ Seharnhorst NoMe üptfnh 
fiMt Mir Ma 4* BifiMi, in Anoal. d. inst. «rdi. 1889. SOI— m 
MlMt Pkii der Iiwel. Dmo C« O« Mittet'fl ^ggfagfiegn t m lü^r. BanL 
lUtaer, 1817. VUI t06 6. 8. n. d. iMdir. In a I. Gr. 3138-3113^ 
Bxp«d» III* p« &9>^63« — Tenpel der Zeus PaoMenios» Die Lage 
di«M Tcttpeb ward tdtirt aHfendn, aad aoch noch toq der ConniaiM 
S. 23., auf mem 180 Meier hobeo Hiigel im Bord5fttltch«tt Tbeile derhh 
sei angenommen, 2 St. Ton der alten Stadt, wo sieb gretnrtlge Reile 
eines dori^cl)en Tempels befinden , und Woher die bekannten 1811 gefon- 
denen Aiginet« n In der Glyptothek zu München stammen. Eine dort ge- 
fundene Insclu il t i Jil ! ha'iXXijvi'cöj vgl. L e n u r lu a n t in d. .Anna/, d. inst, 
arch. 1829. p. o^i., C. I. Gr. II, ^IdS**.) schien allen ZweiM zu lieben. 
Glt*i<'hwolil hatte schon Stackelherg (der ApoUoicmpcl zu. Bassä, 1828, 
Beilage 3. u. sopra ü tcmpio äi Minerva cd ü Parihellenium in Egim, In 
d. Anna!. <I. inst. arch. 1830. p. 314 — 320.) dagegen BefJfnken erhoben, 
mid tiacli ilim A. Muütoxydes in ciaca« Aufjsatz in der .'^lyivcit'u l^M» 
Nr.5.ä. 1')^— 166. (wiederholt in der '/oV/o^ Wi't^oAo)wV^ Heftl.,iniAo?!- 
sng Kunstblatt 1836 Nr. 11. a. 14.) die Sache völlig in Abredo gestellt 
und vielmehr in jenem Tempel ein Heiligihum der Athene erkannt, daides 
Z«tt8 Panbelienios aber auf den südlich Ton der Stadt gelegenen höchsten 
Gipfel der Insel, den Berg des h, Elias j Yerlegt. R o s s bestätigt dies in 
Kunstbl. 1837 Nr. 78. durch die Entdeckung, dass jene Inschrifl aaf einei 
Fälschung beruhe , und durch Auffindung eines Grennatmns in der Näte 
des angeblichen Zeustempels mit der AofiNsbrfft: ofog xtfthovg'A97ivaias. 
MH Renbt sind die meisten neneren Geegrepben dieser Annahne g^rolgt. 
Ueber din Raste des Tempds s. bes. d. Bzped. seient. toI. III. p. ääS* 
n» Taf. 38— 70b — Kalanria, Äro, mit den Resten des PaieidMH 
tempels» s. Prokeseb Beakw, m, 56d f., Leake Merea II, döO f., Mkj« 
p. 59., Tietty bai BontMe eC» da Mmotthine (Paris 1834.) p. 317 IT* In- 
•ekrifken in d. Eaped. seien«. III. p. 48^51., Annat. d. inst. ardi.lBB. 
p, 16ö. — Spkairia, wadia Fransosen die Reste des TeBipdt4<r 
Alkana Apatnria fanden. Bobla> c p. 69. Tgl. Leake U, 4äO. 

d. An der Uonlaohen KMe; Kytkera, Cmig9 r^UA^ 
North. Gr. III, 69^76. 

«• Kykbden und Sporaden: 

Kens (Zea). Fast ers«h5pfende Monogi iiphie von P. O. B r lad- 
ete d Reisen u. Untersuchungen in Gricchcrtland. I. Buch* Stuttg. Colli 

1826. XX n. 129 8. Fol. mit 34 Kuiüertateln (vgl. Jen. Litt. Zeit. 18Ä 
Nr. 151., Crcuzcr in d. Wiener Jalirhb. d. Life. 1832 Bd. 57. S. 11— 65. a. 
imTubing. Kunstbl. 1831 Nr. 22., Gott. gel. Anz. 1826 S. 1770 ff., Osann 
in d. Hall. Litt. Zeit. 1827 Nr. 18 f., Bockh in d. Berl. Jahrbb. 1827 
Nr. 1 IT., Bach in d. Allg. Schul-Zeit. 1Ö28 II. S. 785 ff.). Vgl. Ross 
Inselr. I, 1-28—133. Fiedler 11, 87—94., Brandis I, 274 ff. Die Karte bei 
Brondsted ist nach Kieperts ürthell ihres «Trusten Massstafis un':i ucbtct 
un^onau. Inschr. im C. 1» Gr. II, 24550 — 2d72. und mitgetheiit roa ßa^ 
in Uaü. LZ. 18ää, lot. «.13. 
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j Ryth n OS (Thcrmia). R üss I, 106 — J24. lait Beflchrcibon^ der war- 

men Quellen, worüber besonders X. Landerer nsgi tcov h Kvüveo 
. ^EQfif^v vdazcav, Atb. i^^oo. ib. (auch in der Beschreibunfr der UeiiqurUm 
j Griechenlands^ Niirnb. Jäi3. ö.) u. A. A. Gödechen die Insel Thainut 
j und ihre Heilquellen^ in Rust's Magazin f. d. f^c?«ammte Heilkunde, 

Bd. 50. Heft 1. S. 1 — l^ö. (vgl. Hall. Lit. Z^it. 1M3S Nr. 84 f.). Fiedler 
II, 95—105., Brandig 1, 2^7.0; insclirifieo in der Exped. «cieaU III» 
p. JG., C.l. Gr. IJ, 2373. 
! Seriphos {Ser^ho), Roes I, 134—138. Fiedler II, 106—124. 

Siphuos (%Aiio, Sij^anto), Rom 1, 138— 146.^ Fiedl«r 136— 
144. Inschr. im C. I. Gr. ü, 2423\ 

Kimolos (JTMt). Vott EoM noch nicht bMdiiioboa. f « £*iodi«r 
11,344— 36a, ' 

P o I y a i g 0 • (IWtiio)). Von Rom noch nicht bofchrioben, f. Fiodlor 
Ii, 364—368. 

Meiot (üfSo). Von Rom noch nicht benchriehan. Dngogen #• Pro» 
kesch föl — 548 n. II, 904 — ^319^ Loako North. Gmco lU, 77<-d3.y 
i Fiedkr II» 369—460. vgL Rxpod. aciont, III. p. 12. Bio 1886 In 
: dort hofindlicben Theator Toranotaltoto Anagrabang ergab hob« befirMU 
\ geaden Rosnltate. t. archaol. Int. Bl; 1837 Nr. 6. 8. 4$. Bio Zeichming 
' derlnael bdl Aldenhoven bombt auf einer nonen Anfnabne* InachrifUn 
; hl d. Exiped. acient. BI. p. 47., C I. Gr. II, S434— S44I« 

Pholegandroa {Polyikandroy, Hess I, 146^140. Fiedler II, 145 
1 —160. Inacbr. im C. I. Gr. II, 3443— 2446i nnd hn Anhang der unten 
I SU erwähnenden Schrift von Rom 8ber Anapho. ^ 
! Sikfn 08 (Sikino), Ross aQx«ioXoy£a t^s vi^aav Sextvov, Atb. 1837. 

15 S. 4. mit einer Kupfertafel (Proömium lan Lect. Verz.). Vgl. Schnei- 
dewia ia der Zeitsciir. t. Alt. Wiss. 1838 Nr. 38. lieber den Tein^ el 
des Apollon Pytliios auf S. berichtet derselbe im Kunstbl. 1837 Nr. 103., s. 
auch Inselrei«. I, 149 — 154. nebst Abbiliiung des Apollotempels. Vgl. 
R e i n g a n u m die Sporadeninsel Sikinos^ ein Ikitra^r ~nr hellen. Altcrihums- 
kunde (veranlasst durch die Entdeckungen und i ntersuchunf^en von Ross) 
in der Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1838. Nr. 86-^80., Fiedler U, 151—157. 
luftchr. im C. I. Gr. II, 2447. 

Jos (Nio). Ross I, 54 n. 154 — 173. nebst Untersuchung iiber das 
angebliche Grab des Homer, worüber jetzt VVelckers ersrböpfende Behand- 
lang in der Zeitschr. für Alt. Wiss. 1844. Nr. 37 — 41. nachzu- 
sehen ist. Vgl. Fiedler U, 203—212. loachr. bei Rom Insor. ined. U, 
93—97. 

Thera (Santorln). Ross im Knnstbl. 1836 Nr. 18 ff. u. J837. Nr. 
103., Inselreis. I, 54—74. 81—102. (Thera«ia, Hiera, Tbeia). 181—303. 
nebet Geaehichte der ynlcanieohen KrscbeinnDgeo iu den letzten vier Jahr- 
hond^ten, Fiedler II, 463—609. nebat Karte der Inael. Bier fand Prokesch 
die beeondeva ihrer aherthinlleben 9chriftsago wegen merkwürdigen In- 
aehriften, welche Bikkh in d. Abhh. d. BerL Ahad. 1836 8. 41—101. 
bekanot naehto; vgl Aroh. Int. BL 1836. Nr. 0 J837 Nr. 6. fik 44., Ftann 
BJen« epi^^raph. Gr. p. 61 & Anderea bei GSttUng i» Ball, d* inat. «roh. 
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UMf^&im^ Welcker mi N. Rhein. Mos. iL (1843) S. Md f., Rms 
]M«r. imL Ii, 198^221., C. I. Gr. U, U4&^%k76. Ueb«c «Ben u- 
«hftiksMieft F«id dtiMibfi tm B«<Ma*fioQbett» m. Z^iUAu t Alt Wm 
1888 Nr. loe« im Die Zeidmusg der bsel M iOepcti 
tof «MW AnfiiahM Gineste« 

Aiiaphe(^ii«fMy N«s|fo> Eos« Uber Jmfkt utd mjßfkmkkt 
bmikrifien , In des AhkK te fSukL plittts. Gl. dtr k. Imyet» Akad. i 
WIM. IL (1838) S. 401-450. Vi^U d«M. im KnastUL 1838 Nr« 19. n. 
Inselr^c. I, 7Ö--80. (la«^. ifttd, m m), O« I» Gr. II, 2477- 
Fiedler 333—343. 

Faros (Paro), F. Thi erfleh fifter Aim ic ^•iMe AucAr^ftoi, 
in den AbhU. der phüol. philos. Cl. d. k. bayer. Akad. d. Wiss, l. (li^3^) 
S. ü85— 644. Vj-l. Leake North. Gr. III, 85—92., EAped. scieotif. 
III. p. M., Prokesch II, 20 ff. u. 43 iL, Ross im kuiistbl. 1^30 Nr. J2f. 
u. liwekeijs. 1, 44 — 52., Fiedler Ii, 179 — 190., L. S tephüui der Mar- 
mor von Parosy in d. Zeitschr. f. Alt. VViss, 1843 Nr. 73. ln«chriften 
b. Roi»±» Itiscr. ined. II, liO— Kxped* ticUnt« III, p. 44— 46wi G» i« 
Gr. II, 2374—2415. 

O Ii a r o s (Jntiparo), Thierscli a. O. , ProLesck 25 iL, ImkM 
111,87—89., Ross I, 53., Fiedler II, 191 — 200. 

Syros (Syra), Prokesch 1, 55 ff. u. II, 540 f., Ross im Kußstbl. 
1836 Nr. 12. u. Inselr. 1, ö— 10. u. II, 24 — 27., Fiedler 11, 164-178. 
' Die Zeichnung der Insel bei Aldenhoven beruht auf neuer Aafnalme, 
Infichr. in d. Myiva^a 1831 I. p. 10. (Suppl. zu d. NJbb. I. S. 196 ff.), 
b« Ross Inscr. ined. I06--lil., £xped. Mient. lU. p.l.,N.UMik 
Hm. Uj 103. 

Gyä^oi. (Cainra). &om 1, 4. 170 — 17*1., FJedltt fl» 1^8 
— 163. 

Andre» (^tidro). Rots U, 13'*-S3» neb«t Bericht über dte Fead der 
iniKkwfiffdieMi IrtMhrüt niif db häs (din 1. u. 4. Celniam« mMl Uim^ 
gMAobt von BM iMGf. gr.ined. II. Nr. 92., eemantirl Ten H*SnfP«) 
hymäm in 1^, Tnrie. 1843. 25 B. Walcker in BMk llN.il> 
3S7 ff., B^rfk in d. Zekaohr. f. AI*. Wm. 1845 Nr. ^L^CBo" 
mann ebendw. Nr. 48. Waa Ton den beiden andeni CelwuneniMhlBi- 
bnr, tbflill Weldcer a. O. a 436 ff. adt, Tgl. das. m. S. 134&»«!- 
OMh das Ganse L. SeboBte in tb« CJaM. Mo«. I. 1843 p. 34--ia » 
a a—ienrtc lltar Andere Inacbnfteo bei ReM Inscr. ined. II, 87-91.1 
Bxped. Mimift. ID. p. 11—38., C. I. Gr. II, 2348 f., Fiedler II, ^13 
— 340., Brandis T, 393 & Ueber altere Ausgrabungen daselbst beriektet 
Trikupi im Buil. d. inst. arch. 1833 p. 90. 

Tenos {Tino), Exped. scient. III. p. 2., Ross im Kun<U)I. 1^^^ 
Nr. 17. n. Inselreis. I. 11 — 19., welcher eine besondere >lünogrtpw6 
Ton M a r k a k y Z a 1 1 o ii y Voyage ä Tü<e, l une des lies de f Archipel de 1« 
Grrcc, Püiis löuy. 8. dtirfc, Fiedler II, 241 — 258., Brandis 1, 315 
•liischr. b. Ross lascr. ined. II, 98 — 105,, Exped. scient. III. p. 1—1^" 
C. I, Gr. II, 2329—2347. 

Dela» (JDkUu) aut Rheueia. Exped. scient. la p. 3— (Ta/. 
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1 — 23.) u. über die <iüi t angestellten Ausgrabungen und den Zustand der 
Inseln im J. 1829 Bullet, d. inst, arch. 1830 p. 9 «q. , über den {gegen- 
wärtigen Ross im KunstbJ. 1836 Nr. 17. u, Jn.selreit;. I, 21. nebst Beilage 
nher die Hainen nnd .IHerihümer auf Ut'los u. Rheneia S. 30 — 37. vgl, 
II, J67—170., Fiedler II, 2()9 — 289., Brandis J, 320 iV., Ulrich» in d. 
Zeltschr. f. Alt. Wis». 1Ö:W Nr, ^, Tni allpr, i\ Scliwenck Dcliacorum 
Part. 1, Fraiicof. 1825. 4., Chr. L, Schläger pauca quaedam de re^ 
km Deli Gycladis insulae, Mitav, 1840. 4. (vgl, Weissenborn in d. ZcitsciuR* 
f. Alt. Wiss. 1843 S. 374—^383.). IMe älteren SchriftMi von Salliar 
hkt, de Vüle d« ßüos in den Mem, d« Tosad. d, Imcr. TT f. p. 376 fi'. tu 
D«rTiile fiivim« «a d. Mise, Obmv, VII, p. 1 — J24. sind «brigeM 
DBcb keiMwefpi ganz entbehrlich geoacfat ttnd die Geachicbte von Dei«i 
nach dem gegenwärtigen Standpunkte soll noch geeeluriebeo werdea, 
iMchriftea in d. Exped. icient. III, p. 23^43», C. h Gr. n,2266— 3334. 

My konos iM$kmui). Bxped. seteiit. IIL p. 3., Ledke Nortb« Qntm 
101 f., Rom 38-^, Fiedler 359—368* Insehr. h. Rm 
Atter. iiMfd. Uf I4&w Di» In^ MebntSei «vis^en lfyke»ee midlkaana 
MttCe Rom 1^ 80. efidiich tob Tbera an, ein Irribiniy den Kiepert be- 
ii«btie0t, der fiberiHUipt aof die Ueinea Xneefai nehr EMm verwendet hat, 
all bUber ^escbeben war, 

Nazoe (Ntaeia). Exped, scient. III« p. 9 f., we ein Siüek einear 
nocb ungedrockten von einem franifo. Jeaniien gOMbriebenen GeaehicbCe 
der Inael, die Aitertbvner betreffend, mitgetbelH isty Prokeaeb II, 65 ff., 
Roes im KmistbT. 1836 Nr. 13. n, Tnaelreis. J, 23— .39. u. 37—44., Fied> 
1er n, 290—315. Inschr. im C. 1. Gr, II, 2416—2423., N. Rhein. Mus, 
U, 95. Im Allg. K. Griiter de Naxo insula, Hai. 1833. 8. u. W. En- 
gel quaestioncs ISaxiae^ Gott. 1835. 63 S. 8. (s. Helfter in d, NJbb, lid. 
XVI. S. 55— 65,, Gott. gel. Anzz. 1837 St. 27. S. 259.). — Die 
kleinen Inseln zwischen Naxos, Aroorgos. u, Jos, Schinussa, Doiiussa, 
u. s. w. bescliieiben Ross I, 173 f. II, 34—39., Fiedler 11, 316—320. 

Aniorgos (Amorfro), Ross 1, 173 — 180. II, 39 — 54, nebst ein- 
gedrucktem Plan , dazu die Inschriften in d, Act, soc. gr. 11,69« — 82., 
Inscr. ined. II, 112—144. (C. T. Gr. Tf, 2264.) u. in d. archäol. Zelt. 
1843 Nr. 6. Die Zeichnung der Insel bei Aldenhoven ist ganz verlehit, 
nach Ritter's-MitlheUangen .-verbeeaert bei Kiepert. Vgl« nocb Fiedler 

dsd^aai. 

Die nördlich gelegenen Sporaden Skyros (Skyro) , vgl. Leake 
l«Ofth.^Gr. III, 106— lll,,Prokesch II, 182 ff., Fiedler II, 66— 85., Ha- 
loaesos (Khütodrömia), Leake TH, 112., Fiedler U, 32—61., Pepare- 
thoB (Skepelo), Fiedler II, 13—31,, Ross Inscr. ined. II, 224. 225., 
Ezped. III. p. 63«, Skiatbee (SkMko}, i^edier II, 3—13. und die be- 
nachbarten Ueineren Inseln sind t9q Ross swar besnebt, aber noeh nicfat 
beacfavieben. 

2. Uebrigiei Inwk igüsdMii Meerei» 
Astypalnia (JttrvpMa; — .StoatpaK« ist nur eine Verdrehung 
iteReidscher Sebitter). Roes II, 56—67. lasdififteB b* Ross Inscr. ined. 
Iff 158--164., a I. Gr. 3ft8&— 3M0L 
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MIsyrof (Maro). Bw II, 68--tt. mbit einfeantekter Zeicb- 

nimg. Inschriften b. Rom fofcr. ined. II, 165—168. 

Kos (Stanko). VonRoss (11,86 — 92. und nachträglich Archaol. Zeit 
Nr. 18. S. 299.) wegen zu haltender Quarantaine nicht durchforscht; « 
giebt nur Einiges nach den Mittheilutigen des Capit. Orayes. Doch ist 
diese Lücke gegenwärtig ausgefüllt durch L eake in dem Memoir on the Is- 
land of Cos iii den Traiisactions of the R, Soc. of Lit. If. Serie», fol, I. 
p, l — 19. nebbt Karte und Inschriften p. 277 IT. V|>I. Prokcs( h III, 4S3fif., 
H. La]uvergne descripiion de Hie de Cos (Hullet. d. .sc, goo^'^r. Xf. p. 
153 ff.), C, L. E. Zander Beitr. z. Kunde der Insel Kos^ Hamb. 1831. 
27 S. 4. (8. Göttin -er gel. Anzz. 1837 St. 27.), A. Küster de Co 
inmla, Hai. 183^. ö., Forbiger Handb. d. alt. Geogr. 11, 23011. io- 
«oluiften bei Rosa Iniscr. ined. II, 170—178., C. I. Gr. II, 2501—2523. 

&aiy mna (iSfa^ttncne). Ross II, 93—101. u. 102 — 115. nebst 
feartö nach der Aafnaime d«i CmgkU GiraTfli. Iiicbriften Im Ibmi. 
iMt u; 179— 187. 

L e r o 8 (Lero). Roes II, 116 — 12S. IuMbiiftea ^« Rosf Iiuor, UMi 
U,m.C.h Gr. II, 2263. 

pAtvoi (ArtiM), Rmi H, ia9. XDMhäiaeii b« Buft Iomt. 
iMi* ISO. 19a» a L Gr. Ii» 3361 f. 

Ik^rU (NOma). lUm U, 156— 167. 

Korassiai (ITniMtot). Row II, 156« 

Samos {Sana), Rom II, 139^155., betocbte bot 4ie SSdUnt^ 
WMraa flie Piao bmffig^^^ ^ U«b«r die dort angeilelUaii tofiil»!»* 
CM bmbtot J. de Witte im Boll d. iost. «rch. 1833 p« 9Ql U ABc 
¥gL TJi« Paaef ka m Srnwuru«», BarL 1B33,. 6L v. FiNTblgtr Haadh. 
d* alt Geegr. II, 300 il. Liachiiftan b« Rom loaer* iaed. II, 191^19^ 
C I. Gr. U, 3246—3360. 

Chlos (iSfcto). n X^vcn^rdo^ o^jKcrtoloyia nlg X/ov, Ii/ X(> 1820,4. 

B. F. Poppe Beiträge zur Kunde der Insel Chios und ihrer OeKÜcHff 
Frankf. 1822. 32 S. 4. A. Koraes XiaKrj? agxcaoloyias vXrir'^^ ^ 
'AtdcTiioig, Paris 1830. t. III. (vgl. Jahrbb. i. wiss. Krit. 1831, I.Nr. 77.) 
J, K, W bitte de rcbua Chiotum public in ante dominationcm Homanoruinj 
Havn. J838. 105 S. 8. XiotKu ijtüi icto(fia t^g vrjaov Xi'ov , dno tö» 
ixQX<^i^ozcctcov XQÖvcov ^exQi f^g hst 1822 ysi'ou^irig natccctQocfPtg civt^S 
na^tx tcoy I^ovokojv, ino tov Ccczqov Alt^avÖoov M» BXa ßt ov-, 
*Eouoim6ln 2 voll. I84(i. 164 u. 259 S. 8. (vgl. NJbb. Bd. XXXVÜi. 
«. 460.). Prokesch Jl, ö47 ff., Forbiger Handb. d. alt. Gcogr. II, 197 iL 
loacbr. im C. I. Gr. H, 2214—2245., Bull. d. inst. arch. 1R31. p. 69. 

L e s b 0 s (Metelin ), S. L. P 1 e h n Lesbiacorum liber , Beroi. \ 
218 S, 8. nebst Karte der Insel und der zunächst gelegenen Küste vau 
Kleinaaien (vgl. Meier in d. Hall Lit. Zeit. 1827 Nr. 88—90., Jen. Ut 
Zeit. 1828 Nr. 139., O. Müller in d. Gott. gel. Anz. 1828 S. 29 ff.), 

C. L. E. Zander Beiträge zitr Kunde rfrr Insel Lesbos, Hamb. lÖiT. 
31 S. 4. (vgl. Seebode Krit. Bibl. 1828^ 695 f.), Prokesch II, 774- 
779. III, 348—359. 402—407,, ,Ferbi(ser a. O. S. 163 ff. Die Zeich- 
aanc bei Kiepert ist nacb der Karte tob Cbeiaeal-GeoiEter Vejr* U ttl 
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i redncirt, bedarf aber noch der Verbesserung, lasdilsitMi b« EoM ftcr, 

iaed. U, 196. 197., C. I, Gr. II, 2166—2213. 

Lmbos (Staümene), C. Rii od e res Lemiitca«, Vrattsl. 1629. 8L 

nebst einer nach Chobeol-Gonfncr gezeichneten Karte, Vgl. K. P. Her- 
i mann in Heidelb. Jahrbb. 1830, 10, S. 1004—10., Leipz. LZ. 1830 Nr. 
i m, Becks Repert. 1830, IV. S. 147 f,, Uo. Um, 1831 Nr. Uf. «. 

Gott. geU Ams. mi. St. 27. 8. 259. 

That^B (7aM0)« fi. Haaaelbac Ji 4e Ma Iteo, MM. 1839. 

Bl 6» 8., TamgHcb ib«r Pr^Jtefcb ddP Ma iif « ili^ onfjdW 

«HNnMMNto* «ftem mmiiI Mf*g««i« » in d. iUH dell* acid. Rom. 4*mlieAL 

VL 1836» ^ 179—206., b. io d. DmJewM. m, 611—633. iMdv. 

C. L Gr. n, 916] —3164. 

Kr^ta (JTimdbtX Haaptwarfrt IVMriilaCMeby Rob. PashUy, 

OuBbfidge and Lond. 1837. toU I. LX ü. 331 8. toI. IL XI n. 836 0. 

8. (Tg^ Gotting, gd. Ans. 1837 St. m 8. 1410-^.« Oaami in d« 

HaJL LH. Zeit. 1840 Nr. 14—16.). Dnsn K. HSck JTreto, 3 Bd«. 

ltt-1829. a (irgL Hau. lü. Zaife. BBL l83DNr. 40 ff., Barl Jahrbb. 

1830 1. 8* 1$i63 fS,)y Prokafch Bankw. I, 548^638., n. JT^jjrtxiy, 

9^ Marl kio9in« M Xo9(^poiF{if , ^ !d9iyr. 18tt. ot' n. 

128 8. 8. (Tgl. Leipz. Repert. 1843 Nr. 4813.). lambriftan ün C. I. 

Gr. n, 2554— 2612. 

Inseln des ioniselieB Meeres. 

Vgl. Kruse HeWas II, 2. S. 6j6 — 467, Vaudouco ur t iV/emoir« 
on ihe loniam Idands, London 1816. 

Sphakteria. Leake Morea T, 401 ff., Püuiiiüü-Üübla^e Recher- 
■ chefi p. 115,, Prokcsch Denkw. II, 518 ff, 

' Zakynthos (fianU), noch wenig dorcbforsdit. Inschriften im 
C. I. Gr. TT, 1934 f, " 

Kej.halienia (Kefalonia), Leake North. Greece III, 55—68., 
Südöstlicher Bildersaal iU, 4ö6 tf. Inschriften im C. L Gr. II, 1928—1933. 

Ithaka {Thidkt). The geography and antiquilics of Ithaca hy W. 
GcH. Lond. 1807. 119 S. 4., Leake North. Greece IU, 24 — 28. 31— 
Si. nebst Karte am Ende des Bandes. Ueber die dort in den Jahren 
lÄU— 1814. angestellten Ausgrabungen s, A. Guitera in d. Bullet, d. 
idenc. histor. VII. p. 389 sqq. Vgl, C. Ch, E, Schreiber Ithaca 
oder Fersuch ein0t ^grapJäaeh-mHquariachen Darstellung der ln$el 
hbaca nach Homer und den neueren Reisenden , mit einer Kupfert(tfdm 
L^ryftig 1829. 8., R. y. L( ilienstern). über das homerisi^e HhakOf 
neM einem UMkogr» Haft des kephallenischen Reichs, Berl. 1832. 98 8, 
8. m die Ree. v. Klansen in d. Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1835 Nr. 16—19., 
«adostUehar BjUdaraaal m, 616—545. nabat Karte. Inaciirift«! im C. J. 

Gr. n, 1926—1937.' 

Bcbinadea. UakaNortb. Gr. 39— 31. 

Lenkaa (h^kädhm^ 8tm$a Mauru). teakeNerth. Gr. IU, 10 
; —33. nebat Pbm dea ücbergangspnnktea. Inichriften in C. L Gr. II, 
1919—1934. 

/r. Jim, f. PkO. «. JHUU JErif . Hifti. M lOA B[t. 23 
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Kerkyra (Cotfu). In winea Ueb«nr«tf«ii des Alterihmns oodi 
nicht hinreichend durchforscht. Vgl, A. Marmota Uktmia 41 G»^ 
Venet. 1672, A. M. Quirini prhnor^ (hrtfroe, BriX. im 4., a 
B i a g i 4c vcteri Corcyrensium republica , 5n 8. Mommi. gr, • mnseo N»- 
niano, Rom. 1783. 4., III, p. 91 sqq., A. Masioxydttfl IKuHraM 
Corciresi, INIilauü Ihil— 18U. 2 voll. 8., Dodwcll Rebe dordi Gr. I, 
1 — GO. (der Uehers. v. Sickler), Prokesch Denkw. I, 27 ff., 0. 

C. A. Müller de Corcjfraeorum republica^ Gott. 1835. 69 S. 4. (Vgl. 
Gött.' gel. Anzz. 1835 S. 1021., Jen. L. Z. 1837 Nr. 6., llarless in Zeit- 
sehr. f. d. Aiterlhumsw. 1837 iSr. 96 f.) Inschriften im C. I. Gr. II, 
IÖ38— I91Ö, WeBtermann. 



Sdiiü- und UmTendtatsnachrichten^ Befördenrng,^ 

imd Ehrenbezeigungeiu 



BaozBN. Das Gymnasium war in seinen 6 Classen vor Ostern 1812 
and Tor Ostern 1843 von 124 Schülern betucbt, und entliess zu diesen 
beiden Zeltftbsebnitten 19 iSabfiler zur Uaiversität. Aus dem Lehrer- 
eoUegnioi schied im Oetober 1843 der achte College Julius Theodor Graf 
and warde Plkrrer in Oppach. Seine LefaifsteUe erhielt der hlsherige 
finfte College roa dem aQ4;ehobeiiea Gynniariara in Aanaberg Uc* tii^'* 
und M. ErnH Friedt* LeopM^ and die Lehrer der Sdiale sind denuiach 
gegenwartig der Rector M. Frir. JfUh. Hifmann, der Cent eetor Alflkr, 
der Sabreetor Bf. Matt^ der Matbematiens JToeA und die CoHogM 
Prudar^ Gthmter jmd- Leopold , an denen seit Jobannis nedf «ia vM* 
bernfeuer Cantor ab achter ordentlicher Lehrer bbunigekommen^ i*eü ^ 
Cantor Ukdäte in den Rabestand versetit worden ist. Von deniTtf- 
-gtorbenen Rettor Skihdk hat »die Schale ebi YenaScbtnias von 100 TUr* 
erhalten , dessen jährliche Zinsen als Schulpramie an denjenigen Mfibr 
der obersten Classe gegeben werden sollen , der über ein für prsüÄid» 
uiicr j oetische Behandlung der ganzen Classe aufgegebenes TheiM 
beste Arbeit in lateinischer Spraciie geliefert hat. Das JahresprogralDa 
der Schule, Ad mcmoriam D. G, Maetiigii d, IX, April. 1843. cel^f^ 
dam etc., enthalt Pars prior dis])u talionis ab Em. Frid. Lcopoldo sertptot, 
qua exponitur, quae Hcrmogenis de mundi ori^ine Juerit scnteutta, [I7S» 
4. nnd 4 S. Schulnachrichten], und ist der Anfang einer sehr grilndliche» 
und gelehrten Erörterung der Lehren und Grundsätze dieses 6cbon » 
aweiten Jahrhundert n. Chr. anffietreteiieii Häretikers, deren Inhalt ^orch 
die Ueber.schriflen der mitgetheilten vier Abschnitte [Fönte« e quibns 
notitia Hermogenis haurienda est, p. 5 — 6.; Patria et vita Hermog^w** 
p. 6 — 8.; Cur Hcrmogenes Deo aeterno opposuit niateriam aeternai^^ 
p. 8 — 13. ; Natura materiae et qoae el cum Deo intercedit ratio, p* 
<— 17.] bezeichnet sein mag« 
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^ Clausthal. Da« zu Oetern 1849 erschienene Progrsmffl d« Oym^ 
Mshims enthält als wissenschaftliche AbhandUmg Eimgc Bewterhmgtm 
Roton's Antieht über die Mathematik als aUgememuä ffififiiiijjiinfClif tmi 
i»m Reotor ElMer [16 (10) 8. 4.], d. h. Betrachtongen \md BoiMitaBgw 
dträber, wIb weit dim MatbematlMlM firkenntniss (dtainntt) der Sehlilflr 
gfbüdil worden könne und wi« w«iiigirt«iis TttUg« CUmoteiis ni 
Termeideii sei. An der Dohnle lehrten d«r DIrector NMkmmnf der 
Eeeior BUUr^ der Cenreetor Dr* iMm^ die Sabcenreetoreo Tümmer 
mmm md BMUdy der ObeiMrer te Milbematfk Me^ imd dte Leli- 
rer HßSOtt ond MMdÜMenlnipeelov tlerAM (Leiirer der Pbydk). 

PoRPAT. ikn a, Mai (alte* SIfls) ftierte die kaleerL Unifeniat 
Poipat das IMÜikrIie Doetoijalittm des bekamitea PMIoIogen und 
Afcbaefogen MUiH J Me f y wiitm » e »eri i i f l » ft Preleieora der altetaifliidieii 
Philoieele' md der deaehiebte der Kumt md Beredtaamkelt, kalaert. 
nM^hea Staatsratba, Ritters des WhidimirordeBs IV« Claeie, des Sta- 
nislaasordeos IL Chsse, Tababers ZelebeM for 35j$hrigen nntadel- 
haften JNenatt Bhxeamitglieds der Akademie der Wissenschaften m St« 
Petenbnrff «• s» w. Die kaiseri. Hold TerBeh dem Jubilar als neues 
Seiehen „des besondern Wohlwollens für die langjährige literarische 
Tbätigkeit** den St. Annenorden IL Classe mit der kaiserlichen Krone; 
Prennde, Coliegen und Schüler wetteiferten in manniglacher Weise, den 
Kitrentag zQ einem seit ü neu Feste zu machen. Die allgemeine Verehrung 
^rde in ^lahllosen Gläckwunschen ansgedrückt und durch Geschenke 
bleibenden Andenkens« Von der pliliosophischen Facultät wurde dem 
Jubel<:reLse überreicht „Erster Bericht über die HauptreMiItate der im 
Jahre lö-iä gestliteten CentraUammlung vaterlaiidis( her Alterthümci an 
der Universität zu Dorpat — vom Prof. Dr. Fr. Kruae, Mit 1 litho^. 
Tafel.** Die Wahl dieses Themas für die Gratnlat!on«srhnft war um 
so passender, da M. sich so grosse Verdienste um die Sammlungen der 
Universität Dor|)at erworben hat. Als Direetor des von ihm gegründeten 
Knnstmosetim sammelte and ordnete er nicht weniger n!s 14000 Num- 
sem; die Bibliothek vrarde anter seinem Directorat (1802—1839) Tön 
«fnem gerinp:en Anfange bis zu einer Hohe Ton circa 70000 Bänden ge> 
hiacbt« — l>ie juristische Facultät liess den verehrten GoUegen dorcb 
ftaren Decan folgende Votivtafel übergeben: 

VIro PeriUastri BgMgIo Veneiabill 

Ortundo ex Urbe darernm virorom genitrlce 
eptlme dtsdpnlo eptiml pvaeceptoris pbilologiae Instaaratotis 

r.A. Welii 

nrfsso ex tatt tantaqae mhela apestelo ' 
ttt in bae pntiSae eesunaMii parte kstauraret remm andqnanun stüdlvD: 



nfc huiäum esset sidEns 
com neslarae aeademiae pest noctis tenebras anrora tlde^t 
Vtro per decem bistra In excelendis literis institntfone libris seribendis 

impigeirino 

28* 
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dimdlem lo«Mi f M l t W ia ^ 
i>ciwli# 4^ anUiiiilkitttM » Miiiwii kiMUs «flMftift 4««* 

^Uiologis telf tgMfutiifli 
^ui oyümii ^erspejal omnef «dM qiM «d ImmMkii peitiocil hA«it 

qood4fwi •MMme viwsaiui 
PMUolog^ FhUoiopho Bmm Ormtui . 
Viro laudato ubique mmXhm 
Ob animi candorem ingenil aeanMft 
docLiinae co[)iain st riptorum elegftntiftin 
CoUegaruoi Collt^ac amaLiä&iuio aestumatiÄBimfl 
Doctoris phüosophiae honorem aemiaaccularem 
Fat^tm Htriäica univtrsUatia lii*ii urum Vmsareac DarfOigM^ 
PUf votis pro salute nuncupatia 
laeta iaetubunda gratuiatur 
die III. meiisis Maii MDCCCXXXXIV. 
Die gelelutc Eithaische GeseUschaft zu Dorpat ernannte den Jubilar m 
ihrem Khrenniitglied. Der Prüf. iiir. Dr. Osenbrii^^en widmete ihtn 
.seine Au.s-ab( von „Cicero's Rede für Sextus Eoscius aus Ameria. Mit 
^Einleitung und Commentar. Braunschw. l8Mt 8." — Am schopsten siirf 
,4ifl Verdienste des Jubilars gezeichnet auf einer gedruckten Gratulations- 
.tafel, die ihm sein ehemaliger CoUege, der berühiBte Prof, med. Erdmann^ 
vvkkL Sr.aa«twiilh| Ritter etc. (jetzt in Mannheim lebend), zum ie^tüctien 
.Tag» ubersandte. „Ihm, dem CMbMiiaften, SitUicfareinen und Ble- 
.dem flieht diM«fi Blatt in den Kranz, wonil die fcMrte ^^c\t m fmi- 
zigsten Jahrestage seiner feierUdMA Doctorpromotion die Schläf« 
•elbea «cMckt, ^ TkViliRlgw Gdif«e, dMkbarer Verehrer uod loe^ 
.In der ff«Mie ateta «rwar ff^nd J. Fr. Wamm^ dad die Schlfitt«<^ 
dieaci «cbSneii MonoiMte. Diie phjkBaapfcMia Faaokil der Bdk. 
WitleiOMV^rCriiiTaraiCitr wadar M. Tar SQ lalmiiMli Vaffti»^ 
awar AwiiM - MMMas ^d« Platania Eay^Mlaa .Gana. I*** ^ 
liulQaai^aha ]>oattorw«n|a aflaogt halt«, Uaaa ihm ^ Emmum^ 
Dpctordlplcmia Sb^nrnkm, md Miaaida» mkmUI» ila» Jatalga iMia 
dar HamMhen pidloaaphlacliM raaaUfit» Prof. Dt. Mm^^t ^ 
Jabelgrda mit aincr «gateltitiattnafcrift; Bfai gÜMaAdaa FMaaU ^ 
digte die Faiar. Dantsclia «nd lataiirfarha Radan od Toaata nad t«^ 
dafi auch iwai aabr galiiii«iaM Ideder, gedMial ftr diaaan Zwa cfc, 
4eotachea w Pra& Dr. Blum, ein latekiischaa Tan M9hr, 0^^^^^ 
dar griech, Sprache am Dorptscben Gymnasium, erhohtett die 
des Mahls. Das lateinische Carmen eignete sich vorzüglich zafli 
und zeichnet sich dadurch so sehr vor manchen Nachbüdungea 
deamus aus, dass es hier wohl ^ACD Abdruck vercUont. 

1. Senes, Viri, lovenaSy % Raram noMs copiam 
Agite haeehemor! Fraebeut exsultaodi 

Procol Sit trisütia! Dnlda aolamda 

Hodie laetitia Semisaecolaiia 
Omnea alevaamr! JBenia hanarandt 
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IL HsiU oßm dat! snnl & Püra Incc Lucifer 
Ia?cni per mores Cuuctis uraelucebat, 

Proboiä orüaüiijiimo ScboHi aoctis aaviter, 

Lttorb dtctiMiaa Tcrbis bUndis auavitcr 

4* Vir prebatns omnibua 6. Muna« at cum gioria 
DttrpfltaH ptttfity PMi«ui petefit, 

I>ecii» MVM IMHHM Senea vwmtAii, 

Älmae phÜoIo||^ Coniit et amabitls 

. ÖMuUiuB flKchnL Moilf ciraa üe§|ll» 

7« Tollite iam pocnia, 
Doctor noster vivat! 
Grato fruens otio, 
NBMkM propitio, 
Malta hMto tItuI 

Freiberq. Da« dasige Gymnasium [s. NJbb. 37, 467.J war vor 
Ostern 1843 von 96 Schülern bosocht, und das zu dieser Zeit erschienene 
Jahresprogramm enthält: JJc aliquot locis hociatisi acriimt Hob, Theod, 
Bratiaej und Schulnachrichten Ton dem Conrector Döring Qod dem neneiii» 
getretenen Rector Prof. Froischer [24 (22) S. 4.] 

Plauen. Das dai^ige Gymnasium wurde am 31. Marz 1843 aus dem 
Patronat de» Stadtrathes entnommen und an den Staat übergeben [iNJbb. 
37, 467.j und war zu dieser Zeit von 73 Scholem besnekt. Das bald 
nachher erschienene Programm zu dem Schnlartus am 10. Apr. ent- 
hält vor dem Jahresbericht eine metrische Ueberselzung^ von Statius Sylv» 

V, 3. V. 1 ^293. von d< ni Kector Jnh. Gottloh Dölling [16 (10) 8, gr. 4.J, 

wclehe mit der Ueberscbriit den Manen des f^atera den drei Söhnen dei 
am 9. Janaar 1843 yerstorbenen Superintendenten Dr. Chr. Ant, Aug» Fiedler 
(Vorsitzenden der Schulcommission) gewidmet und dufeti ew an ftiasalbaa 
gerichtetes elegisches Vorweg fiigfilaift ist» 

Riga. Am Gymasinm erschien anm Scblass des Scholjal» im 
Jani 1843 als Programm: De Euripidis Iphifrenhc Aui idmmk epHogo scd- 
p4>v/r F. fFitiram [14 (11) S. 4.], ane aechtfortifUg. 4inaf Tn^mm 
gegen Hartong's Angriffe , worin nicht nar der Bpitog i^egwi deaieft Aa- 
fechtongian geschütat «nd ai» Iniegrkendar Theit aar gawian Anlage daa 
Mdces nachgewiesen, aosdam aiMii flbtikaiaf^i dia gwe Tffagdi&a'ab 
etht Mripidebch , aber ireUftcli -van dan AbaohrelNfa aaiv veadeibt 
uidMl wird. Die W qrtd hr at JMlert und X&m mirdeo mm HoMtlMy 
dar frftiit. Bpvmtehrar IlMBrM avti Cattcgleiiaiiaaaat afnanvl. 

l%Bl!icttir. Znoi Miafi aaiiier HatofiStalloa ab PHtatdoca«! d» 
fUloaopliie ktA Dr« 9ekw9§flar Mgeada 8ahrift vafflaaal nod «a 
n. 8ept. 1$43 Mmtticb tmtlMldigtt i7aftar dfo Ctm^mHbm dm Bakad- 
leAen Syrnpüthmf Yon Dr* J* [Tfibiugen gedr. b* L. W. Vmmk IfilS. 
46 S. 8.] Wem Mdi der gaUldeta and adt de« Ctoganataode and d«r 
Uleiaftar ober 4enielb«ii wtraata PlMeg ia dem ikhriftohea waaig 
fiadea dCMe, was UM» nicht schon b^amit wira, so vwrdiatit aa dadi 
wegen der Gewandtheit der Behaudlangsweise und W AUai« wag aa daa 
litaresses, das der Stoff selbst darbietet, eine gruadfiahart Batprecbaag, 
^ eiste Abtichnitt (S. 1—5.) giebt eine anschaulkhe ÖabarslAi gb»r 
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den Inhalt de» Otgprfdii » D«r sweite (S. 6 — 15.) hat die Uebersdirift: 
Die Grundidee. Als solche wird S. 6. angegeben: „Den Begriit du 
Em all den Grundbegriff der Philosophie, als das Theorie und Praxis 
in sich aufhebende (zu deutsch: vereinigende) Princip darzustellen.'^ 
Diese erkeuDi der Verf. xmifeeist in dem Verhältniss der Rede des Alki- 
biides s« der dee fiokrates; dieaer wird die Theorie, jenec dlla Praxis 
«ngewieiea, sofiMm in Mir flokrates als ,,der fletsehgewordeoe Ami^ 
(S. 10.) daifestelH aei. D«r Gedanke -in AUgeai^neB* Ist nMM bmi 
eibenso sagt RBtsdier Ui seinem Progr, fiher das Symg. 9f »s ^^e V» 
kerriScbug des Sekretes in ^mer ganzen Eracheboogt als des Teilealiil> 
sten AbUldea der namiterbro^an in ihn waltinden Madii des Bres', iit 
der absolntft Zweck der Rede dns AHtikiades^y and K. F. Hemsm 
(Gesch. XU Syst. der plat WU S. 694.): „Alhibiades fihrt den Sofaitoi 
aelbst #elitawi .als yvaktMiwi Beleg sn der gesebUd^iten IMe des 
FUkiaepben Mfl« Nw^ ist in dem Schrillsken der GedanVa tihtttairf 
dU S|dtse getnsben, tkflils'' UMk einigen nenetp Ssiton anagsShi^ > 
leintaiisr MMnng Ist benoadera die PaxaUaUskmng einiger avfiattsadnr 
concreter Zuge in der Sohilderung des Scihi «it der PersonlieUwit dM 
historischen Sokrates (z. B. ivöeicc avpotmos^ enlrjQOS (iviur^qoij 
aVuTTo'dqros, ao/xog, jjajUaiTtfriJs dtl cav x«l oiexqmxGg, 8. 8 f.) und Iw 
Krklarung jener au» dieser von Interesse; sotlaim \>lrd 8, 10 ff. weiter 
ausgeluhrl^ »ie beiden , dem I^ros und Sokrates, die atonia zukomme, 
beide der personificirte Widerspruch seica, bei beiden Aeusseres und 
Inneres, Gehalt und Form einen Contrast bilden, beider Charakteristi- 
sches in der Zwiesp;illigkeit und Dc)|)peldeutigkeit ihres Wesens be&telie. , 
Kndlich erscheine (S. 12.), ,,waij in der sok ratischen Rede als das Wesen 
des Eros dargestellt \vird, die innitj,«- Veiächlingnng der ästhetisch indi- 
viduellen Liebe , des gcisli^^en Zeugmigstriebes und der phiiosophisclwa 
VersenkunfT in die Idee , dieses Ineinander , znr lebendigen Kinheit ver- 
mittelt, erscheine in der Rede des Alkibiades als das Charakteristische 
des sokratischen Lehens und Thuns." Dcmgeroäss wird 15. „der 
Inhalt der sokratischen Rede als die Dialektik des. Eres y das ganze Ge- 
spräch als eine Phänomenologie der Liebe bezeichnet. Es scheint 
jedoch den Ref«, als ob bei dieser Darstellung das Verhältniss der beiden 
Reden zu einander (and sie mnd der Mittelj^aiikt, richtiger der Endpunkt, 
der Scblassstein des ganzen Dialogs) zn annittolbar mit den loguchen ' 
Kategorien des Urbilds und Abbilds, des Begriflii und seines Realwerdeos 
der Braahdnnng idenüfickt waren ; da» c»ncMi(e Verkaltniss dsr F«- 
ßovk des Soknto Ifisat aiok nickt gradem in selche Kategorien 6sf>*) 
^ die TerUefeBde DaralnUnng selbst au beatea beweist. Denn entm 
fiUnt aie Sfige ab parallel auf, die es in Wahrheit nicht aUid, l) Wird 
S, 12 f. die bekannte Braahlaaf von den 34stiHid|gen StiUestshsn 
Mnatns hA FatidSa (Sjmp. m C.) mit den Sjm^ SlO^ K £ 
detten idealisehen Leben in Schanen des Bvfigen paralUlisifi. Aber 
iveickea der eimig ricktige-Gesiebtspanfct aei, onter wddiea die B i nfa '- 
nnng in Widiikeit betnushtet werden dorfe , hat Plate nalbat anadrichU 
«ftti&t, wem er niakt nnr die BiMibking nH dnn Veii» dnleüat; ikß 
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«v tdd" iif$tß mihXn »a^rtfo« oipi^Q ^ sondem Mth Mcttir fagt: 

ovnuviet dlXa statipiti ^f^rcSv. Köiaila iiianMoh aiiqJi nur einen Augen- 
blick noch ein Zweif«! daruimr «ein , was 4«r aogefuhrte Zug für «ine 
BadMUimg habe, «o «ralf4« er Tollend« beseitigt durch die Erwagang^ 
dass - unmittelbar vor und unmittelbar nach janagi Beii^ieU lauter Zog« 
der bewiiüdaniswurdigea WiUanakraft des Sokmtovy dar Herradiaft MUiar 
Seele über aafaiaa Köi^mt aafgeiiilurt'wardaii* Obnaliiii htX «i etwas 
Ucharlicbai» «ioh tu dankaa» diiaa Mcratea petto Simidea lug da«. 
AUakla auf Biaam Fiacka atahasd geachaat habe* Daigleichaii gaaduahi 
aar m Momantfan» in ThattaD Tan AtBndeni aber aiaht in 3i bintaralaander« 
Ki «ehaint daher dam Rat» ala ob anaar Verl Uer aicbt ttr ginckliaben ' 
8Ma »Toa aeinem aonatigan darcbgingigen Gewahraauuia» K« Fr. Her« 
nana, wag nwl an Hagel nad aaiaoai „katalaptiacben, aoauiaaibalen Za- 
fltande'* (ato ob Miita« ao aarreaaeharacb govraaaa wäret) anradkgegao^ 
gen wire« JSahoa HaraiaaB hatte niodich 936.) gaaa nobtig den Zag 
aaa der „gpanahraft and BaargU dea Creiatas'« dea Sofcratea «UÜrt. 
P«Mt aai^ dieser Tbeil der Parallele nkbt anf JSeiten des Sekretes, so 
ist 2) auf der Seite des Eros iocongruent die S. 10. von beiden aus- 
(;csagte Vereinigung von Extremen, die man sich bei Sokrate» allenfalls 
noch gefallen lassen kann. Jene Kxti eiiic so Ken Porös und Pen'ui und 
ille dai aus abgeleiteten Eigenschaften sein. Aber dass l^oros nicht Keicii- 
thuni iieijssty somit keinen Gegensatz zu Penia bildet, konnte ein BÜck 
in das nächste beste Wörterbuch lehren. Beide (und mit dea Princlj)ien 
nutnilicli auch <\\e Consecjuenzen) bilden so wenig einen Gegen-^fitz als 
Hiujger nnd Brod ; denn Porös heisst Erfindäamkeit, Falii«;keit sitjli eUvus 
zu prvv* rben, i^t das Gegentheil von d^OQtUf und die Ausdrücke t y-fd^jo)?, 
a.7i6oiog ^^Eiv xriv ovGiav geben hinreichenden Aufschluss über die 
vulire Bedeutung des Wortes. 3) Von beiden Öeitcn wird S. 12. im- 
rlchtig behauptet, dass die verschiedenen Arten der Aeu.^serung des 
Eres ebenso bei Sokratcs (d. h. dem historischen , denn als solcher wird 
er ja in der Aeda des Alkibiadea geschildert) ineinander seien. Weder 
babn £roa aech bei Sokrates sind sie es in Wahrbett; beim Eros nicht 
— denn es wird aU Aafgabe für den wahren Erotilter dargestellt, daa 
sinnliche Element an negiren, und es kann daher dieaes nicht in der Idee 
<les Eros selbst liegen ; bei iSokrates nicht — denn es fehlt hier grade 
das letzte höchste EieoMOty die pbUoaophische Versenkung in die Idee 
«icd S. 210, A. ala eine von ihm noch ntcAt erreiebte Stufe dargeatellt^ 
waa sngleich ein neaar Beweis gegen ikn».Schwegler*a AufEaftmag voa 
220^ C iit« — ZmmUM aiad bei der ParalleUairnng^ dea Eroa nnd dea 
Sokratea weaentlieha Zige abergangea, welche dar Identifidroag beider 
wideratreiteny worin aich beide ala eataddedea inaoagmant leigen« So 
an dem Bilde dea Brea der S. 903, £« angegebeaa Zug, dasa.er an deai- 
lelben Ta«B bald blähe and lebeadig aei, bald binaterbe» — waa a«£ 
daa Broa aehr gat, aaf den Soluratea aber gar nicht peaat*- Andreraeita 
paaat das, waa in dar Sahllderaag dea Bolurataa ala eine beaondere Big^a- 
UmUchkeit deaaalben henrorgehebea wird, ^ «aerae Bneigie ieSnaa 
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WUend (Symp. p. MK)) anf d« Am darchaos nicht. ÄncH uüagteD, 
wenn Sokrates der |peiMag«ifordene Btooi wire, noth wendig itte mIm 
Hiliniien BtfWlMi^gin einen genissen rorbildlich«i CShankter an sich 
trsgeOy WM aber omIi AIfcftMes' eifner 0cUlder«ig akÜ ■aU eifc ÜB . 
dar Ml ist Bs 1mm Mtm nmk dieieai AUmi dar Zwaak der flWB Ma - 
ffttig dai Saknitaa el>aa8awaalg ala d« daa Bra» darin aialj|aliea« Mle 
ab idcniiacfc aactaiwalM; toait wfiiaii In die MdariaMgea ftAAb* 
nmgea nUkI nar ibarflarriga, aaadam aa^ poaKH- atSraadi B to iai 
inaw Uli aai)gaaaaBatii« nMBwaasiawanigar w aar tnanagananaa 
Am AaflkHoag onstreitig richtig, aar lania Shai aha gpttia aadiia Wah 
dang gegeben wardan« AflarAaga walta Pkiai daia Mui daf M 
klgtafifdian Mcratas, wia aa Ton AHüMadai wahrbaitaganiM (b* p. 314, 
B* 215, AO gMblMart wird, vfit dam ideale «naa Bratiken and PUb- 
aophen in B a alah aag bringe , oad ar Mg abaa an diaaani Bade die gaaa 
individoeHen und nnadUfllbar an ^ Materitehe E rwAe tnang dea IMtaato 
erinnernden Znge des Unbeschuhtseins n. a. in seinem Gemälde angebracht 
haben. Aber nicht identiilciren sollte man beide — ein solches MiM- 
Yeratandniss musste Platü schon dadurcli für ausgeschlossen halten, dass 
er den Eros fast gar nicht als Totaütät, sondern unmittelbar in seiner 
Diremtiüii in verschiedene Arten geschildert hatte — , sondern eines mit 
dem andern vergleichen. Indem in der Rede der Diotima die ganze ' 
Stnfenleiter der Erotik entfaltet wird , reihen sich sowohl die vorher- 
gehenden Redner , die sich selbst chai akterisirt haben , theils der tiurch 
Alkibiades geschilderte Sokrates von selbst ein, nnd es %Yird klar, 
Sokrates zwar einerseits an Klarheit der Kinsicht und Reinheit der Grund- 
aatze, viie an Consequenz in ihrer iDurchführang über allen andern Red- 
nern und den dorcb sie repräsentirten Richtangen steht, aber doch andrer- 
seits die bochste Stufe selbst auch noch nidrt aneicht hat, dasstocii 
aber die Idee der Liebe , wie er sie in seiner personlichen Erscheiooitg 
Und In seinem Thun realisirt hat , noch ein Portacbritt möglich ist ond 
als noch nngaiSata Angabe übrig bleibt. Paaat man den Gedanken anf 
diese Weise , so lasaan iiail der Bestitigongen fifar ihn noch viele bd- 
bringen. Einmal dass es nrade Alkibiadea iat, waldiam dia Saüldfli*! 
dea Sokrates in den Mund gelegt wird. AiklbMaa^ dar aa dbimtaf ift 
alaeai aratiachen VerhaltaiaM ataht (p. SSH^ €•}» danaf lilnaabt» 
daa Jbaptgawiflht in dataalban aban aal ^asar Saila an avdian; mim 
daaa p* C. Miaftaa aa ala daa faarttinliabstan imd grdaalia 
in dar Taratattiaig daa Braa dantefit, daaa aian aich 9a aia ifa | ü N» 
dioka, anstatt ala igmp^ and daaa ar ihn hon nadi dar latatonai Ms 
anaitthrt; waiCar arinnart dIa paychaiagMto WUcang dea Sakrataa» ^ 
da Alk. p. 215, Dir. adiAdart, wann ar a. B. (216, C.) sagt, oh ir tei * « 
ar, Mar« mSchta aar gar nldit laban, and dac& lOda er, wiaarniA 
nagHckHahar wKra, wann 9« niakt labte, ader wenn er (p. 218, A.) 
den Ana^ak gebraockt, ar aal van den Reden des Sokr. inV Ben 
bissen, — enCaofaieden an die Wirkungen des Eros. Und attek daiMI 
nicht übaraaban werden, dass die Rede des Alkibiades über Sokialü 
ganz dieselbe Disposition hat wie die früheren Reden über den 
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1) uMif S) «elM MfttfWf tp. il6| a)s Mdi McutMid« «Imt M ^ 
lim der Dklit«r — to tef min In ^twMt MIe Plito mU mm — 
«8 «II d«r {«drobteii Lobrede ««f Agttho nldit koMea Kut (jp. B.X 
•ondeffa »ir iioeh eiM MeM Bfteht» dtf Ml Bewdee dieM mU, wie 
ImiMiii wahr die MMvimig dee Alk. war (Tgl. S98, D. wH S9D, A.), 

I nie aber nigleiek ein Beleg dallr iat, daii mit der SeMIderttog dee B»» 
lorata« der Mdog eein Sei eirefolil lial: der fiegriC dee Broe iattlMe» 
letleeK entfrlckelt ki der fiede der IMedam «ad aelii Lebeiidigweides 1» 
fttwaeiiy Charakteren 9 Aoadanmigea imd Veriittfaligen le€ dai^eleg« 

I kl ailea Äbrigen Reden. Die Rede der Metfaaa iMt somit eine doppelte 
AVdftehimg; elneteellB gegen Ae IBiif ersten Redner hin, deren Selbst- 
Charakteristik zugleich mit allgemeinen, typischen Klenienten durchwoben 
Istj die audere Seite ist in einem ganzen Leben ausgeprägt, ^\ie es durch 
Aikibiades* Muud anschaulich vor uns tritt, und wiegt dadurch, wie 
durch die relative Höhe ihres Standpunkts , die Zahl der Vertreter der 
ersten Seite auf, — Der dritte Abschnitt (S. 15 — 18.) mit der etwas 
prätentiösen Ueberschrift: ,,Der historische und (der) typische Sokrates'*, 
behandelt die Fratje, warum Sokrates seine Rede der Diotima in den 
Mund lege, welcliesj wie gewühnüch, in einer mit Hennann zusammen- 
treffenden ^^ ei.sp b( iUlt\^ort( t wird. T>er Grund ist nämlich der: weil 

; der in dieser Redt^ dargestellte ethische Standpunkt über den des histo- 
rischen Sakrates hiiiaTi>n,otie. Nur ist dann von dem typischen'* Sokrates 

I keine Spar zu entdecken, der Gegensatz zu dem historischen Sokrates 
ist Tiebnehr die Idee oder das Ideal des Philosophen, welches mit der 

i Person d.es Sokrates weiter Nichts zu schaffen hat, als dass es auch 
diOKh ihn nteAt erreicht ist; dass Plato es gleichwohl aafstelH, ist ein 

' Beweis, daia er w^gstens in der Theorie über seinen Meister hinaua 
ist. Doch mdehten wir jenen Gesichtspunkt nicht einmal ansaehliesaiiek 
geltend inacken« Sokratea stelit sich ndt seiner Rede in einen gewlaaen 
GegeMts in setnen Vdrgingem, er sucht aie an fiberbieten; aber es 
Jet nun weder a«lne, neck ILberkaupt einea Atheners Art, dieeea T«r- 
kSItnba klar nnd ackiteldend kerrertreten an laasen; vlelmekr benknmt 
er Ihm alle Mnbfe dadnrck^ daia er sidi eelbat ab einenr dtatteHt, der 
Mker derselben Aneickt gewMen ael imd es wokt nock wtre, wenn Ikm 
nidit ekle kliere Belekrang an Ikdl gewerden aein würde» Aneb daa 
kann Ref. an der Hermann'sdiett IBntwidLhing (Sckwegl. 8. 16.) nickt 
ToIftoMen biHlgen , daaa- aie in der Rede der Biotim» an tiele pytkago- 
rdieke Elemente Ihidet; denn wran Hermann anin Bewebe namentttck 
daran eiSnnert, daea dort der Eroa ala Mfmp^ ab Bflttelweeen xwbekeii 
Gottheit nnd Mensekkeit ketebknet werde, ao bingt dba otfenbtt nnr 
nut der Mittelstellung ztuammen, welche der Bro« In dieser Rede Qber-^ 
hanpt hat , wenn er z. B. ab twbcken der cotpiot und der dfioi^Ut in' der 
Mitte stallend, als rpiXoaöcpos, charakterisirt wird. — Der ebrfe Ab* 
schnitt (8. 19-yä8.) bespricht ,,die Reden für sich und in IbrtMn gagenr« 
seitigen Verhältniss". Der Verf. geht davon ans, dass die Reihenfolge 
der Reden keine zufällige sein könne, vielmehr findet er einen Beweis 
der Absichtiichkelt theiU in der Stellung der sokratischen Rede, theils 
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3^ Jä^hiii- uad Uniy e<&ität6uachi;ichteji, 

(hl DetrclT tler Anordnung iler lüuf erslea unter einander, abgesehen von 
ihrem Vi rhahni^'^ 7nr sokraUschea) in <i'^m Schlucken des Aristopiiaiies, 
wodurch die Reiiicntolge ostensibel unterbrociien werdo. Allerdings wäre 
4m idd* Kr^xiuiachus nach der de» Aristophanes nicht am Platze 

pBwesea — sie Ut eine Erweiterung der Rede des Fausanias und mmte 
■aek daher a;i diese anschlicssen — ; aber dass Plato nicht ohae Weitereg 
die R«dA aa die rächte Stelle ruckte, indem er den £ryximachiu tob 
Anfang an zur Rechten des PaoMoiat (statt des Äristophaoes) aeti^ 
^ßgrlmh ficberlich einfach desswflgeD| w«ii er die fünf Redner aicbt 
gly^kft*** meehaniach ihre pbligaten Re^an nach eiiMuiätr abbaspela 
laaa^ wölbe, sondem grada in der Mitte unterbrach er die ordeotlicbe 
Bmüieiilblge und den aächternen Gang der Eraablimg durch eiaso ksmir 
«chea ZwJicheiilaUi der snr Belebiiag uad ladhridoaiuiniiig dar ftom 
ficaiie weaeatJich beitrigt, mit der BiolUeidttiig dsa Dialogi k guMaais 
ZnsaDneohaBg ttebt «od dienalbe mehi aua den Augen Verikita laut} 
•Ii ob ee fldt ibr wirkUcher Kraat ntäiie» Ariatopbanea bat galten, b«i 
der Siegesfeier des Agatbo, an viel gelmaken und bat beois vxo 
^loirjff das Seblncbteo, Alle allegdriaeben und «groboliachen PeaMiagpw 
welabe too dieaen ^ofacben Pbänonea venncbt werdearaind» aind dvck^ 
gingig abgescbmacbt und niebt. anm miadeaten die dea Hra« fi»» weaa «r 
8» Üi aagt: ^Irre ieb nicht, ae iat die Bemerkung gegen Tea ond Htl- 
tBag der ariatopbaniacben Rede geriohtet. Ebe aicb der Koonker d«- 
selben iantledigt, stdast sie ibm noth euiigemale auf, wie wenn sie ibn 
im Magen um4;ui^e. Ihre zam Thell indelikaten Ingredienzen fcoostlB 
nicht besser charakterisirt werden." — Die Voraussetzung: von AbÄdit* 
lichkcit in der Reihenfolge der Reden lalirL den Veri. auf den Gedaoken, 
dass zwiischen den ietztcrca ein systematisches Verhällniss, eiu Getlankeii- 
tortschritt von der einen zur andern stattfinde, er i^esteht aber dann 
S. 20. liuchst naiv und ehrlich, dass „der Thaibeslaiid solchen Luii 
fitructions^eiüsten nicht vollkoauuen Gerechtigkeit widerfahren" laise. 
Nur sieht man dann gar nicht ein, wie er zu jenen Constructionsgelüstcii 
kam, oder >ie!mehr man sieht ein, was es mit deusflbcn iur eine Be- 
wandtniss in diesem wie wohl in allen fällen hat. Man construirt obae 
Rücksicht auf den Thatbestand und diesem zum Trotz, man spannt ein 
schon vorher It iiiges Netz von logischen Kategorien über den gegebenen 
StoiT ii' r, mau gierst an ihn eine in irgend einer Küche längst gejotteae 
Brühe. Widerstrebt dann irg^d ein Beatandtbeii dieser Beglückung, ^ 
wird er zerklopft oder herausgeworfen. So geht es in unsere Falle der 
Rede des Pkädrua und weiterhin der des Agathe» Von dem Datzend 
Behauptungen, welche B, 20 I« über die erafere anfgeatelit werden, i«^ 
nicht eine einzige vollkommen oder nur zam grosseren Tbeil ^ richtig, 
TieUnehr ,,ldst sich (wie der Ver£» onunoa sagt) das Ganse bei aälKrer 
Betracbtnng in leere Wortmaeherei aaf'*; ancb das dem Pbidrns S. ^ 
beigelegte Pr&dieat der „bocbiabrenden Oberflachlicbkeit'^ wäre 
vermieden werden, da die Yecsncbang nur Uebertragang desaelbea sB* 
nahe liegt. Hr. & meint iroa der Bede des Pbadrna, aie aei 
anf eine bestimmte Idee aarnckanfobren and ii^eine aaCiteigende Sts^ 
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Mgt enisprechmd einzureihen, da sie alles verstSa^fgill flghalfg grad«M| 
flBtbebrt*^ (8, 20.)» Der V«i€. v?ollte , scheint es , sagen „speculatirMi 
Gehalts^ S düm atimmen wir ihm bei ; aber bekanntücli ist das 8|Mh 
oiatiTe oft idHr eiifiaffitfiiKiig. Die fragliche Rede dagegen enthUt 4m 
Verstandigen genug für den Verstandigen; denn die begaist^tnd«^ Tillü 
Ire&digkeit einflössende und die versittli«k«iidj8 Kraft dm Br&i, 4ia Haopi- 
fadaakm dicMr Rada, sind §%hr bestiisiDt md Tantiuidic. ffi» «uMif» 
Um CodTOhn (ttiliit mmt Vwf. w«lt«r)y der poliludia Buflais dat 
Bmsy — « «M TM PaofaniM wtU groadKcber «id Mwlohtijar «fiiw 
tevi** Wm der Verf. hier iMdnti iat Tleli»elur der «iitlich» Kinflafs iR 
BoaneB, da die Rftokaicbb Mf daa iiai»dQVf«fen aar In «nft0«iaardiMteff 
Weiaa, alc ewa derasa sieb ertebeada Coaea^M« fwrrartiitt» data aber 
dar kaattkrifldie Mangel» dea«eU»eB eieseliiea Oedankea iteei nangel- 
heft and gleieh danntf hmum anafSbren aa laeaan, Plate aar Lael 
fallt, ladem wader dar Ciedaake dar naodieiia iii, iieeb die Art der Ana- 
fidunag eine YeigleioliiBg «allee^« nud Jeden, dar die Reden genauer 
aneielit , klar wvefden. Vfmm aber Hr. 8* roUends Vehauptet , jener 
, ,,einzige klare Gedanke'^ -versteofce eidi gans „hinter der bodenlosen 
I mythologischen Boveisfuhning und den pedantisch gelehrten Abscliwei- 
I fungen", so kann man im l'>nste zweifeln, ob er Nvirklich von dem, v\aa 
in uoiiern Ausgaben als Kvde des Phädrus erscheint, redet. Denn nicht 
j jener „einzige klare Ged inke** wird ja in dieser mythologisch ausgeführt, 
] boiulern der von der durt h den Bros gewirkten Todesfreudigkeit; auch 
j 7-eU{i^i es von einer wundcrscimen historischen Anschaumip^, wenn man 
j einem UelieDeli zum Vorwurf macht, dass er seine Beweise aus der helle- 
nischen Mythologie (richtiger: dem hellenischen Glauben) on^fv'bmf, 
abgesehen davon, dass auch Sokrates später (p. 208, D.) ganz dichülbcn 
„mythologischen^^ Beispiele zu seiner Argumentation verumdct; endlich 
beruht der Vorwurf von Abschweifungen theils aul veralteten kritischen 
Ansichten , theils auf sonstigen Missverstandnissen. Auch formell ist die 
Aede uoMentend. Der Redner will zeigen, zuerst dass der £cea 
Tt^eeßvvatog xmv d^BtSv , dann dass er fuyiartov dyad^tov ttttiog . seL 
Sehan diese Gintk«Uung ist sehr unglaublich, zudem wird sie im Ver» 
laufe der Rede ner nicht mehr festgehalten/' Man darf nur die Heda 
lalbat ansehen, vm aaoh diese Behauptungen für unbegrändet III erkeanea» 
Dieselbe hat ganz dieselbe Eintheilung wie fast alle aadern ; der er»te, 
Tbeil ist Ts. p. 176) A,)) daaa der Eros (liyag &i6s sei, nur wird dieees 
adt Beeehraakung auf eine elncige , aber für das griechische Bevrasatseiii 
beeoaders ivicktig» JBeita ansgefiihri: der Eros ist der älteste Gott, lat 
Ten An&Dg dar IMage, iH »ogezeugt. Die £intbeibing\vird nldit nar 
•treng feitgebaltaa (indem nacb AasfubriMig diasee ersten Tbeils anf die 
Wirkungen 4ea Broa nbergegangeA ^M), sandera am Sckloaee (p* 180, 
B.) znm UebarfiiMBe nocb recapkuÜrt, eine Bestimainag de« Be- 

griffs (des Bros) aelbst wird gar nieht gedacht.'* bUt Recht} dann Pha- 
dma» der den Yorichlag gemacht hat, ciae Xiodredr aaf den Broa an 
battan, ftsst seine Aa%abe' grade so wie sie gestellt ist, wdroaeh sie 
eiM bastimmta Aaschainttg "ff» dem Kros bereits veraassatat. Deajwoi- 
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teren Behanptungen von ,.Nüchternbeit des Inhalts, Geschraubtheit der 
Diction*' u. 8. w. brauclit mau nur die einfache Behauptung des Gegen- 
iheils unter Berafang auf den Text entgegenzusetzen. Auch die gridesa 
aus Hermann entnommene und nur immer in den Superlativ ubenetzte 
dMUcakUristik des Phädros (S. 21 f.) kann Ref. nicht für gaos rkkti^ 
erkennen. Einmal finde ich den Widerspruch gegen Atwhjilus weder 
freist und beciifiitoiidy noch unmvtlvlit (fidmehr ek«r w umstandliok 
«olivirt); deim wa« im Munde dbMt mdernen Philologen «ut VeielvHl 
Ton A en üijh ia luffaUend wäre, ist es nicht bei dem Landsmanne and tat i 
Z«itg«n«t«Mi. Andi «ehelal Flilo d«« Pkadci» mm üMiMipt als sv 
BypoelmiM« «id mut Pädiater«! ikh mAgmd m wMmtm ind flufh i rti 
idM« Ib «flintr 8dillt6Mi wnt kmmSl m lUfM, «Ii m mMnhk 
AlteMMMtaaM— Nkkl »««riM«!«« witd ib« dl» Mi 
4m Bmmmim sat^MtalH;» 0* kehrt die ImwHih^ «Mar, Fm 
Utte dtte btilkuile DefidHoft dee Broe m die Bpitte aieifca, «k» ihe»- • 
iMnpl <f ne «eniiale, leg^eh geetdaete AhhaadUnf vertnifeii toHeib Mk 
fich dai eelbit tdeder Mf| indeei sogleich der 0edenhei& itoikrin 
4er ftede heitleuit «ad kkr faaeaat fthrd, Ofcnehia hat PaoiiaiM genug . 
gelhaa > weaa er Gegeneüad (Jünglinge) aad Zweek (VMuu^ h 
i^trij) der Hebe angegobea hat» Bbeadia. «vlrd dar Cbaadseti ilea PWh 
sanias, das« Nichts an sich itaUw aad «kffiv eei^ loadern Alles lef dh 
Art ankomme, wie man es thne, eine y^sittliche Relatinitätstheo-rie^' ge- 
heissen, wahrend es doch vielmehr dieselbe Casuistik und ästhetiicie 1 
Weltanschauung ist, welche überhaupt dais gewöhnliche heUenlsche ße- 
-wusstsein clitirakterisirt und am schlagendsten gleich in den IiezGichinin«ien 
Hakov und aiaxQÖv herrortritt« Auch die Aussage eines Ötantlpunlvts ..de^ 
Nntzlichkcitsprincips und der zweckmässigen Reflexion" (S. 23. uud >vie- 
dci hült S. 27.) passt nicht auf die Rede des Pausanias, der als den aus 1 
der Liebe entspringenden Nutzen'* die aotcrj darstellt. Ebensowenig i 
ist die Bezeichniitif^ ,,eihisch - ])o]itischor Gesichtspünkt" (S. 28. 3^«) 
treffend, passt vielmehr weit eher auf die Rede des Phädrns. ütwl weuu 
S. ."^8. die IJestiininungeii des Pausanias, dass das die edle Liebe sei, 
Knaben mehr zu lieben als Weiber, die Seele mehr als den Leib, quaD- 
titativc genannt werden, so. konnte dies nur dann richtig sein, "t*^ 
zwischen Knaben und Weihen , der Seele und dem Leibe , ein qnandti- 
tiver Unterschied wSre (deoa aa den Ausdruck „mehr^ wird mau sieb 
sieht hangea wollen, der nur gewählt ist , weilPeaa« mdki den Mitli 
aad die Confe^enz hat, den Leib und die Weiber gana aastascblieswst 
um so weniger, da Sokratoa selbst auch p. 210, ß. C. sagt] se^fäs 
finßxalg -udilog tifiimt§qo9 iJyijoaff'O'at vsi amf^um)« — Mar 

die Rede des BrgaHmachut lit ein hÜMTerftindaiie kaam aie|^» ^* 
Plate ihrea InhaU aad Ihr VerhUtaifla aa der voiherflelwadea ait ^ 
khtfttea Werten aelhat aaglebt (p. J86^ A.)* ladaaaca iat Bj^Umü^ 
yea Hm. S. darüber Geeaglen dach in eiatgeii Paaktaa siehi 
ttaadea* 8* S& 9b. wird aiadieh der Inhate der Bede JÜA §am i m \ 
ab aaUHrpbilesephiaeh beaoehaet. Naa wird aber 9. 31* lyaiuugty 
filhre den Begriff dar Bree alehl: aar dardiidie Üadle&a/ faaderaiaik ^ 
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'tB. Am Miäfcy LwMhffirlMhiifty Aüi w w i i md WtlisagekHit dinA| 
hHtom iM J«Mi UnämMm^ llailli «m1 WahntgeInMt ««i» 
ftiMe 4ir Natiifhiksophieff WMf üb A^e speeoladT bcnirNiMt 

itoiis a«CMr «bw ipe«da«iTe OhMriu gwülifiebM tel dfo C^urakteri- 
8tik, dift S. tt. Tmi Keda dea Bryx. gegeben wird, wortlich auf di« 
Specolation paast, WW» t» balaitT ,,attf je verschiedenartigere nnd ent- 
legenere Fachwissenschaften er (sie) ange>\andt ^^ ird , dcäto unklarer 
und verwirrter wird die Symbolik» <— — bis sie eutilicli — völlig in's 
Ui\ber;ren«to und Nt'belliafte verschwimmt und damit eben von ihrer Uft- 
Jurcbführbarkeit und Haltlosigkeit Ztuifjniss ablegt." Vielmehr aber ist 
der Inhalt der Rede der Gedanke; Eros ist die allwaitende Macht , das 
allgeuKiiie Princip der Anziehung und Abstossong. Dann leuchtet st ino 
Auwendung auf die Heiiitunde, wie sie Eryx. definirt, miinUtelhar ein. 
Nach Eryx. tritt im Begriffe derselben das Diätetische überwiegend her- 
vor (c.(. p. 187, E.) , nnd so ist sicher die Wissenschaft vor dem, womit 
der Körper angelüllt und wovon er befreit zu werden liebt (Srhw. 24.: 
Wissenschaft der ('>rutik des Körpers in Beziehung auf AnfüUuug und 
Ausleerung, — worunter man sich Nichts denken kann). Von dem 
Grandgedanken dieser Rede wird S.33. gesagt, er sei ein philosophischer, 
der Sophistik durchaus fremder. Bekanntlich aber heslaht das EigenthüuH 
liehe der SophiaÜk in dar AI «thode, nicha im Oadanken ; es glebt kein aopU- 
itisches System, und maa kaan daiier aiich von keinem Gedanken Mgan» 
er sei nicht sophistisch , sondern nur von der Art selnar Durchführung« 
lilriticfc ^«bt a«f dar Miliissbemerkung d«a Bryx.^ faiPt w ii^tota inai- 
atf» wMA mm^uXaiMm adcht (S. Si«) hervor, dass ihm der Begriff des 
JBm in UBbagmata TancbwiaBina, aoadacn äim Batfiritaiia ▲ii%abe für 
Itai, dir 4m Sroa lib BÜgtawinm Piiaaip dantetta« wollte, war, ihn in 
attaa Gablataa muibittweiaaB) aoailt VolMLndlgiLdt aafae Pflicbl, aa kam - 
darauf an^ data ar nlohli ibargehft, und «r anuata aicb daher dagegen w«- 
unkretty dnaa, wenn ilali in seiner Dnrehfilhnng-danneaii Licken finden» 
diaia in moroentaaen wb^aetiVBa VacWttniMen nnd nicif in darUndnrckllkv» 
iMttkeit anlnaa Cedankana kagrmidet aai Aaeh ist die DnnlaihBig waloka 
9, 35. von BiCBHaMi^a Aarddii iber ErjnkBackoB gegeben wntAf laangaHttft. 
aBgm.ühri nnter danalnufaktariatiaahfingggen dameiben dadlaceptf aaaahwl' 
hen CmHRackt) niAt auf and «kennt in Ihm wUbA ekMn „pedanibeb aalbat- 
gefölligen nnd anndfiurtigen Sophisten,«* aaM daw fialnelar nur einen van 
dem so beaehaffenen aopUetiacben Zeitgaista tbigirton Medidner. So wie 
}^r. 8chw. es darstellt, haben wir ein Baiapiei des oxiqficc naQa ngogSo- 
v.i'av, IJebrigens hat derselbe Recht, das sophistische Element abzuleh- 
nen; denn Er. erscheint überhaupt als ein abstract fiir seine Wissenschalt 
begeisterter Arzt. — Die Rede d< h J i iatopkaries erfahrt im besonders 
reichlichem Maassc das Glück, spccuiativ betrachtet zu werden (S. 24 fl.). 
Aristoph, scheint das nun einmal auf ßicli /u haben, denn man weiss ja 
wie sich Rutscher utn ihn verdient pemacht liat. Es ist, als wollte man 
ihn nach 2 Jahrtausenden noch seine Verspottung der Speculation m den 
Wolken bnasen laaaaa, . Hr. Miw. belobt seine Rede (S. 27.), weil sie 
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■n iwnr Ar. im AnfaBg Mtofr Redet wm die d^M^g kenaen «i tot»^i^ 

gn «elehea Belwfe er dam den betuuinteB Martin« en&hlt. Wem bla- 
aedi «peeoMv tdeiitlaeli tat nHnytholeit^* wl« es ein paar SeOettmwr 
(,,dies iat ^ar wakce apeenlalive A^ff des OessUeehtsvefHItnlsflaiiy der 

-wahre physiologische Begriff des Bros*') mit physiulogisoh ideatllidTt wird, 
80 hat der Verf. allerdiags -veUfcoauMii lleebi. Htm sefi (6. die 
Rede ües Ar. sich dadurch auszeichnen, dass sie de« Broa „«flter dem Ge- 
sichtspunkt der immanenten Teleologie, alt S«H>a*BKrtBCk** auffasse. Aber 

diese banale Phrase passt eben so gut auf die vier andern Reden und ist 
somit nichts die tle^ Arist. Charaktei Isireuües. Ebenso ii^t es nicht 
richtig, wenn S. 28, behauptet wird, für Arist. verschwinde In der Liebe 
der Gp^ensatz voii Suliject und Object. Vielmehr sagt derselbe (p. 193., 
Z.) austiiücklich , da.s^ die Liebe bloss die Vorschule zn dirp^^i \ufnc\>\\n(j 
des Gegensatzes , der TFerstellung der urspr'iiin liehen Einheit bilde , blos 
die Hoftnung auf endliche vollständige Wied» rbriii^^Mnig des Urzustandes 
mittelst der ei-ffr/^Fffr gewähre. Es ist auch hier der l\ liier bedangen eine 
Aussage der specuiativen (hegclschen) Philosophie dem Aristoph. — dem 
Thatbestand zum Trotze — unterzusciiieben , weil seine Rede einmal for 
l^erulatiY galt. Nur will es damit nicht recht stimmen, dass sein Stand- 
imakt wiederholt als der physiologische und S. 35. geradezu als der nicht- 
philosophische beseichuet wird, denn es kaen doch kaum die eigene 
Ueberzeugnng der specalativen Philosophen sein, dass sie eigentlich keine 
Philosophen ästen. Wäre aber der Standpunkt des Ar. wirklich der pby* 
siologiscbe, so wurde er über den Eros aftckt (wie es fi. 36. keisst) das 
Hoekstoy sondern vielmehr das Niedrigste aussagen; aber es isl jenes 
ttisht der Fall t dem das Physiebgische müsi^ aich besieksn untwiidsi' 
nnf den Act des Zsagtsos oder anf m 4^^9imt tkt aick; des BMe aknr 
«drd p. 191, a nnd das Zweite p. 193y C. ens den Be^cMh des Am 
nnsdriiokiick nnsgeseUessen» lUaekr ist der Gimdfedaidiee d«r, dem 
die Liebe etwns der Men a s h s main r «rsprtbgttcb Blgefllii3adSckBe, ihr 
WessQtüdies ms md dteses ist nkbt pkysloiegissk, «ondeni cniatiig^ 
.etidsek nnd niskt sfieedlathr, sendem wnkr md rentindig. Anäk dfo 
Art der Ansfiikrang Jisst oek dekt miidm PiWoat pkyslologisck «te 
nneb mjtkokigiaek allsin kam ink nen, aendera das Big«"M«KBke dav- 
_aelben iat das Kendsdiey Bvrledce, entspredkend der SSfettkimUtait 
des Redners (ro yeljoSo^ r^fi Tjusrc^i/jp MMfit imxcoQ^op IM, B.>« 4tßC 
anch gern seine Vergleisknngen md Bel^iele ans dem alltagliekrtm 
Leben heranegreifl* jpiTeon Binzelnes eine Beziehung auf Empedoklei- 
sches haben soll, so kann es in diesem Munde und bei dieser Behand- 
Iftngsweise nur eine persiflirende sein , dagegen eine Persiflage der sinn- 
lichen Erotiker (wie Ast will) hätte Plato gewiss nicht dem Arist. in den 
Mund gelebt, dessen ganzes Thun er als um Dionysos und Aphrodite 
sich drehend charakterisiit. - Wahrend die Rede des Aristoph. der 
Specuiation nolens Tolens Auhaltspunkte bieten musstc, so stellt dajrerren 
dar AnnaUine einer stufenweisen Fortbewegung des Segriütfi die Hede 
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d«s JgMan «in wAenidilldMS RMoniifi «tgegen" (S. 28.). Auch 
ri» bftft Mos IbmuiUii WerÜi, wid die des PHdnis. „^lan mag sie an- 
fimen wo man will, ei ist ilir kefn eigenthfailiches materiales Moment 
«bzueewimien. Obae irgend m einer Maren und bestimmten Auffassuüg 
des Begriffs, ron dem ee dcil bändelt, zu gelangen, ohne von einer 
gesunden, aas dem Leben geschöpften Anschauung auszugehen, ffihrt sie 
ihre Beweise bald mit mythologischem Material, bald mit allegorischem 
Spielwerk, bald mit poetischen Keminiscenzen , bald mit sophisti<?rhen 
Erschleichungen. Also inhaltslos und ideenaiiu, e!»< nsn in die Luft ge- 
baut wie die Rede des Phädrus, ist sie dagegen iit ihrer äussern Aus- 
stattung und formellen Gewaiidunnr unjrvleich anspruchsvoller" a. s. w. 
(S. 28 f.). Alle diese Tiraden hätte sich Hr. S, erspart, wenn er zun 
wirklichen Verstäneiuiss der Rede gelangt wäre. Sie ist ebenso der 
Individualität des Redners angepasst und ebenso mit einem persiflirendiB 
Elemente diirchwolu n Mie alle früheren. Es spricht Agatho , der Tor» 
gestern eiuen Sieg in der Tragödie davongetragen, und er spricht In der ' 
Weise der tragischen Chore. Wie es in diesen nicht auf Neabeit d«t 
Inhalts ankommt, sondern sie das reine musikalische Ausklingen elnir 
Stimmung sind , so ist es auch in der Rede des Agatho , diesem in Presn 
aufgeld«ten Chorgesang. Er besingt den Gott dnreb Nnmen md Ef^ 
theta, gemäss der Mnnstspracbe der Tragödie; er gestebt nachber, nlclrt 

~ nn wiseen, was er geredet habe; denn der QM kkt m ibm gespiocbeni 
es war die Begeisterang ISr den Eros, die aiialbm tBttte. Mit diMem 
lyrischen Elemente ist aber nnn in komigcber, anf gegenaeillge Ifonisl- 
fuig berecbneter Weise eine Dosie Sopbisük vemnengt, auf ifeldnn Bei- 
eats tAA p. 197, fl« «roidftit Arm« m beziehen oelwlnt. Beide Blemeala 
anisammen charaleterisiren Agatbo's eigentUlmlkiie geeebniegelte Qnd nl»- 
geairkelttt Manier anf eine gani abnlicbe Weise, wie ArbstepUamw that 
Tbesmopb. 48 if. lOllt Die Disposition iat MMh hier dieselbe wie ■«^B. 
bei PMdnu^ vgl. p. 195^ A. 197, C. Die Citate ftSnnen nicht befremden, 

'wenn AIfcibiades nachher Im Ransehe sogar Roin^ dtirt, ef. p. 314, B. 

219, A. E« Sao, C. ^1, Cl Die Phrase 195, B.: ftH« pimv |i^e<rrt icorl 
lert (Schw. schreibt s wdlatt) ist'keine „leere** (Schw. S. 29, A. 3.) 

|6r den, der wdss,* was jiST<^ vin^ thun bedeutet (vgl, p, 217, E. or^og 

auch w"enn der Mensch 

kein Kind mehr ist wo er ohnehin die Wahrheit sagt — spricht er 
wahr, falls er tronken ist). — Das Resultat des ganzen Abschnitts ist 
S. 35. so zosammengeftw«: innerer Fortschritt findet zwischen den 

Reden des Pausanias, Eryximachus imd Aiistopfianes statt. Den Begriff 

der Liebe, den Angelpunkt dos Gesprächs beleuchtet der Eine ufiIit dem 
ethisch politischen, der Andere unter dem naturphilosoplilM Ii* n , der 
Dritte unter dem physiologischen Gesichtspuakt; der Eine aut df m Wege 
der empirischen Reflexion über das Gegebene der Sitte, der Andere, 
indem er d^ n Begriff in die Sphäre des Gedankens erhebt (zu dniitscli: 
verallgemeinert), aber eben damit das Specifische seiner Bedeutimr; ver- 
wischt, der Dritte, indem er ihn zu seiner physiologischen Bestinnntlieit 
zurücklübri. Um aber den Unterschied des gemeinen und (des) phiU« 
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topbisehen B^wusstseins nf^h einmal recht äuharf henrorzuheben , stellt 
Plato <lie B^ede dea Agatho zwischen die des Aristophanes und die des 
Sokrates" n. s. w. Letzteres ist schon an sich unwahrscheinlich, indem 
eine solche Kluft zwischen dem (etwa sophistisch) gebildHen gewöhn- 
lichen und dem philosophischen Bewusstsdn noch viel Nvcni^or vorhanden 
aIs heutzutage sie in Wahrheit (abgesehen von der Kinbildung 
mancher Philosophen) vorhanden ist. Aber allerdings bot diese Rede 
4tg DItlaktilr die meisten Blösen dar uud eignete sich daher besonden 
gUl Ul «inem Anknüpfungspunkte für diese. Naiv ist übrigens die Be» 
baopilHiig (S. 360 ' n E'^unf Redner haben gesprochen , aber für die Er- 
^MMlftite 4m Problems selbst ist durch ihre Declamationen (sie) Nichts 
gtwMUM».'* — Der fiinfU AbMhaitt hanaelt; beson^Mi oberflachüdi 
▼on den „Ansichten der bisherigen Erklärer 6bar das gegeoMil%0 Ver- 
JUteiM der RedMi<< (S. 39—48.)) ^ h. von Homme!, Rackert und Rot- 
«dwri die iMgaa ,yBrkUurer<* lohrl ein« Amecknoc all anldb» «af» 
4mm MMStm Mm Vmt iMt nir «wid gmmn «te» m hMi et 
ihai anb M dm aiaiftaa hatfe wevin müaiaiiy lAA dieielbea in 
Mteffwi« 0* 4t. ctobfr eüi laoiir GwaeSoplats aber den Begriff dee 
Ka— twtr fc a, der aharall Ida cihort» aar aieht aa ^besea Oit^ wo es 
iMh teaai baadelt» ab ikn Redea »Hfwaiae latixtMbe Bealeliiiasaa m 
CMdellecea. ia gleiah clmv«l«mfllQV Waiia bricht der leCate 
{8. 4M — T«a dea >,Aniiefa4en dar Neaeren aber die Graa^ea d«i 
C a i f r k h i<S aia dedBc«ii ^a felaheri^ ^BaMdÜaag aaditr^ 
trollakiadiiia««. Dia Mo«» dar Dnwk&Uer (a* B. Diatriebea) 
sert nodi dpa Biadradi dar SlSehtigkeit, wekhen das ganze Schriftchea 
masht. [W. Teuffei.] 

Zwickau. Das za Ostern 1843 erschienene Jahresprogramm des 
dasigeii G} mnasliim9 enthalt vor dem Jahresberichte einen lateinisch ge- 
schriebenen, sprachlich-sachlichen Commcntar zu den beiden ersten Psal- 
men von dem Conrector Ed. Lindemann [Zwickai) JHi3. 43 (31) S. gr, 8.], 
den der Verf. als Probe hcrausger^ebeu hat, wie ein solcher Commentar für 
Gymnasialschnler zur Unterstützung des hebräischen ünterriclits und der 
Erkläroflg alttestamenticher Schriften in der Schule eingerichtet sein 
.Süll. Im Jahresbericht hat der Director M. Frz, Ed, Raschig ausführlich 
über die Umwandlung des G>mnai,iüms aus einer städtischen Schale in 
eine kon. Lehranstalt berichtet und die Vorthelle dieser Veränderung dea 
Patronats auseinandergesetzt. Die Anstalt war in dem zu Ostern 1843 be* 
endigten Schiiljalir von 139 Üchüiern besucht uod. bafUte 9 AbctWiaalaa MV 
UoivarfUat entUsaen. Y((U ^Jbb. 35» 4fiO. 
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* (hdUdmu* BujfM: ^ E s ereitationnm Hetodei^arnm 

Spedmen I. «ive de rmhu& Ab 8 y r i^mm* MarlNirgi 
MDCCCXXX VIL (InaogaraldisBertatioD.) 66 S« 8w Sfedmeii II. 
«Ire de veiere Medorum regna. (Blntela 18i3, Sohnl- 

Programm.) 70 fiC 4. 

Die Gegenstände, welche den Inhalt beider Specimi'na bilden, 
gehören oifeabar zu den schwierigsten und diuikektt^n auf dem 
weiten Gebiete der alten Ges( Iiiilite, zunächst der orientalischen; 
lielfache Kräfte haben bis in die neueste Zeit herab sich an ihnen 
I rersncht , ohne eiue allgemeine befriedigende Lösung derselben 

* herbeizuführen oder in sichere Aussicht zu stellen, indem hier 
ebensowohl die Beschränktheit der darüber aus dem Alterthum 
auf uns gekommenen Nachrichten , ali der Widerspruch ebender- 

i selben unter einander unViberstei^Iiclie Tlindernisse dem For- 
i schungsgeist wie dem Srhari'^inii riller ilcrcr zu setzen «cheint, 
! welche sich in derartige Untersuchungen bisher eingelassen 
haben, auch die Lesung der Keilschriften, als der einzigen 
schriftlichen Denkmale der Völker, ura die es sich zunächst hier 
handelt, noch nicht bis zu dem Grade Torgeschritten scheint, von 
wo aus bedeutendere Aufschlüsse für die Geschichte zu erwarten 
wiren, wenn aucli gleich Stoff und Malerial taglich wächst, und, 
wie die neuesten Funde Boita'a aeigen, eine immer grpasere Ana« 
beule so erwarten steht. 

Wae soTÖrderal die ältere aaayrische Geschichte betrifft, 
welche, unter näherer Bezugnahme auf Herodot'a leider nur au 
kurze und unvollst'indrge Nachrichten dari'ibcr — die gewünschte, 
Ten ihm aelbfit (I, 1(K)« Tgl. 184 ) angekündigte Episode über die-* 
aen Gegenatand aeheint nach Allem leider nicht aur Ausführung 
gekcimmen lu aein — , in dem ersten Specimen liehandelt wird, 
ao Terhehlt aich der Verf. keineavrega hier Verachiedenartigkeit 
der Quellen, auf welche die uns noch lugekommenen Naclu ichten 
ai^ sorMdNkhren laaaen* Herodohta^ der «teste Zen^^e dea 

24* 
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hellenkcheo Alterthuras, so gut wie der später le bende Berom^ 
dessen Schriften, wären sie noch vollständig erhalten , uns gewiss 
SU einer klareren Anschauung dieser Verhältnisse bringen könnteD, 
schöpften allem Anschein nach aus einer und derselben Quelle, 
mit der sich auch die N»€brichten der Bibel eher in einige üelier< 
einsümmoog bringen lassen ; Ctesia» hingegen folgte einer gins 
andern Qnelle » über deren Werth zu entscheiden man bisher um 
•0 weniger wagte^ als dieser Schriftsteller überhaupt wenig Ver- 
trauen besasi und seine Glanliwiirdigkeit schon im Alterthom 
mehrfach bezweifelt worden war, so dass man auch in neaeiti 
Zeit kein Bedenken trug, diesem Zweifel sieh niinschlie^sen. 
Wenn nun Ref. aus guten Gründen, wie er glaubt, im Jafare 1824 
einen andern Weg emschlug, und im Verlauf von %wmaig Jsbrea 
keine Ursache gefunden hat, dlea nu bereuen, so frest ersieh 
Ibel dem Verf. dieser Sdirifl eine ähnlich«, .in allem lÜmUHa 
wohl begrlMete Ansieht getroffen su haben, die ihn ia seiner 
, Ueheneogung nur noefa mehr bestirken konnte. ,,Nequeli somm, 
•direibt der Verl gleidi am Eingang p. 2. , qnl Cteaiae omaen 
Ugn derogemus, eiusque narratlones velut mendacissimi hondns 
Bugas reiiciendaa arbitremor, aed eum tabnlas«, in quibus et ns- 
adna regum et anni et edita a sIngulis facinora digesta ennt, täte 
oculoe habuisse crediderim: per quas licet in rouUos erroresin- 
dnctum esse patlamnr, minime tarnen id eum egisse coocediinus 
ut facum et fraudem hominibus faceret. Imo gravia nobis et 
accepta dehent esse Ctesiae raonumenta, modo caute et sedvüoiii 
iitamur erroruraque causas exploiatas habeamus.^*' Dies ist auch 
des Ref. Ueberzeugnng, die Jeder theilen wird, der überhaupt 
tlie Beschaffenheit geschichtlicher Aur/eiclnuingcn im Orient, der 
diü Art und Weise, wie solche Aufzeichnungen in neuer Zeit so 
gut wie im Mittelalter und in der alten Welt pcsdiaLen, hin- 
reichend kennt, um zu heurtheilen, inwieweit darin lii>(ori§che 
Treue und Genanigkeit in allem Einzelnen zu erwarten fele\»t, 
welcher Gehrauch mithin für eine In allen ihren Thafsachen be- 
glaubigte und (hirc h eine sichere Chronologie zu einem Gaiiien 
verbundene GescliidUe davon zu uiiuhen ist. Und sollte es «leifi 
Kef, raöglicli werden, wieder t^inmal zu deu Fragmenten 
Ctesias zuriickzukcln en , was er sehnlichst wünsciit, so hofft er, 
die Ansicht, die ihn sclion bei der ersten Anlage dieser SaramluBf 
leitete, im Einzelnen noch weit meiir liegruttdeu zu können^ in- 
dem die ausgedehnten Forschungen der nenesten Zeit über Vor- 
der- und Mittelasien, die glücklichen Reisen gebildeter Europäer 
und ein längerer Aufentlialt derselben in den hier in Betracht 
kommenden Gegenden , ein reiches Material geliefert halten, du 
für die alte Geschichte und Geographie noch nicht so allgemeiB 
benutzt worden ist, fnr das beMer« Veittindniss des Ctfsitsafti> 
und die richtige Auffassung vieler einiehien Stellen T«n «icni 
grössten Belang ist. In den drei ersten C^pUehi Ist der Vsrf. 
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' iHMcMftigt, sment die NaciuMil€ii dci Cteifu Ihber die IltesU 
•MTjrlidie Hottwelile« wfe de bei IModor II, 1 ff. Mk finden, dena 
die Aogaben der Mblieelien Schrillen und dannf die mit den lets- 
teramehr ftbereinstinunenden, von CteilM aber gaiu ibwelehendeii 
dei B«resea (dem Andere hfnwtedemm Mgen) tttüinfSIfcren ; im 
ftorten Cipitei kemml er aaf Ber^d^tUM^ dcmen Angaben eich, 
wie neehgewieeen wird, dem Bereene cften ao eefar annibeni, ala 
ite von Cteaiaa aidi entfernen^ daa fikille Capitel unteminmit die 
Pfttfiing dieser Tenelliedetten Naehrichten und sucht daraus ein 
Ergebniss zu gewinnen , nach welchem dann im seclisten CapitcL 
die Hauptwerke der assyrischen Geschichte nach ihrer chronolo- 
gisclieii Folge im Ueberblick eusammeugcstellt werden. Man be- 
greift leicht , dass in dem fünften Capitel die Hauptschwierigkeit 
des Ganzen liefet, und wenu Ucl". hier nach früheren, müiievollen 
Untersuch miij 011 zu einer Ansicht gekommen ist, die ihn fast den- 
jenigen zuzählen lässt, ^,qui omnem operam Yanaiu rati res unquam 
conciliari posse desperarent^^ (S. 29.), so wäre es doch höchst 
unbillig, wenn er hiernach das Verdienstliche einer Forschung 
Terkeunen wollte, die sich Yon Neuem an dieser schSvieriffcn Auf- 
gabe versuclit und jener trostlosen Ansicht gewissennaasen den 
liaug abzulauten supht. Im Gegentbeil, man wird dem V erfasser, 
zumal da seine Forschuns^ eine durchweg gründliche, auf positi- 
vem Boden stets sicli bewegende ist, und nie in ehi blosses Spiel 
der Pliantasie ausartet, allen Dank wissen, einen sokhen Versuch 
der Vereinigung entgegengesetzter Angaben, nach so vielen lehl- 
geschlagenen Untersuchungen, von Neuem wieder anilenommcn 
zu halben. Er bespricht die Vermittlungsvorschiäge trüberer Ge- 
lehrten , die keinesweg« als ausreichend oder genügend befunden 
werden können, er ist auch kein unbedingter Verehrer des Ctesiaa, 
nm oicht Irrthümer desselben, aumal in der Chronologie ananer« 
kennen^ die dann in Ihren Folgen zu weiteren Verlegenheiten ge- 
miirt haben ; ^^(GteBias) Tempora tantum perperam coiistituit et 
iBacioa ut ita ioquor, erravit, Medorum tabulis deceptus^^ (S. 36.). 
DemgemSss zweifeH dann der Verf. nicht, dasa der ton Cteaiaa 
beriehtete Untergang des assyriaeben Reichs nicht Terschieden 
voD dem däreb Herodot, Bermma und die Bibel um 606 a. Chr. 
verlegten; daaa die üeben leUlen aaajrleehen Könige dea Cteaiaa, 
die eidi aueii bei Kuaetiioa ond Syacellna Ters^cbnet finde«, die- 
aelben aeien, irelebe nach' Pbul Aarfricoa Herradier geweaen; 
»war seien hier weder Namen neeh labre in Oeberebiatiiamnnff, 
indeaaen Veraebiedenkeit der Namen dftrfe bei Königen dea Ön- 
ente nicht anfialien, Wie diea unter anderen anch bei dem mit vei^ 
schiedenett Namen beselehneten fiardanapal der Fall ael, wo man 
bald einen dreifachen , bald einen zwiefaebe» aaeyriacben Kbnig 
dieses Namens, also immerhin eine Mehrzahl voft Peraonen a»* 
«reiiomraen, die Vibrigens der V erlas^cr, und mit Recht, Wie iHt 
glauben, verwirft. Er will nur klinen Sar Janapal anef1ieoneil| 
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BiwelMf beigelegt wwtai» wai ifav to WährlNifc iitdit wImm» 
Wm ctte Grtodliuiff 4tem Rtkbet betrifil, «a M dor Verf. 4er 
Meinung, CteiiM Btbe in dem, «m er beikhte^ dmdMiag Nichte 
wiill^ürlich ersonnen oder hinzugesetzt, er referire Mos die Volk«« 
tradition — wir würden lieber sagen., die Tradition der gebildeten 
und) wenn mau will, herrscheudcn Priesterschaft, welche die t 
Herren des Himmels und der Erde^ die Gölter, mit svekhcu Alles • 
auf der Weit und diese selbst beginnt, darum auch an den Anfang j 
der irdischen Herrschaft stellt, diese überhaupt mit jenen be^fin- ! 
nen lä'sst, miihin eben die himmlischen Herrscher aucli als die 
ersten irdischen Herrscher, als ..die ersten Könige des Landes 
Assyrien darstellt. Als solche Herrscher aber erscheinen hier 
zunächst Ninus und Semiramis^ d. i. Sonne und Momi^ ein männ- 
liches schaffendes, wie ein weibliches gebärendes Priocip iii der 
Natur. Auf sie, die ersten Herrscher des Landes, niuss dann 
natürlich auch aUer Glanz des assyrischen Reichs, wie er im Laufe 
der Zeiten sich entwickelt, zurückfallen; alles Grosse und Denk- 
würdige, alle Kriegszü;:e und Eroberungen, wie alle die grossen 
Tempelbauten und andere Wunderwerke der Art, wie sie otch 
nnd nach das Werk der in einzelnen Herrschern fortlaufenden 
Herrschaft Assyriens waren, wird auf diese himmlischeo aadlidi- 
schen Herrscher ^ neben welchen die folgenden Könige gaof in 
Hintergrund treten, zurückgeführt, um jene in allem Gkuwe biom- 
lischer Macht und Glorie danuatellen. Wer hier nun genau dk 
\ Jahre der einzelnen Herrscher ermitteln und damit eine feite 
Chronologie, die freilich die Grundlage aller beglaubigten Ge- 
' tdliehte ist, schaffen will, der ttotst auf Schwierigkeiten, die 
« flun bald die Unmöglichkeit heranaiteUen werden, cein VA m 
«rrdchen. Hier tritt der Widerspmdi und der Oegewals erfeo- 
.^teliflcber und nbeadüindiieher ForsdMng allyniehr faeivorv «mA 
wenn et der ercterea nicht gegeben ist, in de«^ was sie in Tlge 
Aidevt, oder in Sdunft niederlegt, sich gentn nn die Folge dir 
Zeit und den Ofti in aüem Blnselnen nn halten, und demigcBhi 
nndi nUei Elnselne achnrl ¥on einander getrennt su halten, m 
no die AnfeinBnderfolge nll« BrelgniMe nnd BegeboiMe in It- 
wehren, cd w^den wir hier. In der nttuayriachen, wie in dar 
MgrioricelHni nnd uNdteh-pefaiiehen Geschidite, hei aUoi 
Vertranen, das wir im Allgemeinen in derartige Aufzeichnunges, 
wie sie die Quellen des Ctesias bildeten, zu setzen haben, Im 
JSinzelnen nicht die bemerkte genaue Untcrsciicidung und Beadh 
tung von Raum nnd Zeit erwaiUu dürfen: und dann werden wir 
auch von dcrartii;cn Forderungen absehen, wenn wir das, wis 
Ctesias aus solchen Quellen uns bietet, mit prüfendem Blicke 
durchgehen, ohne ihm oder denen, von wcklien jene Aufzeich- 
nungen ausgegangen sind, einen besondern Vorwurf zu machen, j 
Aber wir werden darwu auch wolü niclit daliin kommen t I 
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■HMHMMtagiaiey h itranr Araülo^isiAer M^« der Ereig- « 
Bigge uad te Ibfiiekei gegliederte Geachichle lu gewiDnea: 
denn dat^ WM wtere Griechen dar&ber bringen, Icann sowenig, 
wie jenes einen Anspruch auf Gescliidite, iu dem Sinne ^ in dem 
wir das Wort auffassen, jetzt machen; wcii es am Ende aus kei« 
nen bessern Quellen geflossen, ja noch weit grösseren Aendenm« 
gen ausgesetzt zu sein scheint; so dass, was über das Alles sich^ 
ermitteln läast, als eine bald mehr bald minder Wahrscheinlichkeit 
ansprechende Combination anzusehen sein wird» Eine solche Com- 
bination hat nun auch unser Verfasser hier versucht: wir woUea 

! sie in ihren Hauptmomenten hier kurzlich niittheilen. 

Das ältetite assyri««che Reich, an dessen Spitze die Aameu 
eine» Ninus und einer Semiramis in den hemerkten Beziehungen 
stehen , war auf A^Hyrien, als sein eignes Land, beschrankt, die 
Herrscher mithin, mochten sie völlig iinabliängi^ und frei, oder 
von Babylon abhängig sein, nur Könige ihres eignen Larulcs, bis 
Beletaras, der Aiifscher der königlichen Garten, die herrschende 
Dynastie in dem letzten ihrer Herrscher , Belcus oder Belocluis, 
stürzte und, indem er dessen Tochter Atessa-Semiramis ehe- 
Mdhte^ sich selbst zum König erhob (s. Agalbias II, 25. ed. Nieb. 
und SynccUus p. 359 ), um 1317 a. Chr. , auch «piter 1303 fitr 
bykB et^berte (vgl. Dittder.U, 1.), mithin die Hemchaft Assj^ 
licM Mer die Landesgrenzen durch ErobemngeB Medehnte» Von 
der nächstfolgenden Periode von 526 Jahren ^vi>sen wir lacfats^ 
MnmltPhul, der nach dem Verf. von 777 bin 761 regiert, and 
■dnea Nachfolgern Tiglath-Pilesar (761 — 734), Salmamnw • 
(7^^716) «nd todwrib (7i6— 698) wieder einige Nachrichten 
ftber dba damals blühende, sdne Waffen bia nach Syrien , Phöni- 
eieiit FalMMe «id Aegypten traf ende, dabei Beb^ien und Me^ 

! dfon hl IMerwirfigkeit haltende Beieli aaftaadien. SmekmHb . 
IM aadi den Veif. deneilie, der heileMdat SO. S&rgon heiM. 
Bdd mrab der Röckkeiir von aelaem Zag gegen Aegypten (714) 
MIen die Meder ab and centtllahren rieh an elneai freien Reieb^ 
aacb der babylonlaehe UntetbMg Heredaches Baladan eaebt dl* 
17nabbingigkelt a« gewinnen; nach tdaedi Tod (700) wbd San- 
charlb'a Bmder Arebinaa König eder" Qeavemenr von Babylon bk 
704; es folgen Hagiaa und M^odacbea BahidaiD H.« weleben fiK- 
bus oder Belibus (702) tddtetj bia nach deaaen Bfadegung San- 
charib seinen Sohn Asordaneä (Aaarhaddon) oder Apronadim 
zum Köllig einsetzt 599. Dieser ist es aucli, der nacli dein Tode 
des durch äeinc Söhne (andre Mutter; gefallenen Saucliarib als 
König von Baby Ion und Assyrien auftritt (098 — 667); ihm folgt 
Sammvgeä oder Saosäuehmus (667 — ^647.), diesem sein Unukr 
Chinitadanus oder Sardanapalm ^ unter welchem das Reich 
untergeht (iOO, durch die Verbindung des von ihm früher (um 
625) aum Befehlshaber iu Babylon eingesetzten Nabopalashar 
oder Baaaioaaofua, eiuea Chaldieia (deaaeibeup der bei Ctesiaa 
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äfft Ofi»«lii#«ii« 

Mes^M imi M ilwtaatai Jrifüfitt MmI, lOar aber wm Mn 
. «rfMW mr vL 21. 56w) Hil Kiii« fitt ll0^. Medlt 
•irTVtfHWDg« bis Cynw der y«<NlHi Bi oh i m im Cbaae liiigg 

«Q seiiwr böcbfileii BIMie , firiit «kfv te« ttlev mIm liiAiil»^ 

fern Sviltmi^daehw , der steh den VerL «ili den im Pinpiwdi 
^•Diel Cap. 5, genannten Beftsagar identkek iat, Neriglouarm 
(ebenfalls identisch mit dem Darius Medos bei Daniel VI, 1. OL» 

l.j Laborosoarchüdus , IS aboncdiis . dem letzten dieser Könige. 
Koch bemerken wir, dass der Verf. (S. 19.) die Chaldäer als die 
ältesten Hewohner Mesopotamiens und der iimliegendcjj Genend 
nimml^ die auerst im Besitz von liab^ton gewesen^ (lat\n aljer 
durch die Meder vertrieben (um 2278), als Nomaden in tieu VJu- 
iteit von Mesopotamien gelebt, zum einen Fheil auch jetineits des 
Tigris In die Gebirge Armeniens und der Curdnchen sich laruck^ 
gebogen , nachher aber, bei dem Veriali der modischen Herr- 
schaft^ wieder Baby1on*s sich bemächtigt (2006), und, Dachdem 
Araber und Assjrer über Babylon geherrsclit, uoier Miboyalawr 
ihre eigene Herrschaft wieder hergestellt. 

Wenden wir uns von der assyrischen Geschichte zur Medi" 
schen^ wie sie Gegenstand des zweiten Specimen bildet, so lifjden 
wir auch hier ähnliche Widersprüche und Versobiedeuheiten in 
den Angaben unserer beiden ältesten Berichterstatter, des HeriH 
iotus und des Ctesias, cfcoi» ihaliche AusgleiflbungsTersuche, in 
▼erschiedener Wolse f«D neueren Gelehrten angestellt, denen die 
im Verf. sieh anreihen « welcher hier überhaupt eine Ausglei- 
dunf adeder schwierig findet, und dm Berodot, der mit wenig 
Ausnahmen Wahres bflcMle, den Voraug giebt. Oebufga— Awl 
4er Verf. auf die in netterer Zeit io 4en Keilschriften , wie acben 
fr&iier imZendayesta uns aufgegangene QocUegl^efafidlseeteerih 
em gemacht, die loteten In de» Verfolg eefnet UelerMokiDg», 
wie wir alsbaU aehen- werden, eftere Hersigeiogen; leil- 
scbiülen« dte) se weit Hs jetil hehMMl gevevden, ideM «bei 
Deriue l^riteipfo eier den lllem UneiHNiehen, koMlen, 
<i iie ettaäahat enf die tymUäB der Aeiiiineijien aWi fcerielii 
kter minder benelei wefden* 

Cap. I. beginnt «it det flielle dee HeradolMi TO» tt. wntnedi 
dereite, allgemeine üeeM dar Medar^^pioi gewnesn; derVSmC 
9ßAi die Bläitii^ell dieser Angabe sa erweisen, und gelangt Wer 
m dem Seenltet, dees dieser Name, obwohl er auch den Medem 
■nkommt, doch auch zunächst in einem weiteren Sinn zu fassen ; 
sei, und a osser den Medern auch die Gedresen, Drangen, Ara- 
ehoten, Paropamisaden^ Bactrer, Sogdianer, 31argianer, Ilyrcaner, 
Parther, Susianer, Perser, Caramauier in sich schlichst und mit 
der im Zeudavest übUchen, allgemeiaen Btnenanng iramor ^uia 
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dUvMft, Id. w«kh«i vm 4mi Iftateo umI^ ibMO WoluMitMMi die 
Me M, MhuAlumi, n tea ttm «aa wid Bedmitnng näher 
la «MtwIcMii. Ak iltetter. Site tar Artor wird Airjanam- Veedja 
HMiduMl: det Vit£» ladet et'iaffosh- «der Centralastcn, in den 
Btdltf«fafcf«l, derlbiMtot md Oxu8 entspringen, im hcuti. 
gvfli HladiAaidi-ISdUrge, Ton wo aus die Arier in die Ebunea lier- 
•bgezugen (S. 16.), «r erklärt sich gegca die Annahme, welche 
dieselben Ton den Gebirgen des Caucasus ableitet, er hält viel- 
mehr die Arier und Iiulcr f ür gleicher Abkunft , au gemeinsame 
Wohnsitze und inicJi au gemeinsamen Cuitus ui spriinglich 4rekniipft, 
wie tlicss auch die Aehulichkeit zwischen dem Zendavesta und de« 
Veda'ä, den ältesten Religionsbiichern der Indier erkennen lasse. 
Dann aber sucht er naeh Anleitung der erwähnten Urkunde des 
Zendavest den Gan^ zu verfol^üfen , den die Tom Imaiis herabstei- 
genden Arier den Kbencii zu ^'eiioninien. Zuerst besetzten sie 
Sogdiana und Margiaua, dann Baktrieu und die Gegenden des 
beutigen Nischaj)ur tmd Herat, darauf Paricanien, Hyrcanien, Ara- 
choslen, das heutige Ilirmeud oder Hilinend^ dann Ragäa, die 
fruchtbarste Gegend Mediens. 0ie weiter jioch im Zendarcst 
genannten iNamen To/wfrre und Ver oder rera^ Varena^ wo 
Dsehenschid sich uiederiiess, endlich Rengkeiac^ bleiben onge- 
wiss. Mit einer Angabe der Herrschernamea aus ders^ben Ur- 
kunde bescbiiesst der Verf. diesen Abschnitt; wir können auf die- 
Mi VeneieliBisi m wcoif historischen Wertli legen, wie der Verf^ 
flud weaden uns asum zweites Gep*, in welchem die Angaben dee 
SluuMMBth nnd der sfütcreQ per^Mllcft Dkliter über die ältestes 
Herrscher der Ariern unter welchen mithin auch die Meder be- 
griffen sind, zusaromengestelli werden; diesen iNeebriehlea mögen 
eisaelaa hulerisciie Traditionen sa Grande liegen, aber sie sind 
Mer ee TarwicUll nad ren der eiififtereB Sage in dem fiian »ad 
fihM dar spileren Zeil ansgeapannan, dasa der HIaleriker van ib» . 
Bcn kaum einen Gebranoh machea kana* Niehl andere urthcill 
•nnh der Verf. (& 2».), dam wfe deehalb Ualiar an» drillen Gap. 
f algM'« welfthae die Naahiichlan dea Clealaa Ulier die ftUcale ma* ' 
dttaafae iüaiiardiie hia an ihrem Unlargang dareh Cynia Wngli 
din Konigslislen nnd die Zabien üuer Eegiemngsjahr« mU den 

Jnamcnittoh wta die Zalilen helriffit) nichl gans nhereinalimaMn» 
Inn 9 in den Nanmai aber aaban meiir abweiabendan Angaben bei 
BnacIdM« MaaenTan Gbarenc, Syneelltta anawunanaleUl« wibrend 
das vierte €ap. an der van Clesiaa valUg abweiehendea. Krzähiiuig 
dee Herodotus übergebt, ond dieaa aach ihrem Inhalt auf daa 
sorgfaltigste prüfend durchläuft, einzelne Punkte derselben noob 
näher beleuchtend und erörternd, wie schon der grössere Umfiuig 
dieses Abschnittes (S. 33— tü.> zeigen kann, der allerdUigs aufib 
einen der \vichti«rsteii llicilc der ganzen Untersuchung bildel. Der 
V«rL beginnt mit Dejoccs und dessen Vereinigung der tnohs medir 
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sehen Sliimie 9im HMm ib tkMm Aumo, wribti «Irttnill- 
li^ Recht geben ntaen, wmb ttr de» VmhnIi dwei tattortu 

Orientalisten, In diewn iedw Borta ote VMtoMlw^ 

welche nach Fh^otl DMbemwyd M d«» Iiiftiern bran- 
dete , erkennen wollen , alt^nrafaBinr vilOMieli aad wmAk- 
denartige Dinge vermischend, eben so «ehrTCrwiift, abdleM 
demselben Gelehrten versuchte Identi6cirttn^ dei D«{Me0'!ai 
Dschenschfd. Er kommt dann auf Phlraortea und Oyaxares irnd 
den Einfall der Scythen, was ihn zu einer län^rn Untersuchung 
über die letztern (S. 37 — 42.) so wie nber die Cimmerier, mit Ab- 
weisung der Ansichten Niebuhr's und Lind ner's über diese Punkte 
veranlasst hat. Die S( \ tlien waren nach dem Verf. (S. 37.) No- 
maden, welche in den iuuern ^heilen Asiens, jenseits des caspi- 
scben Meeres lebten und von dort aus westwärts sich «endend, 
auf die von der taiiiischen Chersones an, bis ztim Dnystr (Tjm^ 
wohnenden Cimmerier fielen, und dadurch deren Einbruch io 
Kleinasien über Colcliis veranlassten, bald aber diesen selbst nach- 
folgten und so über Vorder Asien bis in die innern Gebenden 
Asiens, bis nach Ninns, das damals Cyaxares belagerte, Mir 
drangen. Gegen die identilicirnn^ dieser Scythen mit den Tura- 
wAetn hatte sich der Verf. st:hün 1 ruber p. 7. entschieden aii!»gc- 
■prochen, er kommt auch am Schhiss der ganzen Untersuchung 
p. 69. nochmals darauf zurück; er kann daher auch nicbt in den 
SSögen und Einföllen dieser Turanier, wie sie die spätere pei^i- 
sche Sage ausführt, die voB HerodtliMi und CtCMMi iesduidkMa 
fii&räUe der Scythea «rkennen. 

Von Cywures (der mit AkmwMtt Idetttisch sein soll, obwobl 
dii Wort telbrt olmi ao gnt auck aaf den Xerxes in andom fite 
besogen werden kdBno)^ ntohdem er buI Nabopalassar (demhero- 
MoiccIieB LabyoetBS, wie wir bereits gesehen) dm latjvMe 
Relcbi serstdrl^ kommt der Verf. auf Astyages, Bai so Bcteif Ui- 
ber-BB der herodotefsehen firtihlaBg festgehaiten, so nlmflit er 
deeh liier keinen AnstsBd dieseilie in verkssea ^ ea hob dubito 
IbbnUs aeeoBsere sehitibi er p. 50. iiBd sieh an Cteefan im In^ 
ten, dessen Idder nnr verstraBmeil and aielil im Detatt, sesdeü 
ÜBT Ib deB HaBptmomeBteB qbs BogekeBmieBe NacMehtea w 
der Art siad, dass Jeder, der efneD oabefangenea BM dvMd 
mit und das Verhlltalss oriemalisclier Reiche, orisataMMi 
HiroBvoiwIlBnngen aad RevoiatieaeB kenat,- ümea aabedio^t dea 
Vonsug gebea wird oder fieioiehr gebea nsuss, vor den ia hdM- 
aebem änn und Geist, lielleicht auch mü Besag auf die aks, 
heimisohe Oedipussage, ausgeschmückten Erzählungen, wie de 
Uerodotus uns mitthcilt, ohne jedoch selbst ein unbedingt 
Vertrauen in die Wahrheit solcher Berichte zu setzen. Der \eA 
theilt auch die Ansieht des Ref. von der Thronerhebuiig des Cy- 
rus, als eines persischen Uiiterköni^s, Satrapen oder Ueeresfuh- 
«srs persischer Krieger, im Solde der verweiciüichten Herrscher 
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M«di«i'ii ^ Iii wie wfr ^teo, cIm MrtbwfmUge^ Ib <er Nilinr 
te mDne, liier nmidMit der Betdiaffeiibeil orlentaliiclier Reicbe 
begründete AuMkme, wenn mall etontl der Nadiricht dei GleiiM 
über diese Sefailrerolotloii, durch welciie die Stelle der aedl« 
tthett) die persiiiciie Herrtdiall, la die Stelie dnee fdiwedieii 
verweiehlicbtcii Kdeigs ein topfrer nnd kttliner Hiuptling eine« 
kriegerl^ehcii Stemnet^ der bald ale Wdtereberer oad Herr Toa 
pns Asien anftial, gesetal ward, dem UiloriBcfaen Werth beiiu- 
legen sieh eotschlieatt, den de nach unserm Ermessen jedenfalls 

; verdient Wenn mit dem Untergang der meduchen Monarchie 
oder fiehnehr deren Uebergang in die persische erst die auf einer 
sicheren chronologischen Basis begriindetc Geschichte Ijeginiit, so 
wird es um so schwerer werden, lür die uniiiitteibar vorausgehende 
Periode der mcdibdieu Monarchie eine gleiche sichere und ver- 
läsaige chronologische Basis zu gewinnen. Wie der Verf eine 

' solche zu gewinnen sucht, wie er den Widerspruch der beiden 
ältesten Zeugen, des Herodotus und Ctesias, insbesondere auch 
die gewaltige Differenz der Zahlen , hauptsächlich dadurch zu 
lösen sucht, dass er, indem er bei Herodotus nur die Geschichte 
des Astyages und seinen Sturz durch Cyrus ^ worin er unbedingt 
dem Ctesias folgt, Terwirft, für die ganze vorausgehende Dauer 
des medischeu Reichs an Herodotus sich anschliesst, de^^en Dejo* 
ces mit dem Artäus des Ctesias zusammenfallen .soll, das Alles 
wollen wir der sorgfältigen Priiruni? Anderer überlassen^ da wir 
schou oben unsere Ansielit über solche Versuche — und der des 

; Verf. ist gewiss einer der dankenswerthesten — - ausgesj)rocIien 
und die Hoffnung geradezu aufgegeben haben, hier zu einem all- 
gemein befriedigenden Resultat zu gelangen, ohne dass neue, und 
zwar glaubwürdige Quellen ans aufgedeckt .werden. Nach der 

! Tafel am Schloss des vierten Abschnittes stellt sieb, den Angaben 
des Herodotus gemiss, folgende Chronologie heraus : Abfall der 
Meder von den Assyrern im Jahr 714. a. Chr., freies Leben der 
Meder, 714—70^; Herrschaft des Dejoces 708-~655$ des Phra- 
ortes 655 — 633; des Cyaxares 633— 593 ; des Astjages 593 — 
558 nnd damit der Anfiuig ^er Herrschaft des Cyrus. In dem 
leisten) dem fünften Cap. such! der Verf. das auf diese Weise ge* 
wonnene Resultat mit den abwdebenden Angaben des Ctesias in 
Verbindung an bringen, wobei die ähnlichen Vmnehe Volncgr's, 
Bareber'sy Beogainviile*s n. A« ebenfidls snr Sprache bommenf 
an wie die ?ea Herndol wie von Ctesias gleicbniissig abweichen* 
den Angaben der Zen^scbriflen nnd des Scbanameb, ndist den 
Veranehen neuerer Ferseber« in dfesem jGewirr den leitenden, 
eine Lesung der Widerspruche und eine Uebereinstimmung der 
entgegengesetaten Angaben bringenden Faden an finden: was,' 

* wenn es aucb nieht ab ein gänzliches firudbtloBea and nntaloaea 
Bemühen anzusehen ist^^ doch schwerlich je au dem beabsieh- 
Ugten Resultate fuhren wird. Deö VerL Analebt findet aieh am 
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Schlüsse seiner TerdfeiMtltchen^ aiich im^ ehe gute Dandelkni^ 
sich empfehlenden Forschung S. 69. In folgender Welse tusge- 
^prochcii : De traditis aiitem Medorum rebus, ni brevissime com- 
pleetar, 1i;k'c nobis stat scntentia. Veram rerum gestarum memo- 
riam perscript:iin luibcs apiid ilerodotiim et Ctcsiam. dumiiiodo 
alteruin €\ altero suo ([iK'nif|ue loco correxeris. JSiiin ille peccavU 
in Aslyagis lebus, liic in iis maxirne, (juae ad Dejocis [Artael) 
memoriaiu aiitecedunt. Nec tihiuis fide dfgna sunt ea , qnae la 
iibro Vendiüad de rebus Aiiorum antiquissünis memoriae proditi 
sunt. Quae Tcro reliqua de re^ibus Arlorum vel hcroibus nori 
Zendici solum lihri, sed eti iiu i^irdu88]us praedicavenuit, Iianc 
11011 hisloriarn dicesj sed famam mytiucarn, ad posteros <i wnhn- 
buä ore propn^atam. Hos itaf(ue re^es sitjiii revera Wusse piiU- 
runt et vel cum llerodoteij^ Cti isianixjue regibus ton ciliare cooati 
sunt, noii tniuns n vcro \i»iL*iitiir af)tTras«e quam i^h\\m Ch«\- 
daeorum anticjuissimo« reges apud lierosiim aut npml Graecn^ 
Herculem vel Cecropem vel Danaum ad vulgarem liomiuum viUm 
et coDtaeiudiiieiB confemiare voluerit etc. 



Werfen wir bei dieser Gelegenheit einen Blick auf die den 
HerodoiUB sunächst berührende Literatur und damit auch auf das, 
Vi'as für diesen Schriftsteller, den Text and die Kritik desselbeo, 
wie die Erklärung \\m\ dns Verständuiss , in den neuesten Zeiten 
geschehen ist, seit Ref. in diesen Jahrbich ern Bd. XVI. 321 ff. 
im Jahr 1836 einen Bericht erstattete, so hal>en wir iwarkeioe 
neaeii, ^Men Auagaben oder umfaaae&de Bearbeiliingen desseV 
ben, snmal in Denttcblaad, anzuführen der neue Abdruck da 
Bekkei'acliett Textet Im Jahr 1837 und die Taaehnits^ache Siena* 
typau8gabe f om Jahr 1839 können keine Aoanahme begrfeKJea— 
wohl aber Ist durch eine namhafte Anialil kleinerer 8<MftM, 
welch« bald einselne Stellen, bald einseln« Punkte des hMb 
oder besondere Seiten der ErkÜrung aufgefnat haben, du Yc^ 
itlndnlaB dea. Autort, so wie die Kritik deaaelbeai nicht wenig ge- 
fördert worden und Ref. kann ea nnr bdclagen, wenn er tob St^ 
diesen Schriften hier keine ganz genaue und detaillirte Nflb 
geben kann , tlieils um des Raumes wüten , theils aber auch, «cH 
manche derselben, zumal die in den Bereich der Pio^ranuoCM' 
litcratur fallenden ^ ihm selbst nnr ans Anzeigen bi:;kanflt ge- 
worden 8ind , er miüiiii hich keiu cigeucä Urtheii darüber erJiA- 
beu kann. 

Was das Leben und die Lcbcnsschick^iale des Herodotus, 
seine Reisen «nd seine liildung, wie sie ^Jicli in dein v(n liafKlenen 
Werke ansspriclit, betriift, so haben wir in C. 1>. llüllüjaim s 
Griechischen Denkwürdigkeiten {}^om\ 1^40. 8.) unter IS r. iÜ- 
p. 157 ff. (oder wenn man will, schon p. I4'j tf., wo von Herodot's 
Vorgängern iu der Geecliichtschreibung die Red« iat), wie lu (X 0. j 
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Muller's Geschieht, d. kriech. LUerat. T. p 4*^0 fF. Darstellungen 
erhalten, welche das bis dahin überllcKulol 1 Ii mitteite in einer 
im Ganzen klaren und fa^slichen IJ übersieht zusammenatelleil) 
ohne j( doch iji neue ^ geleiirte Forschungen über eioxeloe, be- 
sonders duiikje o(!cr schwierige Partien sich einznlassea, was defli 
Zweck des Kinen wie des Andern ferne la^. Und TOD diesem 
Standpunkt au§ niuss mich der Artikel betraebtet werden, welches 
Ref. für Pauly 8 llealencjclopädie des cinssiachen Alterthumt 
Bd. III. p. 1242—1252. über Herodot gclii fort hat, nicht ohne 
Benntann^ der neaetteo Forschungen, die üreilich naeh der An- 
lage and Bestimmung dieaea Werkes nor mehr in ihren Ergeh- 
Hissen angedeutet . ala näher atiagefuhrt werden konnten, Ueber 
die Schrift Ton Blum: ^^HeroäU 9mä Ct0$ia9^ die frühesten 
tehichtsfvrscher des OriwtB^^ ward in dieaeii Jabhb* U* XIX. 

435 ff. bereits beriehtet Einige Punkte im Lehen dea Herodo* 
tvs sind Inzwiachen immer nach Gegenatand lebhallUsr Centreverae, 
. manche werden ea aueh , wenn iiieht neue Quellen entdeeiii wer* 
den, wodurch die* Streitige auf immer entaehleden wird« Harl- 
wihrcnd bleiben. Unter dieae Fragen rechnen wir B» die Frage 
, naeh der VerwandtaehafI dea Berodvim mit Ptmytiii» dem Dich* 
ter, und aein niherea Verliiltttiaa sn dieaem, adnem anfebUidien 
Qhebn. Tsaehirner hat dleaelhe nun Gecenatand einer aualBhr* 
Hohen Dnterauchung gemacht (a. PanyaddUi^Mc. fi a^mm. ete» 
Vratialav. 1842 4. p. 12 IT.) und aelbat ein Stemma der Familie 
. aufzustellen Tersucht, in welchem ein doppelter Panyasis erscheint, 
ein Dichter, der Bruder der Mutter (l>!>o) des Herodotus, und 
ein Philosoph, des Dichters Enkel, welcher mit Ilerodotus nach 
Saaiiis iiud spater sogar nachThurinm, wie er vermuthet (s. p. 72.), 
ausgewandert. Hier unterliegt frcihVIi die Annahme eines doppel- 
ten Panyasis Schwierigkeiten, die wir ia der liiat nitbt so leicht 
zu beseitiflfen wussten. f ind doch knüpfen sich daran Data, die für 
die Uc>(injiming <ler Lebensscliicksaie des Ilerodotus nicht ohne 
Kinlhisb sind. Oilt r wollen wir demnach lieber mit 1 rancke (in 
diesen T ilubücheni Bd. XXXIX, 2. p. 135.) beide, den Ilerodo- 
tuß und den Panyasis, als? Geschwisterkinder ansehen*? Den im 
achten Buch des Herodotus, ('np. 132. genannten Ilerodotus aus 
Cfn'os, den Sohn des Basiiides, könneirwir uns noch immer niciit 
entschliesscn, für einen Verwandten des Geschichtsschreibers an- 
zusehen , der, wenn diess der Fall gewesen wäre, diess gewiss 
durch einen Zusatz bemerkt haben würde, und überdem kommt 
aucli der Name Herodotus zii oft vor, um bei der Allgemeinheit 
desselben sogleich an verwandtschaftliche Verhähnisse zu denken. 
So bringt uns jetzt eine Inschrift von Teos (s. Boeckh Corp. In- 
Script. Nr. 3052. T. II. p. 639.) einen Äcrof/o^f/s/ den Sohn des 
Menodotus; in einer Locri^eben (ibid« Nr. 1754. T. I. p. 856.) 
kommt der Name gleichfalls vor, dessen Ableitung sonllga (wie 
dieaa tue dem Etymol. Gud. in dea Unteraeiehneten Ausgabe T. 
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IV p. 377. bereits bemerkt worden) , mm auch die Scholien bei 
Cramer Anecdd. Oxonoess. III. p. 350. brin^^cn. In einigen andern 
Stellen dieser Anecdota (I. p. 216, 15. U p. 1.^2, I. p. 443, 25. 
III. p. 189, 2.), dürfte jedoch 'H^dÖorog in JfüodtoQog nach einer 
öfters vorkommenden Verwechslung zu verändern sein. Dage- 
gen mocitten die bildlichen Darstellungen des Geschichtschrei- 
bcrs, welche aus dem Alterthum noch vorhanden sind, einen Zu- 
wachs gewinnen durch eine Mianze von Halicarnass, aus dem Zelt- 
alter Antoniu s des Frommen, aus der Gegend des alten Halicar- 
uass durch den englischen Reisenden Hamilton nach Enropa ge- 
bracht; sie zeigt den Kopf des llerodotus mit der Inseln ift 
^HgodoTOS 'AJAKaQvaööicöv (s. dessen Travels in Asm minor. 
II. p. 35.), also ganz wie die bei Mionaet im Suppiem. Vi. p. 496. 
ailfgeführte Münze. 

Ein Stein des Anstosses ist no^h immer die von Lucian be* 
richtete Vorlesung, welche Herodotus mit seiner Geschiebte n 
Olympia gehaiteo; und die Verbindung, in welche diese Vorlesung 
mit Thucydides aiid dessen hier entatMidenem Vorsatze, die Ge- 
idiiehle des peloponnesischeo Krieges zu schreiben, gebracht wird, 
um so mehr, alt diess denn auch mit der Chronologie on4 einidi* 
nen Zellbcstiiiuniiiigeft im Leben beider Mioner im Zinamflienhio^ 
«teht. Wenn nun aber die Nachrichten von Vorlesungen , welche 
Herodol zu Athea, «i Cgrinth oad vielleicht auch in Theben 
kalten, nicht verworfen werden , und wohl auch, bei der Alige- 
mdshelt der Jielleniadten Sitte, kaum mit Grand Terworfen irar> 
den IconneU) warum wollen wir nun dorehaoe die VorlcMung st 
Olympia Tcrwerfen, oder in den genannten Vorleauogen die Vcr- 
•nlaBSung finden, nach weleher Luden nun auch die sa Olympk 
erdichtet habe? Kann de nicht eben so gut wie jene gebata 
worden adnl oder coli de, wdl bloi Lndan Ton Ihr berteblei^ 
delldcht anch das dnibche Factum, daa ihm üheiliefert war» et- 
waa weiter auafilhrte und anaachmlickte, darnm adion (nawihr, 
,und von ihm fingirt aein % We viele hfetoiiache und literariscbe 
Notlien, die wir bei Lncian leaen und bisher unbedenklich tb 
wahr angenommen, würden dann in gleicher Weise als verdächtig 
und unglanbwi&rdig anzusehen sein; an diese und andere Coiise- 
quenzen hat man bisher zu wenig gedacht, wiewoljl die Mehrzahl 
der neueren Gelehrten sich jetzt wieder mehr zur Anirniali\e zu | 
nei*;eii scheint, znnial wenn man hlos die i\achricht von ilerotbt^* 
Vorlesung ins Auge fassen und die daran geknüpfte Sage von dtm 
jungen, bis zu Thränea gerührten Thucydides, die allerilia^s 
ihre grossen Bedenklichkeiten hat und von dem Verdacht, später 
erst nui'^'ekonnnen und verbreitet zn sein, nicht trei zu sprechen 
ist, ilavun ausscheiden will. In diesem Sinn haben sich fiir die y 
Affirmative jetzt die beiden oben genannten Gelelirten, K. O. 31iil- J 
1er am 0. und Ilullmann (vgl. p. 169 sq. 178.), der die Sage 
vm iUucjdides verwirit^ ausgeaproehen ^ und achou ror ibooi 
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ßöller in seiner zweiten Atisgabe des Thucydides (Vit. Tlw€gr4M* 
p. 39— 4S), uoh Kffi^er in dem epikritischen Nadlitra^ zu den 
UiitersueliuBgeD fiber Leben des Thucydides (Berlin 1839. 4A 
welcher anch (p. 19«) das Sprichwort : e^c; r^p 'HQa$6tQV öximv 
in dieser Beziehung benutzt^ indem allerdii^ diese Redensart 
ftr die Verbrettonf dieter Sage im Alterthura sprechen kann; 
8. Corpoe Paroemiogniph. ed» Leutsch. L p. 400. Auch Rotdiflr 
(KUo L p. 93.) aehliesfit sich mit Recht de» Auslebten Krügers an^ 
vgl neeh Niesen in der ZeMeehr« ^ Alterthnmewiae. 1839. Nr« 
Wenn aneh Ref. diese Anaidit theilt, so windelte ihn doch an* 
ISngtr nnwIlUclfarlieii ein Lsehen en, eis er auf dem ProbefaletI d- * 
ner sn Lelpsig ersdieinettden ütu^ntte» IF^ligetekiekie (^^1^ 
Boeb fur's Volk viM JShld und C^^rvin^) eine in den Text einge^ 
dmekte Abbildung wahrnahm , wdcbe den Herodot daistellti wie 
er neeh Weise eines Magisters, dtsend tot einem Pult» snf wdk 
dM» scJo, wie eine alte Bibd eingebnndenes Bneh liegt« ans die* 
sem seiiie Cfescbiehte tot einem nbIreiebenPnbllcnm voiüest tud 
ein binter Ihn stehender Richter den Krane snf sehi Henpt setien 
will! ! Was die Zeft dieser oljmpisehen Vorlesung betrifft, so > 
shd wir noch immer der Mdnnng, dass die vor die Abiielse nach 
lliQrium, weiche 444 a. Chr. geschah^), zu veriegen sei ^ eben 
deshalb auch nur eine einzelue Partie des zu Thurium weiter aus* 
gearbeiteten, wenn autli iiiclit gänzlicli voileiideteu Werkes — denn 
für ein solches kann es überhaupt nicht gelten — befasst liabe: 
eine Ansicht, wie sie schon früher €. Ilermauu (in des Untern. 
Ausgabe II. p« 661.) gelteiiil gemacht hat. 

Viel besprochen in neuester Zeit ward auch das Verhältniss 
des Herodotus zu dem Dichter Sophocles^ woriiber schon Böckh 
in den Abhandl. d. Berlin. Akad. d. Wiss. vom Jahr 1824 (und 
jetzt wieder zur Antigoue des Sophokles p. l44. 4.) sich ausge- 
sprochen. Wenn derselbe das Jahr 441 n. Chr. oder Olymp. 
84, 4. als das Jahr angenommen hatte, in welchem Sophocles die 
Feldherrnstelle bekleidete, die ihn genSamos führte, und inilllero- 
dot in Berührung brachte, so stimmen Ihm jetzt F. Schuf fz in der 
umfassenden Erörterung (De vita Sophoclis, Berlin 1830. ö. p. 45. 
vgl. p. 24 ff.) und Uer^k r€oniracntt. de reliqq. Att. comoed. p. 59.) 
bei: dann aber wird Herodotus erst später nach Thurium gewan- 
dert, oder von dort aus noch einmal nach dem !ie]len!schen Mut« 
terlande srorück gereist sein. Die an diese Bekanntschaft ge- 
knüpfte Frage, welcher Ton beiden den andern benutxt, wird, ob-. 
wolU früher bealritten, j^ts^ doch, simial weaa os aidi um die bc- 

Wir folgen hier Vomel in dessen bekanntem Programm ober das 
Jahr der Grändnng tob Thurium. Ihn bestreitet Jeiat Schüler De 
rthi» nvtnorum p. 11 fL Anch Bergk (CommentU «f« reliqq. An. 
tomoed* p« 52 seq.) setst die ersten Colonlsten, die von Athen nach Thn^. 
rium kamen^ in das Jahr 44^ a* Chr. oder Olymp. 3. 
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kannte Stelle der \ntf«rone (V. 905 ff. vgl. mit Herodot. III, 119.) 
handelt, raeist dEhin Ijeantwortet, dass der Dichter allerdings den 
Geschichtsclireiher htfiutzt oder M'elmplir von diesem dazu ange- 
regt worden, nicht aber ein \im^ekehrtes VcrliäUriiss statt ge- 
funden. Wir theiieii gieichtalls diese Ueherzeii^ung, wie sie uns 
durch die näheren Erörlerniigen dieses Ge^enNtandes, h?iiipUäeh- 
lieh bei Schultz am a. O. p. 14f) f!. und II. B. von lioff {De 
mpha Muripid. Lugd. Batav. 1643. 8. p. 38 -^^.^ jelat 

tis erwiesen eracheiat^ wagen aber darum noch nicht ao weit id 
gehen wie Schi^U in aeinem Buch ükber iophokles^ Leben (Franlc- 
furt 1842« 8.) wornach Herodotus so gut wie der mit ihm'durcli 
innige Freundschaft verbwidlefl« SoflialLlet die Politik des Perikki 
nicht etwa bioa gebilligt, sraden tnch unterstützt haben sollet. 
Von Herodot läsat aich W0iiigtten8 niehl die geringste Spur ei'oer 
solchen Theilnahme oder Unterstützung der etbeeiaditii Politft 
Perikies aaiftadeii : denn daai HereioM In QaMea dee Albe- 
aero« die Ihn gwllieli «ei^eiiiHBiDea, geneigt war, ohae dunlt 
Jedoch der Pffieht de« OeMMehtMhreiben In wabrliifUger ud 

gtrecor Bniblmig etwae la vergelm*)^ dm er ferner andiitt 
inien den demokratiooheB filnrfehtungea und VerfiMaangeo ge- 
netter war**), iit vm anawdfelhafl: aber wir aehen darbkoioei 
Qrwid oder Beweis für die Aneahme Irgend eincrniliereB Ter* 
liindang arft Perllilea nnd doMon Politik nnd Stantererwittuf^ 
Ole Stelle des Heiedotat Vf, 181., die einzige, wo der NsMdas 
Ferlkles dem gaaaea Werke ToAenMit, wM ninunenaAr 
ner soldien AnnahoM Grund und Boden leAen können, zumal da 
eie nur ein Geschlechtsregister enthält, aus welchem übrigeas 
schon Jäger Dissp. Herodd. p. 24. auf eine besondere Bekannt« 
Schaft des Herodotus mit dem Vater des TerikLeä ächlieisea wollu, 
was vvir eben so sehr bezweitehi. 

Wenden wir uns zu den Reisen des Herodotus, und der da- 
durch für die Krd- und Länder-, wie Völlkerkunde der aiteu Welt 
gewonnenen Aasbeute, wie sie in seinem Werke uns jetzt vorließ, 
80 ist auch daiVir im Allgemeinen^ wie im Eiuzeluea nicht Weuig 
innerhalb des oben bemeiktcu Zeitraunra geschehen. Ausser der 
Schrift von G. Donniges: tabula orbis Lerrarum es Herodd 
opinione iUustrata ^ Berlin 1836. 8., einer Inauguralschrift, und 
der vorziiglichen Zugammenstellung Alles dessen, was die Reiseo 
und die Erdkunde des Herodotus betrifft, bei Forbi^er Handh> 
der alt, Geograph. Bd. I. § 10 p. 68 ff , gehören hierher die Schrif- 
ten vonH, Lobeck (Geographie d. Herodot)^ von E. Eichwaid 
{Alte Geographie d»küsp. Meeres^ des Kaukasus u, d, südlichen 
Husslands)^ von F. Ä. Brand stäter (Scj/thiea)^ weiche in dea 
Jahren 1837 u. i^^S enohienen, von dem ünteraeidineten in ätr 

*) VgL BBsere Noten la VI, 108. VII, 102. Id9. VIU» ^9i>VL,^ 
**) 0. aaser« Nachw^iaangea T. IV. p* 4|6 ans. Aaag.. 
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seil Blätieru Jahr^g. XXIII. p. 150 ff. naher bespr^dwa 'motdem 
sind; ferner die Schrift fen F. L. Lindner (Sk^ikim umd Ar 
Skythen des HerodH Stuttgart 1841. 8.), "ber welche 

akblUf. ebenralls näher in den Heidelb. Jahrbb. 1841 p. 928 
aii9gefiprochen hat, ohne das« die Gegenbemerkungen des geehrten 
Verf., wie sie %meb in diem JaMb. Sapplon. U. Vill. pu d99 & 
abgetoickt sind, ihn in seinen Uebenetigungen Irre riaiidil 
bittca. Aydi JSßkßf^rik in 4m uriltafat im DmilMhai hmmh 
fdtamaieMB tkakek^n AltwAimm L f • 268 ft bcMkMigl aiah 
f Id BHt 4m htif^MgMnm Say^dm^ 4mm Mtb smIi MMNioga 
Gef«Btte4 cfaier kdramii, in Gaavtn irMig bai fu b e id m IMfw 
(erasg vMiNawnianvtotai BläUem der Fkiiei^gSemi SoekHf 
I. Nr. 7. gMorte tat Bin Mhet emMm w W^tk Lclcwr< 
«Aar Her^dait Scythien^ m poküacher Spradi«, J^owil RtT* mar 
aiM einer AnMinings wm ea 4ifl8dibe MÜMubrdJauig ciM i^rt» 
(iaftflN^tffi Seiftkiea^ lat, ^«l«|M|etst u LeUver» Xleim^ 
rem Sthriftem geograpkhcMMwhekm inkmUt^ «na dein Poiiil«> 
sehen «bera. rea K. Ifen (Leipzig 1886. 8.) p. 861— STO/alch 
findet, ae k<«ii dieaelhe, ala lieoitteh MMemleMl, füglich ebne 
weitere Beachtung bleiben^ aarorot d^r auf der Tafel IX. daseibat 
beigefügten Karte des herodoteischen Scjthieng. Auch die chen- 
daselbst j>. 135 ff. abgedruckte ,,J\achri€ht von denjenigen Völ- 
kern^ welche bis zum zehnten Jahrhundert das Innere Europa's 
bewohnten" bietet für Herodotus kaum Etwas. Ungleich mehr 
Licht ist dagegen dem hei oduteischen Werke in irar luaitcheu Par- 
tien desselben zu Theii geworden durch die Uericlite gebildeter 
Reisenden, weiche in den letzten Decennicn eben die Landeri 
welche vorzugsweise Gegenstand der herodoteischen Schilderungen 
Hud, besucht oder aucli selbst langer an einzelnen Orten Ter- 
weilt haben nnd nun durch die daniher mitgetheilten , aus Au- 
topsie und eigener Erforschung an Ort und Stelle selber hervor- 
gep^ani^erien Nachrichten so manche fnr dunkel oder unglaublich 
gehaltene Stelle des Herodotus uns erst in ihrem wahren Lichte 
8»}ffa*^ser) fjelehrt. damit aber die Genauigkeit und Treue der Be- 
richte des .Mtvaters der Geschichte aufs neue, oft in einer höchst 
auffallenden Weise, bestätii;t liahen. Alle diese einzelnen Werke, 
von denen keines ausschliesslich mit Herodotus sich heschäftigt, 
keines aber auch das Herodoteische Werk in einzelnen Stellen, 
Schilderungen, Beschreibungen u. dgl. unberücksichtigt laaat, bleic 
aiufziiführen , würde die Grenzen dieses Aufsatzes, der nnr die 
speciell und zunächst den Herodotus betreffenden ßefarffteil wm 
berühren gedenkt » nberaohreiten; Reft hofft in einem andern Ar- 
tikel darauf zurückzukommen, welcher den Gewinn , den die AI«- 
terthuaiskunde dberhaupt, die g^obiehiliel^ wie die ^eefrafhir* 
sahn Forschung, aus dienen Werken gesogen hat, naher verzeich- 
nen nnd überrichüich waminenatellen soll, zubmI da diese Werke 
thaila koath«r nnd «dten, nnd dndnreh aur einem kleineren Krelan 

if*JüM,fi, Fm.«, IM. KriL lN6l.Bd.XLL «A- ** 25 
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Silf inglicli , thefls aber auch oft mit so vielen andern Ge^ensfäri- 
^eD, welche dem AlterthumsforsLlicr fremd ^irid, an-ernilt, bis- 
weilen fOgtr weitschweifig in der gar>zeii Fassung sind, dass es 
ilch um fo mehr der Muhe lohnt, den für die Aiterthumsknnde 
M'ichtigen Inhalt sorgfältig daran« anfziisochcti utid darzulegen. 
Bef. hat in diesem l^an früher schon in diesen Jahrbb. die Werke 
TO« Wllkinson (a. Bd. XVXl. p. 227 ff.), von Texier und 
Fellewt Bd. XXKIV. p. 34 ff.) besprochen: was den iLtztern 
bMifft, so ist es ans d«ll öffentlichen Blättern sattsam bekannt, 
wie das brittische GouTernement denselben anf einem Staats^ehiff 
wiederholt in die sanfichst dem FInss Xanthns gelegenen Gegeo- 
ien sendete, «m von dort eine Auswahl der herrlichsten Werke 
criechlseher Architektur und Blidnerei, dem heimischen Boden 
«0 entfuhren und damit die grossen Schätze des britlischen Ma^ 
semnt zu London zu bereichern. Fell o ws selbst hat, um, w\e er 
•agl, falschen Nachrichten, die über den Erfolg dieser Expedi- 
tlott in Ümlcnf gebracht waren , zn entgegnen,* efaien genauen Be- 
richt über diese an den Ufern des Xanthus veranstalteten Aus- 
grabongen nnd deren Krfolg bekannt gemacht, welcher unter den 
Titel Tke Xmithian Mar dies; ikeif aeqmUkion and iranindt- 
«Äm to Bn^fand. London, John Murrty, Albemarle Street 
MDCCCXLIIf. 44 S. in kU Quart erschienen, aoch mit einer Ab- 
blMiing und Plan der Gegend, in welcher die Aasgrabungen nicht 
ohne' mannfchtkche Hlndemiaae von Seiten der Locatitäten , des 
Kitniaa n« a. w. Tei^nommen wnrden, begleitet ist. Es enlbiU 
ileter BeHcht ehie genaue Brsihlong und Darstellung des ginnen 
Ünternehmena , ohne datv Jedoch neue Nachrichten über nene 
Finnde oder andere die Alterthiimskande bereichernde Notizen 
darin enthalten wSren: wie diese Milch tnch nicht In dem Plan 
der ganten Belanntnmchnog lag. Darnach Ist auch der Bericht 
lü bemeaeen, welchen das Monthly-ReView 1B43. Vol. I. p. 
Ton dieser Sache glebt. Nach englischen BBtlem nu scbltesscn^ 
sdMmt innwfaichen Fellows noch einmal- nach Lyclen s» gleichem 
Zwecke gesegelt sn sdn: ?on ihm selbst Ist ausser dem beoMflten 
Berichte noiä nichts weiter ersdilenen, wenn mon nicht etwa den 
In toll TVnnsacItoif^ of tke So^ Soeiety of Idtmüitfe hft ISÜ 
befindlichen Aofsats: n^naeribed mwmmeni of Xatahuä^ M&ket 
liehen will, den übrigens ReH ans eigener Ansicht nicht fcqsnt >p 
betrifft daa schon in unserer früheren Anseige (p. 62. B* XXXIV.) 
berührte Monument mit der grossen Inschrift, fo weldicr ätor 
Name eines Harpagus Vorlcommt, in welcliem man anftngiklk 4tm 
persitehen Heeresfilbrer dieses Namens, welcher das Land er* 
^ oberte (Herodot. I, 176.), erkennen woHte, wogegen aber s cho n 
^ Orotefend In den Götting. ^el. Anss. 1842 p. 146* Blna^che er- 
hob. Nachdem Thiersch (in den Mfindiner gel. Anan. ISdS Biir. 
154, 155.) den griechischen TheÜ der Insslirlfl sn eutalffei n^ m 
ferrollstindigett und in erklären versucht, ist dfess ins wischen 
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andern Gelehrten, Schneidewin uttd Martin, kl weit höherem 
Grade feflückt, iMofera sie die aus Distichen h^tehende Ia- 
•cfarift, in welcher sogar ein Vena des Simooidea vorlcommt, wie- 
der so ziemlich herziisteHcn Termocht haben; o. HalL Litt« Z«it. 
1843 Intelligensbl. Nr 09. Man mag übrigens daimot auob wohl 
einen Schlaaa auf das Alter der Inschrift mth einigermassen wenig- 
stens erlauben VöiuMm Wom Texiers Werk {Dwäcriplion de 
tAm» mimvrü), desaen 9i^Mlm er.ste Liefcningen am a.O. p.34. 
besonders p«63C beaprochoB wardeii, aiad jetzt in Allem et/i tmd 
dreißig Liefemogon erschienen ; damit zugleich aber ein anderaa, 
ia derselben laaimB Binrichtung gehaltenes Prachtweric begon- 
aan^ daa ihm wirdig aar Saiio steht, ja an künstlerischer Aaa- 
Inhrung es hie und da noch zu übertreffea achcint: Charles 
Taxfar; Üaacr^tan da VArm^nie^ la Perse et la Masapotamie^ 
publice sotu /aa üfupices des mimstrea de V Interieur et de fb»' 
9trvctio» pMiwm, I. Part« €räügrapkie» Gäo/o^ie. Manu mens 
amiena et modernet^ moetir^ ei coutümea. Paria 1842. Fol. bis 
jetzt acht Lieferungen. Wir Warden in einem spätem Artikai 
aiieafalls darauf zurückkommen, in welchean wir auch eia andaraa 
iBBwiaeliafl ertchiaaenaa Praehlwark naher zu berücksichtigen ge- 
dankao: Voya§9 a» Paraa de Eugene Flandin peintre et 
Pascal Coale, erekÜecle^ attach^a ä P Atnbaaaade de ß^ü^ßoe 
en Perse pendant lea mmnie» 1840. 1841. eiUerpris par eräre de 
£• le wunislre dee effaires etrengires d*aprie lea inalruciiona 
dresiäea par Vlnatitut^ jmblie aoua ies auapUee de S, Em le Mi" 
tmlre de r Interieur ei aous la direciion d'une eemmiaaion com^ 
paede de MM. K. Barsauf, H* Ticbas et A. LeaRre. Racuail 
i'Architcctmre aaalaanc, ßaa*raliefs, Inscriptiaiia cuneiformea at 
pahifia ^ Plans topographiqaaa et vues pittoresques. Paria 1843. 
iai grossten Foliolaniiat. fiSa aollen daria die Alterthümer vmi 
Serpul, Tab-i-Baatao, Bisutun, Kingawar, Eicbatana, Ispahan^ 
Selbistao, Feaaa, Darakigard, Firugabad, Chnpur» Chiraz, Chaik» 
AB^ latakar, Peraaiialis, Nakia-i-kustaa, Paaaargada, Selmaa^ 
Ctaaiphon, Babylon und NiaiTe erscheinen; so wird wenigstena 
varaiiraclMNi. Zwei Uef. kennt Ref.; die eine enthält drei Blätter 
dar Alterthinm von Tab-i-Baalan und iwei dea Sasaanideiipala- 
atea suSarbiatan, nebst dem Anfang dea Textes, der dne sehr 
detalUIrle Baaahreibunf der Altertb&mer von Tab-i-Bostan briof t 
Die andere Lieferung enthält fdnf prachtvoll in Ulhographie aua- 

J[efnhrte Anaiahten ^ ron Ispaa (swei), Shirag, Kiiigawar «ad 
rak^Adjemi. « 

In denselben' Kreis gehört noch ein anderes« anin Theil die^ 
selben Gegenden^ wie Texier 
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Rdaenden und aelne Angaben OMlirliali Rvckslabt nehmendes 
(a. a p. 3dS.) Werk ehiea gebildeten fiogUndera, daa glelchfaUa 
nll adidnan Bthographiscliea Baratelinngen von Gegenden und 
Atterthtoen^ wem «nah In kleinerem FeiMat und Maaaatah, mit 

25» 
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tüon flnlr rhnÜlm u. <gl. »»sgestattet ist: Researches in Ania 
MNIOf 9 Fonitfs and Jrmetiia; wilti soine accnnnl oftheii Anti- 
qMUs and Geology ^ by William J. Hamilton, secretary to 
the ffcological socicty. In two Volumes. London Jaiin Murray, 
AlbMMHe fikraet. 1042. XXVIL 554 u. 50< S in s. Genauere 
BettiBlimwg der geographischen Lage bedeutender Orte der ahen 
imd ««oen Welt, sorgfältige Untersuchung der aus dem Alterthum 
«och vorfindiiolieil'l>«nl(maie, Ruinen u. dgl. war, neben ^e&lo-i 
tdhen Forschungen, eine Hauptaufgabe des Reisenden, wie er 
«dM im Vorwort p. VI. vereiehert, die dem xweiten Bartd beige- 
ligle mit teltettcr OmnigiMi^ ealmrfene Körte von Kleinasien 
«ad Ami Mtoesendeft UMerti mag als eine waiire Bereicherung 
iNiterer geogrtplüiolien Kunde dieser Länder um so mehr geUea^ 
oh die ttftter uns verbreitete Kartoo der oUes iiiid neaen W eft 
MeiMis mehrfache ftericMgoiig gewinnen Uraaen, während der 
Teil die oorgfäUigsten an Ort und Stelle fesammelteo Erörterun- 
Ml tber die eifioelneo Orte, deren Lage und Beschaffenheit, de- 
tenRninea« u. dgl. enthält. Se wird neben Herodotna, Strabo 
wad ottdeni MiffftateUera insbesondere aneli Xenoplma Bericht 
mi dem 200 der Grieehen wider Artaxersee aad dem daraaf ctiolf- 
ten« ee beiftiiait gewordenen Rilckaaf manche Erläuteroag eai 
dietem Werke gewinnen kdnaea; s. B. im 2. Boad daa ^axe 
Cip. lü, 11» p. 1^8 ff. *y Insbesondere aber wird man auf die ek 
Aaiwag dem Werke Bd. II. p. 399. beigefügte Sammiuog vea 
9i9rkumdertun4finifiig Griechischen, aa Ort and Stelle vom Veil 
eephrlea, aad Iiier mll brUtlseher Eleganz mi^iteiwl geaao abge- 
drängten latdiilftea aa adileu habea , die neben mandbeo beröü» 
Moaatea, aajdi aelur viele, liiriier ganzlioli aabelcanntc, iiebea 
aaMreklMa klelaerea« aar aae weaig.WiHrtea oder Zeilen beste> 
Imdok aneli eine Aaaolii von gHimera, meiot aiicli wolilerball»^ 
wm aad miader verrtiaMMlCen latchtiflea eatliält , demnach r^m 
helaer gerlagaa Wiehtl^elt iaft. Um Ailea will Ret , ao ?kto 
andere Wifh^ hi dem Inhak det Buchet heiladliche «bergehend» 
■nr lieinuflg erwibaea, am damit taf die Bedentaag den Werkel 
aad dea dorana an eraieleiideB Gewiaa aufmeriLaam an ma cfcoa 
Udler eialgeFvakteKiefnoeieuMli^ oadi Aruadeii'a Wm^- 
«oHft im J9ia mmor (Leadea 18S4. p. 8.), ocMltohare Brdrte** 
raagea , wie a. B. Uier dea Firne Marsyas , und die von Herodit 
V, 116. mitgethellten Angaben, «her Cellai T. L p. 189 ff. oder 
•her den Pactolao (Hefod. V, 101.) L p. 2« a. A. der Art. Nehca 
Hamiitoa verdieaea aodi Will. Fr« Aintworlh*« Tiravth ^rnf 
mearek99 4n Ma ÜHmor^ lfree|>oliimle, CkaUuea^ AtMwSm 

^ Wir ftadeo hi Bezug aaf dietaa Gegcaatand «In aooea Work do^ 
* salben Will. Pr. Alnsw^rth, dessen Rdsm in Kldnislen» AnMasoe 
u..a. w. wir alabdd nennea werden, angelcdndigt i TVossl» In Ms iroph ^ 
tfte ünt l s os o a d Um dm* Leatfsa gr. d. 
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L«Dto 1M4. S Ve& 8. dae gleidie lMw1il«ft|r « wai ilto 
|n^€ «nd Getdfefokte betriii; »kr da« «Ite lum mm 

Mci de» f isf it» rfc€ « 6» EkglMert Rieb FMcbonf in Jetel'*') dl» 
NichgniboiigMi «od BI«cMlMriclliiiif en «liies geMIdelai Fn«Mitft 
loita, den wir btreKa efM bedcetande ¥ araebftMg dea * 
faamlcii Kdlaehrfftan^terlib (a. daa Jaw^al jiwimti^» 1M»T» 
1. 1^. 61 It p. Mi ff.) Tfrdiakaa« neue AafMllliate arwartea, die, wir 
aweifUn alclit, aacn daa Ihrife MIrageu wardan^ aMnclM» M l lt i i ai- 
laagan daa Heradetua ibar diaae Oagaadan la Ibras Bbnaibellaft 
beaaer a« rarrtabea «od In Foi|e dMMi attch geraehler Mi wir» 
dff eo. Dataclbe atelH aiah aber aeali bmaer nelir bei de» Laads 
barana, daa darcb die Waaderwerbe aabier laiibMMl, dareh dia 
aiganIbiBlIeha BaachaffeabaH dea Bedewi nnd d^ Natar , daiell 
die eben ao eigeaftbMiahce BlaflabliiBgea , CuHiia, flÜCe» mä 
Gelffluabe reraagawelae die Bliake dea Geaefalchtaaalwelbera mai 
afeh tog^ deaaen Berldite Jetal darcb dia aihateBrfaracbiiag dieaer 
; lewaidgae BaudeakMale, dural aablniabe bfldUBbe ^ralalbMgee^ 
! die uaa daa fivae Leiieo diaaea Velhea aaeh allen Selten mt 
Rldiftmigeo rergegenwlrtigen , eben an aebr beatttlgl« ala erwal* 
terC nnd TerrollatiBdigt werden aM^ irbr anelaen Aegypten ^ und 
erinnem hier (mn eil radM betdahnandea lelapid annnttbren)^ 
lunäelnt an die FgrmiMeny waldM iait Anüirig dieaea Jabtimn* 
derts, fnsbesoitdere aeit den M eatnagen and Citersiicbutige» der 
französischen Gelebrlci» too Banapirte*a ExpeMen, weailt aneli 
in dieser Bedebmif eine teee Aem fte na aar a ag yptiaabe AUar* 
thtimskiiiide begianl) Gegeiwland emenerier Aehnerkaanriball^ 
Theilnahnie imd Feradniog gewarden dndj die genane Beaebrel» 
bang, walcbe der Tatar dar CkaaMolile ven dleaen gresaartli^e« 
Scliepfungea der Pbamnew nna mÜgeAbellt bat (H, 134 ^ 
dadurch in allen ihren Blexdnhette» Tldfecb cdUlerC «nd abi 
besseres Verstandnisa derselben angebabbt werden. Und gfade in 
dieser Beziehung hat Ref. jetzt ein Werk au aenaea; daaa aa üt at 
t!^ luiicr allei) denen, weiche bis jetzt diesen Gegaaalaad bebMl«* 
(ielt haben, die erste Steile einnimmt, und iaaefera aacb aM 
besten geeignet ist, die Treue nnd Genauigkeit der hateda l d B a bad 
Bericiite sammt alten ihren Details, aufs eciatanleste naafaaawal* 
sen und alles Einzelne ins hellste Licht zu setzen, wShrend die 
Entzifferung der Iliero^l} plieii zujjleich die Wahrheit der histori- 
schen Angabeu des Ilerodotus über die Erbauer, wie über die Be^ 
Stimmung der Pyramiden in einer gewiss höchst auffallenden 
Weise herausgestellt liat. Ks iit diess das Werk des engÜsciieu 
Oh^ibt Howard V^se, weicher nach uubüglichcii M üheu , Aa- 

ii 1 1 1 I I I r 1 

**) Wir meiucn zunächst dessen Samdive of a Reaiäm»^ in JCmi^ 
distdu and on the site qf nncittit iSinci^eb; wiih Journal of a veyage dmm 
the Tigris to Bagdad and an accouvt of a visit to Thinaujf amd AriqnaÜk 
Ediied byhisWidow.il, Voll. London 18^. 8. 
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lirengODgeo, Koilen\ die waf bietet üntmcliaieB ferwoifa 
imrdeiiy endUch dMm kiin, die ■ttea Ifilngisge der VjtwaHtü 
wieder aufirafindeii ood tu ofhen, auf dieeem la dbit luNie 
. denelbeo eiosndriiigeD und to aacli die innerii Tlidle der P^noi» 
den, die biilier mtmier belLinnt waren, neben den ftnaaercaMfr 
genaneate au uatenuchen, wodorch natftfHch ertt die ^nato- 
läge, wie die AuafüliniBg det Baoea l;larer geworden ist Vk 
' genaue and detallliite Beaebreibong dieaer Uatemeiunnag, 
der Angabe der dadurdi gewonnenen Reanitate, eflinterl danb 
ebie groate Anaahr von bttdtichen) melit licbographirten, akr 
trefflich aotgefllhrlen Daralellongen, Flinen, Wtteo jeder AH^ 
die ona dat gelreoeate Bild dea Garnen an gelien TeraSgaDf bildet 
den Inhalt des folgenden , naeh Beendigung der Unlmeftfoun^ 
heianagegebenen Werlrea: OperetitmB earrUd^on «I Ifte Piira- 
nM$ 9f &laeA in 1837 wHk an aeeauni jof Voyage in io Upper 
^^ ijpU London 1840. Vol. L XX n. 298 8. Vol. IL 3688. la 
grditeateni OctaTfarmat ond prichtigeni Dmcfc. Dam Imid 
noeh ala drlttea Volmnen eine Apn^dis in tke OparMfm ttt- 
fiep an ol ihe PyranMa of Qhü in 1837 eoniitMng n 9mm§ 

Sf J. 8. Perring, CifU Bngineer, of ike Pgrumidn uL akm 
oa»k and to ihe Sauthoard^ ineiuding those I« tke F^gnm. 
London 1842. XD n. 148 8. In demaeiben Format und DiaeJ[*> 
^ Aach Uiat sieh damit noeh Terbinden der ?on BnonUBMMe 
Aber dleaea Werk gelieferte, auch durah manehe dgeat 
Mecungen aidh empfehlende Artftei Im Jonmal des SuM 
1841 p. 223 ir. tand 1844. p. 159 If. , so wie das Werk eh« 
fransMschen Gelehrten, der bald nach Vyse Aegyptea bo- 
aachte, hier auch flnen Ausflog nach den Pyramiden bei Giseb 
nntemahm, und, nameatüch was das Innere derselben betrifl 
(ihber Ae loaseren Verhiltnfsse, Dimensionen a. dgl. konnte ohne- 
hin kein weiterer Zweifel obwalten) , die Entdeckungen von Vyae 
durehaua beatatigt fknd: Letlres ecriles de CE^yple en 1838 
1839 CiMenani dea observations sur divers momiments E^yp- 
OWU nmtveliemmt esplores et dessines pai- iNestor l'Ilote 
avee dea remarques de 31. Letronnc, iuembre de Tlnstitut, 
orndea de 63 desslns gravc^s sur bois , Paria bei F. Didot 

*) Ref. ftind in englischen Blättern anter folgendem Titol ein Werft 
SDgekfindigt, über dessen Verhältniss zu dieser Appendix er jedoch keine 
nähere Anskanft zu geben vermag: The greut lyomui nf Gizeh. f'om 
eefudl Survey and Admemurement. Iltustratcd wtth notes and /it/eren- 
' cea to ihe aeveral plans hy J. S. Perring, civil Engineer, wiA 
Sketehea taken qf the spot 6^ E. A n d r e w s, accompamed by a map in irro 
Sheets, London 1839. mit sechzehn Kupfertafeln, welche die \ii<srn>cjte 
der grossen Pyramide des (Cheops) , so »ie insbesondere die veraciiittie- 
aen Kammern im innern deraelben mit All' dem , waa «e entluüteii, 
sMIea acllen. 
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Vfll und 240 S. gr. 8. Es ist zimächht der sechste nnd letzte 
liiestr Hriefe, welcher auf die PjTaniideii sicli bezieht, worüber 
wir auch noch auf andere Aufsätze in der zu London erscheinen- 
den Literary Gazette 1839 ISr. p. 258 ff», und in dem eben- 
daselbst erscheinenden Atheni^utn 1844 Nr. 854. p. 221 IT, so 
wie, was die Pyramide des Cheops betrifft, luf Rasseg^cr, Rei-' 
sen I. p. 141. 144 if., aufrtierksam machen köiiticn. Es stellt sich 
au8 der genaueren Kriort»chung dieser Denkmale immer mehr 
herau8^ wie die aus Misstrauen gegen ilerodotus und seine Berichte 
hervorgegangenen Behauptungen über Bestimmung und Aiiln^^e 
dieser Pyramiden, wie wir deren mehrere in neuester Zeit gefun- 
deii hüben, immermehr als grundlos und nichtig erscheinen, wie 
namentlich die Pyramiden kein W erk der Ilykso^s oder eines frem« 
den, in Aegypten eingedrungenen, den Landesbewohnern Ter- 
hassieu Stammes sein können, wie sie Ticlmelir in^dcr That Anla- 
gen der ägyptischen Pharaonen sind, i'ibcrhaii|)t zu dm ältesten 
Bauwerken Aegyptens gehören*), mithin die Angaben des Hero- 
dotus, der keine Ilykso's kennt, wohl aber die einzelnen ü^ypti- 
BclieD Konige nennt, weiche die Pyramiden gebaut, schon insofern 
ats durchaus w»hr erscheinen. Aber grade in dieser Hinsicht 
haben, wir in neuester Zeit ganz unumstössliche und iinzweifethafte 
Beweise der Wahrheit seiner Angaben über die Krbauer der Py- 
ramidea erhalten. Wenn frülier der Mangel hiero^ilyphischcr Dar- 
ftellungcn , wie wir sie docli an andern IJauten der Pharaonen- 
zeit auirelVen., bei den Pyramiden, an der Aii>seiiseilc **), wie im 
Innern, in den einzelnen Karamern und Abtheiluni:c[i derselbciT, 
allerdings befremden musste und dadurcli mit Gelegc nlieii zu man- 
chen, wie sich jetzt zeigt, unbegründeten Vermuthungeii gab, so 
haben die neuesten Entdeckungen bei der ersten, wie bei der drit- 
ten Pyramide (der des Cheops und des Mycerinus), nun das 
gentheiJ erwiesen: so dass über die Anlage dieser Pyramiden durcb 
die genannten Könige und über ihre Bestimmung zu Grabmälerii| 
ganz wie es Ilerodotus 124.) angiebt, jetzt auch gar keia 
Zweifel mehr obwalten kann, Iii «iner der inneren Kammern der 
ersten (grosse») Pjpfamide des Clie«pt fand sich eine hieroglyphi- 
sche Darstellung, welche den Naom S4sk9tfu oder Schiufu cnt* 
hält; es ist diess aber keia «aperer Name als der griechische 
Xkdi^ oder wie ihn Andere nennen Sovfpi£t wie schon früher • 
fieiielini Monum, storic* 1. p. 126 ff. geaeigl hatte; wie auch 
Vyse, riTdte und Andre gefunden, denen wir nocii Lepsius (in. 
Htm Brief an Leaeriiiuii) p. 45. ?gi. p; 16. und Aaonl-Rochette 

*) s. WUkioson Caatovs and Manners I. p. 20. 
*0 Hier na^^^ weaigaTy wall die äussere Bekleidung jetzt meist 
▼ermiflst wir4t da sie gawaUaam froher abgerisaen wurde, wahrscheiiir 
Heh durch dleialbsn Araber, welche avf gawaltsamem Wege ia das Innere 
«ahtmr Pyraadden gadreofon suid uad hier geplöadert haben. 
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im Jouml d. Sar. 1841 p. 238. anreihen. Vgl. auch Letroooe 
üt deimelbeD Journai 1841 p. 449. In dir zweiten Pyramide;, 
welche in den neueren Zeilen ebenfalh, suerat durch BelMsi^ 
eröffnet ward , ist unsrct Wisaena bis jetzt keine Spur von Hienp^ 
giyphen entdeckt worden ; aber in der dritten , naclt UeatdtiM 
^1, 134.) von Mycerinus erbauten, föhrten die im Immi« imA 
Mglinder angestellten NachforacbuoffM allerdiBft m aiMrfe«. 
merkenawertben Entdeckaag. Reste ^mm Sarges fon SjconMreii- 
hol» mit entf^^eu Resten von Lhmen und von Knochen leaden sich 
auf einem Trimvierhaufen in der im Centrum des Oanzeo bein4- 
liehen Kanmier, offenbar die ach wachen Reste 4nr mMigaonafoi 
4ie ihrer GrabatiUte dvreli mbsüchtige Artiger entriaam» w t i— 
trar; und diese war der anstosoamla» CkmUmimer, wo »Jeh 
liocb det Sarkophag vorfand., ^er na« Htmai den Resten dem 
Strigef md der Mmiaim »ach England gewandert ist» lir Benito 
fiMg selbst zeigt aa weirff wie iler 4m Gheops i» der cfalea Py ri>* 
aiide Hieroglyphen, aber air dem Sar§ IMel aich eine liier»» 
glyphische Inschrift, die seitdem flcfaaetaaJ aai^fd ltiger Fmt«» 
ichung dber den Inhalt derselben gewavden ist, und )^de■l^iM^ 
wie naa auch aber die ibrigcn Worte imd'dea fiiiaaiaaitlriialt 
derselben denken mag '^), uns den Naaien des biet MgaaaMaa 
K&iiga bringt^ welcher Jte^BUm^Ka a4ar Mmkmr^ JaaM attd 
aa aieaaKch daa bedeutet, was Eratosthenea ala 4mm Mm (dlmaa 
Nmena In dem grfediiM^ Warle 'HiUddatof , dnr^ wakto et 
MoffxiQt^ Itfwraetat, auagcMat JUiöxf^^ Maat äkMk 
bei ttm eban 4er Kaafg, weh^ hat H e rad aia a Mmu^Spo^^ hd 
Kaimt vmm Sidlfen Jfixi^iragv bei MaMlM' abar JM^sm 
iMiMtl ) daa igy ptücfre JUenkmrS aatt ^er Msaaa b, Je dääi^ tjfmd 
amr ioteH^ alte dar der Sanne giebl« d. h* dmr Smmm Opj^ im* 
MnfT; waa alfordlii||a alcbt ae aana dam giMüicbe» *filbdlbwy 
enlaipikht^ bmale» dlea cigeotllcb finm vm dmr Smm^thg»^ 
9mmm baidchnal;, ailihltt die-criacbiacbe üebera aU wMiy (fema* 
gmlit« data die hleroglyphMie IkHitony H«bttg ist) , einen m» 
nonibaniden Sinn glebt. 8e wire alaa anak din^ Angabe daa 
Hasedetna über die drille Pyramide and üran firbener In dar 
Thal nnaaer alion Zmtüe) gesetzt ; wir varwdaan des NMherea 
wagen auf die Hatiptscbrlft, walahedniall daa firacheiaen emer 

*) Legende 'watSoHaelt ist, sa ist es doppelt schwer, des 

db» deaaelban genas aad richtig zu entilflrern; die Ten Bircli (p. 13.) 
. gegebaao Ueotani^ batiobligiliaBormant p. 4d.) Weraacb lautet der An- 
fang: „OOmm, rmMaikori, W»mi% ä toujours , engend rr du cini, ßi» 
d€N€tfkä • • . , rotAfeakor^y emmt ä toujours*'^; so dass aUo hier der 
KMf aelbat angeredet warde, für welchen der Schutz der Göttin 
Kal^h« angerafaa wird. W^ter glaubt Lenormant noch lesen zu können: 
• • . • te ai^ Nftpk^f aar tot que sm nom puüsant Hans tJmmiti .... 
••n •sWi aat #a biaiilfifc. - ...» 
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iMflwIllH MmüI von Bireh sn Londo« 1839 (The hwr^gi^ 
pkie9 m Utf cqffin af Mycerinua^ found in tlut iMrd P fnmd d 
9f Mtek « «in lUÜ \m VM,) öim dlstea Gegenstaod veranla«! 
wmd : Melatrci»8emeiH9 suf ie wrmmi dm r&i Mmnpkiie Mge^ 
Hnm^ trmdwiu CAmgUäB ei w m m pmg nit de netee pet Ch. 
LcBorntat, wdtfh ^um Uti^e emr iee iäser^ie^ de im 
gremde py^mddm dm MM fmt le dect. Lepfius. ParfrlBM. 
50S. is4. S. Ito tobemdcn» 11 38 C ai. 49. A«ieb 
Mtrtwr THMe ktt f n dem wdiilai telMr Bri«ftr den Gegemtiiid 
I w t i hrt, nhwme aMb* mit Bekog «if Yjie*» (MRioBg und Uater- 
mliwM d«r dfütea VjwnMe^ HbobI MoobHIe i« iowm. d. StT. 
. 1844 iK 171 1. 1781 VfL »m* ümk^sot R^m i p. 143, 

Wir hüBxa «n dalm mn w» Mdfcnr «ntteiliiameo, dtt 
AmMit datt ^itrt wl ilwn imd § «leinrlea dMlsdlai AHtrtlwnt- 
ÜMMbeiSf wcldm dl« FyramldM, im Widenprueh uftlt Beredeiue 
«nd mit dm» BrfM der NMligidroiigeji, wi« der Hieiw^l} phei^ 
dMmhmg wa ffmeeräekdUmm^ wm dkaot Art im ^rMten Ciaterm» 
MidieB tritt, wcWi« dtt frtckiw und durtleade Aegyptenltad 
«trgtolfdMm Wawrmtiigel bevnkrt^ Mmrtrttens F«rtli- 
litmm«r Im ttser dtm Kieler LettitMktteltf toh 1837-^1838 
ror^esetsteD Abhtadlaeg De Pgramidituß (s. teeii die denltclie 
Aetttlumng im der All« eok [Aefttoger] Zeitung 1848 Nr. 279. 
Beil^ ymm 6i Oct)^ in weither die allgemeltt TerhreHete A»- 
•ieht, dtte wir enek eben taftjettellt, dtat die Fyfftnddtn Grtb- 
tlilleii geweeen, neben andern Bcbenpleiigett (wie B. dem ric 
ftenM Be lw enen «der Stbeppen mr Anfbewebraig det €eireidet 
geweten) besp f tt h t » nnd ab irrif danmttclien geencbt wird, «m 
an den mta nn eMmken^ der p. ¥11. in Mgemiai Wetten vem 
Yerf. ansgespmaben iat: ^^Pyrmtmidm «vre eeiiee ad naimrme M> 
imi iem em mrie ßmiM ^ aqtiarum reeepioculis wperirnftmUeu^i 
aas aelchen CIsteroen sei dann das Wasser mittelst uoterirdischer 
We^ in die Stadl (Menphis) und die umliegenden Ortschaften 
geleitet worden! Folj^c man dieser Ansicht, lasse sich auch 
der Grund einziehen ^ warum in diesen angeblichen Königsgtabem 
hisslier keine Ilrero^lyplieii gefunden worden fdas Gegeiktheil babeii 
wir oben erwiesea), wohl aber lasse feith dann begreifen, wie 
Herodotus von einem aus dem in die eine dieser Pyramidea 
geführten Kanal, welcher in die unterirdischen Kammern der- 
selben Wasser gefnhrt, reden könne. Allerdings spricht llerodot 
II, 124. vou den unierirdieicheu Kammern der Pyramide des 
Clieops., der diese zu seiner Grabstätte bestimmt, aui' einer Insel, 
indem er einen Katjal des Nil hineingelcitet: eine Angabt;, die, 
lim von Anderen nicht zu reden, seib^t ein Russegger (Heise 1. 
p. 147.) wenigstens nicht unwahrscheinlich fand , während Kaoui 
Rochette (Journal des Satans 1841 p. 243 ) die Sache bezweilelt, 
and hier aa eine abskhiliche U eher treib ung von Seiten derer, 
welchen Heredol teiae Nachrkblen f erdankt, also der Priester, 
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denken will, welche dadurch die Attfinerksaroktit der Neugierifea 
Ton der wahren Kammer hätten abwenden wollen^ welche aller- 
dings die ;;e\vesen, in welcher auch jetzt noch des Cheops Sarko- 
phag erblickt werde, zuiniil da Herodot gelbst gewiss nicht in dta 
Innere der Pyrnmiden ^'ckoiurnen, was allerdings auch uns glaub- 
lich sc heint , da im andern Falle Herodotiis sclM^es gewiss aas- 
driicklich anzugeben keineswegs uui erlassen haben würde. Und 

. I, 127., wo Herodot die Pyramide des Chephrcn {Schäfre o{\ct 
Kheftt^ wie die Hieroiilyphen ihn nennen; s. It ioul- Röchet te im 
Journal d. Sav. 1844 i>. iOT. und norli K(3sselini am oben a. 0. 
p. 130. Senschitifo) beschreibt, bemerkt er Busdrücklich, sie 
habe keine unterirdischen Kammern (was jedoch Vyse bei seiner 
Untcrsuchunfi: nicht bestätigt fand, da er vielmehr auch hier so 
gut wie bei der Pyramide des Cheops dieselben entdeckte), auch 
laufe nicht aus dem Nil ein Kan;\l in dieselbe, wie U\ die antlre, 
wo nämlich mittelst eines gemauerten Kanals das VVasi^er ioneu 
eine lijsel umfliesst, in welcher Cheops begraben liefen soll; 
OVVB yc(Q V7TBÖTL m'/Ajuarci vTio yr'iv ovts Ir, tov NbIXov Ölqov^ 
^HBl £g avztjv , G^arrfo T)]if bxbqi^v gBovöa did otKodouyjiiU'üiJ 
Öh «vAcörng £öc3 rt^nov nsgioghL (sc. 6 sk tov Nkikov diQQVtU 

' avtov IlyovöL XHö^ai Xeona^ wo die Worte dtä oUoöO" 

^rjiih'ov dh ((vAobvoq hh X^onn ein dem Vorausgeheoden als 
nähere Erklärung angtliiin^ter oder eingeschobener Zusats au2U- 
sehen sind, indem die nun unmittelbar folgenden Worte: vtfi' 
ÖBifiag ÖS xov irpoorov öo^ov x. r. X. wieder auf den Bau und die 
Grösse dieser Pyramide des Chephren im Vergleich zu der dfs 
Clieops sich beziehen, nicht aber auf den greniauerten Kanal der 
Pyramide des Cheops, von dem nur einschsltungsweise vorher die 

' Rede war. Wie wenig also aus diesen beidea SieUen Etwas fTir 
die Annahme, dass die Pyramiden grosse Citternen oder Waascr- 
behalter gewesen, gefolgert werden kann, ist hnffottliih ithr 
genug: wir können daher zrnnk vklii 4m darin iadka, wm4» 
Verf. darin finden will, indem er aad swar in gesperrter Schnft 
die Worte folgen lässt: Uerodotus qna« iiberios ^scripsit Fyfli* 
nides, emm in aller am dicü dmeiam fititm # i^sto Jossam^ 

. fuae aquam in Fjframidi9 9vbi»rfanea9 CBUm^farrwi^ in aliera 
mero inius finsmi irpvfirM, In quo mmdmn «fira thmmßmmt^ 

Stäim tarnen aquam negat 9 NUo provenir^ Wo steht aber ts 
twas bei Uerodotus 1 oder wer wkd so Etwas daria fintelii' 
nent Und dieselbe Frage wird man sich stellen, wenn man auf 
4ie unmittelbtr folgenden Worte einen Bück wirfls yßMämMi 
haec ad probandum quae diiimusl Quis doMlnt, igferwflkM» 
^Heni tanti facit Herodotus I. 1. e Ispidflbna quadratk e Kii tiwti i ii 
non viam fuisse ad lapidea adveliendea aed aywwidwcinm ad a|atfi 
e Nile exnAdantem per arenaanm mantia nipnrdlinm in Pyranttdis 
anbttrranea ducendam« dnetam claaaia partiaininaeocraNidaiiil'* 
Wann demdi die ffalbaipieaiwm «nd vidkaaMltcDa Finita 
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Bcitimmtiiig der Pyramiden jetot liliieidiend geiöit und itor 
•Ika ZwelM gcttellt erscheint, wornach wir »ie also aU Grab- 
nwle la betrachten haben <, die akh über dem mumiairten Leieb* 
nm (dea Kdiilfa) erlieben, mithin als KteifegribcKi'BO wird a«cli 
die Foroi derselben iHtd die dadurch hervorgerufene Anlege und 
Anaföhrong dei Btnee »Inder befremden« shumI wenn wk be- 
denken« den dieee Fem von apStianainnfenden' Bauten« die wir 
ebendeabalb die pyramldaliaefce jetsi su nennen f ewebnt afaid, 
mabr eder «Inder nat die gewöhnliche Ist, in der wir In der alten 
Welt dea Oriente, wie fn der neuen Welt dea Oeddenta Giabmal« 
antreffei« bler aof ar In einer den i^ptlaclMB F^yraalden noefa am 

, allerlbnilefaaten keamenden Welae, wie man aich leicht ober- 
eeagen kann, wenn man In die Werke von Nebel, Stephena und 
Andern, wdcfae jtta ahnllehen Pyramiden den mittleren Amerlkaa 
une Torfiiliren und Jetst achon einen eignen. Zweig der Alter- 
thomaknade bilden« nur einen Blick werfen wUL Daaa wir darum 
hier auf eine allgenwinere Grundlage« auf eine gewIaae'aymbolU 
aahe Grundanachanung zurückkommen, wenn wir nach der I7r» 

I fache fragen, wekbe dleae Form sunSchat fSr Grabmale aua- 
wihlte« toa wir mithin auch bei der Form der agyptlachen Pyra- 

: mideo die Verenlaaanng dpsa nicht bloa In localen Verhftitniaaen 
wa auchen haben , durfte wohl kaum einem Zweifel unterliegen« 
ttod dornm mdchte anch die Vermuthung, welche unlängst Neator 

: radte ober dieaen Punkt a. o. t, 0« gewagt hat« »chwerlich Bei- 
.lall finden binnen* Br meint nimlich, die Pyramiden aeien eine 
kftnalllche Nachahmung oder Naehblldnng der In ihnlicher Form 

: eraehehienden Berge der Ijbiachcn Kette, In weldien alch die 
thebawcben Graber dagehauen befinden« Ab'nlmllah Afemphla 

I der Sita der ägyptischen Könige geworden war« aelen die nnige, 

! in Folge ihres Strebens, die Sitte der Ihebalschen Königsdynastie 
und Alles, was daran sich Icniipfte, fortdauernd zu erhalten, auch 
darauf gekommen^ über ihren Gräbern in einer Gegend, die 
durchaus keine Erhöhung darbot, künstliche Berge zu erheben, 
und diesen künstlichen Berken eine Form und Gestalt zu geben, 
welche sie jenen natürlichen liergeii bei Theben , in welchen die 
Gräber der früheren Könige sicli bcratidcu, vollkommen ähnlich 
machte; und so seien denn die Pyramiden entstanden. Wir er- 
mähnen diese Ansicht, weil es uns autliel, bei einem französischen 
Gelehrten, der Ae^ypt^'n besucbt und die Pyramiden gesehen, 
eine ähnlitlie Ansicht zu finden, wie sie Creuzer, unter lieruiuug 
auf S. IJ<)i^seree in dtir neuesten (dritten) Autlage seiner Sym- 
bolik Ii. p. 113. not., mitgelheili hat. Hier lesen wir nämlich 
Folgendes: ^,Die Pyramiden, worüber schon im Alterthnm so 
verschiedenartige Meinungen obwalteten, jene Imposanten Denk- 
male von dem Stolze despotischer Pharaonen, sind vielleicht für 
Mittelägypten das gewesen , was die Köni/^s^^räber iu den Bergen 
Oberägyptena waren. Die mempthitlaolieii Uegeoteo woUteii denen 
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in der Tliebais nicht nachstehen. Wenn letztere iu ausgehöhlten i 
und präcl)ti^ verzierten Bergen ihre Wohniin*:cn nach dem Tode • 
sich znrichten h?8cn, so muSKte die Anstrengung ^^aiizer Gene- 1 
rationell diesen iM em|)h!tern künsl liehe Bertis zur Grabstätte auf- 
richten. Die dreieckige Form., die jener Vorstellung zu wider- 
sprechen scheint^ hatte vielleicht aiit' das in den alten lleiiirionen 
^eheili^te Dreieck Beziehung', welches an Isis, die Mutter aller 
Lebenden nnd die Herrscherin iiber die Todten, erinnerte. In 
deu indischen Religionen trat dieses Symbol noch deutlicher her- 
▼or. Doch kommen hier auch noch andere Mofnente in Betracht, 
die der genannte Gelehrte in seiner organischen Eatwkkhmf der 
Architektur nicht unbertickifichcfgt gelassen faat/^ 

Was das Labyrinth betrifft, wie es bei Herodotus I/, 148. 
.beschrieben wird, so wollen wir hier weder WilkinsoB's Er- 
örterungen dieses Gegenstandes {Manners and CustomaX. 
geq. III. p. 65. second serie« II. p. 157. Bgypt and Theb : p. 555.) 
einer näheren Prüfung nnterwerfen, noch über Forehhintmer's 
Ansicht, der auch in der Aolsge des Labyrinths keinen andern 
Zweck finden kann als den, welcbem die Pjrareidea gedient 
Inben sollen, iws nlhe^ suslasseil, da die um lassenden, an Ort 
nnd Stelle voir Lepstus untern ommeoea Nschforschniigeii hoHenl^ 
lieh alle die Zweifel und Bedenken, die md^ hier, wo die Lact« 
lität selbst seit den Zeiten des fferodotos fprosse Vcrändennfni 
erlitten tn haben sefaeint , mehrfach aufgetaucht sind , Vmm und 
no^leich die Trene und Wahrheit des herodoteisehen Berichles 
anfs Neue dartluin werden; Tgl elnstweitei» 4Stt Bericht in d^r 
Air^em. (Atigfrb.) Zeit. 1843. IL August BeÜtge 17441t IM j 
80 Hesse slbb noch Manches ans den, ws« flerodotas von Atgff^ I 
berichtet, anführen, wie es doreh neuere Foraciier bestfUgt oad 
selbst bis In alle Eimelheiten ab wahr und rldlllg beimikfl wor- 
den ist; wir übergehen es hier nnd gedenken nur noch dtr Bn^ 
106. erwähnten Sesostris-»iyienkarale in Syrien, wie bilsalcn« 
in der Mähe von Smyma; |enes t» Syife», vea üeredsl wM^ 
wie er versichert , ^eben, ist Jeitt fu der NM« nm Mml, 
fem der Mtlndunf des alten Lyca», jelil des Hahr- et Kdt, eni* 
deckt worden , worüber stbvff inr Mut 1884 Raenl* Reehettelü 
Journ. d. Sar. p. 527. ans der Reise» ten CSsssaa, wa dlMssR« 
' T. IL p; 78. abgebildet bf, üacbrlchC nictbeilfe, Jetsl bat Lep* 
aius In der Naiiee ntr Bai^reHefi BgypL 0$ P^mm db 
B&fr»i en %rfe avee une Fttmehe^ mm 18^, und ^Jhh- 
maS deW ln$muia Atekeihg. X. p. 12-:-- 19b äklmt MkArM* 
, nnd Bescbreibung geliefert Vgf. auch das (au Paris) eracbdacM^n I 
IttsflCttt 1840 p. 109. der Seet II. Baa andere 9enbA»l , seft^ 
Wirts Ton der Strasse, wekhe TSir Sknrdea naeli SnmiM UM; 
^a wie Herodotna angiebt, gelegen, ist gteli»liflilis m 
ebMffi Orte, der den Nsmen Karabel ftbrt, eiil#(ftoit «nid IsrtMi 
Oegeuatand neMbdier msesMien gewMden. flt wenig m 
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djer Identität des von Herodol bezeichneten Denkmals mit dem ia 
der Wirklichkeit geiundenen zweifein id^^t, so hat mao doch 
daran bezweifelte, dass die in de» Fels gehauene Dargtething 
wukiith die eines Pharaonen^ eines Sesostris 8ei, ia welchem Fall 
dann auch von einem ai:jptischeii Monument^ uofür es doch He- 
rodol auKgiebt, lüdil die Rede sein könne; ia diesem Sinn hat 
Kiepert in einem, auch roU einer Abbildiin|; des Moniinien(^ ^er- 
seliciieii Aufi^atze der Archäologischen Zeftnng 1843 Nr. '5. das 
Ganze lieber auf die ScyÜien beziehen luiil cia Denkzeicheri der 
Cimmeri?<eheii Invasion und ihrer Ilerrscliat't in Anien darin linden 
wollen, Nvähretid ein anderer Archaolo^, der selbst das Denkmal 
an Ort und Stelle untersuchte, darin ein unzweifeDiaft zum An- 
denken an die Züge und Siege eines Pharaonen erric htetes Denk- 
mal erblicken will ; s\ de Witte im Bulletin de i Acad. de Bruxeiles 
T. IX. p. 118. und v^l. die Angaben in der liail. l it. Zeit. 1840 
Int. Bl. Nr. 26., von Weicker im Rhein. Mus. Neue Folpe II, 
p. 430 sq. nebst Walz im Kuustbl. 1840 Nr. 80. Wir wollen uns 
keine Kntschefdttog in einem Falle erlauben^ wo Autopsie, die 
uns abgeht, von grossem Gewirht i^^t, jedeol'alls aber freuen., wie 
hier, mag Herodotus iu der Deutiütg des Denkmals sich auch ge- ■ 
irrt haben, was wir inzwischen noch nicht einmal glauben, aufs 
Neue bestätigt wird, wie das, was er beschreibt, stets iu der 
Wirkhchkeit und zwar so, wie er es beschreibt, auch nach mehr 
als zweitausend Jahren sich noch findet: was allerdings auch auf 
andere Fälle uns einen Schhiss oaachen iässt^ wo das, was Hero- 
dotus mit gleicher Genauigkeit beschreibt, dem Zahn der Zeit 
oder der absichtlichen Zerstinung unterlegen ist, ein nnabweis^ 
bares Zeugnis» für die Irene seiner Seluhlening sich d^^nnnach 
jetzt nicht mehr geben lässt. Und dasselhe %vird sieli auch selbst 
auf die In'storiselien Augaben, die wir hier und dort in dem A\ ci ke 
roilgetheilt finden, anwenden lassen, sumal da uns hier von dem 
gewissenhaften Manne stets die Quelle angegeben wird, aus wel- 
cher die ülittbeilung floss, und selbst Andeutungen und Winke 
da nicht fehlen, wo den keineswegs leichtgläubigen Forscher ein 
Zweifel, ein Bedenken, von welcher Art auch immer, beschÜrh. 
Und dass, was Aegypten anbelangt, diese seine Queiten oiticieller 
Art warcii, wie wir reden, d. h. ron den Priestern kamen, die, 
als der allein ^ehildete Stand, auch allein In dem Stand waren, 
NacTirichten der Art milzutheilen , wird dem Herodotus ebensa- 
weuig zum Vor\\ urf n:ereichen können, als wenn er officielle Qnel- 
lea ähnlicher Art auch anderswo, in Persien z. B., xu Halbe zieht; 
vgl. was das Letztere betrifft, Erneu'» Archiv für Rutaland (1841, 
II.) p. 382 ff. oder, um einen ganz speciellen Fall zu nennen , die 
zweifelsohne solcliea «ffifiielien Quellen entnommenen Angaben 
iber die Satrapien - oder PaschaliksoinÜieilung des persischen 
Bdclm ilmb Uztlua mi di« BeatteMf in J^dea PAtchaUk 
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zu entiMiteiidM Bteaer III, 89 ff. vgl »II Utm Altpen. Krif- 
gdirift p. 08 ff. 184«; 

pfaeb «Hein Dem Ittonea wir fior iM Qe^cnlheil W9m ^ep ia 
den Thesen einer SerliMr BMtwrdinerUtiMi 4e» JaliMe 1835 
befindlichen Sttte enfiteilen: HerodMi piHa$ im emnrandU ^e- 
gyptiacU nohh magis obfuH quam pr^fuUf wir lifiaaeB m» aucii 
nur wundern, wie ein framMtdier Gelehrler, Sainle Martin, 
in einer Abhandlung (in den Mte. de Flnstit Academ. des Inscrr. 
18.30 r. XII. P. 2. p. 52 fr.) : „Smt thiatoire (PBgypte en g^n^ 
ral et siir le s^sldme d'Herodote et de Diodore en particuUer^\ 
nachdem er über Herodot im Ganzen wenig günstig sich aus- 
gesprochen , in dessen zweitem Buch er Nichts weiter finden wiil<, 
als ^^des recils populaires, Tsglies incertains et souvent menson- 
gers, rassciiibiees de toiis ks cotcs, quelque fois »ans beaucoiip 
de discernement'' (p. (14. 73.), dcmungeachtet In der ChronoVogie., 
bei näherer Einsicht, keine Verscluedenheit mit den Angaben des 
Diodor und des Mauctho entdecken kann! Allerdinirg sind die 
letzteren jetzt durch die Entzifferung der Hiero^lyplien so ziem- 
lich bestätigt worden, wie Jeder weiss; überall konmit die Geo- 
graphie des Landes, wie sie jetzt uns näher bekanntgeworden 
ist, überall kommen die Denitmäler, wie wir sie jetzt grohscntheils 
noch vor uns sehen, unserm Verständniss zu Hülfe, indem ««ie 
das, was Herodotus sagt, theils eriäittern^ in seinem rechten 
Lichte darstellen und bestätigen. Dass aber ein deutsclier Ge- 
lehrter, ein Mann wie A. W. von Schlegel, noch neuerdings 
in der Vorrede zu der deutschen Uebersetzung von Prichards 
Darstellung der ägyptischen Mythologie durch Haymann von einer 
Deberhclmlzung des Herodotüs und seines Anseliens in Allem dem, 
"Was über die unmittelbare Beohachtuu"; lunaus^clie . von seiner 
zu Tage liegenden LeichtL^iiubigkeit reden, dass er den Herodot 
selbst einen unwissensehaftiichen Ko|)f nennen konnte, \\ ürden 
wir vor dtetsst^ oder vierzig Jahren wohl bc^reiilicli und auch 
erklärlich gefunden haben, während es uns jetzt in wahres Stau- 
nen setzt, und jedenfalls eine völlige Unhekanntachai't mit dea 
Ergebnissen der neueren Forschung beurkundet. 

Wenn übrigens in geographischen Punkten , namentlich aiicb 
aolchen, welche Aegypten und den Orient ijberhaupt, oder die 
Weltkünde im Allgemeinen betrefTen , ein näheres Verhäitniss des 
Herodotus zu seinem nächsten Vorgänger Hccülä/is von Miiei^ 
dessen er ja auch öfters gedenkt, und insofern seihst eine AWiäa- 
giizkeit von demselben jetzt immer nielir anerkannt wird, so wollen 
wir auch dagegen nichts einwenden, zumal wenn man an gewisse 
allgemeine Punkte denkt, welche durch Hecatäus und die see- 
fahrenden, weit verzweigten ionier bereits zu einer Art von win« 
senschaftlichem Gemeingut der Gebildeten geworden waren, wie 
dies, um ein specielles Beispiel anzuführen, bei der EinUieiiuiag 
der gesammteo bewohnten tirde der Fall igt, welcii« «nf ii<MP# 
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dolos Ton flecatäus iiberfrepanfren zu sein ^cheinf. Auf mehreres 
Audcre, das hierher ^cIhm U hat uriiänirst Grotefend : Zur 6eo- 
grapliie und Geschichte \ot] Alt- Italien 1. p. 14. INr. 16. hii»- 
^ewlMen: es kann nur zur tietttätigung unserer eben ausgespro- 
thenen Behauptung dienen. Merkwürdig wäre es allerdings, 
wenn die unlängst auf der Inset Leros aufgefundene Inschrift, 
wei( Iic ein milesischen Kleruchen zu Bhren eines Hecatäus 
Ton Milet ausgestelltes Decret enthält, auf eben diesen Hecatäus 
wd die iba beireffende Nachricht des Herodotus VJ, 124. sieb 
besöfc^ wie man anfänglich glaubte; s Koss InscripiU Graece. 
ineditt. faicie. II. nr. 188. Tgl. ebendesselben Rcisea «if den 
Griechischen Inseln II. p. 119. Allein iiiie Besiehuag Mheinl, 
näher betrachtet , BMte «bi zweifeibait, aus verschiedenen Grte» 
den , insbe s w i d c re aveh weil die ganze Inschrift in weit spätere 
Zeil fallen ma^; so dass diese Beziehung auf den alten Hecatäua 
I wohl >vird ausgeben eelo- Vgl. Curtius in der Jenaer Lit. SSeft. 

1843 Nr. 109. p. 448* ned Herold in den Münchner Gel. An^ 
I 1848 p. 238. Ueber ^f?7e^ die Vetetetedt des Hecatäus, ist 
Heueiiei, «Mb Tbeil durch die obes gettimten Werke bekannt 
fewerden, so (fass wir schon Ahhildengen dee jetiigeii Mttet oder 
tielmebr der Trimser dee allen i jetal Mat) besitzen; und das- 
■elbc gilt auch vea aadam der eliedea ae berÜMileB iMid Bs äab l i 
gen Handelsstädte Imikm uä , 8e betilaei^ wir, aai wenigstens eia 
Selfipiel anzuHihreB, über Smyrmm^ daa alle, und den Ort selaer 
Lage (vgl. Heredei I, 149. mit unserer Note p. 845.) eine schätz- 
bare EreHemn«; voa Prekeseb in d* Wiener Jahrbb. Bd. LXVIIL 
Aaadgebl. p. 55 sq , iiber Efkmm» m R eabi, fiyberfiR 
(Berel. 1848. 8.) $ 4. p. 10 iF.| Aadere« abergebea wir, wm war 
noch aa die Loealiliilea dei ailao aad den Beeuch , dea 

I XcTKea aof teiaeai Sog aaeb Qrieobealand dort niaeble (Hered. 
I Vii, 43 sq.), aa erbmern, well darüber aoliagel ela eigaea aa* 
ibemdea Werk 5 aber «ven awelfelballcr Aulerilal, darcb elaen 
IhiaadtitebeB GelcbtTtea eiadileaea Ist, wir aMsiaca A« F. Maa- 
dait l^eeetfeerlee eit TVeoile aebet dea daaa geherigen Edair^ 
tinemem» mir la mareke^th XßfseB dmm ia Trpade» Paris 
4. Die Abhaadbrng voa G. v. Bakeabreeber {im Bbaia. 
Mua. Neue Fdge Ii, 1. 1^.} über die Lage dea HoaieritdMi 
IlioB wird bier lasbeseadere aaeb daram far daa risblige . Ver« 
.etändaisa dar beredela li a h e a Stelle^ welcbe p. 31 ff. ia aibere 
Uateitaebaag g a a a n aea wbrd, an beaeblea aela, als der gelebrie 
* Verf. die ideatMl dea beredeteitebea aad dei •Irabaait^ea lüaa 
darsalhaa aieh beaibbl, freilich aiebi ebae Widerapraeb, wie er 
Ia «men aarführtidm Artttel ia der Allgem. Aagtb. ZeU. f eai 
7. Febr. 1843 Beil. p. 300 ff. ertaebea wetdea Ist 

Die GHeddaeben laaela, wie aaeb der Gaaliaaat, ibid Ia dea 
lataiea iahraa bei den erlekbtartea Ba h e f e rb abr aiabi blaa 
aMhffaeb bcaacbt, aeadena aocb aeUM Oegeastaad gelebrier Kr- 
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örierung£B Seitens derjcnifi^en ßeiseiidea geworden, welche ge- 
lehrte Zwecke, zunächst üntersiichno^cn alterthiimliclKT Ke^te 
u. d^l. zur hirweiteriiBg iiiisrcr ar( hHolögijschen oder geoirraphiscli- 
hi^torisclieii Kunde damit verbanden; dass daraus im Ali^zeineinea 
wie im Besonderen für einzelne Autoren^ wie Thttcydidcs, Xeiirn 
pliOM, Polybius, Paimanins, Strabo, ein unhercchenbarer Ceuina 
«rwachscn ist, kann Niemanden befremden-, aber auch ii'ir Ilero- 
dolus, besonder« ihr die letzteren, von den heilcnischeii Ge^ 
tcbicbten und Ländern handelnden iiücher, int daraus (ingcmeia 
Vielcf zu entnehmen, \va8 zur gerechten Würdigung mancher An* 
ipaben, cur gehörigen Auliasaung mancher Naturschiiderungen aoi 
Beschreibungen von der grössten Wiclitigkeit iai;' dazu Jtoiomt) 
fUas inuner mehr eiozeine Städte, Landtchatlen u. dgl. sum fiegeo- 
tUad eigoer Monographien gemadkt werden, die durch eine wohi- 
geordnete Znsarafn^stelluog der au« dem AUerUimn überhaupt 
Uber eine Gegend, Stadt oder Laad um zugekommoM Nach- 
liebten aüiirdiagi dte liiterfretation einzelner Stellen weaentJich 
ma fördera fttrmögen, wiewohl Ref. gefunden hat, daaa niditMi 
idkn die netiaalM diidiricbten^ die an Ort und Stelle ciogesofe- 
MD 'firlcttodigungen so b^mtal worden aind, als er wobl Ifffwiioscbt 
Mite« Da dieae Schriften nur mittelbar eine Beziehung anf ik> 
«ndotus oder vielmelir auf einaeine Stellen desselben heben ^ so 
Miergehen wir hier eine aÜim AlifzahluBf dmwlbttl« dkvibl 
wmk ligMdi binr nioht erwartet «Cffdott kann, und benntaoi im 
mm t i rg i MMlep Rana lieber dazii^ noch ««f alBige Schriften saf* 
Miftttm zu mach^, welche durch ihre geographiaelien Erörte- 
tmtgm ür Herodotut, Insbesondere in den eben bemerktet] Thei- 
km Mioet Waiict dac besondeie WialUlgkeU besitze«. ÜMC 
sind nnn neben den beiden alteren vormii^icbea Wacfcia ^ 
Willinfli Martin Leake ( Travels in ike Morea with a map 
OM^ Plana* iMdon \^M). III Voll« ia ^.8. uad 9Vwv«/i M jA^ir- 
«iWni Gremm. 1835. iV Vaü. 8.), nawia daa daidi 4fa iumk. 
bpedition nach Morea herrorgerufeoan ffnci^itjü M^riqwi 
8ur les Ruines de la Mar^e par M. £^ Palllaa Bablaje. Ml 
Vm. ia iL Fal., iaabeaondai« aa aeaaaa dia ScMftaa m k 
Maaa, nnd zwar aMiMacat daaiaa ^JMfaa mfdm ^HücW» 
eehen ImMm 4m tgäiechen ÜMm^'. SMUaift aai TWM 
im 4ar «r«/# Baad (908 S») aad 184S dter awato Baad (195S. 
aabal einer Karta, Kapte aad ataffedvaaklaa Hdaartaitfia^ äi 
aaüaaBaada «aaiaa Bjpiiaa. Balaa, Bbaaia« JNaiaa» 
laa, Itea, TlMaala, Aaapha, KjFtlMaa, Kaaa, Bailpiiaa. fil^ 
Pliaiapaairaa, BiUaaa aad Aaiaggm^ ia awaBca Aadao«, S3M1 
Ifykaaat, Aam^aa» AalypaHa) Nlajfas, Kiados, Ko«, KalvmiiMi 
Telendoi, Laraa, PklMaa, BaaMa» ttma, Moa, Rhania, GjaNi 
aad Bdbfaa topraobaa. Dia AMiiaala aa laihriiliaB Iii mäi^ 
ia teadbaa abaaailirtaa aiPailaa Vaaaioalni aaaifan^ 



Digitized by Li^ 



Neaeatc iiiteratur «i HerodoU 



401 



esthalten; sie fallen Vil)ri«ren8 so ziemlich in eine schon naehhero- 
doteischc Zeit, weshalb wir hier nicht weiter dabei verweilen. 
Von den zuniichst Morea beri'ilirenden ^»Rei^en iittü Reiserouten 
durch Griechenland'''' desselhrn Gelehrten erschien ein erster Band 
zu Berlin 1841 in B. Ferner sijul hier zu nennen des '/ti fnihe 
Tcrstorbeuen Ulrichs Jicisrn 7ti<d Forschunoen in Griechen- 
fand, Bremen 1840. 8., weiche üh erster Baad (wird wolil ein 
zweiter erscheinen*?) die Reise i'iber I>e1phi durch Phocis und 
Böotien bis Theben enthRlten, und namentlieh auch für nicht 
wenijre Stellen des iierodotus, welche sieh nni' diese Ge^rcnden 
und einzelne Orte derselben beziehen^ sch;a/l).irc Aufklätong 
bringen. Dies gilt insbesondere auch von dem berühmten und 
hochgefeierten Delphi und seinen Uin^cbuniien , welche Leake im 
zweiten Bande der Travels in iNorllieni Creece p. 5.')0. gleichfalls 
nalier berücksichtigt hatte. Ihm folgt anrh meistens Mure in sei* 
nem Reisewerke, das aneh tbeüweise mit dem alten Griechenland 
und seinen Kesten sich heschäl'tigt, und hier einzelnes Beach« 
tungswertbe beibringt: Journal of a iour in Greece arid the 
i lanian Islands ^ with remarks on the recent history^ preseni 
Mute and classical anliqnities of those eountries by William 
Mure of Caldwell in two Volumes. Edinburgh and London 1842. 
in kl. 8. mit einzelnen Plänen , Karten und Lithogra])hien ^ welche 
ia «ton Text eingebunden sind. Vra Delphi «M «. lUV. 185 if. 
4m «TBten Bandes gehandelt, im c. XVI. Ton Parnan, too dem 
awib eine Ansicht beigegeben ist, ebenso wie von Delphi ein Plan 
(nach Leake). Ueber das berühmte, in neuerer Zeit vielfach auf- 
gesuchte Heräum bei (s. Herod. VI, 81. mit mdner Not« 
p. d3Q. T. UL) giebt Mwe e. XX&VIL p. 177 ff. des zweiten Ban- 
j des eine nliwre Erörterung, die mit dem , wat Leake (Travels 
I Morea U. p. 363 und Boblaye (a. a. O. p. 42 u^) daribcr be- 
merken, nun zu TergleickcD ist; auch über Mycena und 4m (hier 
a^reW^te) L«wentbor a. c XXXVL p. 168 ff. Ueber Mphi, 
um auf dieses sttrt&ckzukoaHiMn , ist seit der Abhandlung Ton 
Thiersch Ueber die Topographie von Delphi in den Denkschr. 
d. Üfitadm. Akad. (1840. 4.) XVI. p. l>-74. auch aus dem Naeh- 
Jm» von O. Müller, «ic dnrdi die von Curtiua «ilrtM iiMchiiltMl 
manche Aufklärung gewonnen worden, die, wenn sie auchipe* 
cieil den Herodot«a vaäki btrährt , doch immerhia als eine we- 
MHilliche Bcreieherung unarcf AUeriliumskunde anzusehen iaii 
la gleicher «BezieluiDg könafln auch, noch Stephanies Reisen 
durch einige Gegenden de» nSrdUehen Griechenlands (Leipz% 
1843. 8.) erwähnt werdea^ worin s. B. über die Höhle des Tro- 
pbonius bei Lebadea nähere Berichte , wclalie far Harodot'a An* 
gaben VIII, 134. benutzt werden kdoaen, wiEoainMn« 

Büdm wir auf ^ttika^ deaaea Hanptttadl mit ihrem Hafen 
Jatst mtem dni Siel faaiallar engilaalieii und fiMMeisischeo Tau- 

N^Jakr^ U PMk K. m «dL JMC mU Od» W M/L*. 26 
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fisten geworden Ist blicken wir insbesondere auf die einzdaea 
Tbeiie und Ganen desselben ausserliaib der Stadt Athen, nament- 
Meh auch auf diejenigeD , welche in den Perserkriegen wie in dem 
pelopiMinesischen Kriege eine besondere Berühmtheit erlangt ha- 
V beBf so bietet dafür Leake's Schrift über die Demen von Attila, 
mnud in der verdienstlichen deutsehen Bearbeitung; von A. VVc- 
atermaao ( Bnimacliwelg 1840. 8.) einen äusserst wichtigen 
BoUrag, womit ^ «it die Ebene von Mara^Ao» und den dortigen 
Kampf der Athener mid Peiter t^elrifil, nun das 2. Heft der von 
8» F« W. üulfniann hcrauiifigcbenen Zeltschrift: Die alten 
Geographen und die alte Geographie (Leipzig 1842.) zu ver- 
binden ist, dniikff die Untersuchung G. Finlay's über di6StB 
Gegenstand aus den Transactiona ef Ibe Royal Society of Literat 
Vol. III. P. 11« 1^. 363 ff. entMBmen und in einer UebersetsuD^ 
iBitgetheiU itt, welcher theil« la NoUn, tbeih in NacUr^ea 
AUee die aagerugt ist, wei fea TetichtedeM anderen Gelehriea 
in neuester Zeit thelie veoi feegitplii^chen und localen Stand- 
punkt aus (wie z. B« von R os s, ven P r o k esc h) , theils ia anli- 
UriBchen Beziehongen (wie z. B. von M inutoli) zur AufkläruDg 
der von Uerodol anniehil beschriebenen Schlacht (¥1, 103 ff.) ia 
iliren Bimelheiten, wie nach iliren LoceBtiten beigebncht und 
in Boelir oder nünder onifassender Weise ausgefüiiit werden ist 
Auch Mure a. a. O. cap. XXXI. p. 107 ff. handelt von Mtratboo 
und giebt p. 108. einen Plan der Gegend. In ähnlicher Weise 
lieben wir euch über das endere beriUiflile Scbleelilfbld dea iMlIe- 
ateoken FreUieitakiaipfes nn Plataa, dee innwiediea eu^ Mhtt 
ichon untersucht worden war (s. uaafe Nein m Heredel IX^^^* 
p. 283. T. ly, und daaeUbit inabeeend«« Clerfce^ Tcnrcis nod 
John Spencer Sttnbope Tc^ograpbj iBnalratife ef tbe batlieoi 
Platin etc. London iai7. 8L), letal ven Leal[e bi dem oben taf^ 
Ibbrien Werke Traveia bi Meftbern Greece D. p. 380 e^. 
rangen erhalten, welebe die Beaebreibnng der fenaen 
wie aie Herodotui giebl a. e« 0., bi ebi belierea Liebl eetaeaMA 
onbegrbndeteZwcifel and Bedenben ebweiaen. Uebr^enewkdnM 
nneb sil Vergnügen die finae Beeebreibung der Gegend Im«! 
wie sie, nwnr ebne BerMifebligung van L«»!», aber adl iMI* 
filtif er und wobJgeordneter mieninieaatelbing dar NacbridM 
der Ailea and eteter RfiefcaicblaneboM auf ebm Ariifcei fei<^ 
Müller ftber Boelien in Bracb nnd Gntber'e Encyclop. , Minsdhr 
in eeuier ao webi anagearbeileliw Monographie aber Pbrtia: 9^ 
rebni Pialeeenaibae (Hanau 1841. 4.) cap. I. p. 1^12. gegA« 

*J Als das beste dar J^Cat verhandsBee BokabSebar, naaertfii^ 
aaeb ui Bezog aaf aatiqnariache FecaoluMifeB» dirUa waU das 
1811 eradueaeae: Amerdf« daew^^ dß tJuit» «f dm Jbtopsmibt mm 
«ortet et ptmm topographipim par ^erd. AldanboYen. XXVIII vd 
436 8» in gr» 8. an betvacbten aeia. 
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bat. la dem englischen Prachtwerke von WiHiams: Select Views 
of Grcece (1829. Fol.) finden sieh drei aiif Platäa und f^eine Um- 
gebung bezügliche Abbihhin^cn; s. auch Mure a. a. (). c. XX sqq. 
Auch über die Gegenden in der Nahe der Tielbesprochencn und 
aiicli in neuester Zeit mehrfach untersuchten Thermopylen wird 
man bei demselben Leake in derselben Schrift H. p. 10 ff. Erörte- 
rnngen linden, die besonders geeignet sind, die Herodoteischen 
B«t(^reibungen Vll, 108 ff. In ein bcs»^Lres Licht 2U setzen und 
flire Genauigkeit und Treue zu bcnikunden. Ausserdem, was 
fnihcr schon Clarke u\ seinen Travels über die Thermopylen be- 
richtete, hat jetzt auch Fiedler in seiner i?ei9e in Griechen^ 
land I. p. 2ü7 ff. :I()9 fF. efne genaue und sorgfaltige Darstellung 
der Thermopylen, des Engpasses wie der wannen Quellen ge- 
liefert, womit noch, was die letzteren betrifft, die Schrift von 
L a n d e r e r : J)ie Ii eil quellen von Griechenland (Bamberg 1837. 
8.), verbunden werden kann, Insofern Beides zur Erörterung der 
Herodoteischen Naehrichten VII, ITö ff. nicht wenig beiträgt. Bia 
Englinder Gordon soll über denselben Gegenstand, über die 
Thermopylen, eine eigne Abhandlung, die auch mit einer Karte 
f «rseheo ist , g^clirMeii belieii$ RcC» had dUe Sdiitfl a^ch aklll 
IQ Gesicht bekommen. 

Wenn, wie die dargelegten Beispiele zeigen, die geognpU- 
Mhe Kwde dee HerMtoli» auf diese Weise bedealeade Erweite* 
nmgen und Aufklärungen nach allen Seiten hin sn erwarten Imt; 
ae bl inzwischen auch BinaelMi, was dafür geHend gemacht Wor- 
te, nicht ohne Widenpracfa, zunächst von dem Standpunkte 
der gelehrten Forschung und nl(dit aewebl der ieealeu Anschauung 
aea, geblieben. Wir wollen oeter manchen andern Beispielen hier 
nar «a elnea Fall erinnern , der auf die Cynurier bei Herodotaa 
VIIL (vgl. I« 82.) sieh besMt. Während das im Lande der Cyna- 
rier gelegene Thyrea, was sehie jetzige Localitat und dIeVergId* 
chun^^r defaeHiea mH don alten betrifft, in den oben angeführteo 
Schriften von Boblay e (p. 65. 68C), von Leake (Travels in Morea 
II. p. 478.) und L. lioss (Reisen und Reiserouten I. p. 159. und 
früher aneh In dea BIttt. f. Itter. Unterh. 1883 Nr. 165. p. 682.) 
ausführlicher bea pt e ehe a Ist, so bat die Anticht, weleheindea 
jetzigea Bewehnern dieser LantehafI NadtkeamieB der alten 
Lalwwn^ die sich jetzt Tachakonen nennen, finden und diea 
insb e a ead e re von Seiten ihrer Sprache, als ebier alt -lakonischen 
Mvodart, nachweisen möchte (s; Thiersch Abhandll« In d. Möndl- 
ner Afcad. 1885. L 574 ff.), jetat la einer Triaa von Oelelirtea 
solchen Widersprach gefunden, dass ea schwer hilen möchte, 
dieaeibe noch langer an hahen, anihal waa daa Sprachllehe betrifft. 
In welche« der neacate iWracher detfidier und lakeniacfaer 
Mnndart soldhA Tetdeiiaiaae and Venttomehiag der Fermea 
wlp der Werte fladet, die nma weU aaf tcchnaag elaer gana 
a^Hen Steift aetaen and fireaidartigen BtaHdaaea wdt eher aathel* 

86* 
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leD, n\» einer aUhellfniflcfaen Periode znweigea kann ; \^\. Ahrens 
De dialeet. Doric. p. 1. nol. sebsl MiüUch Berl. Jahrbb. f. 
Xfilft imA Nr. 108« 877. Und s. aueh insbesondere die 
Bemerkungen von Fallmerayer: Ueber die filiMiiMHig d.lwiili§M 
Qffiechenl. (StuitiiH 48d5» 8.) p. 64» 

Wir eclt Hessen di'ete PeieikuBgtn über das, was in neaeten 
fldten mehrlMll für die gwmereKmde der Heiodeteiaeiien Qm- 
gnplik» ftleislet wordtA iai, «H einer Erinnenmg %bi»r das, «n , 
die genatieie BetHoiMlif der vgieehiedanen, bei Herodot erwahih ! 
Iftt Längenmaa80 b e trlffl , Hier ist nämlich durch Böckb's 
m etie l egiache Unteteichtin^en über Gewichte^ Mbnifnsse und 
Ifeaee dea Alteftheme (Berüii 1838. 8.) ein ateherer Boden ge- 
woeeen werdee, toq welchem auch die Brklärunf det Heff#d«lai 
linrihre Yoitkeili manche Berichtigung ziehen kann; wir rer- 
«elMm Im dMer HtoaieiillictMdeieeef dieAbMie^XW. u.m 
■toe INnHndlamig der Iiier geführten Forachee^en soll in eiaai 
«ne lirenMi eeibit eleht xu Gesieht gekeanmeii BerHear 9to- 
mmm entlieileii eete: J^e Herodoti mem&mris Pars pffier, aieliie 
Endolplie leeolia. 184L 4. Was in Lelewel's oben aafs- 
nivfter Murfft p. 101 C Ofller der Aelbeinfftt ÜMorMkr iTaiufe 
Mwr ih Läng0HmtM$e der Mtn Mk lladel, Iii enMeoIni 
9mi dine niheree Beeng eef Herodetat. 

Aech swel endete Frognmmn^ die eiA nU den reifgiosen 
AaeM^ des Hevedelee beeeüfl^, nnd Ineofcni esMMI 
efeMe eile BerUinMig ndl der (Blenbvftrdigkell «nd Treoe dn Ha- 
redetin sind, ten Eef. ner dem Titel nMi^ nicirt wm eigeer As- 
edtomif» enflHtfen, dne eine fen Beerte: JMigi99'8Uiikkt 
Ztt$tSM0 Mm WM mtik ikrüd&t^ Mefieiiwerder 1842 4., 
e. dicee Jeiwlili. Bd. XXXVII. p. 475 ft, ym , 

Bitgess na «imd JSkrodHum rel^ee^ CelienelMl4. 
Ba aell derfn, nie Eef» vernloHnt, zu zeigen geaeeirt'midMt, ^ 
die Idee einer aelbefaliidigeii, Yen den QMnrii ge t re nnl ae MMy 
lelemecht M üeredet niibt veilienden eef,- oendafn ibeiA ^ 
er eiif eine hdiiere Sberiidlaciie Bfeelit liimreinf ea ifie MMbt 
«nd den Wllien der Gatter eeibet na denken eei. Bei mit« ^ 
er die Beinifl adbet neeli eidhl elaaehen Iwottte, kein BAdl 
iker diese B^auptüng , kivieliMP» Bmi wäat dBnbt eder rfüi 
nnnal de er te^ we» er «ker diene VciMKniaM denkt, 
kern, aber, wie er hefft, nigiiciut kesttount «nd khr ia im 
e. e. Artikel in Penise Reelencyci. III. p. 1B4&- enageapreekieM 
Bs let ikm ftkrigm imnMv klerer geworden , wie dfo AnrfM^ ^ 
Hmdet fos Gett ond gittlMen Dingen bat, in der IM 
aelolie let, weAebe Ikn fiker die Masse «eieer Bei tgun e a i i n w 
deren eder minder in klossen Geremonien and BItadNe 
keaiehendee BoHgienn« eder F^melwesen erbebt, endwieAii* 
Analckt, die nein gennee Innere durchdringt nnd überatt efte B" 
nnfeiliold«» Mt enaq^rialit, von der tieferen ÄnadMadf dl* 
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0iiige, welche eiaen Aeschylns wie cinfn Sophoclcs anszeichoet^ 
sich am Ende nur weoig iintcrsclieidct und in dicjicr licziehoog 
als ein Gemeingut der ^ehildeieti und erleuchteten Helleneu jener 
Zeit betrachtet werden Jcaiin. Und 8o steht allerdings Uerodolus 
diesen grossen Tragiliern inaariidi w«j4 n i b t r » nk am fftträdui- 
Mth zu glauben geneigt ist. 

Was die Frage nach dem Dialekt des Herodotus betrifft^ so 
Ist dieselbe auch inawischen noch nicht au der für die Kritik 
Bothwendigen und so wunschenswerthen Entscheidung gebraitkil 
» ist auch jetst noch nicht ein festes and für alle Fälle maaa« 
gebendes Princip ermittelt worden , welches bei dem Schwankes 
i&r eittzaloeii dialektischen Formen, und bei der iiber diese Punkte 
noch immer obadivelienden Unsicherheil usd UninverlftssigkeU 
im Handsduriften , uns im Einzelnen leÜM und lUMre Entschcl- 
dang ImtiMMi kiffite; es fehlt insofern noch iMier die sicher« 
Norm, nach welcher im jeden einaelnen Fall zu ferlahnui wir% 
indem der Standpunkt aadi j«lal Mch kein anderer geworden itt| 
als der, wie ihn Ref. im «eiaet Ausgabe T. tV. p. 43^U bmiclMl 
hatte. Inzwischen ist msn jedoch bedadit gtweica« ftUier lUi 
Verhältniss des Herodoteischen Dialekts zu dem, in wdMbw 
wiere loiteh schreib«ide Schriftsteller dcf Pma Miuri«h«i> wm, 
ermitteln, und daaü 4en Unterschied derselben lUitar «iMulliaff 
schärfer sn Imtümmen. Es gehört hi^fim ilie Untmuchung von 
Uttr^ im ersten Baude seiner Bearbeitung der Tlippokratischea 
Mniften (Appendic. k Tintroduct. § 1«), die aU««dings auf eiM 
winaatiahc VenwUedenheit 4M HarodbldMlM» und des Hippo* 
li i Btiiwhw IooImmm Moführl; m teililsfeem scheint ^ich auch 
D0tnomUm mehr angeschlosat» m haben, wie Mullach (Praefat» 
fragmm» ]!• XII.) finden w|U| «UM MiMiiit überhsupt Herodot'a 
Dinkkt athr bei«ideie Md dgctfcimlifflie Schreibweise 
«Im Ww thM w i gevoaea so mIb, bwiiwiiBi k WeiM 

acih fwi 4m ibrigMi flcMttiteUflca üiMt ZeU awgimommeiMi 
ilftlektlatlw Iforü, fo 4mn wir, we«i wir mm andm Bohrlf^ 
itoUm Bekfe fir da» D wkM i lMiMii 4m Ito »dotm Mhmen 
w0|Imi, tafelt mI uimw H«fe aek ml |od« Vnnklit, zumal 
aMh bei «kr bmM HMltt^tte ai»4er iMtveHrvtentai U»r 
■kiwriidt dar ItediaMIkB, k dkMr B«Minng an«m4M| 
■iMM« Wenn ddkr FiMM k d« Epigraph, p^ m He» 
detw Ifli ^rdlMilMii oikr eieMMMi kelaMoe, 4m Hlppitailn 
itar kl cttMee, iw lieli eeeli ik liegegrepliea hedieet» 
tJweibe» ttMt , ae wiwkn iik ekseeewenig wiktm Srikde dafihr 
HAniWngen , ek mm GMtiing in 4er ihnmm AaeMbe des Umk^ 
4m p. XUU. de« Uiiedetai Mm» kl kekctee IHskkiadire^ 
hm liMt, wdl tebee m iktt die Ugegsepk» k dkse» Dkkfct 

geeeMebee kttftee. 0e*Hi wk, dsM Ahieni k eelMMi Werke 
De Oseeeae ikgoae dkketf% eadbden er k ae oeAMeader WelM 

4m ailiiihis ead dedesboe DialeiU in 4m Mdee erste BidMm 
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behtndell htt, in einem dritten Bneh nnn anch den ionisdien Dh- 
lekt mit besonderer Beruckdchtigimg des Herodotoa in gleicher 
Weise behandle und una dadurch au Reanitaten fahre, die wir 
bisher Teroikil Jitiien« FreiÜch wird daan auch eine Bei|flUi%e 
tiaMatinn ebensowohl der mediceiachen Handadiditdea Herodotiia, 
«ieaelbat der Pariaer Handachriften gehiiw, wiewohl ¥oa Idi- 
teren Ref. sieh k&tm honniere Auabente TerapcWil, da al« Jinfv 
•ad überhaupt fon untergeordneterem Werthe eracheioen, wts 
■och weit mehr von der Wiener wie von der Venetianiachen Hand« 
Schrift des Herodotna gfll, wie Ref. aich dnadi ilgse ABaehaaoag 
überaeugl hat, ao daai er die Mnhe einer neuott Taq^Mainm 
dioaer beiden Codd. kaunn fiir nöthig erachten kMMk ; 

Auf diese Weise iat der Kritiker, der eines ngeirechlen und j 
imr Allem einen Inateen Tmt des Flerodotua nu liefern über- 
nimmt, noch immer in gar Yielm füien auf aich aelbst gewieaen, 
der Oaiijeelnralkritik mithin imMT Mdi ebi ri—lirher Spiebraum 
an gew i eeen , auf dem ale aidi, vemoageaetit , daaa sie mit grfind- 
lichtr nad geaauer Sprachkcnntnisa verbunden iat, mit EMg 
bewegen kann* Und dm bfeteo die niif das Geburtafest des ver- 
dirten Gottfried HciMmi ?eii etew Mteer Schüler G. F. Elti 
f eei h ff ieb ea en Qumm^99 H^r^dcimme (Lfpa. 1841. 8. 26 S. s. 
muh in diesen Jabrbb. Sappl. IX. p. 113 C ff.) elM Mit 
■ebätzbaroi Beleg, weil aie wirklidi neigen, wen enif ümms Wege 
noch immer im BinaefaMü fdr He rod ot geaehelien , wie aebiTcaLt ; 
wiiblieb vteUMi wbemri and batlalitlil wmrtai fcwi, ; 
•ton mwie h—liHirtftHtbe QneiliB» •bwnMBaf* «aelfiAldie { 
Be n nt bong unterdHkben Inmi, 4m» üm n faiti— Verb uaaui aap ; 
«lOMiillg» adader nübwmid^ ader JedendUii dl« Onrnm m ib»- 
w hfd ten fcbelMn, wo ieh e bei dkiam wM»m YtMbnm elüt* 
hnltoB Imnerlte lalbntai eefai dllritai* Me PffOgrimm« tm f. 
flnhdiiet Jh mUrmnUUmk quam iimm »imgmhHkm ^wÜMfiwm 
mnmidk ajpHid Befd^ium repmrtU (HeiM 1840l 4), an«!» 
' da Mlicfca tan earUok: augnmm9 W9fH Hetßdaim fm 
M» 1M4 aa B tay m bar g fcamrt Raf. mir.da» Titel Mch. 

Nabea dl e a t m alletdiagi atftwalMMmB eiB i fc b M a giai D L i rt . 
iMida am daa baaaan Yaialtedite daa Haradate, aalriadiali- 
akirtigaag daa «af aaagekaaMaaaaaTeatea, Iat aa aber laitiiiH { 
datb «liMildi aa aebaa, la wakimr Walaa aüali du Aadüdi 
▼«r AHaai Bagbmd» daaaila wfedaaaaaa, diaiieila vlajaaa* 
deaOeeaBa, daa, waa bei aaa ür dieaea Scbriftateller pMtet 

wavdea^anbaairtBeB^aadBarlRbrderunguttd VaibraltaB^ : 
aB««li44lar Stadkn, wie ftbarlMUipl der Stadien grMk ifvailM 
Md Eiteatar, aaf Sahalaa wie lu PriTatawecken in guMikdiUfff 
Weiae aaaaweadea, aaab Uer und dort au erweitem nad adt | 
Mcneai aa fanaainaa gewuaat hat: eine Reihe ¥on Aasgaben, 
•dar wmdk aaaaa Aaflagen, meist freilich für den Bedarf d& 
Mala adar daa MtatatadiuniB vcraiiataltet, liefeni davou m 
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erfreuliches Zeuguiss und lassen auf eine erneuerte TheiliiaiiiDe 
»II dem Inhalt der Herodoteischen Gegcbichteii sdilic.sseii , für 
deren /luikläruiig ?oti gebildelen englischen Keimenden so Vieles, 
wie wir oben gesehen^ in den letzten Dccennien gescheiten ist 
und fortwährend geschieht. Seist von G a is fo rd 's Ausgabe 
de§ Herodotu^ eine neue dritte AuÜage (FJditio tertia, subinde 
enwndata) zu Oxford 1842 in 2 Voll. 8. erschienen; von dem- 
selben Alex. Negris, dessiea er^te Aufgabe zti Edinburg 1834 
auch in diesen Blättern früher erwHhnt ward^ kam eine neue ^er- 
besf^erte, welcher auch Herodot's Leben nach K. O. Mfiller (in 
seiner Geschiclitc d. griech. Literatur) beigefügt ist, zu Rditiburg 

1842 in 2 Uändchen heraus; eine andere Aus^af>e nach dem Text 
von Scliwci^häuscr, welchem eine Collatioii inil dein von Gaisford 
beigelegt ward, lieferte G eorg Lon^r (London b. John Taylor); 
von tlemselben Gelehrten erschien onch in Einem Bande: A Sum~ 
//larij of Jlt / odalus unth iables of ihe travels af J lerodotus^ of , 
( orjimercial producls meiitioncd by hhn^ Chronolo^icaL Events 
etc. ]Näher an Gaisfoid und seineu Text schlichst sich an: Ilero- 
doitts Jrom the text of Goisford witk noit. illustrative aiid cri" 
tical and a geof^raphical indes, By Pet. Edni. Laurent, 
wovon die iweite Ausgabe 1837 zu London eracliien; mehr da- 
gegen an Belker : Herodotus Greek (from ihe tesl of Bekker) 
with Efiglish notes by Edwards. London 1S4(L 8« Für die 
LectTire auf Schulen bestiaunl kt: Herodotus ^ containing the 
continuous hisiory alone of Ihe Fersian Wats, C. W. Sto- 
cker. 2 Voll. 8., wovon eine erste Ausgabe 1838, eine «weite 

1843 XU London bei Valpy erschienen ist; ferner Escerpta ex 
Herodolo wüh MngMeh Notes by J. R. Major in ekeoi Octar- 
bande (zu London bei Parker), «ia T«sl 4m «ntott Buches 
(tmh des Ref. Ausgabe) mi^ «inem besonderen dazu gel^ 
ligtti Htft Noten (zu Cambridg • imä London) $ ienier eine beson- 
dre Bearbeitung der Acgyptiaca, welche, ob zwar zunacbal, wie 
dHe Vorrede ausdfiMUkh iMMerkt, Atar aindemische Vorlesu^gto 
wihrend eines Cnrses und, wie «te grosser Theil der Noten zei- 
gen kann, für Schüler und Anfänger in der Leaür« griechischer 
Miriftsteller bestimmt, doch a«eb wieiler durek Manchaa Antoe» 
namentlleh dorek die das Ganze begleitendm Binleitungen an 
Aviaage, sowie die (mythologisciMn) Excurse am Schluss einer 
beeenderen BeMitung nicht unwerth erscheint, insofern sie üImt 
4mm iüreia iet ge«ib«lichen Sdralausgaben sieb erhebl mmi 4ei* 
intlb hier ctwii eiher in*8 Aege getaait werden soll: 

'ifipeMfeu ol jilfvmtUH Xoyoi. The Egypi ef Herod&imi 
being ik0 esi W i rf end pari of ike iMrd books of his hisiory» 
Wüh noies and prelimfyiary disserUsHone byJohn Kenriek« 
M. A. LoedoQy B. Fellewea 99 Lvigate Straei. 1B41. LXXX 
295 in gr. 8. in snhinnn eagBaikee Bruck anA Papier. Ueber 
ieaflweokflMge «er AMMikl eieee te lilereMaaleilee IMle 
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des Herodotäiclicn Werkes sum Behuf einer solchen, zu akadc- 
■iinlltn VorMg« bssHawifoi 0peciaIaiis^abe wird man mit den 
Hfu s goher um so weirfgw m rechten Ursache haben , als einep- 
•dte die peiaischen Kriege 9 wie sie im dea drei letslan BUom 
Herodofs so ricMlieb ein ttttdiclics Ganse bilden^ schon von 
Stöcker in der gcoMaleo Ausgabe für Schulen, d. h« liir Mittel« 
•chnlen , Gymnasien, wolltar «e sich durch ihre gro a se re f< < i i iili f 
des Verständnisses besetr «igMi , bearbeitet waras, m im 
imnm die LeeHare dieser Aegyptiaca sich anschliessea kuuk ; as- 
terseits «litr grade der Inhalt diaaaa nwlla durch die geivahifBii 
fbitdrntangfin «nd iWschungvi dar tiaaaren Zeit dterdiaga aocli 
afta aifciiitea lalaraaaa für diese Ah^:cliaitia des Ganzen erregt hat, 
ab diaa Jahr« 178^ der Fall war, wo Fr. Aadr. Stroth in 

einem ihBlIahaii üalataaiiaica In tteat s th 
laad aaftral, so eiaer SMt, w» Aagyptei lir uns, sna ariae 
Aitartfaiier betriffl^ ümI nodi aiaa terra inaagaüa war, die 
aral raa dar SM! dar ftaaaaaiaafaaa Bipadltion an, aai dca Aa- 
Uag diaaaa Jahrhaadcria, aaah «ad aaeh uad adtdeai laMaar nslr 
^aaa bakaaat gewardea kt IMe aaatan acfatiig Mtaa, wskhi 
d«Bi Text uator daai Titel PtßUmkimrif SH—BH9Ü»m vacaBi- 
«ato, eatfcaltea to «aatian L einaa üatoMkfc dar gricahlata 
.QaaUlMite Baradotaa^ «eria raa daa Vetgiagmi M awdt rt 
ii dar Gaadiiditachraihaag, also raa den Logograi^wB, iaibwsa 
de^^ raa Haeaüaa, HeUaaieQa uad XaatluM die Rade iat, sowie 
im dar dleaea ronnsgchcadeii e^paliKliea Baaaie^ la waleiwraah 
aiiaiai Tai:jEiMMiar die Mcdiea baaaaaeas aannpl^ bady sf 
MMfieal tnditiaD, er what thcy wäre aaa t e at te racaive se saA| 
■earitf te the retam af tlw pataelidaa: allar wMeii tea, ttrir 
Mrtary, though atlU ailied with tlM superaatorai, relatee taps^ 
aoaa ef iMMBaa pareatage aad beeaam taanty , bat geaarallf till> 
«Ith hl the erder ef aataral aanaea"^ ete. iawiefeni aeUa Bs- 
hauptungea hafriMet genaaat werden tSaaea, weilen wir Uai 
iMt Wetter beqirechea« da whr fai Fauly'a RcakncycIopÜle d« 
alaaa. Altertii. II. p. 807 ff. ftber 41eaea Gegenstand onaara da* 
alaht enter BerMaiclitIgnair der aeaeatan Daiaiamalningcn aa^ 
gespcediea hahea. .Wae dea iMlenaws haferfflt, sa aiad ik 
neaii hamar der aahoa Mher ausgesprochenen Malaung (s. T.if' 
p. i98. oMhMr Ausg.) , dass ihn Herodet nicht gekannt, uad da« 
heide gani uaabhängig Ton einander ihre Werke niedergeschriibaai 
wir sM aaeh in dieser Meinung seitdem durch Preiler De Mhe» 
Lesbio p. 52. bestärkt worden. Im üebri^en uriheilt auch Hr.lea» 
rick am Schlüsse dieses Absclin. nicht unrichtig: If wo exceptflasi^ 
taeus, there appears to li^ve beeu iioiie arnon^ tlits predccessaiarf 
Herodotus whora it was dilticnlt for him lo Ihrow in to the shada** 
Nun lol^t eioe grössere Abliatidlnn^' als section U. , von dcBi 
Leben und den Schriften des Herodotus liandeind. Die \ orlesuBg 
en Olympia wird gegen die ueueie iSkepsls in einer ^tlu* NT' 
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uüürti^cn Weise in Schutz ^enomineu und auf ihren, wfe utis 
scheint, wahren Gehait zunit^k^^clührt; dass die porsipchcji Kriege 
der voii Ilerodotus zuerst nbgeiasbte und (Un um wohl aiicli (wenn 
auch vorerst mir stfickwcise) %\\ Olympifi vorgelesene Theil des 
vorhandenen Ganzen gewesen, anwcldicm der Verfasser bis an 
Bein Lebensende, also wolM jedcnfails bis 4ü8 a. Chr. (das jüngste 
Datum iu der Herodotcischcn Geschichte) gebessert, ergänst, 
hinzugesetzt^ Ist einti \ crniuthiing^ die gewiss* viel fiir sich hat, 
auch, was die Olympi^clie Vorlesung betrifft, den Verfasser in 
l cbereinstimmung mit Ileyse und Andern bringt, welc he eiif iilui- 
liehe Verjnutlunigcn verfallen waren. Nun durchgibt dir Verl', 
die verschiedenen iieisen des Herodotus; in Aegypten lasst er 
ihn liaiiptsät h]ich zu Memphis und Ileliopolis verweilen, 1 lieben 
und iibei h;uii)l Oherä^ypten nur selir elli^ besuchen . um! daraus 
erMärt er auch den Mangel eitier lJC^ehreibuMi^ dieser Stadt mit 
ihren noch jetzt Staunen erreiienden Hamvcrkeij; Kei". Iinttc sich 
dies anders erklärt, nnd er kann auch jetzt noch ru'cht der Ansiclit 
: des Hrn. Kenrick huldigen, die ihm im Widerspruch mit Anderem 
zu stehen scheint, was Ilerodot von Oberii^ypten bericlitet: und 
wenn man auch nicht der Ansicht der französischen Gelehrten 
folgen will, wornach diese Auslassung absichtlich etwa darum ge- 
schehen, weil Hecatäus eine genaue Besdircibung bereits geliefert 
hatte, so könnte man eher auf das Ausfallen oder die unausgeführt 
gebliebene Absicht einer Episode, welche diese Schilderung 4de8 
iHaB Thebens geliefert, hier zu schliessen versucht sein. Uebri- 
gens ist der Verf. iherhaupt geneigt, nirgends einen längeren 
Aufenthalt, «In längeres Verweilen auf diesen Reisen und eine 
iadarch vemlMste Üete gehende Untersuchung anzunehmen. 
Ue descriptkM, sagt er, even of tho conntriet wsA the meiiners 
OB whidi hm cipatiitee the mott, lAmt iMthing of long and fetieat 
research, or ä reafiience 4aring many viciisitudes eflheseaaeM 
(p. XXJi.): eise Behaupteng,, die wir hi Manchem doch bezwefr» 
UAm fllMiten. Von 4m Reisen kommt der Verf. auf die Waa» 
deroDf jMh Thurlm ned die übrigen LebeuMbiokaele des Her»* 
dotes, die Abfassung und Ausarheitang seines OescUolilwerfceSf 
den Plan und die Anlage desselben, wie die Ausführung, die reH« 
^ieee Ansichten dee Vaters der Geschichte ^ den Geist der For* 
adniiig^ der ihn ameeiehnet, die Liebe zur Wahrheit, die eW 
alokllich gewiss Nichts entstellt hat, ohne dass wir jedoch, setit 
der Verf* (p. XXXV sq.) hinzu , die Glanbwürdigiiät feiner Be» 
iWlte ra dtartreibcn haben. Herodot, ruft er aus, giebt «M 
ete Zeogniss, wMA «owehi der Wehriieifc, eis vielmehr dessee, 
wee ela solche unter denee angeMMMe var, welche er besuchte» 
Bie rechte Methode le der BeoHhefleng dee Werthes seines Wer- 
kea besteht darf«, daaa wir ea ele efai Ctenilde dea Zciiakers, hi 
weiaiieiB Herodel.lehto, heCnalltCo, nil eil seinem Aberglaube«, 
Beiaan VonotMk», aelMr «afoUkawpmee Keede der Natur 



Digitized by Google 



9 



wie <l«r Geflchiehte^ seinen rolMtt Bagnifen von Religion niri 
MmL Und welche AusdolMag, welche Manni^al|%lMfl 
hemeht ki diesem Genilde vmi Tliracien bis Aethioftoi,, wm 
MKea Wt san Berg Atlu, ton daa ■tabiien Institutionmi Atgf^ 
Um hk m de* tMMjgai, eioett tteles Wechsel und steter 
iwdwiini wH ei w e f ftweii FMilaaleii Orimhiniiindi, Hmdilit 
gMi MlM die Me ChwiktiiMk aelMe flMtritera, tto er 
g^Meei iBoi wran wevBMiNB ee eve ■hnv «ocni enraem viaiiaHK 
wcfdefef eeine Bildifef imd AeBlo|{er wuee n eekip belliMi^ 
Am gefen den Verwinf roa littfaimorn s« »ulbeid tyeo, weMe, 
w e— Mdi angeiiemM, weder eeieen Fleltt oedi edM Mtff* 
<riMi te gehnttee ttaDee.** IHea «b Prabe der DmläfMif det 
VedbiMr«, dMMii AttAhraeg, wen« nie mcIi eehoe mfcr in 
Allgemeliien gehilteft Irt, m im Gteees Mk M^L «tae 
ftiedi{pni|^ eei der Hnd le|[Cii wird« 

Mieder MHedf0 ImI ont M Seetiee IH^ wddM dneOt- 
fc tf ti e irt der igyptiselMn Cleteideirte Heradofe vnd swtr dwdw 
>W H— e tie i i end der äakmdi der € r l ee iif in Aegypteerw w 
gelieedee Seit «ed immIm AeMitee mui Behaupumgea 
eelblelltt die wir dercheet nicht veterMdireilMNi kSnaen, wie i. i. 
wen» et lieiMt, 4er Nene keinec igjfiMkm Kdnigs eeidlaMr 
9Mt, aewelt er ««§ den Hieroglyphen enlrfffert sei, MamwÜL 
den ven Herodol en^geitonen KenigMiBm fiberehi (8. lUV.), 
eto wenn wir cef der Ibigenden Seile ttiier denüee MMil»- 
tadien end Zweifei Baden, wie wir ileaacil i i iii ei cchm hidai 
■enmtaagea eiaec endeni BagHadtn (Beeil; ia d. Wiea<r iikM. 
4. Ultt» Bd. LXXXVDI. p. 46 sq.) gelecea liahea, oder wtü^di 
lecea, wie die BlytlM wm dem seintzhaus des Rhampsidlm 
(p. 4.) gedeaM wird u. dgl. m. , wie denn überhaupt der Vof. 
Ider den Aagakea den Heradetat gar geringen Credit schate 
wBI worin er. doch aaever Ansicht nach Unrecht hat; dam 
wean nach diese Angaben schwerlich als vollständig erachtet wer- 
daa ktaiea, um eine genaue und fortlaafeude Geschichte Aegyp- 
leaadirant su bilden, wenn, wie immer, wo wir in die Irüliestea 
Zeiten hinaufsteigen , Mythisches sich beigemischt findet, so wird 
man doch neben den Namen, die ireilich hier bei ilerodot meist ' 
gffieisirt und in eine mildere und wcicliüre Form gebracht er- 
scheinen , ebensowenig die mannigfachen einselnen Angaben in • 
Zweifel zu ziehen berechtii^t sein; und wenn wir den Biidnüirs- 
stand der Mgyptisclien Hevölkeiung ia's Auge fassen, so warfu am 
Ende doch die so versclirieenen, für die Cultur und Woblfalirl 
des Landes aber ^e\vij,s recht wohlthätig wirkenden Priester i^ie 
einzigen, die über die frühere Geschichte Aegyptens, ebensowi« 

♦) Wie ganz anders hat sicli über diesen Pünlst mit eben so viel 
Moflicht als Umsicht }fr. Pick criiig in dem gleich unzuführeudeil i««*^ 
aal 4^ the American OruitUal Sucwt^ i. p. 7 s^« au«£e«procii«a ! 
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die babylonisch en üiber Babyloirs Geschfchte^ eine Nachricht mit* 
zatheileu im Slaude waren. Denn eine autlere 9"^"c konnte es 
fiiglich nicht ^eben ; das Dasein historischer Sciirifteii \üii einem 
üinfassendereit Charakter als die bei Herodot IJ, lOO. erwähnten, 
in dem Bcsi(7> der Priester, glauben wir indessen iiiclit mit dem 
Verfasser (p. LVÜ.) aaiiehmen «u können. Audi die vierte Section, 
welche den Dialekt des llerodot erst im Ailgeiiieinen bespricht 
und dann die einzelnen, ihm eigenthümlichen Dlalektsformen über- 
sichtlich geordnet nach einander auffuhrt, mischte deutlichen Le- 
sern wenig Neues bieten, mag aber für die rn£;iifff hrn SlnJcuttn 
wähl zweckmässig und selbst nöthig erscheinen* 

Wa« den auf diese Preliminary Dissertatfons folgenden grie- 
chischen Text des zweiten Buclies nebst dem dritten bis cjip. 30. 
37. 3'^. 61 — 66., unter welchem die erklärenden IS(jteu fortlaufen, 
betrifft, so ist dies der Gaisfordische , was wir um so weniger 
niis^billi«!rn können, aln neue handschriftliche Quellen dem Her- 
ausgeber nicht zu Gebote ntatiden, und am Ende auch mit einer 
die Kritik mehr berucksiclitigenden Arbeit den Zwecken derjeni- 
gen, für weiche nun eiiunal diese Änsgabe bestimmt ist, weniger 
gedient wäre. Auch erkennt Uef. gern die Vorzii^c dieses Textes 
an, muss aber der Behauptung von Kenrick, als hätte er in sei- 
ner Ausgabe auch nur einen blossen Abdruck des Gaisford'schen 
Textes geliefert , insofern widersprechen, als er, wie bereits 
früher in diesen Blättern bemerkt ward (s. Bd. XI. p. 437.), aa 
circa dreihundert Steilen davon abgegangen ist, und jetzt, wen« 
er einen Text wieder abzudrucken hatte, noch öfters davon ab- 
gehen wnrde, to data er das reeognovit (textum ad Gaisfordil 
editionem) wohl glmihte auf den Titel seiner Ausgabe setzen su 
können. Es ist demnadi dher den von Hrn. .Kenrick gelkferteo 
Text , den Gaisfordischen , «idili waüer wa bemerken , und blcw 
noch ibcr lU« sahireichen und tMh zum Theil ausführlichen 
Noten, welche anter dem Text in en irlischer Sprache abgedruckt 
stehen, Einiget m bemerken. Sie sind mit vieler Genauigkeit 
und selbst theilweise alt Ausführlichkeit in allen sprachlichen 
«■d gMiHiatischen GeftnsÜnden abgefaMt, welche uns deutlich 
zeigen, wie der Herausgeber haaiüht war, gri»ittiche Kenntnis« 
des griechischen SfitdigebrauclM im Allgemeinen und niebt hlne 
4m Herodoteischen , obweld dkeer alierdinga iaaheeondnre 
ftt^alciitigt iat, zu ürdeni« weakalh denn auch von den Bemtr« - 
kaagnn firilhnrBr Herausgeber der enplMaliclIete Gebrauch ge« 
■iiitit Mfden, audb in solchen Fällen die BelegstnUcn nicht blot 
angeführt, sondon wortgtüren abgedmakl sind, wodurch eben 
der Umfang dieser Noten, znndi da aneh in gleicher Weise 
und mit gleicher Sorgfalt rein gfaunaatische Gegenatinde darin 
behandelt werdm, aller^nfS Miir bedenlend gewecdnn Ist. 
Mnlthü« giMiMi« GrnnmHk irird hier und dort angefüh««, 
ittch w«fl«n nntli tngttwltwr Mttn Bclngrtdiltn wm dw Aimen . 
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Tütiwiiit Mr wmä 4Mi ■ogeflM, tra fn^änk der Ge^es- 
iUnd, seiner tUfMMfaMO Natur neeh, diet wMmü. Der 
deutsche Gelelirte, te ifltt den Ausgaben Herodot*8 asit der 
Wesseling; - ValelKeneerschcn bekannt ist , dürfte fircHicb, wm 
Sprache und GrtmMtik Mriffk, wenig Neues, was nicht tehoa 
Im diesen Aus-^aben stellt, hier fetfiadca; dMidbe ist im ikmk 
a«^ der Fall mit dea eeehlkton Aennrlcungen, obwohl hier lodi 
Neswm m ReÜie gezoge» IK, namcnHieli WHhiawi^» MüBin 
a»d Gttstoms, e. B. zu II, 5. 7. 36., wo aeeh dessen Thebei 
eMft wird, 44. 45. 60. 67* 68. 69. 80.,' Mute Anderes, 
WM teMfhfB fMi der Afl Irt, deee efti UMiger Hersnsgeher 
flte'.MIinr dee B c r edete e ei Mki fiM emser Acht m lasset 
ket, ee wenlf ameh eenel ene nmchen etymologischen Deo- 
tm§m (wie i. B. iher ene^iUir In der Mete m U, 14.) oder m 
den daiiit mi Theil fvrhawleiMe eder UMmmenhiBf enden m;. 
iMegiealm BrUinivfmnniidMi h e med e m u QmfAm wird siehai 
welUa. Se wird m. B. m II, 44. (vgl. ench Im Anhang p. m> 
wie mi de» mb Aefbeehen der WmMpe ee a g e ee hl fften Phöndwa, 
welahe Tbaae« dem grindete«« die Rede das Aufaueben der 
Bmrope gedeetel eef de« FeiteeMtt der PhSaleler fe EthmUn 
and OeleoMriing dee eiira|«leeiiei CeeHnenle Md darlesela des 
% e i i el ien Meeree, wifweiid der^eaen MytlM Mi kanieM^ 
ale eidefiaebe Ve ih i iiaiae e ealerlegi werdM*l[diiaei) dastaK 
mäkkk weM evT Steiwendlenet faimoaliaft, Oed ie dioen^» 
b e a e ry andi der Verf. «Meld, deee «eeh Lnita 
Amfe «ur ein Titel der Stdenlaehen Aeterte, 
eei nnd enidi dem NenMm imeh, den der Vnif. in A^^j^fj 
krmd-^0g0d (mUo grossäagig, mit breilem tieMi) ^^^'^^ 
nvr dn Sjplllieton too fett deieellMn B ed t n te ng seit 
lÜMne Ihrer TIeehter na^Kpat] and Ihrer Blatter Tiß^«^ 
An^ der MInotiarne, der d e a wet ben Mythna anBUIty ir Wq*"|; 
ale MtjVo tctvQog^ d. i* Mendegtier, uad iaeefem aof cfaaiiMW* 
■nrope aaeh Oreta kirn, wird ele ttentlMf* mit der 
afW^oaroAog. Man eleht, wie hier Vewehiedenertiges, Wihm 
«ad VeMHet mit einender Yierbiiiidca ist AehalMea'ltm wf 
In einer aadera Note über H^rmles^ d« nadi dem Veifcii**' 
sprunglich eine ägyptische , dann auch von den PhSeMW^^ 
nomnoene oder auch beiden Nationen gleichmässig sagwit** 
Gottheit ist, da beide Nationen in einer frühen, tann-otttf^' 
bestimmeaden Zeit schon in so inniger Verbindung mi tciwi*^ 
gestanden. Die Phönicier hälteu ihn dann zum HaopliiinJ^ 
ihrer Hauptstadt Tynis unter dem Namen MeMrffr^Ä {StedfÜB^ 
was dem Melikedes der irrieehischeri Mythologie (1) entspren*» 
erhoben und seinen Cult weiter durch die von Tynn "J^J 
deten Coloniea verbreitet. Das höotische Theben sei eleB*f^ 
sitz seine« Cnltus ^^ewesen; griechische Einbildnng (fanc y) ^ 
Eitellteit habe die aufg;eaommeneti Gottbeiteo anderer 
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bald io göttliche Personen oder Heroen griechischer Abkunft um- 
gewandelt, damit also auch dem Hercules griechischeii Ursprung 
verliehen und ihn, ursprungliche Symbol der Sonne, nun als 
Symbol einer öbermenschürheii Stärke und Kraft betrachtet 
n. s. w. Mögen diese (zum Tlieil freilich üicht sehr einladenden) 
Proben, die sich noch leicht mit andern vervielfnlti^en lics«(en, 
geniigen ) aumal da wir noch des mythologischen Anhangs zu ge- 
denken haben, und hier nur unser Befremden aussprechen wollen 

* iiber die in einer Note zu II, 112. gelegentlich niedergelegte Mei- 
nung, welche dem Herodotus eine tiefere Einsicht in die Natur 
der Mythologie abspricht, als wenn wir eine solche tiefere Ein- 
sicht über einen um mehr als zweitausend Jahre dem Vater der 

' Geschichte näher als uns liegenden Gegenstand in d«r Tiifti Jbe» 
iätsen oder überhaupt zu besitzen im Stande waren! 

Der erwähnte Anhang (S. 264 *2"^7.) bezieht sich zunächst 
auf die Rabiren ^ als eine nähere Krörterung zu der wichtigen 

j und vielbesprochenen Steile üerodot's II, 51. vi;I. III, 37^; sie 

j bietet so manches Eigenthüralicbe dar, dass wir wenigstens fiini*» 
ges davon noch anzuführen uns erlauben können. Der Verf. näm- 
lich erkennl in ihnen , wie in dem Dienste des Vulkan , mit dem 
die Kabiren in dem ägypti^bea Religionssystem in näherer Ver- 
ktedung stellen, während de auch di«r phiaieisehen Theologie 
aa^ebäriii, ill» Verehrung iet Fevers, dessen SfmM sie der* 
steilen ; Lemnos wie Imbree werden als Han|^illBe dieeaa Femr* 
dienstes bezeichnet , dem anell in Allgemeinen , wenn auch viel« 
leicht in einigea üinieUieitea Ymofaiedeii, die Götter des nahen 
flimthnrr angebören; GaWren, Cureten und CSory Waten scbel» 
nen (ae^ S. 267.) ebeiMMhl Luft als Feuer dav|gestellt m 
Mie», swei in der Meter unzertrenüicfae Elemente, beide in»» 
beeendere mit einander ve ibeml ett ie der Bearbeitung der M&» 
telies und in dioier Beziehung werde es sieht aulEftllen, wie die« 
•elben Gottheiten, welche cfoereeite beofitiicliUch als miJwnisehe 
Gottheiteii (also ak Feuer) verehrt worden, andreneits auch den 
Windes verstehen «od die Beschützer der Seefahrer seien. Se ih e t 
der Neme Kabiren ^ dem man bisher nach dem Phöniefaebea er* 
bttrte als die Mächiig^n^ eell (aeeb S. ^l^^l .) die beiden, in ihnee 
vereinigten Elemente veo Fever und Wind enthalten. Bei der 
furchtbaren Idee, die man von den Gefabren einer Besehiiimf 
Am H e ü le i y e nt nnd Poutus Kuxinus hatte, war es nicht zu ver- 
wWideniy des« die dahin Schiifeadei| alcb, bevor sie von dem 
nebe» Semethrece aus, das der Verf. de eine pbenidedb» Nieder* 
laaemif «mieht, die Febrt debls oehom, gewinemeeeen in den 
besonderai Schutz der m Be amtfaree e vcreinrten Gettbaiten durcb 
mne Art vea Weibe m steUeii enebten^ dem aie Oeiebde deaelM 
sMerlegtea, adle «ie aeeb gUaklieber E b c fc kiii r vellzogea, 
dttrch allerdingi der^ Dieart dieeer pbeaieischcn Kabirea ebm 
b tes ade re Bedeatnag eibtoUy aber eaohi wie der VerfMicr var» 
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muihet^ mit Dogmen und Ceremonien der benachbarten Gegendea 
ThracienK und Pliry<,neng und mit iltn altpelasgischen Mysteriea 
der Ceres (t) dort vermischt worden sei , wodurch die vielfache 
und verschiedenartige Deutung der Samothracischen Uottäe/tea 
Termolaast worden. Aus der Ideoütät dieaer Kabiren mit deo ' 
Dioakuren uod Tyndariden, wie aaa der Zahl der PatiÜceii auf dea 
pUkMülien Schiffen wird auf eine uraprüngliche Zweiaabt dcf^ 
selben geschlossen, welche durch Hioaufngnn^ des Vulkas, der 
Md Uir ValeCi bald ihr Bruder genannt wird, sur Drdnhl norde, ' 
wm der dann auch noch eine Muiter hinzukomme. Ktdmm iit 
dem V«viMKer nicht der Mann aaa Morgenland (onp), soadero 
hksaes Bchrftrt des Vulkana als Erftndm der Waffen (?ob 
mmtßl^H imstrnoj wrmQ)^ die ihm aia (ratUn zugetheilte ffinasals 
(ehansn wia Vaaaa adar die Grazie dem Vaikaa) soll aadeuien die 
Vereinigung der Anmuth und des Ebenmaases mit mechamscto 
Arbeit in den Watkaa der Kunst. Aa die IdentitSt der Kabirim 
wkL daai Zwillingspaar der Dioskuren und Tyndatldaa wird dsM 
eine andere Identität mit den römischen Penaten und Laiaaga- 
knüpft, freilich in anderer Weise, als dies Klausen in seiner ge- 
Mirt«, alwr dnvali den Mangel elnar klam fialwicklung ood 
Bahaadlang des Gegenstaadca kaineswaga aaaiehenden Schrift 
iiber Aeneas ond dia Paaaten ^^ersasht hatte, weldw Schrift der 
Verf. übrigens eben so wenig kennt, akl Schelling*s Sehrift äber 
, die SamothraaiifliiaB CkitHieiten , BurA*8 ^rift über die KaUna 
and Andavaa^ was in Deutachland uad Frankreich daiiber gl- 
schriebatt waidm Iii» Ansaar der älteren Abhandlung von Got- 
Malb »cnnt er am SaUma <& 287.) hAaa ^ Cmüc, LabadE, 
Wataker und O. MiUa-, aaC aia «ad Um Sdnüfeaa jwrmkml 
Li daar DiaMla dar Gabim adar dar aaiaailiiadsaliiH 0itttt 
iadal ar daa Sahluasel au dar flasatiahta vaa daa Waadavaifia 
daa Aaaaaa, dar Orunduag vaa Boa, daa ti^aaiaahaa Uk» 
wla dar Ar ga a antaafehrt , iadaai gsaartiiaii aad Troja ü w% 
ta di a iaai Call aitt daaadar tarbaadeagawaaaa, daascatdaat 
aal, aa kaarthailaat aa »aidiaai vaa bdMaa Orlaa ar arsprüagUdi 
aatoa Wavaal hatta (dia ia dar Nato ab Beleg diaaar MaM 
fcllaadaa BaiiaaplaBg ailirto Blidla daa Plmraasrdaa M Stnlft 
Baab X. baaagl aar, data aaali ia Traja ^ aa lal failMr m 
L eai B sa aad tabraa dia Bada — dia laMMi waluri wariMi 
waitcr ahar aidita)« Aaf die Mytha T#a Pardaaaa, diaiBal)to% 
vaa iate« fttim» da^/ffi9 abgiyaital^ aiaa Baaiata J 
«ri Briadaag faa WaffM glaUUla aalbaltaa aaU, laiid all to- 
aaadarai Gawicht gdegt, aad ia der Aalaüieywdl laMgiaaafB» J 
MUiAa dar alazige Graad gesucht, dar das AllavIhMi tistlaam 1 
aar Tfoja aad Phrygi«a daa Unftaag daa italMkaa Vall» « | 
beaiehaB) dia gaaaa TiadÜiaa war aaah dva Varl: gabttdrit aÜ I 
Biekaiidit aaf daa Biaaat dar Paaalaa aad daa Faliadiaaw. | 
Gülar raa Lafiaiaai,^aiaar aa^UMi Mütoi Ctoiaaia^ wm 1 
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samothracisch (so Dtmiiit der Verf, mit Niebuhr ao)^ die Zacjn- 
thier leitcteo ihre Herkunft \ou Dardaniis ah, waK ehenfa(]s die 
Verbindung ihrer reli^nösen Traditionen mit derselben (Juelie aa- 
seigen 80II. An der ^Cf^eurrhrrÜc^endeii Küste von Epirns, zu 
Actiuin, war ein IVinpci der \etnis, der IVlutter des Aencas, und 
der grossen Götter, zu Ami)raria ein 4 eitipel der \ enus und der 
Mmothracischen Götter, zu Aenea in Palteiie ward Aeneas als 
Gründer der Stadt erachtet, und \^as dergleichen Dinge mehr 
■Ut 4ie wir hier nicht weiter nacli der vom Verf. YersocklMl 
Zusammenstellung verfolgen wollen, da hier offenbar gar ver» 
tnhliwliwirtffr Dinge zusammengestellt oder vielmehr susaMMh 
MFtifai «erden« die keineswegs zu einem einjgtrnaaam ver^ 
iM^tB Resultat fuhren können. Die Wanderunges dbt A«neas 
I waren nach dem Verf. am Ende für nichts weiter anzusehen ^ alz 
für die durch Dichter und Fabelschreiber auf den Sohn der Venaz 
übertragene Voriieitung des Ve—adienstea durch phönicische 
Miedlerliaingeet unter den Betegen dafür encheiat auek dee 
1 Aeneas Besuch zu Carthago, dessen Erzählung bei Virgil , weiyi 
' auch ohne Zweifel durch die ewieelMo Rom und Carthago beste» 
hende Netieaeifeindseheft modificirt, deefa lunächst nur eine Bi^> 
klärung geben seilte vee der Verehrung der fhüeioiaelwB VeM| 
der bewaffneten Urania (Pausan. III, d^), «fldic von diesem 
UiMtand her mit der kiiegerischen Juno, die gewöhnlich als die 
Schutzgottheit Carthagos betnehlel worden, identificirt sei! Wer 
wird in solchen Behauptungen dem Verf. folg^ können ? Deiw 
telbe geht insofern noch v^ler^.ele er den Aeneas selbst, in den 
er keine historisefae Pereett aaerkennt, für eine vulkanische Gott- 
hell erklärt , deren Name in der Wvrsel vcrtseden sei mit 0$^ 
al&f aUm^ ava^ alse einer Clasae fen Wörtern enfebftre, welche 
Im GrkMhischen sfiler verarirnndan nnd Uer durch %mht6$ «nd 
die deren ebgeleiteten Werter eieclrt ed, In LeleteMMn nee» 
ameuM eher zieh eihelten iMbell Die Kepfbcdeelnng dce Aeaeee 
sei nlehl reveehleden von den pitona der iCzMren, der Ihn leitende 
Stern» den die Mythetegen enf M Venne besögen, liene rieh 
elier Ten den Stern der DIeaeeren herldftctt; der Name aeinee 
Velare Amchhes stamme Ten der Lebdihelt, die dem Vnleen eigen 
iei$ wiewehl der Verf. keinen rechten Gmnd finden fcanh wemai 
die Alten deo Feuergatt, gleichaen snr Strafe, ee bieelleli nnd 
lähm dargestellt hätten. War ee etwa, setzt er Unan^ dereelka 
Gfimd, der sie an der tregischra Id^ dee unglickKeh duldenden 
Premetlheae fiUirie, ninlich dee Verhraehen, Menaehen an neim 
der Oetlheil eriieken an heben doveh eine Brfindung, wekhe lin 
wm Sehftpfer dar MenecUnit an anehen eehlen) 

Wir kdnnen ane füglieh enqaMren^ den Verl weiter an folgen 
hl eelnen nythelogiaehen Sröiterungen, denen, aunal aach wean 
etynnlogleelie Feredmag dankenanft, die dcheie Beaia nnd die 
kritlMe SIehlung und Aawwheidung der Veanhiedenertigni 
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«iMf T#n 4«! imöthnciMlMii 0&lteni$ aoA laM twi die Aigo- 
imtMr «erdeo ia dieae VcvUndnn^ dhrnr Vttrk^nag teNG»' 
las gebmcfct; die gaoia 8«§b foni traisdbeBKdegUimlMtai> 
scbeii Qdnitat ote ?iel««dur ihres liiitorisdMHi Gmaiiii nd 
- Boden» «alkleldel, an aie Duelellofig: sa WiriNit lK uMe 
das Verlangeö seige , die Spuren cioes alten CaUaa (der fiel«») 
mit einaoder zu verbinden und zu erklären! Wir TCfflNMi Idtf 
unsern Verfasser^ der^ wenn er sicli in der deuttdion Lttculv 
näher nmaehen will, auch ihnliclic Versuche einer «okllMHjtlilr 
tleutüiig finden wird, die freilich in Deutschland bot tai 
getragen haben, die Mythologie in 3Iisstredlt zn bringeu wdik 
Studium zu verwirren , statt es auf Icäte Graadk|C» ühM* 
aufüliren. — 

An diese Anjigabcn des Ilcrodoteischen Textes idfcÄiwA 
noch einige andere, das Studium desselben erleichternde Uli fi^ 
derndc Schriften, wie der Indea: lo iierodoias sw^^^^ 
I> a V i 8 , ferner eine ähnliche Arbeit von 
Heradolus^ Gr eck and Englisk^ adapled lo ihe (e.il uj Gaiajwd 
and Baehr, Ovlord 1843. 8., fast vierhundert Seiten; ein neaef 
Abdruck von F. Rennel: llie geagraphical sysltm of H^^- 
dolus exaniined and e.rplained etc. 2 Voii« London 1832. 8.,j^ 
sogar eiue Uebersetzung der Noten Larcher's in s Englisch*» "^'^ 
bcricbtigenden und erweiternden Zusätzen, unter folge.ndeaTücl: 
HisioricaL and crüical Com/nanls o/i th& hislory of Heroid^' 
with a chronological Table ^ from Üie fr euch o/P. H. 1^*"^^^"' 
new edition with considerable corrections and additions, Ii} Wd- 
liam Desboroufth Cooiey. 2 Voll. London 1843. 8. 
den Auszügen, welche das zu London eri^cheinende Atbewa* 
(Nr. 8j0. i). im ff. Jahrg. 1844.) davon giebt, ersieht man, i»» 
der englische Herausgeber hier keineswegs bei einer blfls«*® 
Uebersetzung und einem wenn auch theilweise ab^eküi^i"! Vfie- 
derabdruck der Larcher'scheu Noten stehen i;eblieben is^i 
er vielmehr über manche in diesen Noten besprochene G^S^ 
stände, liistorisdier und geographischer Art, sich glciclUalls**' 
gelassen und die Ansichten neuerer Gelehrten sowie iliü i^r»^, 
nisse ihrer Forschungen herzugezo^cn hat, wie er de«ni«B** 
Widerspruch mit Niehuhr an der Identität der Pehsger uad J*^ 
lieUeueu festhält; die Bildun«: des Nildelta, die Frage niebd^ 
Nilqueilen und Anderes der Art wird von ihm gleichfaH* •* 
Rücksicht auf neuere darauf bezügliche Uiitcrsiichungen 5esprt' 
chen, wobei wir inzwischen noch immer an dem icsthallciu J** 
Wheeler in seiner gleich zu nennenden Ausgabe zu der bell*** 
den Stelle Herodot s bemerkt, dass nämiieh die Quellen de> "^^^str 
licheu und bedeutenderen Nilarmes, des Hahr -ei- y-l^>^<^^^ \ . 
weissen Flusses), heute kaum besser bekannt seien als zu de«^^)' 
teil d« lleradolus: obwohl em bmibflite Mid jcftfarttf ^ 
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■ Sendern iinlanggt «ich (in d. All^. Zeit. 1844 Beil. 22. Apr. p.901.) 
dabin aiisg^esprochen , dass jetzt durchaus keine so nnfibersteig« 
liehen Hindernisse der Entdeckung dieser Quellen mehr entgegen-* 
ständen , als man glaube, wenn man mir dazu die rechten Mittel 
anwenden wolle. — Wenn aber die Umschiffung Africas durch 
die Phönicier, wie sie Herodot an der bekannten Stelle IV^, 42. 
erzählt, bezweifelt oder verworfen wird, so möchten die neue* 
iten dar&ber gepflogenen , dem englischen Gelehrten wohl nicht 
näher bekannt gewordenen Untersuchnngen diesen Zweifel la 
modificiren im Stande sein; s. d. ausfühHiche Erörterung Ton 
Junker in diesen Jahrbb. Suppl. VIl, 3. p. 357 if. vgl. mit Rosse« 
lini Monnm. civil. II, 3. p. 1^0 sqq., welcher ebenfalls die Glaub- 
würdigkeit der Herodoteischen Erzählung in Schutz ginmoM 
hfti« die auch der eben genannte Wheeier anerkannte. 

Wenden wir uns Ton dem alten England su dem neuen un^ 
richten unsere Blicke nach Nordamerika ^ wo die classtschen 
Studien in Verbindung mit orientalischen Sprachstudien einen 
; Ton Tag zu Tag wachsenden Einfluss und eine immer grössere 
1 Verbreitung gewhnien, während bei uns alle diejenigen, welche 
Amerika uiii dessen Institutionen , dessen Giilliir und Bildung als 
ian Ideal menschileiiM Strebens betmchlCB) getgen die classt- 
schen Studien einen wahre« Kreozzug predigen, ze finden wir 
dort eine Ausgabe dee Herodotns, welche wir den geiMHleii wmjg» 
Hachen nt«^ blos an die Seile «teilen , sondern in maneheit Bw» 
! Ziehungen , was die wohlgeiungene Ausföhrung betrifft, aedi ror- 
: ziehen. Sie ist mit dem schönen Motto aus Herne geschroi&cktt 
^^Kurzsichtige Kritiker haben oft seinen Schatten gelästert, aber 
, die SÜUe der Wüste blieb in furchtbarer Majestät die ewige tefw 
^ seiner Glaubwürdigkeit^, und fehii dea Titel: 

'Hqoöozov iöwoQKDv loyol, Her Otitis ^ front the lest 
of a9kwmgkü0m90rf wkk JTe^ÄM iVelez» Edited by Q. & 

*) Einen Beweis daton liefert die Ametkm (kUmteM Süeielf^ wetcbe 
ze Beston in Jahr 1843 sich gebildet und beieHa «In Journal begrüad«! 
hat , desaen erst« Naouner (Boston 1843. 7d 6« k gr. 8.) dem Ref. vor* 
Hegt. Man sieht ans der darin enthaltaneB jldress, worin der Hr* Vacf, 
FMcering einen Ueberblick über Arimty dfliaae Bfvacban» Bildang 0. a. w«! 
ÜMT d«n Btaad dtr darauf gerichSeten St^en unterer n, dgh wu 
globt, mit welchem Eifer, aber auch odt welohar GffindHsiikall mn hl 
A m er ika aidi jetzt der Erforsehang dioMi WeHtfaailsi sdloer OasoUsUa» 
aeiart« BavSOcaroag nnd derae BptadM end Uteralnr zswaadet, mh 
wttlehar Kanntaisa und Bhwiahi nsn 9bw A«g3f|rlSB end Indien , fiber 
fl w e ds f und JKodSr ' hi Iten Naeiviclilsa tber bdd« LMnr wrthailt 
(z. 6 it>» wie zu» andl In Baaton aflfrig «Ii der nnzUSsrnng dar 
iRsfeg^jiJli/ii wie ndl dam Btodfann ägjrpllsdMr AltartUniar sMi be* 
Mhüdgt! Die BeadHimigan anrardcaalschat BÜasloaire b Aalen anter- 
al Bf w and Mem Asaa ttairtang elate waaig. 
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I 

Wheeler^ A. M. Tutor in Greek io Hanrani Uoiversity. lu iwo 
Vohimes. Boston^ Jame^ MunroeaDd Comp. 1842. XVIil. 439 u. 
4^20 S. m 8. Sie ist die erMa Ausübe des Vaters der Gesclikbie 
}eii$eitii des Oeeatis, wo tnan bisher in den Schulen sich mU dem 
Tauchnitz'schen Stereotypabdriick vom Jahr 1828 rneistea» be- 
giiüg^te, wohl aber, im liitere$ge der Verbreitung Herodotcischer 
^udieii, da^ Bedürfiiiss einer Ausgabe ftihUe , die zugleich durch 
kiirite und gedrängte Noten dem Schüler wie dem Leser eiu 
Hülfäinittel des Verständnisses tmd eine Erleichterung; bei »etaeii 
jätudien böte, die auf dieses selbst nur vortheiihaft zitrückCülei 
kann, zumal da eine Verbreiluog der grösseren, zu diesem Zweck 
dienenden Ausgaben urid ßrlautcrungsschriften in Amerika nicht 
s« erwarten war. Es entschlo>is sich der Verf. iftn so eher zn 
einer solrhen Bearbeituit|^ , als in den verschiedenen ^clchrtea 
Bild ung8<iiislH Ken Nordamerikas Herodotus als Schul- u&d Lese- 
buth sehan seit mehreren Jahren aiif;^cnommen und damit auch 
immer mehr verbreitet worden war. Er legte Schweighäuserg 
Text zu Grunde, ohne jedoch Verbesserungen desselben durch 
die uaehfül^reiulen HerriiiS)i:eber ausser Acht zu lassen; diesem, 
äusserst correct abgedruckten Texte ward als Einleitung ein 
Leben des ficrociotus ( nach dem Abschnitt in K. O. Müller 's Ge- 
schichte der griecit. Ijiter.) vorausireschickt , aucli eine Karte der 
Herodoteischen Weit (nach des Ref. Ausgabe) beigefügt; hinter 
dem Abdruck des Textes folgen die mit zwar kleiner, aber doch 
sehr netter Schrift gedruckten Nolen. Diese sind, nach Anlage, 
Eiiiriehtung und Ausführung, anderer Art als die oben bezeich- 
neten. Neten, wie sie in den englischen Ausgaben Torkommeii, 
•wenn auch gleich zum Theil denselben Quellen entnommen; sie 
•ind nämlich äusserst kons und gedrangt — wie wäre es auch sonst 
"nor miSglich gewesen., in den Raum von zwei nissigen Octar- 
bänden Text und Commentar zit^MUBensnfiuraiY — sie geben in 
grammatischen Dingen keine langen und mwh mit Bmipiclen be- 
legten Erörterungen , sondern ncrwtiien da!8r bin md die auch 
in Nordamerika durch Uebersetzungen vfivbiratelas Qrammattkeo 
i^on Bi^tmann und Mattlua, welche zur Raumersparniss in den 
Noten nur mit dem Anfaugsbuchstaben stets bezeichnet sind; bei 
Anadrucken und Stellen, die dea Verständniss oder der Aus- | 
legtmg Schwierigkeiten darbieten, wird in wenigen Worten die 
Erklärung (weiche dem Verl« die richtige schien) beigeaetzt, »it 
fleldier Kürze bei geographischen , liiatMiacfaett, anÜfMiMsften 
•der mythologischen Gegenständen gtiu kurz dasjenige angegeben, 
was nach den bisherigen ForsdrangOii «k deren Engtb&amOtt 4m 
Verständniss der betraffimden St#Üft «Miaehea mr.^ ohne dfo 
eigentliche Untersuehwig' darüber selbst dem Leaer yoraufulireo, | 
oder durch eine längere, zu keinem festen ReMitntlikMAii IM»- 
cussiou ihn in einer ÜAgewisshelft «i lassen, ans der er neihnk 
«infiUiig iti 9kh heflmwMfMtM, mmI «ki Bwi nudüe— 

I 

i 
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•Mb die nötbigeii UälfsniUtei •bgehen. Den Gebrauch, 
Ml den VorgSogern io der Erklärung des Herodotus geniacbt 
«frd^ erkennt Wfaeeler dankbar an , obne darum bei jeder Stelto 
ausdrücklich auf aie zu verweiaea: «aa schon die BeacbrinldlMit 
des Raumes nicht erlaubt bitte, die roögiichilB Gedrängtheit uai 
MSmtm io allen Brklarun^en, nberiiMipt nur BerfickakM(pHig 
^Niett emi^ahl V vas aur Erklärung dea Te^ctes für die iniiiHiiB 
Laaer und Schüler noth wendig «caebta; ,^bis plaa baa bMo« aagt 
er V* der Vernode, to prepare a useftil body #f iMleai a»d IC 
kl generally endefilood« that thoae wbo take upon themselTea 
aoch taaks, select and combine, et well as bring forward iJbe 
leguUs of their own investigations.^^ Uebrigena ist der Hamat« 
geber Itkur- aiebl als ei« b io a acr CoH^ater bd dem stehen ge- 
blieben^ was er ia den g^rössereri Ausgaben Ilerodot's ?or£uil; 
man sieht, daas er mlft mebr Selbstständigkeit ^ erfuhr «od darom 
anch Anderes zu Rathe zog, waa die frlÜK i cn Herausgeber noib 
nicht hatten beoatieo können, wie z. B. VVilkinsoii'a Schriften 
über das alte Aegypten , Leakc's Tmvela in the flf erea, K, O. 
MoUer'a Geschichte der griech. Literatur and Anderes; wobei vir 
ihat firailüli nie vergeaooo dl'u-fen , dasa es Schüler.» doaa es jta» 
gare iMar den Heradati» sind, für weldio der VatC» aaioo H cilao 
olaalaai ale iaifteodeo «od in daa rkdMdgoVaiallftdalai daa Aolaia 
aiofolilieodte^ wio ibeffhinfl griodiiaiioa lütodiaio dar griad tt 
jaliea fipeaabe vemiUelnd^ Fibrer iiadoMiliriab, daaa wir dar- 
aaah «iaa f r i l a iaf o faiaiiiteForaabinifaojHdlooaaBBidMgaote 
dio A«ftljlnuig dooblor Oai adtwiarigar Slaileii, «a fiaiHifla Aaf- 
fiiiiiag aawirheg yarwlihaitao Cegaoüiide dgL JUcr olcbt an 
«awaHan liabeos de lagao «ielH Io dan Sw<eaiK dte oaah.jnngao 
üaiataBgabaM^ fao doMo famerao LaiHungen- onf dam Foldo 
der altao elaaaiacim Uteratiir aeio YoUrhiid OQoh «ooiiiea 
apfiaatlialie, die VarbfeHoog Haaaiawhar fite^ aber {cMaila dea 
OoaalM ooak auuieho FMaroog bitte «rwailao kftoooo. Mite ilw 
oicbt aio allaofirilMr Tod aof einer wiiaMchalUielMB Rebw, die 
er dmh Peataahiand ootamaoMMo, ao Leipzig iai Jalur 1848 
aainoB Fraooden, aabcaa Vaietlaad, «Io dir Wiaaooaahaft «■*• 
risaen. Dabrigeaa kaoo aoch diaaer Venueii aeigao « io wilaWr 
Walao dea neoo Bmland ao fot wie daa atto Ar dio Verbtoiloof 
der oiaaBiralMn 8««dico doräi Beovlanog ood Verarbeiteiig dae- 
een «.«aa dioneHa dea Moarea fdaiatal wordoOt m Borgen OMhli 
er oaiileial aialk inaolbiii ao dio ▼araaide d a o o o Boarbeilongfii 
loieioiaoher Aotoeeo ao^ wie ala Aamika durah die gewaodie 
TMMiireift oiaea AatiMoi n. A. io der nonesteo Satt loaliKiaeh 
Ofitaiten bat flakr m loben iat aa» doM dar Hanoagoher foo 
oll dott aqrÜMlogiaaiiao Vorirroogoo, wie wir oben dorca einige 
angcffthrl^ gäualiali IM gabUebeo ii4} er giobft Mar aMial oor 
ftoo Icoroo, ober roobl beaeiciinende ood traflbode Aadeotoogen, 
wie alo ffir doR Zwodt aeiner Ausgabe oodb dooali a a a geoügeod 
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4MI 6rl««lii»ek« Spr««liUlMP# 

Um! mwMn IMcht «M mii tncli bei »llen hkMnta 
Pimfct— dbenm> wie M den s^ognfbUkm m^kn^men ; uii 
ilM dlMi eidil laaer eine m leichte Stehe wnr, weiss Jeder, der ' 
wtt IIcre4ete« sieh etwas fcetc)iifl%t hat Nach Alien dem dail 
Bef. diese Am^tkm eneii jeegee Befündern dea Cootioadi^ 
weifte dem Hevedel etadiien «elles, le der feexeichnelco Wte 
wer eedeni cagliseiieB Bearbclltte(|Mi der äxi ea p fe hien ; aie mv- 
te dnie eoflekii ehw fole AnieUeec ledee, «üd aiafc k 
Me ftu dise griiehlielier Spraelie eed lilewter e iim aii m gslfc^ 
derteelMk 



JPormenlekr e dea ionischen Dialekts im Homer, 
nebst einem Anhange der vorzuglichsten dialektischen Eigenthamlich- 
.keitea des Her^M» Uebersicbtlich dargestellt von Karl Jfähdm 
Lucas» Zweite vermehrte und verbeiMrte AiMgftbe. Bonn, bei Ednaid 
Weber. 18^« Vli£ n. 96 «i« k a 

le dieeer FemeelidHre wellte llrw Regieruo^« md fl a leiwi 
Dr. LoeM, dentoi Name aef dm eeUaie h e iarii ii i er flpad^ 
«analuMf rilMdichat befcaaet tat, JüngliDgee eiectt LailtiiMlt 
die lÜBde gehee^ nit dem sie beim Eagian der Leetftaedif Hi- 
mer die BtMarigkeilea der Wertfarmen sieh aelUtoen M m lU i. 
Ms B eam rh e ag e a wardea daher durchgängig vom ji» 'e irl at im 
JBtan^utdU9 MM siiaaniinengestelU und Allee ^ was ner prsUne^ 
flach oder wenig begründet erschien, ward möglichst entfernt ge^ 
halten. Pracision In der Fassung der Regeln so wie Klarheit w 
Einfachheit in der Uebersicht des Ganzen waren die durch Ab | 
Praxis gebotenen Ricksichten. 

Dass noB die Durchführung dieses Planes Hrn. Lucat i» fi^' 
xngllchem Grade gelungen sei, und dasi; man sein Büchlein be- 
aonders für Schulen, in denen die lidttniain/sche GraiumatW I0 
Gebrauch Ist, als brauchbar und zweckmässig anerkennen mfisiS) 
das haben die günstigen Beurüieilungen der früheren Ausgabe Ida- , 
linglich angedeutet. 

Die vorliegende zweite Aasgabe hat mehrfache Yerbesseröfl- 
gcü erfahren ^ wozu den Verf. theils fortgesetstes Studnim der 
homerischen Sprache, theils lehrreiche Bemerkungen seiner fii- 
heren UecenseiUeii veranlasst haben. Es erstrecken sich sinr 
diese Verbesserungen nicht blos auf schärfere Fassung de»' Ans- 
drucks (wie gleicii in den üeberschriften von § 3. u. 19), sondcra ] 
auch auf vielseitige Entfernung des Üeberflussigen oder ünrichti- | 
gen und Hinzufü^ung des Fehlenden, m dass jetzt das Schriftchea 
in einem noch viel höheren Grade als friiher Empfehlung W* | 
dient. Nützlich und erwinscht für Secunda ist der neu hiastige- 1 
koinmene Anbang, wdcher die voieiigUehsteii ^igealiifimlicbkei- 
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Um»i Ftwiiilrti» 4m ton, BiaMcti im UemmT 4SI 

M to H^podrt di c hau JoaUmjir «of «Imm m Uire als prakÜMiiB 
Wcte «QteioandenetBt. Da hod dtote Vmllge taeh ßr dieZnkuaft 
' afe» fmeMvte B rad w ti iu ng des Bftcibktot crwirtea iMtmi, 
«oiiea wir jetit Blntget kerfthren , was naeli der Brfiiiaiiaf oder 
Aeaidermig , eder oiSeni BeatinuDttag bedikrltff teheint. 

Giddl S 1. irt deeh wohl so fie^ oder wenigitem iddit deit* 
Ml gcBOf aosgespreehen, wenn als «J^sonderer Vorzug^^ der 
griecHiscim Sj^raelie erwtfMit wird, tes sie ,,elae hgUcke mid 
fiveMm Offudbge^ Übe« Dssdo das cnte tMi Jede nliildete 
Sprache, aod «war aodi weit mehr, iosoreni der hetteniacho 
Geist 9 der jede Nhaoelrung dea Gedankens bis in alle mbglieho 
I SchatämngiMB TeiMgt, grade dadurch an Meslen dte Qrensen 
einer hloa lagischen Forderung überspringt und desdialb nadb wc^ 
M he re n Gesetaea ao heortheilen ist. § S. wird nocli hnmer die 
hMist aweifelhafte Theorie iror^etragen, nach welcher die Tri* 
hraiiien nndTrophSen mit Ins Spiel Icommen, und ihr die vier Fhm 
I dea Heianieters nadh masiUlsch-rhy thmlsdien Gesetaen der Diel» 
I aehteltakt mit einem Iktna anf der ersten Sjlbe sum Grunde ge- 
legt wird. Wir hdünen uns f^berhanpt oicbt vom praktischen 
Werthe diesea ganaen Paragraphen fibersengen, sondern hielten 
es fhr awe ckmtol gcr, wenn sn der Stelle dieser probkmstischen 
Ldbre des Nl^thigste Aber die Cisuren and die grösseren rliyth- 
nda^eo Reihen des homerischen Hexameters gegeben würde. 

§ 5. 2* wo von der Veikftrzung langer Vocale oder Diph- 
thonge In der Mitte der Wörter gehandelt wird \ ist das Beispiel 
Ii. 169. mit einem andern zu vertauschen , weil In dem auge- 
führten statt lircii^ richtiger ltibI geschrieben wird. 

§ 6. 3. a, ist Ii. 35. zu tilgen , weil in dnoEi^wv das Di^- 
gamma wirkt Ebenso Xt 379 und 5, du kitBidtj und BoQS7]g den 
Vers beginnen und nicht zwischen zwei Längen stehen. Unter 
b) Od. 174, St. v, 123. Bei d) statt Od. tc, 169. besser ein an- 
deres Beispiel; denn die Schreibart seairarAocpofdafta verdient den 
Vorzug. I)a8 bei 4) angeführte rö^öv olda Od. 215. und eoag 
6 II- <p, 602. gehört, mit manchen andern hier angefübrlen Bei- 
spielen, zu den Probieraatisclicn. In dem erwähnten ülÖu z. 15. 
ist das Digamma nachweisbar und in sag 6 ist die Annahme einer 
Aussprache slog 6 noch keineswegs widerlegt. Auch die übrigen 
lermeiutiichen Trocliäen, die Hr. L. hier autzählt, diirtten erklär- 
bar sein. Was § 7. von dem Hiatus gelehrt wird, das lägst in ein- 
zelnen Sitzen eine bestimmtere Fassung zu, wenn man die gründ- 
liche und genaue Zergliederung der Sache von C. ^.J, Hoffmann 
iu den Quaest. Horn. p. 52—94. in Erwägung zieht 

§ 9. wo von der Elision die Rede ist , Termisst man die Ver- 
balendnng <saL in 11. 245. (p^ 323. so wie eine bestimmte Classe 
der Ortsadverbien auf die ProBominalformen «^f(t, vftfi«, 
und die Partikel ort. 

Die Lehre ¥on der S^nizesis § 10. läs^t manches zu wünsdieo 
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ulnrig. ZuTorderst sieht man nicht ein, warum s mitablosii 
tm und ea(, und nicht die Tollständigcn Silbenv erbind ungeo, alBoii 
aa, 9t|^, eac, Bug angegeben sind; ebenso wird bei e mit o bin Ii 
$0 ond sot {getrennt. Entweder reichte s mit o in eo hin, oder et 
muesten, wenn einmal den Lauten nach getrennt werdcaiilltii 
▼oUatandig die Verbalendnngen eo , Bot, sot^, cotr, sor, {o^, mo 
■ofgeaähll werden. Sodann sind ganz übergangen die Vocale a, i, 
Ol V, weiche grade die fiir die Anfänger schwierigeren Fälle der 
Synizesis bilden. Falsche Citate sind unler 1) Od. «, INI nid 
8. 17. Z. 4. %y 76. — I Ii. nebeA dem synkaffaten tlicTt sollte 
auch yXaxto^ayav aienen. II. 6. Z« 3. v. u. Ii. ir, 297 st 
207. — Daa § 12. angeführte niiüL^ovts^ Ueibl immerhin eint 
aeltaame und aofiTallige Form, Kexkrjyoteg dagegen, das Hr, L 
aus II. fi, 125. anführt, verletzte das Metrum. J. BMtr hat 
jetat an B&mmtiichen Steilen HBxXrjywtsg in den Text genommen. 

Unter den Beiapielea der Aaaimilation , welche $ 13. aufge- 
führt werden, Termiaat bmui ißtpaMvf dpnpii^ötg , i/Mm^i 
itccd ÖBf xax xBq>akiiVi xccji fiev , miwaBöBv xtx^Qk^ovöa j ay^ 
Qavy II. 9f.d47« nach BMers Lesart. § 14« beginnt : Statt des 

u im g9meinen Dialekte findet sich in def «flKhen Spraahe^^ 

Diesen gemeinen Dialekt dürften Aflfiflger schwerUeh veralebeD. 
Deutlicher ist wohl jedenfalls : im gewöhnlichen ^Uicimnmf^ 
im Anfange § 17. ateht) oder: in andern Diaiekteii. Weilar aMi 
steht atatt 9oi^£. Femer durfte atitl Aaa^^fpin^fo nar iai 
PMielpiiiiii feaelit werden; iittd imi^ laf gam sa tUgeo, da ]etit, 
irfe eben erwihnt, na^ den alten OrammaÜEcni vtchtiger bd 
^ geschrieben wird. Unter S) D. ^ 654 tt 674 § Id. & dUtcai 
n. fiAffnr» at £A. — 

S 16, 2. a, ve Yen den Voradblaga a die Rede Ii*, wM» 
ter andern 0vßJttm eaa Od. 640. eitirt; allein dtae Jfimh 
welehe fHUher in drei fitelkn der Odyaa« in Ausgange daa Bn^ 
metm atand, bat adien Hingst den rkhtlgen üvßdtji walilm 
i^toaen* 

S 17* wird benerkt, daaa die INtrcaia Ten aii few91nM 
atatt ind^, wem in den danit snatnnengeaetsten Adjecttvcn'nMi 
, Haibreeale folgen. Aber wo der Anlaut lllr daa ^ In mardeppaMn 
Halbrocalen eine Poaitlen gewQirt, Undef ile Dllreaia Inawuraüfc 
Denn in den elnsigfen Bd^lele^ daa naan ala w lde i ritii llandn»' 
fUnren iihnte, II, o, talvvtM 9vq>Q(Dv^ folgen nnf arkiin 
Balbroeale; wiewohl Akrene andi dieaea, nit Mathmnung MM- 
hmrftk. In dahettu ivq>QW¥ Sndeit. — Ebend.: ^äüf s«^ iMle 
▼on einander getrennt^ atatt in swci Lante.etei 

1 18« handelt vom Uebergange dea ranlMi Hanciea ii in 
fdHiiden md fßhft nnter andern anch daa B0h|del in: niMtm 
nnd aUMcvg^ die Fllaae beln Oelien in etanier wteüni.^ 
Aber daa letitere Idtet man Wold . richtiger tou aBtn li, wMepp- 
jfsteai^, ao daaa ee nkit liderber geieebnet wiu^ 
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LucttA : Formeulehre d«s ioiu Dialekt« In floaier. 428 

§ 19. 2, a. Od« 83 st. 23. Bei d. \kM gelesen ^ySöMofiiö&a 
IL 754. neheii sMOßB^a II. a, 158>^ Allein in der enteoSlclJe 
siekl iaöfjLtöx^a und in der zweiten ionofii^a» 

§ 20, 1. behaudeit Hr. L. die Verwandlung des langen a inijf 
!n der ersten Declination. Allein er liätte doch niieii die Aiisnah- 
nieu <&ga, Navöixda^ (päd, so wie die hierher gehörigen Eigen- 
namen auf eiag erwähnen sollen. Bei 2) könnte noch xvai^Oj^ßtra 
beigefügt sein, da sonst alle atidcrn angeführt sind. Vom Suffixnm 
(pi wird gesagt, es sei in der ersten Deel, auf den Genit. ii. Dat. 
Singularis der Feminina beschränkt. Deutlicher und besUxnmtcr 
würde man sagen : der weifdichen ^ppellaiiva. 
i § '21. wird dieses rpi in der zweiten Declination blos als Gen, 

I n. üat Ktatuirt; aber das zweifelhafte em Ss^iorpiv u. m dgiöts- 
QO(pLv liiiue doch erwähnt sein sollen. Bei B. b) Od. i', 110 st. y. 
Von der Genitivendung heisst es „ov war iu älterer Zeit wahr- 
scheinlich in 00 aufgelöst, womit der iOgeoannte IhsMsalUcke Ge- 
nUiv ovo zusammenhangt.^^ 

Mit dem Gebrauche solcher Namen mnss mau jetzt vorsich- 
tiger sein, seitdem Ahrens diese dunkeln Regionen beleuchtet hat. 
Hier ist das Kichtigere: ipomit das aus dem JJigamma oFo ent- 
standene 010 zusammenhängt. Unter 3) steht ^^TJrjvBXeojo von 
nt]vtkta)g'' st. nt]VB)Acüo (oder — Afofo) von ITrjvfkitög. Ferner 
ist hier die Zerdehnung des o in Formen, mQyalöcjv^ A'oaJg, 
q>6iD0dB . so wie der Gebraueh der CkMitraclft vavg attbea vöof 

lUa« w. gar nicht beri'ihrt. — 
I Statt des § 22, 1. angefniirten 'Eof-ßti!öq>i}> hat liekker 

'EQBßB6q)LV in den Text gesetzt, wonacli dasselbe, unter 4) als 
contrahirter Genitiv aufgeführte, Beispiel zu tilgen sein würde. 
Uebergangen ist hier, wie in den Grammatiken, dass dieselbe 
Form auch hymn. Cer. 350. gelesen wird. Mit Unrecht übergan- 
g^en sind auch hier die Contracta , so wie manche andere £iadua- 
gtllf welche ^ade für Anfänger Schwierigkeit haben. 

In § 23. wird ein für Schüler sehr lehrreiches Verzeichni^s 
unregelniässiger Wortformen in den Declinationen gegeben ; nur 
flicht mau kein rechtes Princip, nach welcheqi dasselbe verfertigt 
ist. So wird z. B. fiXag mit aufgeführt (wiewohl das angeführte 
f^ÜMV von Bekker jetzt entfernt worden ist), aber das ganz gleiche 
tbgdq ist übergangen. Auf ihnliche Weise wird.'^.i^pi;?, "Agtog 
u.^/^^ijog (wo auch der Accus. 'Wpijv, "^^^i^a und '[/^pi^ hiiisuia* 
lügen ist) erwähnt, die gleiche Formation von II'^XBvg 
*0^v66$vs weggelassen ; ebenso findet man aufgeführt Al^$o»^ixe, 
den doppelten Genit. von nms^onlog^ ferner xQiiöiouov u. ngo- 
6muc6iv ; den u. x^t} dagegen sind unerwülml fekilebea die ent- 
e^fechenden 'A9%i^r^a , die doppelten Gen. von Kgavtav und 
Secgn^Smv, ternGt Afigiaoäo^ß mit ivÖQocnodiaöit &Xq>i n. g. f« 
Wir Mditen deker zu einer gfitaern Vollständigkeit rathen, die 
a«aii in «IniseB m 4eii. berette iofelttbcieB Wörlerq iieifawea% 
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scheiot. So x. B. wäre bei attgai auch der Nom. äxQug Qlük. 
383) XU erwilmea. Unter xdg yermmt mm die Formen xagi^aiog 
(II. 44.) , ndQntos (Od. 230.), «(j^c^avt (Od. 218.), xpot^ 
(IL $y 743.), jtpäTcx (Od. ^, 92 ), xagriata (Ii. 437.), ugaata 
(Ii. 93.). deo beiden tod t;£dg erwihnteo Dtttreo 

Icornme viel hiniu. Ii. 6, 144. 9), 34. 302. Od. 273. i 435. 
Vgl. Spilznmr m II ^ 79L Ein alter Irrtham Irt da« an^führte 
6 «OTog st %i %ot6v; sehr problematisch ist iimv als Siibstintir- 
fonn, BMer hat jetzt ^ frühere Aspiration inriickgefiihrt. 
Sehreib« «der Bruel^Cehlef find unter avliq Ii« 452. st Od.l^ 
74. oder sonst elaer Stalto^ wo der Nom. steht; ubI« ifvTf»^ Od. 

400, St. 369. ; unter jpjini IL 570. at 357.| mmdäMm iL 
%ovl6otlogi Xig st. ü/^; ovBigata u. jroAti/rqg «hlwAaMt; 
idAif; St. ^^idoil^; 9>iita atatt des lichägem fp^tßl 4nIimmiv 
itM; d«t AriatircUMlMi ^iUwovg) x^ot^ xio4l Xffin 

Was eben Iber die Wortfonscn d«r Substanti?a geMgtiit, 
lässt sieh auch über das § 25. gegebene Veneiahnlsa unii||ai- 
mässiger und mehrförmiger Adjeatifa bemericen. üb liat mar 
dasselbe , wie daa Hauptwörterverzelchniss in der mma äalkigK 
eteige Sifinzungen erhalten-, aber es dürfte aech manches otc^ 
mtrsgen aefn. So werden s. B. viele Beiwörter aiifgesähit, weicht 
thella commmunia sind, theils eine benNidere FeminiMlCarm habeo. 
Warum sind aber dieFemininalendungena}/;^taili7,a^ai/aTi7,d6ß£(5Ti2, 
•owie ukvziQ'lnno8dfi£La{llßJ^2.)^ okomuwgidfiij (Od.d,442.), 
ngmiötov 09ca»anj«r (lu Cer. 157.) an übergangen? Desgleicha 
Mikn dfo anf f s6öa, iv auagenenieo AitjeAkiffeBi weMalii* 
weHett nebeil wirklidiaii Stadtenamen als gener. commaa. ^ 
teaodil werde« « wie ihn^cftdcig, ^aasilos^, dgfivim^ f|M^ 
Mf y MMT fiiitg^ noiifaig» vXtjBis. ProblettttiMh ist te ailtf 
iSt erwähnte Gen. Irjogi Bekker int l^og «nfieltgef&hit Dm 
unter xoXvg angefölirieii Acew miUijp. liat 4ach aeheii den 
homeriseheii IMHeliMB cntfamA und Mtx lUbenU WDoUm% g^sctiL 
UmelMiler aiiiil ontnr if&^ii9U.i^9M.^,2Stk\ fasvmUii^st. 
mmmiki^* Sedami vermiaat maa hier liie GoDtnetiiui der arf 
|{t«f » iSsM« « md der auf iu^ vA end^jenden Adjectiva. 
Beobt befriedigeB^ tat % 26.^ weleher die Vergleichungsgradibe' 
handeit; BSaii kSmitci bikhiteiia ivei 1} nodi clvii^^^tf riecov; 
tai frfpjftfsog nech xi^^t^o^ und midi itpugtaz^^ neck itd^ 
%og und 4M0v<^ Wazugefügt wiafchcn. $27. H.^^ 

§ 28. we 4ie Fetmeo der peraSaHeheD PreeemiM angeg^^c» 
werden, sind ehiige Inrthtaer ■« veriieaeem. ti»i%mf IL |t, 
et «• Die vdi iat siebt biet Nein., aendem «neh Aceoe. 
n. a, 285, d, 877. X, 135» «. e. w. Ein nmgekelNrtM VenAc» 
tu bei tf^pfl», weiehea bloa flir den Aeeoeat ausgegabett wird; 
•ber äliHeodnat.etebl IL 776. tkm 4iaM9klb^Um 
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orthotonfrt, sondern auch enklitisch, II. 446. Diig 6$lo ans 

11. 835. ist mit einer aiiileru Slelle zu vertauschen, da Bekker 
hier das beglaubigte Coio liesst. Ab Dat. plur. wird ausser vfilv 
auch die Accentuation vfiiv zu erwähnen sein^ welche Bekker in 
folgenden Steilen befolgt, wenn mir keine entgangen ist^ II. |, 
482. CO, 33. Od. ß, 141. 94. x, 464. o, 432. 41. Im Pr ono- 
meii der dritten Person wird eo bios als enklitisch erwähnt^ aber 
ortbotonirl ist es z. B. U. 239. s, 343. Das ev und oi ist jetzl 
auch in den beiden für die Orthotonesis angeführten Stellen^ II. 

464. 9, 174., enklitisch geschrieben. Für die letalere Stelle 
kann 11. 324. gesetzt werden. Neben ötpai rousste der Conse- 
quens wegen aiicli ^(pm aus II. 531. cUirt werden« S» Z. 2« 
V. a. steht ^^Agamemnoo^^ at. Achillea« 

§ 29. S. 55. Od. a, 24. st. 22. Von dem, was gleich nach- 
her gelehrt wird: ,,Fbm eigentlichen Artikel zeigen sich schon 
bei Homer die deutliehsien Beweüe^^ sind nur nicht sämmtHche 
Beispiele, die Hr. Lucas citirt hat^ sattsam beweisend. So iäsüt 
sich z« B. II. DT, 207. ganz richtig deuten diesen deinen GroU;y^ 
138.: diesem nher^ weicher Sieger ist (ebenso V', 702.); 23/.: 
demjenigen j weicher der Bessere f^t ^ in welchem Falle ja auch 
bei den Attikern die demonstrative Kraft ilcs Artikel» deutlich her« 
Tortritt; in der homerischen Stelle wird man um so mehr dazu 
genöthigt^ weil als Gegensatz ^f/'^o?'^ ohne Artikel folgt: du aber 
einen schlechtem zum Begleiter nimmst; ca, 612. endlich kann 
man ^ar nicht anders erklären als: diese begruben die Götter. 
Uebrigens hiitten hier auch wohl die epischen Formen des Artikels 
toio , tdmvy ToiOt, t^s^ tTQ0t durch Rückweisnng auf frühere 
Paragraphen, sowie die absolut gebrauchten rfj und za eine kurze 
Bemerkung verdient. — § 30. k^angct^ofiBV st. l^sTtgäi^ofiEv. 
Bei 2) verstehe ich nicht, warum tbv enkiit, aus 11« 0, id2. Ml o 
sig und nicht vielmehr zu zig gezogen worden iai» — « 

§ 32. ttuog st. ccfiog. 7i. 4. v. u. of st. oI. 

§ 34. §• 63. wird statt onmtBvco jetzt onimvco irelesen, 

§ 35. ist das Beispiel nsKCi(ic3 Tl. er, 168. für die Heduplicatioa 
nicht beweisend , weil dort von den Neuern das Aristarchische xs 
xaf$Gi mit Recht gebilligt worden ist. Z. 14. Od. er, 388. st. ^, 
und itsx^Q Otto st. — qovto. Das als reduplicirte Imperfectform 
erwähnte xstivxBtov 11. v, 346. hätte getilgt sein sollen, da schon 
Buttmann (II, 301. ed. Lob.) da» vöUife (Jnsulüas^ dfeaf 
Schreibart erwiesen hat. 

§ 38. öLÖoiCxfa st. öiöoi6^a, — §39. wird ^esa^t: Ein» 
zelne Beispiele kommen vor, wo die dritte Person des Duals rov 
8t* inyvhat.** Daist aber beizufügen, und o-Q-o v st. öö'J/r, z. B, 
^wqri<56i6%ov n. V, 301. My 218. Sodann wird bemerkt, dass, 
wie von den besondern Temporibus neue Präsentia und überhaupt 
neue Verba entständen, so auch Tom Futurum ein neues Fräsens 
ib§iirit€t MMlMMtfOtt wted«r (riülwp«i<ct gebüM wiiAft> Mk 
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Beispiele werden aoMcr aAef^o die belcannieu Formen ot6it»y 
alcTS, Ifoi/, M^fro ti. s. w. ang^eführt (übergangen sind adas» \ 
und mXaaifitov^ und für ^Li^ßO steht ,,8age,^^ st. lege dick nieder). 
Aber dieee ganse Lehre Icann tiudreiOruDden nichlg ebilUgt werd«, 
Erstens wurde in den Steiiea, Wo MatffOf fiti^i^ tU,§ßlimm 
wM, d^r Begriff des Imperfecta ganz nnpaiiciiil tefai; detuite 
ZusammenhaBf tal iUwrall von der Art , dass ntr dl» Bedeoton^; 
des Aorist 's anwendbar ist. Eine Enallage teflipomm Iroperfeed 
«lAttriati aber wird, nach Nä§9i9k9mk% aihönem Excnrse, demHo- 
awr wohl INiemand aalur Mrtraoeo wMi>i Zweitens \räre es eine 
seltsame ErsdMiMlf « MM H — r flMü fliseos gebildet 
hlfcan «ollte, m das schon Torhandene ebenso gut in den Va» 
IMSste und das neugebiidete gar Iceine V^itdliedenheit des fiiMi - 
gewahrte, wie i. B. öv^oikkvov st dvefiiliot;. Drittem '\iV es nn- 
möglich, dast eine derartige Form , wIq s. B. oüdo nach Hrn. U 
bald als Fvtarom bald wieder «k giiiiMi gcbraudit ada sollte. 
Alles dagegen ist in dar Ordnung , wenn man in den an^fuhrtcs 
VefbM MmkUmgMformen beider Aoriste erblickt, so diss u des 
SteMB des ersten Aorists die Endung des zweiten hinzugefogtiit* 
Bieso wifd amli dnrch den FaU empfohlen, der bei Hrn. L in 
MfMktt Werten angedtitItlUt. ^f" Kücluiclit auietoiistiik* 
merfcea^ das» die Aeri i t a mm B4agfiffe Tragn {jfmfmvMA^^nfUß 
lauten, vm efoera StamM IfiM», hktm}^ Dieat pmft ibirddt 
wml Homer. Bei diesem . iat ner der «nie AmmI i^im 
i liwa im Gebrauch Ton einem itamne BNEK.- 1km qHftHh 
mm aeeat Od. 495. gelesen wurde, ist Üiigalltt dm richtige 
feaMcv TerwtedcH weaden. Alan lume daher ia atfaa hooeri- 
achea Stelleo Mr deo Aorial. I. aaoahmen, ide ivdfaiei 
iv9nd^ IL e» iviiiia Od. ^, 178. Der asa dir 
glatte erwähnte Imperativ tvuu» aber (#dailmlb Mar dla 
erwähnt wird) iai ebenfaUa efae, Im dein ufammaiilan ftbffgiy* 
Mischlingsform nach der Analogie vea aiCtaa luid-eftfti 
JUMkinlich in matm Pfegnamewiadar daa Pii^iiivc^ 
ia« Hemer (wohl oliae d da ga od ^ Neliiwe||d|gfceit) «i tladicireo 
aadrt;-^ Ms LalM rem Aeriallxi^a § 41. ,,IMeaea f wird 

tMkiB reiital mA ibmi fenlNb Iii u verlängert, i. a ha te* 
Jnwfir mhißm-mA im inoI eer, L med. «tM^uivm^ baraU 
«rf dcei WeMaehmi Tflite^ Sfriim^f ead Bdttar babaadwi^ 
afriagüche if nrit rettkoaMmem Reahle amriefcgeiitart. 

S 42. «MNFqmvaff al. mmtfiatig. 3) ve dieetoi D afti ^* 
to naammmperfeotf s«, ««g^ eraAhait Üad, kl te angefoiirte 
Baiaplel itaa^Mf Od. »«M. bMadi niaht geaieliert, Whtki^ 
daa beglaabi^e di^ijdam im Textab Ferw aiaaale Idtr 
Met wcfdea, daaa daa aair ia aiv cmiMUri weide, aa da»«* 
diftte Peraee Im fipieohee der aratmi Pete kaäMMmfi^ 



iMte, «id 4aia diaae Fefoelimi aaMtb. Im fopäitolBm fdW«« 
wde^ VgL l3s/Ui7»anr IL 412. dadta^UHiM^' 
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359. iö^riKuv II. 133. ^, 691. i^vf&yBiV II. 179. Ais Im^w- 
fe«t. §üjc£tv II. y, 388. — 

§ 45. X£|n^<7^üMv u ird nbenetaU f^ti» Mileo gewählt werden^ 

st» sie sollen sich wählen, 

§ 47. wird eine Uebersfcht der homerischen I ormen dev 
Hülfsverbunis gegeben uiul mit Uecht bemerkt, dass die Kenntnits 
derselben auf die Bildung der bekannteren Verba von belehren-' 
dem Einflus» sei. Zu diesem Zwecke aber liätte die Liebergicht 
vollständiger sein sollen und es waren, wie bei el^l und glg ^e- 
sehehen ist, auch bei allen auilern rcrnporibus und Modis die ge< 
wiohnlichen Formen, soweit sie beini Homer eich finden, zur Ver- 
^Teichung daneben 211 stellen gewesen. So im Conjiinctfv Präsentis 
neben hfj6i auch möi Od. o, 491., im Optativ neben boii; und l'ot 
auch urjg und itrf^ im imperfect ffV 11. 77 u. r^oav 6, fiGi., im 
Futurum £öy} Od. t, 54. iöitai 11. er, 211. ^ßtai II. «, 136. Als 
unregelmässige homerische Formen fehlen der Infinitiv fft^LW U. | 

I tf, Sö4. Od. TT, 419 u. a. und der Dual des Imperfecta jjötf^v II. , 
s, 10. Ein Irrthum ist das als 2. Person Futuri aofgef&hfte imtf 
IL ^, 324. denn in dieser Stelle ist es Infinitivus. 

§ 48. wiirden wir das, als adverbielles iNeutrum sing, an^e- ^ 
fülirte Beispiel ETCirrjöig mit einem andern vertauschen, weil das jj 
erwähnte ^Tttry^Ölg von den vorzüglichsten unter den alten Gram- 
matikern als ein. aus Irtirri^uq entstandenes Adjcctiv erklärt 
wird. Vgl. Lehrs Quaest. Ep. p. i3>< sqq. Das als Adv^rbium ge- 
brauchte Ix Öl kann doch nicht, nie § 4'.). iibersetzt wird, daran 
bedeuten (das wäre ja ävd), sondern die AniFassung der GHeelien ' 
hl II. <y, 480. ist bekanntlich eine andere: von da rnis (nämlicli von 
den beiden xdvovBg auf der Innenseite des Schildes ) inachte er ein ' 1 

silbernes Gehenk^). Sehr problematisch ist sodann das, ebenda- .-i 
selbst angeführte „/idverbinm 9tsQi mit znruck^eiogaiieiB Aceeiito*'^ 

I SpUzner und Bekker haben anders geurthellt 

Das § 50. unter die Partikeln gezählte II«« ist schwerlich er- 

> welsbar; sicherer ist gewiss, den Substantivbegriff festenhalten. < 
oxcc heist allgemein : „Verstärkungspartikel vor Superlativen. 
Warum nicht lieber bestimmter: Feratärkung des Superlativs 
aQiötog. S. 84— -96. bildet den Anhang über die vorzij^lichsten 
Eigenthümlichk eilen des fonismus im Herodot. Dieser Abschnitt 
ist zwar, wie schon oben erwähnt, sehr klar und prak- 
tisch bearbeitet worden , aber er bedarf noch an einzeln^a 
Stellen theils der Ergänzung , theiis der nähern Bestim- ■ 
mung , damit jedes Missverstandniss von Seiten der Schüler 
entfernt bleibe. So heisst Herodot § 51, nach hergebrachter 
Sitte „Altvater der, Geschichte" statt des richtigen Geschichta- 
Schreibung, Zu der inaera Aehnlidlikeil des He^dot mU Homer 

*) So erklärt ei alt Reafat BlKb Mmm im PM«ram» das Gyma* m 
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wird unter ■ nJar ii geredinet ^,die UnTolllommeriiell des Perio- 
denhaiies.^^ Ahm statt dieses Ansdnidu wire »weetonietlger lir 
Wdte Schriftsteller der bezelehnendertti tod Hm. h, nirgenii ga- 
iMNMkte Ausdruck Parat axis zu ralien and kurx xn erUirai ge- 
wesen. Zu der Lelnre § „der mhe Hauch bnt keinen eot- 
neMdmien Eiitfon muf den Torhergehenden CoBiwunten^'' ver- 
villi Ml Im Interesse des Schikiers Augnahmen wie uldsf I, S?« 
M. Das lu § 55, S. über dai AidUien des € im Diphthongen ai 
nngefölMte l^iel ihM^i nmn nm Vetn^en dnliüi «ekMan 

•ais, da es unpMMld llt 

Sn $ ÖO. wo ganz allgemein bemerkt wird, es würde statt 
geseilt, dikrfte der Zusatz ndthig sein, ^ss diese bJos in den 
beiden Zablsdhrerl^m Ötiog und «^|d( statt finde. OngeacMct 
der Erweltmng aber, die di ese m ginnen Anbenge lu wünsdmi 
isl, llesse sieh Kurse besonders dadufch mwdUbnm, äm» dtien «n 
flittlln «of die tri heien Leluren verwiesen wurde. Ausser- 
wurden aoefa omdie Aenietungen im Fntm elien durch die 
Mehleia Mndn rt l i seinr aweclnnassig sein. Wir mein» 
mMiel die Auf emmig der osnMigen Sdelmn der Dlieresis beim 
Snmmmentreflbi der Yeeile ^ w wie Im Deel n«f oii» 
(S. d4,d5.) weiefae ¥eenle Jn ehaedleii «lelit nrn nrnma i igeiif 
n mi dnn iBamwn; ferner die Hignng den AneniftinginelcheBi & 9, 
49. und dm jota snbscr. in den infinit, nnf w eder 24^ Ml 
76i 8^ ifiit 4« a id. i| sig S MV St. i} stgdiesi». & 17, Ineen* 
nunini liC die Form msAreren 8* 18^ neben der gewdbnIldMn 
snslmi & 12. 19. 77. 85., dm CStlren der Hymnen mit 
•ebM ZnUen fi. 18. oder mit dem Nmmn der Gettbelt 8. MI. 
mdien der gewfiimHnbin grfedrfielMi Detdehümig Sb 38l M 

Wir kannten nedl andere Kleinigkeiten , wie dm Bnfiefcoen 
mefarmerBelipleleminnlebtenymsen, wn Beispiele «m leblsn 
Versen veibnndeii sfaid, and d ei gi elehen amkr erwiluNa$ Mb 
wk «allen Um sebHesaea. Wbr sind tbenengt, dm iln- 
aldilsmlla aad beebverebrle VerC die forst^endea Be me itain g ti 
«Icirt als Bneugnim ebrar klefaiHdien IMebradktt aondsm am als 
zm Tmbeasemng selnm nfifaMaben Mttdsebiifl ba- 



Mttblbanaen. ^ Ameis. 

JDie Elemente der Geometrie^ erklärt von Dr. Ge^rg 

tiehier der Mathematik an der Gewerbschule und PriTatdocent an dm 
Universität in München, mit 7 Steintafeln. Munctiea bei Fieiscbmmi 
gr. b. VIU lu ^ a. 3 fl. 27 kr, 

IMe Scbrifl loU ebra Fmcbt ebm mdirj&hrigen ünteiilcbbm 



liOf eadre, und im Iniar ms i i dm Yant nn dm Wlssenscbnft 
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sein und hinsichtlich der Methode und Anordnung det Stoffes, um 
die geometrischen Wahrheiten auch dem Knabenalter zngSnglich 
SU machen, ohne der wissenschaftlichen Schärfe etwas zu verge- 
ben, manches verbessern. Leider konnte Ree. in keiner Bezie- 
hung dasjenige finden, was der Verf. verspricht und was ihn ver* 
inlassen durfte, die Anzahl der geometrischen Lehrbücher zu ver- 
Mhreo. Die pädagogischen Gesichtspunkte für die Bearbeitung 
Aei geometrisclien Stoffes sind ganz übersehen und die Wissen- 
schaft ist gar nicht gefordert; die systematische Anordnung , wie 
sie das Wesen der Geometrie verlangt , ist verfehlt und die Bear- 
Mtong selbst ist bei aller Weitschweifigkeit nicht gelungen, weil 
sowohl das McUiodisdMi als Pidagofisdi« in ihr mkhi berück"» 
ädiUgtist. 

Nach einer mehr oberflächlichen als gründlichen Einleitung 
in das Gebiet der Mathematik überhaupt und die Geometrie im 
Besonderen zerlegt der Verf. den Stotf der letzteren in zwei 
Theile und 8 Bücher: der erste Theil enthält die ebene Geome- 
trie in 4 Büchern, deren erstes die Ueberschrift „Principien" 
fuhrt S. 12 — 57.; das 2* handelt vom Kreise und Maasse der Win- 
^ 58---79. ; Aufgaben zu beiden reichen von 80 — 94. ; das 3. 
beschäftigt sich mit der Form , Grösse und den Verhältnissen der 
Figuren 8. 0^127. nebst Aufgaben hierzu S. 128—144.; das 4. 
Imintrlt von den regulären Viel^en und dem Kreise S. 145—178. . 
Der 2. Theil beginnt im 5. Kap. mit der Verbindung der SlmcMI 
"Bild Linien im Räume S. 181 — 197.; handelt im 6. vom kör- 
perlichen Dreicke S. 198 — 210.; im 7. von den Polyedern 8» 
212—235. und im 8. von 4er Kugel S. 237—254. Die Anordnung 
tef 1. Theile ist in so fern ganz verfehlt, als die Gesetse der Li- 
nien und Winkel an sich ond an den Flächen von den eigentlietal 
Füehengesetiai nickt getrennt lind, die Aehnlichkeit der FigureA 
Bit dnn Ocattion des Inhaltes vermischt ist und nirgends der OIhk 
rdrttr der dgentUehen Planimetrie klar hervortritt, sondern 
der Lnngimetrie, welche es «insig nnd allein nit dnn Gesetzen der 
Linien nnd Winkel der Figuren zu thun hat, vermengt ist nnd dl* 
mos twn den Anftogern nicht gründlich erkannt wird. 

Die Einleitung ist dibftig und mehrfaeb verfehlt, weil ihr 
vide Gegenstände abgehen und in die Elemente der Geometrie die 
SSaUenlehre und ihre Eintheiinnf nieiit gehört; weil sie Mne ein- 
fMlie nnd Um Uekersicht von den geometrischen Grössen giebt, 

wlditignren Grundsätze unberührt ilast und das Gebiet der 
fliiilieniiitiichen Methode nicht umfassend erMert; weil sie den 
Anflbiger nrft nberäftelUicher Vorkenntnisa su den theoretischen 
■ntwidKlnngen fifafft nnd das nieht bietet, was die Wissenschaft 
und Pidagogik fmdm^ ndn aicb noi ton Bnaeinf»« nndi dentis 

Qitoe tat allea in Zett wd ünn» Vnrhandene und Zahl m 
iJii^ dniMittd, den InlMit einer fciwennf bM i im 
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denken, sondern die wirkliche, besondere oder allgemeioe, Menge 
Toii Dm;iren eiiieriei Art, iVir deren Beaeicbnuog die bosoudereo 
oder allgciiieineren Zahlzeichen als Mittel dienen. Auch ist das 
Zählen keine Operation, weil weder vermehrt noch \errai/idcrt, 
•oaderQ durch es di^ZatiL gebildet wird und stellt der all^icmuiien 
Arilhmetik nicht die gemeine, sondern die besondere gegeouber. 
Die Mechanik ist keia Iheoretiseher , sondern ein angewanf^tcr 
Theii der Mathematik^ der Verl. folgt den Ansichteu französi- 
scher Mathematiker und erkeoat Dicht, wie sehr er, wie diese io 
.Wiiteiiqpnlch mit «ich geraihen, indem sie Mechanik als die Lehre 
ten< dt« räumlichen Grössen mit RilcluiGht auf die Zeit durch 
iBittirp UrtMiben bttMlebMi mithin ^ma Anwendung der ZalileD- 
iind Raumgrössen darunter verstehen. Die matheintttfciie Ajii- 
Imiii lunfasaet aUein die Zahlengenetse in sich und wird blos auf 
Qeometiie angewendet^ «ithin bleibt die Mtoluinik ausgeschlonei. 
Der Inhalt |edar Grinie wird nicht nothwendig darcb einea Ist. 
AMbstabe« 9 «endern aueli durch Ziffern bezeichnet, wss weder 
«ilM Wort - noch Sacherkläiwg. iat. Die Ajuiiniwke A+B , A B 
m 9m W» Mtsen formelle SnoNM #i«r Differenz. Diese und la- 
dere arithmetiache Begriffe gehören wohl in eine Einleitung der 
Alithmjjk 1 aber mliMiim «Mit der Geometrie. Den Grun^iilitf 
pftaami .die fikklarungen vorausgehen und der Begriff ,,Zu8iU^ ^ 
aelchnet keinen Satz, dessen Wahrheit tm^^WäbMl^tsdatt 
Mt«e als a0tiiTOdig «rkannt werdM Icmm, sondern dneovAeheB, 
jlereine Bähauftnog «der FenAeramgr enthiU, welsiie dort nibv 
beg:riindetf idcr genauer erläutert werden inortf «il der Verl 
,,Zu8ats'' nennt, hat den Cli^tar ekea FolgmiMi. Auch et 
die Attffsbe keine Frage , sondern ein Satz-,- dtr eine Forden^ 
enthUi Di« Begiiffis ,,Definitka «od E^Mm^ laUen is ibrcD 
AMtoutuogen zusammen. Die CtegraiM liniriiihii Gtm^ 
hört nicht zu den GnwdailM^ mti^ammEMimm§Btiuds^^ 
dkvoh zwei Punkte, sondern wmmÄm smi Pinkten iiftiv^ 
gerade Unis MMlgUeh und diene ist «»«Itieh di#hiicaMCe^ ^ 
VwCt ftlcht angiebt« Bmke fir Sita* ^Mrm Ib kmt 
tmg and die WeMieitao: ^ TMte dMr geraden Uoie«»^ 
4itaffiait.9md«9 swelgernitoUiuMndtaeidflseidiiiiriQei^^ 
PMcfte «id awel fidah Imiitt UniM M mig^^ «adkoBe 
gpiita> » seadMGmttdeätM imd hiMMB Jm eelfcntrnariidff A»- 
«ihm dee Verl niAi aein. Zw Lehrd twi den liri« l^ö;^ 
iMidi df» «m dM Wiritfllo; Mde Mldw dl« Lon^Ioiitilei ^ 
las V^ftKifS bMendori helwafleit wrtlen «mü^ wmm db l»^" 
mi WinMietetie dier nUm rain lun^vrltf^ 
klihwgin im der Richtang der LMe, sem WIekel mid i«*^, 
dirtm»: wi Panllelan^ Snieekeii, Vier«dkev, VlfMbta od« 
KveiseB imlwt BleiBeBteliQfiiffeft nur kinraii IMwifih* 
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EU bilden; Nie braitchen flieh blo« in einem Puiikic zu vereinigten. 
Den rechten Winkel definirt der V erf. abo: Neigt sich eine Gerade 
zu einer andern nicht mehr und nicht weniger als zu deren Verlange ' 
ruD^. Diese Definition macht dem AnHlnger da» VV eüen dtn rediteu 
Winkel» uieht klar: dieses fordert die Kenntniss Tom Charakter 
der horizontalen und vertiuilen Kichtmi^r der Gerade« ; die Ver- 
einigungt beider Richtungen führt zu dern rechten Winkel iind zur 
Ueberzeugung^ dass alle rerlftcii Winkel sich gleich sind, was der 
Verf. ganz irn> für einen Lehiiiatz ausgiebt, KU dessen Begründung 
er fast eine ganze Seite verbraucht, ohne damit mehr darzudiiui, 
als zu sagen, was ein rechter Winkel ift, d. !i. diesen zu erklären. 
Dass der rechte Winkel als Maasseinlieit eon^iliint int, liegt allein 
in der Krklärung, Mornach jeder rechte V\iiikel entsteht, nenn am 
Anfange oder Knde einer Horizontalen eine Verticaie gezogen 
wird. Ganz &oiuierI)Rr lautet der (Zusatz): Wenn zwei Winkel 
einander gleich sind und es ist einer ein rechter, so ist der andere 
ebenfalls ein rechter (3. Grundsatz); denn ist (^r ein Zusatz, wie 
der V erf. voraiissetzt, so kann er kein Gniiidsntz sein und umge- , 
kehrt. Zugleich i;ilt die Wahrheit von jeden zwei ^jleieheii Win- 
kein und der Verf. musste sagen : Wenn zwei Winkel sich gleich 
sind und der eine i^t ein rechter, oder spitzer, oder stumpfer, so 
ist auch der andere ein jenem gleichartiger Winkel. JDi€ GieiCib- 
luat der Schekelwinkel ist Lehrsatz und kein Zusatz* 

Da die Gesetze für W^echsel - ^ innere und äussere Qe^en- 
und Gegenwinke! für sich nur alsdann stattfinden, wenn die zwei 
von der dritten geschnittenen Linien parallel sind, so ist iln e Ent- 
Wickelung vor der Erklärung der Parallelität weder wissenscliaft- 
lich noch pädagogisch zu rechtfertigen, gondern ist die Darstet- 
Inngswei^e des Verf. verfehlt, weil ohne jene Parallelität weder 
Gleichheit der Wechselwinkel, noch jedes andere Gesetz bewie- 
sen weiden kann, was allein durch die Richtung der Schenke! 
möglich ist. Auch sollten diese WMnkelgesetse fiir sich, ohne 
Vermengung der Gesetze für Dreieckswinkel, behandelt und das 
Dreieck von jenen getrennt, daher selbststSndig beliandelt sein. 
W Ul n)aii es mit Jenen verhir»den, so ist doch die erste Uücksicht anf 
seine Winkel und ant die Eintheilung; nach diesen, nicht aber auf 
die Seiten zu nehmen, wie der Verf. ganz inconseqnent verfahrt« 
Von der Congruenz der Dreiecke kann erst dann die Rede sein, 
wenn nachgewiesen ist, unter welchen und was für Stücken jedes 
Dreieck völlig bestimmt ist. Die Erörterung dieser Frage fäliii 
«nf fünf besondere Fälle, welche sugleich Congruensfälle werden, 
die alsdann jedem Anfönger von seihst si^ trgriioi. Noch mc^br 
wfehlt ist die Timnm der Paraltalin, welche Mtii der Conh 
gruenz der Dreiecke md nach andern mit jener nichts gemein ha- 
Senden Gesetzen entwickelt wird. Sie beruht allein auf der Rich- 
tung voll Linien, also auf Gesetien dor Winkel, hat mit der Figovi 
ilMoiititaiOnBiMkfli g«r ■khü §m^n mä Iii «gHwlitiadig wtt 

m 
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betracblen. Ofe ^rösste Quftcl»alberei treibt der Verf. mit den 
Eigenschaften des PainHelo^rammet, für welches vorher nicbtcin- 
mal die Dla^nale erklärt nnd jede Eigenschaft dar^etbin iM| 
•bgleleb mehrere Seiten damit anffefüllt werden. Der coose- 
qittente inf pidagogisch« Principien gebaute Vortrag stellt nach ei- 
MT «nfassendeii Krklirang afler Beslelltiiigeii des ViereekatfilMP- 
bsopft «md seiner Arten im Besondem , also des PamllelograniiBei 

w», den aUgcaifAien Lehrsats auf, dass jedes Viereck, wel- 
ches Parallelogramm Mhi solle, folgende sechs Bigtiiishiitei 
^be (w«Me ier OrdttMlf mch, wie sie sich aus dem con^^eqiMK 
Im V«ftnige cigelbcn, airf||;«tt«Uft werden), beweist dieselben Sil 
ctner AH i^on Parallelogrammen und öbevliist die Nacbweisiiii| 
toM^ben fttr jede andere Art dem Anftoger. Einen systemlstem 
Vortrag uhcr diese Materie hat Ree. noch in wenig Werken jc:e- 
funden; die fransösische LeloMnrtigkeit und Vielschw'iUigkdt 
l eu chte bei jedem Satze hervor. Nebstdem fragt sich, unter 
«PVkiMii and wie viel Klemeiileil ein Viereck schlechtweg, ein Pf 
filleltnp«! vnd Pftnilekgrmim Töllig bestimmt isl, und ^tnn 
dKcM lUMgrossen congruent sind Utber das Wissenscbafilicbe, 
Mnt«rie11« nnd Pidifo^sciie d«i 1. Buches wfire noch Mhr fiel ai 
•tgcB^ warn der Rann es gestatttl* wmä V eib eaac tu ngen lo- 
gegabea werden kftmiteii. iUc. bemerkt bar, daas man darch dsi 
Vieleck iberhaupt und das regoUre im Besondem Mb Kraie ge- 
kegt, daaa Jedea Vieie(A aster gewfsacD Bedhigimgen bes&nil 
nd dte OeBgruena Ten swel iemlheai treu der WaialriNll te 
BeatiamaiHigailMNi thhlnglg ^ n. a« w. 

Dass Kreise Ton gteichco Radien oangrneel «lad, der Dank' 
nwiser swei Radien gleich Ist, Krab «nd IMnf in nerel aaeg»* 
enteThelletlieSIt, die Seine kleiner ist eis der DentaeBiaraBl 
einige andNm Wahrheiten slaid OnmMlae^ aber keine lädMüM, 
neeh riet mnlger Suaitte, wie der Veif. IntlAndidi aagisbi 
Daa Verhalten der CentrfwIniMl wie Ihre B9gen aetit dIsIflBal* 
ttlM der Thataeche ▼etana, daaa der Bogen daa Mmuh dea Oeaiil- 
whikelaiat AehnBeh verMt ea alch nrit den MphwriennlM 
llr weldien sueiat naeligeiHeaen werden BMsa« daaa er adl dsM 
Oentrtwhikel anf d enw eihen Begen mhend, die HHIIe 4ea lalalB» 
ten ist, eise den halben Bagea, wennf er mlMli nons Maaaaakl 
An einen Inneren gnaeinmfiiiiMig der Oeaeinii, nn ein ae naaf ue 
lea AhMten elneaCteaetaeannadeni e n d eia n wd an «fiefidagogl- 
näte Anlordernngen dea Unteniidiiea aalMial der VniC gar a^ 
gedaeht sn hellen ^ weewegep nein Vetirag weder wiwenHfcii^ 
Mm nocdi pädagoglsdhen nnd ebenen weidg prektlialian Werth 
bat Die Berührung andew Ulngel «was Ree. »ergehen^ «B 
nicht nn ausgedehnt nn worden. 

In Betraff "der Anljfaben' ftr lieide BMmt Jaseen aiek tiile 
Beneilkinngen nMaBen^ weiebe im Fennelle nnd BfatadeBe be* 
liefei$ sehen die etale Anljpbei efae begrenste gemin UUnii 
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beliebig viele gleiche Theile z. B. in fünf zu theilen, beruht auf 

' der Propoi tioiinlitat der Linien^ welche erfortJcrlirli ist, eine Linie 
verhälti)issiTiiissi^ , also aiirh iinjirerafl, gleich zu theiJen. Die 2. 
und 3. fallen fast ^anas in eiiunidcr und die 4, versteht sich von 

i selbst, da gewiss selbst ein Kind zwei Linien zusammensetzen 
kann. Die Constniktion der Dreiecke aus gegebenen Eiementea 

i fordert die Nachwcisung von IJeslimmungsfitiirkcn und der Vor- 
trag für Knaben mn?'^ sieh aller fremden Ue^rille Ii. tangiren 
II. dgl. enthalten , iveü dieae aie niebl veiratelieii« mitkla be««ea^ 
Joe aussprechen. 

Im 3. und 4. Uuclic soll das Wesen der Form und die Grosse 

I der geometrischen Grössen entwickelt werden. Allein der Verf. 
aeigt eben so wenig die maleriellcn ah wissenschaftlichen Krite- 
rien von der Form zweier Grossen, d. h. von ihrer Aehnlichkeit« 
und versionlicht gar nicht, in \\ie fern zwei Linien im Verhaltniaa« 
stehen, also vier Linien eine rr()j)orlion liilden können. Er über- 
sieht ganz, dass die gleiche Beschaifenheit gleichartiger Grössen 
in der Parallelität und Proportionalität homologer Linien und in 
der Gleichheit homologer Winkel besteht und aus diesen Erkla- 
nuifen sich gewisse Grundsätze ergeben, welche sowohl jene Pr0« 
|M>rtionalität als auch die Aehnlichkeit der Figaren beherrsehen, 
und dass für jene folgender Satz: ,,Wenn man den ebnm Winkeln 
•eliealcel in verhältuissmaatige Theile zerlegt und von den Thei- 
luftpunkten nach dem anderen Schenkel parallele Linien ziehl^ 
«0 wird auch dieser Schenkel in gleich viele verbal tnissmässifft 
l iieilc getheilt^^ als Hauptlehr5;atz voranzustellen ist und aus iiui 
die übrigen Lehrsätze für die Proportionalitat der Dreieckslinien 
und ihrer homologen Stücke abmieiten sind. Ferner ist für die 
Aehnlichkeit zweier Dreiecke zuerst der Lehrsats sn beweise«, 
dass, wenn in ihnen zwei Paar homologer SeiU» proportional, 
die diesen entsprechenden Winkel gleich und nngekehrt, sind. 
Alsdann lässt sich jene Aehnlichkeit mittelst »weier Lelirsätze ab- 
handeln und erscheinen alle iibrigen für jene aufgestellten Lehr- 
sätze als blosse Felgerungen. Der Verf. sagt z. B.: zwei DteioclLa 
sind ähnlich, wenn in ihnen zwei Seiten preportionirt sind und ete 
Winkel gleich ist, und zerlegt diesen Satz wegen der Lage des 
Winkels weitschweifig in zwei, deren aber jeder eine Bediagnag 
•tt.viei enthält. Denn nach den berührten Satze liegen proportio- 
aek» Seiten gleiche Winkel gegenüber; also iieben beide Dreiecke 
schon zwei gleiche Winkel und ist wegen dieser Gleichheit andl 
der 3. Winkel wechselseitig gleich , mithin haben sie ein wesent- 
Üehes Kriterium für die Aehnlichkeit d. h. sind wiiUich Mhnlicli^ 
nad iatdifi.AiHifthnie der Gleichheit des eingeseiilossencn oder der 
grösseren Seite entgegenllegenden Winkels gar nicht efHarderlicb« 
Sind niui 9W«& Dreiecke seilen üimlich bei hmologen proportiona- 
len Seiten, s6 sind sie es gewiss bei Ihren drei Seiten und IlUt 
MsscR LAmim «In aelbststindignr Unweg. Audi Yennisst muä 
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fät ein Dreieck den Satz, dass wenn man in ihm mit eiaer Seils 
^ne Parallele zieht, das abgesclinitteue Dreieck dem ganzen 
iluüich ist, w orauf sich die übrigen Lehrsützc zurückfubrea lassen 
Für die Aehtilichkeit der Polygone überhaupt vermisst man 
recht lebhaft die genaue Erklärung Ton Bestimmuugsstücken jeder 
Vigntj weil alsdann jene sich wesentlich vereinfachen und (3odi 
▼olUg klar darstellen lässt. Denn sind in zwei gieiilüriigeQ 
Polygonen die Bestimmiin^s^eiten proportional und BestimmuD^- 
Wiakel fleieh, so ist die Aelndichkeit vorhanden. Die Rinmi- 
fjlfflfty der Proporiionen für Linien an und in dem Krei§e ist ebet 
M wenig wissenschaftlich, als die der aus der Proportionalität sich 
ergebenden Flachensätze, indein letztere von dem Anfänirer darum 
■Uli TWllMlden werden, weil er nicht weis«;, das.^ das Produkt 
•tis den Maassen zweier Linien eine ParailelogramiLÜÜche dar« 
•teilt. Der Lehrsatz für die verschiedenen Proportioiieü. \\M\t 
in rechtwinkeligen Dreiecke durch ein Loth vom rechten ^Vinket 
Bach der Hypotenuse entstehen, ist eine reine Folgerung des 
Baiiptlehrsatzes , dass durch jenes Loth zwei dem ganzen iiod uo- 
lar lieh ahn liehe Dreiecke entstehen. Ist nun dem Anfin?er er- 
wiesen, dasa ans der Aehnlichkeit der Dreiecke die Proportiomli* 
Üt der Seiten sidi ergiebt, so leitet er aus jeder der obigen drei 
A«faBtichkelten drei, also im Ganzen neun Proportionen d. fi Li- 
ttiengesetze und mit Hülfe dieser und der Thatsache, dass ti^?^^^*'' 
4«kt ans den Maassen zweier Lloten stets «io Rechteck (PKallelo- 
§tmnm überhaupt) ?&r8teUt| neue Flächengesetze ab, >vofur er 
§vt keine weitere Aaleitang zum Beweis hedarf. £Mche fi^i- 
Ifogische Rüokaichten sind deaa Verl» ganz firend, wenigstew^ 
«eiltet er eie §wr nicht, was s«r Bupfehlang tdaer Arbeit lukti 
beiträgt. 

Die Grösse der Figuren hängt ab ven der genaaen Eri»rterttOg, 
dasa die Grösse des Parallelogrammes durch das Maass^of' 
Grundlinie und Höhe beetimmt wird, das» sich diesell^e 
Vffodhikt tos Mden Maassen darstellt ond somit für jedei P&T«He 
logramm = p von deir Graadlinie g und Hohe ==1 h der stlfe- 
meine Ausdruck p = g. h aus jener Darieguaf hervorgeht, >v<^^ 
dnroh die Yergleichung der ParallelogreiMe ned Dreiecke m 
dee. Tenehledenea Bediageegen aus einem Hauptsätze, wootc^ 
iteh zwei Parallelogninnie von verschiedenen Grundlinien ^^'^^ 
aolchen Höhen verhalten wie die Prodoltte tut des Massen die^^^ 
Linien , leieht und einlach von selbst sich eiffebt, also dem ^^/i- 
fieger keine weilschweli|^ Bewebe a«i|eiiothigt zu <^^P 
himuchen und w ofne a h dleteili aiidll Bodi lilir wird, dasi ^^^"^ 
elM» ParallelogfeBHiieil oder BfOfoeke« die ^undlinien rerkeDn 
aieh Terhalten wie ihre Hdhee, alio Jm CBeidiheit Btalt6i>deti 
weae dietet vei^ehrte Vetliillea feiebiee lal» dt» akio 
Juit wttr ewei Bedingungen erfolgt Ree. Mit ei iberbsiv^ 

FeliiirifflederlliMMfciiig, dteV< ^ 
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Flächen von ihrer arithmetischen InhaltabMÜininung vorsatrifen, 
weil jene auf dieser beruht und durch diete allein klar erkannt 

wird. Die diesem 3. Buche beigefügten« Aufgaben entsprechen 

den Anforderungen. 

Die Verbindung der regnllren Vielecke mit dem Kreise Ter« 

dient Beifall ; nur sollteu die Liniengesetie Ton denen der Flächen 
getrennt und manche Gesetze bestimmter ausgesprochen sein. So 
heisst es S. 160.: jede Kreisfläche u. s. w. ist gleich dem vierten 
Theile aus dem Produkte des Durchmessers (soll wohl hcissen „des 
Quadrates des Durchmessers^^) in die ludolphische Zahl, und ist für 

- den Radius des Kreises B statt r eingeführt, obgleich II das Zei- 
chen für den rechten Winkel ist. Auch ist die ludolphische Zahl, 
d. h. die Länge der halben Peripherie für den Radius - ^ 1 schon • 

' im 8. Satze berechnet, und wird doch im 12. nochmals in der 
L^nge und Breite, höchstens mit veränderten Worten wiederholt. 
Die Einführung der Berechnung für Lauge der elliptischen und 

j parabolischen Linie nebst den von ihnen eingeschlossenen Flächen 

' verdient insafern Rechtfertigung, als ihre Anwendun^r sehr häufig 
ist und die Ellipse namentlich bei dem schief stelieudtn oder 
schief geschnittenen Cy linder und Kegel vorkömmt. Nur wäre 
eine grössere Vereinfachung des Vor(r;ij?es wünschenswerth, weil 
mit der Darsleliuu|[sweise des Verl. der Anfänger nicht Icicfit sich 
befreundet. 

Der '2. Theil führt die üeberschrift „Räurnliciie Geometrie", 
was nach des Verf. Ansicht nicht ganz passend ist, weil er unter 
dem Begriffe „räumliche Grössen^*- auch die Linie und Fläche ver- 
steht und Ree. auch den Winkel zu jenen zählt; denn jede Aus- 
dehnung geschieht im Räume und die Lehre von der Lage der 
Punkte, Linien und Ebenen gehört alsdann nicht zur eigentlichen 
Stereometrie, weil diese, wie der DegriiT selbst sagt, mit den 
Körpern d. h. allseitig bekreuzten Raumgrössen es zu thun hat. 
Der Verf. sagt selbst, die einzelnen Forderungen eines Satzes 
, würden auf die Resultate der Linien- und Flächenlehre zurück- 
j geführt, mithin konnte er die bcriiiirte Materie um so kürzer, 
einfacher und doch bestimmter behandeln als von ihm geschehen 
ist, je mehr er die Thatsache festzuhalten hatte, dass die Ebenen 
Ton Linien eingeschlossen sind, durch jeden Punkt der Ebene sich 
eine Horizontale denken oder ziehen lässt und das von Linien und 
Flächen Gesagte hier seine Anwendung findet. Ree. würde daher 
das 5. Buch wesentlich abgekürzt und die meisten Geset^^ nur 
a|# Folgerungen einiger Hauptlehrsätze dargestellt haben. 

Anders verhält es sich mit dem Inhalte des ü. Buches, mit 
den körperlichen Dreiecken und mit den beigefügten Aufgaben, 
welche in praktischer Hinsicht manche Lücke des theoretischen 
Vortrages zu ergänzen geeignet sind. Um die Redeutungen von 
primitiven und supplementären Dreiecken nicht zu vertauschen, ist 
^MUf, 4aa.Cliw£(f^ jeder UfmPkm^ hervorzuheben 
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und die Anfänger damit recht vertraut 2U machen. Hierzu reicht 
ein blosses Hindeuten nicht üum. Belehrend sind die An^^cibeu über 
symmetrische^ körperliche Dreiecke, wiewohl Ktt. wiiascht, der 
Verf. hätte die Ei^enthöralichkeiten der syrametrisclien Körper- 
Winkel klarer und volUländi^er hervorgehoben und diese Benen- 
nung nur auf da» Dreieck übertragen. Da sich auch vier und 
mehr Kanten, also Ebenen, in ehiem Punkte vereinigen, so ist die 
Lehre auch auf die vier- und mehrkanti^rcn Körperwinke! anzu- 
wenden. Fiir den elementaren Unterricht reicht das Gesai:(e Inn; 
niu dürfte es fi'ir Knaben nicht leicht verstiadlich} daher mehr an- 
schaulich gehultcii sein. 

Fiir die Kintheilung der Polyeder ist festzuhalten, dass sie 
von regulären odti irre^julären Flächen eingeschlos^cD . also cjit- 
weder reguläre oder irreguläre sind, iiud dass die erslereu in der 
Erklärung vorausn^ehen miisscD. Die letzteren sind entwcL\i.'r ^ns- 
matiache oder pyr.imidnlisc!ie oder sphärische. Die Charaktere 
der ersten sind z^ei (con^rmente) Grundflächen und so viele Paral- 
lelogramm-Seitenflächen als jene Ecken haben u. s. w. Grundflächen 
and Seitenflächen bezeichnet der eine Begriff ^,Oberfläche^^ und 
flfe krumme Seitenfläche des Cylindera und Kegels der Be{;riff 
,^aniel% was hier nicht übergangen sein sollte. Bevor vonCon- 
graenz der Körper zu reden ist, hat man das Wesen derteUten 
zu erklären und vor diesen Darstellungen nicht zu unterlassen^ wie 
die Körper gebildet werden, welche Eigenschaften sie dindtdie 
verschiedenen Schnitte darbieten and wie sich dieselben ver- 
halten. Wenn ein Parallelopiped derjenige prismatische Körper ist, 
in welchem nicht ailehi die Seitenflächen, sondern auch die Grand- 
flächen Parallelogramme sind, so ist wohl nicht mehr der L( hr^ati 
nifiottellen und wortreich zu beweisen ^ da^s die Seitenflächen 
congruent und parallel sind. Die Wahrheit liegt in *der firkünuf» 
ergtebt sich also iron selbst. 

Am wenigsten gelungen' erscheint die Lehre vom YeMtea 
der Körper; der Verf. beginnt mit der Gleichheit sweier Paralle- 
lepipede lind Prismen von gleichen Grundflächen und Höhen und 
geht zum Verhalten iweier Prismen von gleichen Grundflächeo 
wie ihre Bdhen o. i» w. über, ohne Torher genan und gründlich 
an erMern, in wie fem jeder priamatfsche Körper von der Gniod- 
flMche und Höhe abhängt und seinem Inhalte nach durch die 
Maaite beider Grdiaen bestfmmt, jener daher durch dai FroWt 
ana dieaen Maassen versinnlicht wiird. Ana dieser Erörterung tf* 
kennt dier Anfänger, dass Ar einen priamatfacheli Körper P 
der Grundfläche G und HöheH daa aOgeneine Bild aeineavehn» 
Inhaltes , d. h. P = G : H let. Hat Jener hiMach iwti frinria- 
tische Körper p u. P Ton den Ornndmcliett g a. G nebst Mhen h 
u. H, so sieht er gewiss dnfach efai, daia p ^ g«b n. Ps=5G. H 
also p : Ps=r g. h : G. H ist, worana er aBe ftbimta Getet^ 
Verhalteaa und die der Gldchheit OmaoaifMi »iper abUMi 
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weil der pyrtmidaUtdie Korper auf den prumatisclieii zurfick^c- 
führt wird. Er sieht jeDe Proportion ab Grundlage an and ver^e^ 
^enwärtigt sich jedes e{nieIne>GMetz , bedarf alto iceiner beson. 
deren Weitschweifigkeit, worin «ich der Verf. gefallt, wie fast 
alle Angaben beweisen. Auch ist es nicht ganz riclitig gesagt: 
Prigmen vcrlialtcn sich wie die Produkte aus den BaRcn und Hö- 
hen, weil mir die Maasse dieser Grössen, nicht aber diche selbst 
IM Rechnun^i^ koiutneii. Das» die Körper auch dann gleich sind, 
wenn ihre GruudllächcD verkehrt sich verhalten wie ihre Höhen, 
lernen die Anfänger aus des Verf. Darstellungen nicht kenuenj 
einfach aber fuhrt sie obige Proportion zu diesem Gesetze. 

Die Gleichheit der Pyramiden lasst sich strenar wissenschaft- 
lich erst dann behandeln, wenn nachirewiosrn ist. dasssie, wenn 
sie mit dem Prisma gleiche Gruiidtliiclie und Molic hat, der dritte 
Theil des ersteren ist. Mit Hi'ilfe dieses Satzes leiten die Anfän- 
ger alle Gesetze von selbst ab und fallen die besonderen Knt- 
wickelungen hinweg; der Verf. kehrt den Vortrag um und ver- 
fährt eben darum nicht consequent 1 th die Berechnung der 
Oberflächen und des eigentlichen Inhaltes der Körper vermengt 
der Verf. die Gesetze und Anf^raben, was Ree. nicfit biUifien 
Kann, weil sowohl die Deutliclil^eit als Vollständigkeit sehr beein- 
trächtigt wird. Für den Mantel des ab«;ekiirztcn Kegels lässt sich 
das Gesetz IVir den Inhalt einlacher anssprcelicii. Er ist ^:leich 
einem Paraileltrapeze, das die Periplu rien zu P arallelseitcn und 
die Seite des Körpers zur Hohe hat, wie der Verf. im Beweise 
selbst sagt, was Uec. darum nicht billigt) weil hierbei Gesetz 
durch Gesetz erwiesen werden will. 

Fiir die Kussel vermisst Ree. unter mehreren einfaclicn Dar- 
stellungen speciell die klare Erörterung des Gesetzes, dass der Zo- 
nenmantei gleich ist dem Produkte aus der Länge des grösfitenKugei- 
kreises in die Zonendicke, woraus sich alsdann durch ganz einfache 
lind bestimmte Folgerungen die Gesetze fi'ir die Calotte des Ku- 
^elsegmentes, liir die Oberüäche der halben und ganzen Kiiirel er- 
geben, welche für sehr Tiele Verwandlungen anzuwenden sind. 
Auch hier sind die Gesetze für die Oberflächentheile mit denen 
für den kubischen Inhalt vermengt, und vermisst man sehr viele 
Verhältnisse und Gesetze , welche für Theorie und Praxis gleich 
NviclUi^ sind. Aultallend erscheint, dass der Verf. sein Buch für 
den Unterricht an Gcwerbschulen vorzugsweise zu bestimmen 
«scheint (denn für Gymnasien müsste es eine den wissenscliat iiichen 
lind pädagogischen Principien mehr angepasste Form haben) und 
doch keine besonderen Anwendutigeu der Körperlelire im tech- 
nisch-gewerblichen Leben berührt ^ obgleich dieses auaserordent* 
lieh viel StoiF darbietet. 

Die Veruachlässigung der pädagogischeu Gesichtspui^kte iur 
die Bearbeitung des geometrischen Stoffes, d. h. die übersicht- 
liche Erklärung der volraüglichereu und eben darum das Ganze 
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beberrBcheadca Bflfrifc dsef MicUiii ml die ZmunmmM^ 
loog der in de» BrklirttDgeo UefeBden GriuiiKse, iiie Tar«H 
sleiiung eines oder des andern Hioplldirtttsct «ad die knrae Ab- 
leitung der aus ihre sieb ergcbeoden Folgermfen nebst einigen 
anderen methodiscben Beziebongen beeinträchtigen den wfssen- 
scbafüichen und pralltischen Werth des Buchjes sehr. Die Be« 
rechnun^ von besonderen Zahlenbeispielen ist fast ^anx übersehen 
und die Aiiweiuiini^' der verschiedenen Lehren nicht gezeigt, was 
die materielle Seile dcä üubberlicli äelir gut äubgestatteten Buches 
Dicht empfiehlt 

Reuier. 



Bibliographische Berichte und Miscellen. 



Peerlkamp's Bestreiter, 

1) Kntik und Erklärung der Odcti des IJurtiz, Voa H. Düatzer. 
[ßraunschwcig, Meyer. VI u. ö9ü S. 12.] 

2) Commentar zu Horaz's Oden. Buch I — III. Von Dr. F*rdr. 
Löbker. [Schleswig, Jimhe. lö-iO. XIV u. 552 S. 8.] *) 

3) Die horaahche Lyra in ihrer EißentJiinnlichkeit und Integrität inft 
besonderer Beziehujii;- auf die Peerlkmup\c}u'n Zweifel beleuchtet von W, 
Monich, Subn clor in S< Ijwerin. [Beriiii, Gi upius. 18^1. V u. 328 S. 8.] 

Die Zornesglutli , uüt welcher das Werk von Veerlkamp bei sdnem 
Kixhi'inpn von den meisten Pliilülügeii aufgenommen wordea ist nnd 
wr!( h< t beä ltders Kirchner \\ orto f^elielicn hat, wird sieb durch die 
EiiHvirk 1111*^ ticr Zeit und in Koi^^o clor noch grösseren und bedeutenderen 
Heterodoxien, welche seitdem zu erli hen waren, wohl ,su weit abrreJcilhlt 
haben, dass hkhi endHrh einmal tlen wissenschaftlichen Werth seiner 
Leistung finbefangeii niul riickhaltslos anerkennt. Wenipstens scheint ein 
Thcil der vorliejienden Schriften zn dieser Erwartung zu berr'chti<:er?, 
bei der freilich der Unterzeichnete diircli sein Betheiligtsein sich iir*-- 
führen lassen könnte. Zwar iiabe ich die Oden, die nun einmal ganz und 
gar Individuen sind, nicht, wie Peerlkarap, zerrissen und zcrschnitteA, 
aber über ihren ästhetischen Werth habe ich mich irielleicht noch weiter 
gehend ausgesprochen und habe bei meinen Angriffen nicht auf das Hirn- 
gespinst eines Grammatikers gezielt, sondern geraden Weges aufHoraz 
selbst. Denn heilig ist mir Horas ond seine Oden allerdings durchaus 
nicht I das sind ganz andere Mächte, denen ich jene Eigenschaft beilege 
und Tor denen jeder Laut und jeder Gedanke dm Zweifels Terstaameo 
nuus« Aber dafür habe ich aocb nicht Geringeres boren mfisses^ ab 



*) In chronologischer Beiiahnnc besprscbsiL voa Obbailiis ta dkasa 
NJbb. XXX VII. 365 ff. . r ^ ^ 
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Peerlkamp von Klrchnw. Hr. E. JF^tr ia Bremen hat unter ao* 
derem Argen aus dieser winzigen Veranlassung mich der SelbstTergötia* 
rung und ich weiss nicht weisen sousi tiocli beschuldigt; davon bin icb 
aber in Wahrheit soweit entfernt, dass ich mich rielmebr — und mit 
einem gewissen Rechte — — für einen Teufel iwiitf, uati da ich mich desien 
gar nicht ^^chäme, Tielmehr diesem Namen immer mehr Ehre zu machen 
bemüht bin, so wäre weit eher der Vorwurf der Selbstverteufelmig am 
Platze, den ich mir auch recht gern werde gefallen lassen. Aber, wie 
gesagt, man \>ird doch endlich lernen, wissenschBttliche Kragen und 
Leistungen mit wissenschaftlicher Ruhe zu betrachten, da es sieh doch 
hier gewiss nicht um Leben und Tod handelt, sondern einfach um Er- 
mittelung der Wahrheit. Was Peerlkamp betrifft, so haben die ersten 
lieurtheiler desselben das nicht übersehen. Moser namentlich ist darin 
eher noch zu weit gegangen ; er schrieb seine Kpistola critica zu einer 
Zeit, wo er das Princip mit allen seineu Conseijuenzen noch nicht voll- 
ständig überschauen konnte, und gab daher Manches zu, wus bei reifem 
Durchdenken des kritischen Theiis der Frage nicht zu biiiigen ist, ^ing 
überhaupt weniger auf das Eigenthnmiichste Peerlkamp's, als auf die von 
Ihm beigebrachten nenen Emendationen ein. Aber der Hauptgesichts« 
punkt, das» etwas zugleich mangelhaft und doch horazisch sein könne, 
findet sich aach schon bei ihm. Noch klarer hatte dieses Bernhardy aus^ 
gesprochen, indem er d^e Mehrzahl der Ausstellungen Peerlkamp'« (rieb* 
ügtfrt alle) auf eine andere Formel zurückgeführt wissen wollte, indem 
man theiis der Interpretation mehr Umiang, Schärfe und lebendigere Be- 
gründung des Einzelnen im Ganzen zumnthe, theiis nach unbefangener 
Abschätzung des Pär und Wider die Schwächen und Halbheiten der 
herazischen Poesie zugebe. . Auch hatte sich dieser Gelehrte mehr als 
irgend einer seiner Nachfolger auf die «ngeblleh bistorische Basis, welche 
P. seinem Baue unterlegt, eingelassen und einige ihrer schwachen Seiten 
aufgedeckt. Obbarius, der in diesen Jahrbb. das WerjE einer sei^ koraeo 
Anzeige «nterwarf und schon damit bewies , dass er die ganae wissen* 
scbaftliche Bedeutung desselben damals noch aielit so fiberbfickte , wiq 
er es jetzt thun wird, nachdem der erste Schrecken langst vorüber ist» 
Ilob doch sehr treffend die beiden Grandgebreehen der Leistung P.'s hev^ 
Tor, daas derselbe nämlich seinen Gesebmack an die Stelle des aotiken 
setzt und oberselteii bat, dass auch mustergültige Alte und Horaz gau 
insbesondere sich nur allnwiig aosbiiden, dass sie ihre Zeitentwicklnag 
haben und nickt» me Athene ais dem Haupte des Zeus, als vollendete 
KinaUer geboren werden. Wihrend Ehhstädt und Rein sich mehr an^s 
Allgemeine hielten, war ITn» d«r Erstem der seit 1836 in einer Reihe 
Iren Programmen das Werk P.^s tum Oegenatand einer in*a Bbielne go» 
hendeii Untetanehong nnd Proftmg maebtot Daas er dabei es often m 
Biiilrfe inbe fehlon lassen und das Allgemeine an wenig berüAsichtigt^ 
weisa de» Untefseidmete awar lUeht ans eignet Ansobannng, glaubt es 
aber Jahn (Jtfhrbb. XXI, i09 1 XXW, 466.) nm so mcfer, als die geio» 
fMitlidMtt AttfiUarnagen Libker*s ea tolikemnrtn baBÜügen, der ihn sehr 
hinfig ▼erbosaam aafta, nm an ihi* einen wivkMato Bandaagenossen an 
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haben. Jahn hat zugleich in der ergtcren 8teilc einen Weg, P. zo mAtr* \ 
lagen, gezeigt, auf welchem für die Wissenschaft erspriessUche Fröchli 
zn erzielen war^ , wahrend et in der zweiten das weit unzuverlassigtrre | 
Mittel der Darlegung des innern Zusamineabanges anempfiehlt. Bd. XXi, 
1/09. heisst es nämlich : „Entweder kann miii sich begnageo , dai Irrig» 
der Peerilc am Püschen Amicliten auCnidecfciB md ihro ABwendung aaftti 
Kritik des Horaz abanwaiscB, oder man kann voa Ilmen ausgehen, m 
«faM bedeutende Zahl grammatidcher , lexikalischer, natiiMlMr, rhetori- 
scher und ästhetiseher Gesetze , auf welche P. fiiMt^> fanaiier tu bcgrinr 
den und in ihrer Aiiwaiidttng bai den Römern nachiaweiaen." Den erstes 
Wag hat hiibker eingeschlagen, so jedoch, dass er sogleich so 
andere Ton P« nidii Berührte bespricht, dass seine Arbeit eiassi fafl^ 
•tindigeii Commentare ziemlich nahe kommt , und in einer Tersprocbenen 
Cwatios latioa poetiea T^rird er Maaehes in der Weise sihbindela, wie 
m der swaÜwi/Melbede ganass ist, wdcbe Imder noek TsalÜMHaA 
VWM&I iteHaii ist, a«Mer tatf Jahs selbst eimelne kurze AadsüMg« 
dlsser Art gegsibeii bat. B§oMk «war schlagt gleicbfisUs «iasapadti* 
v«reft Weg ein. Beben tei, düa er nandnaal amA etaselne BsDnünf« 
F.'s widerlegt; aber die Art, wie er dab«A a« Werke gebt, iik«s 
Micke, dass er sebwerlich sebon Jemandes Beifall danlt sieb srwsri»« 
bat oder nocb erwerben wird. ' DkMitosr endlich greift ea so an, dsM ac 
^ nacb seiner Meinang — P* sieb von selbst besdtlgen Stst DoA 
wir weilen die Werke genaner cbarakterisiren , ehe wir an diiBsbtflh- 
tmg des Binaebien geben. 

DSnlMr*9 Absicht ist nicht unaiittelbar, P. au widerlegen, vUMs 
wiU er seine „tiefere Aaffaisnng^* anseinandexsetsen nnd wirft nie gdü- 
gentlicb einen Blick aal P« Das fiägentbttmUcbe der DfisteerUes St- 
bandlongswebe näher an cbarakterisiren, aebeint jetat ausser dsrM 
m sein$ ohnehin bat sieb Hr. Dir. CSerhard die Mobe geWMniMaf ^ 
Im Allgemeinen nnd Sinaelnen an thnn. Was aber aeia VerbiUdsisi 
P« betrifft, ao nimmt er gegen diesen gern einen TomahaMa Tsa mt 
„P.> der den ZnsaoMMnhaag nicht erkannte, warf die Strock mg'fl 
adari „P. Tefstand die Ode id«bt nnd addarte sie deshalb für vBMbU** 
Noch- banfigffr beisrt es gaaa hiaterisch: „P. wirft die and die Strepll 
aas, P. verwirft die ganae Odew<< Btne eigentUche Widerlegung ftii 
Heft nicht nnd wurde naeb ri,elen Trrgingen endlich made, damsch M 
■nahen. Kr wird daher aach im Folgenden nM»glichst wenig anf M 
Schrift an reden koaunen. Libker dagegen hat die bei weitem grisd- 
Mehste Wideriegnng P.*s geiiafert. Zwar geht auch sein Zweck sieht 
zuständig hierin anf: er übergeht auch 8tucke, welche P. thtShff^ 
«ngefochtsn bat, nimUcb 1, 27. 30. IT, 4. 5. 20. III, 18. 26.. und daf Tiatla 
Bach nnd die Bpeden sind ohnehin von seineiD IMcuie au^gescbloSIÜ* 
Andrerseits commentirt er manche Ode , die P. in keiner Weise angi> 
griffen hat (aaaser natürlich im Einzelueu durcli Kraendationcn). ladw 
Begel aber begleitet er P. auf seinen Gängen, giebt sehr ausführliibs j 
Aassüge ans dessen Schrift, oft ohne sie /u widerlegen, namentlich b« 
einaelnea Binweiidnng^a , die entweder tiichi bedeatend siud oder durch 
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Toslier aufgestellte allgemeine Gesichtspunkte beseitigt scfaeineii, o4n 
wenn die Binweiulang von der Art ist, dass sich Nichts dagegen saf«^ 
ÜMty wie ei besonders bei den Gesnnden -Menschenverstands - Bemer- 
kungen über III, 4, 9 ff. der Fall ist. In der Regel aber legt er dift 
Hände niobt in den Schoos , wenn er <üe Bkhtigkeit einer Bemerkang 
amwfkennen sich genöthigt sieht ^ aeadern gesteht es offen und meiat 
nidity leUeehtlun Alles widerlegen , an P. keinen gntea Fetsen lassen 
m müssen, was auch ickwevlid» aoglich wäre. Man könne ea Jedeeib 
ihm nicht ibel nehnen^ wenn er maiicboMi aas ¥es4rQ8s über etwa« 
kiawegeiite , wenigstens gettehi Bef«> dass er, so aehr eriidi doreh die 
»«ieteii Einwendungeo P.'s angasogaii geföUi hat^ 4oeh im der viei^i 
UainÜGben, gramychen, kritteligeii BenertefeD willen asdi WeUaeli 
Mir ennidBl nnd abmiltigi wurde und froh war, ab er eadUeb dM 
Boeh zu Ende gebracht batte. Hr. L. kommt aber ielteo in dteee LaBM| 
er poknisirt oft gegen indtrecty ebne ibo n neiiBen, io da«i mmm 
yoa mancber Bemerkaiig ebne P. atcht eMiebly woaa aie gßmmki ist« 
IM imier epriebt er gegen ibn in einea geballenen y wfirdifaa Teni^ 
ebne alle laeberBdie Gereistbeity ala wäre K üia Tedfeind nnd ala vif« 
es ttidit Tiefanebr aiiefa. diesen ebenso nn die Efforsehnng der WabrbeiC 
in tbnn, aacb ebne irgend ein Gedhl Ton Ueberlegenbdit, wie es bei 
Dfintser sieb neigt nnd ibn so abel kleidet, Wae eenat neben gegen P« 
gesagt wurde y das &sst h» sttsannien nnd hat dnreb sein Bneb Mifd| 
geneigt, wie webiverdient sieb P« ■ittelbar nm die Intavpretallan .dav 
boranisehett Oden genacbt bat. Nor leidet des Werk an grosser Bnite^ 
wie neben daraus benrorgebt, dass «eine 95 (Ireilieb eebr anSkenomiM^ 
gedruckte) Bogen nur die 3 ersten Bficber eommentireii nnd aneb Ten 
diesen bisweilen nicht. Alles, nSmlich nicht: Od* I, 6. & 9« 10. IL 18. 
19. 33. 3£i. 36. 37. 36. 38. 11,4.5.8.14. m> 9. 13. 13. lÖ. la 39. 33, 
86. > also 35 nicht unter 88 Oden. Aber auab bei den besprochenen 
Odan wird oft blas eine Binleitung ebne Csaunentar ^^e-^eben; so bei 
I, 15. 30. 31. 33. in, 17. Bin Text ist obnebbi bei keinem Gedlebta, 
wna nweekmiaiig ist. Hm. MtnMa Bekanntsdiaft bat der Unter- 
I neiabnete acbon etamal gemaobt (in den deatsdien Jabrbfiebern). leb bebe 
! nwnr bei neuem Dnrebgeben seiner Schrift nicht geltenden , dam ich ibqi 
damals in irgend Etwas Uareoht getban bitte » fielmebr bin iah uä 
mniicbe weitere Bestätigung des dort gefällten Urtheils geatassen. 9nv 
wnr ausser dam Gesagten anch aumihes andere bei Jener Clelegenbait 
niobt Gesagte wabr. leb will Beides Icnrs begriuden. Der Ton b«t 
miab Ton Neuem angewidert i dieaer sieh spreinende, naeb Ungewdhn- 
llebkdt des , Ausdrucks baicbeade Humor aiag den Menschen interessant 
und liebenswürdig machen (was ich ja nicht weiss), an dem SchriftstelleJC 
aber und voilend» dem philologischen ist er ganz unausstehlich. Nur 
Einen Witz hat RvA\ gefunden, der wirklich gut ist, liamlich S. 181., W9 
er gegen P.'s Ansötcllim^en an dem agitare der Locken ApoUo's bemerkt} 
„Hr. P. deake doch hier nur nicht an ein Viehstück der hoUaadiscben 
Schule/* Im Uebrigen aber wird es wohl Nieniand gefallen, wenn z. B. 
die Bemerkungen m 24. so beginnen: „Die Aermste hat nach P.'s 
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fiehterllcher Sentens d«n Kopf (Str. !•) rerioren" (8. 73.)« Oder S.180.; 
ly€WMÜicher Horas! bis rar 16. deiner Epoden (too der sehoten an) but 
itk Kwhi. Doch mit d«f Gwlikiiti Mächten ist kein ewiger Bund n 
Iliriltiw ScUIm gibt M tchon wieder in der 15. bmr*" Dergieicheo 
kÜ «tWM SMildiW» In deraelben Manier yergiesst er oft fast 1 l^räoeo 
IN» P« t lyAllo foMkll dfüfldea toU iah dfo (««um) Um von dem Mittel- 

Mdd fwlkm b«i tokbm minati^soa Krit(M«aP Du Mm 

intBttlMi F«lhet üiaail er IdUtflg aMh den Ten dw IimI« dieato 
jfttiil aal i«iti «icM Haupt mSdUSlIt. Wana ar i. 6. Jt3^ 
yiAvf afaia KIMgkäi mmkm iA aoali Mteafka«!, nlttlick te imh 
AviwaKftuig d€r Mda« acnpbaa' dar BuaoMiettlw^B nit iwNfewuiiiai 

«ad bac AMI ««aadMiV^ lO ftbwiialit ar, 4aia P. diiMBluniiimeii- 
kMig Ja Mtdriddiah caliNtMi iNiil «a lH Js aln ThaU laiaM iM««^ 
KalBAia— t. PaarilMf^a Krilik ^ M «ia iHi«^^ 
apHMiii» mi IjFiMiaii Baaaha idafat «igwalita** beMiM 

m. yftk Mimm Tkm als «Imm „IMrtbwan Scbata** r«**- 
BatfMflhatt uaa den t Mum im HaOliidar ganz eigaBÜhfiodkli afion^ 
Ms ar dla Mtih ibariwapt in Oasicbt bakoamt, Abar aadmidltbi 
alab Raf« amb ibatsaagit, daas Hr. Mooiab Im Binsalaea «unchflf 
Braoahbara gagM P* baifsstanart bat. Dabin nabna Wim^ 
B. 71 1 81— aiw 95 f. 97. 103—105. 131 ff. 188 1 188 1 173 f.} 
ar lA adna algaatbfilBlicbalan Ideen tou den TonsteUan d«r(tPBMii>i 
tai mttelpMhfea dar Oda UMingeratb, gebt ihm UrtbeU nad OttAmA 
mA Alles ditt«b. Zffir nviM Ref. alcbt leugnen, dass hinter M.'i Thsab 
TO« den Tonst^ea ein' £finn stfin kann; aber in dieser T«iSiM«Mif 
unklaren und angeordneten Weiee aasgefuhrt ist scbleehtbin Nichts dM^ 
anzufangen. Das «ind überhaupt die Eigenschaften» welche doM Bdl' 
fast allen Werth und Brauchbarkeit rauben ; man kann es Ifisaii''' 
pjmuthen, sich doreb diese greuliche Unordnung , diese 
Ausdrncksweise hindurchzuschlagen. Die Polemik gegen FedtltM* 
nor einen Abschnitt desselben, obwohl den bedeutendsten (S. o5— WW» 
ausücrdcin kommen aber die einzelnen Oden noch 2 — 3mal zur Spf*^ 
nämlich von Seiten ihres Theiviaa, ihrer Disposition, ihres TextWB»*» 
und endlich in unerhört gestalteten ,,>;iciil)Ildungen". Auch Bl» 
Auäziige aus P., aber bei weitem nicht mit Lü bker's Klarheit und 
üchkeit; dagegen geht M. noch genauer P. in allen Sparen nach «d 
nur nber solche Oden stille, wo P. keinen Unfrieden erregt. 1^* 
legang gehlägt gewohnlirh den We^ ein, dass die einzelnen EinwPf w 
beaeitigt werden, so f;nt es eben gt^-ht (denn ein eigentlicher Gd**^ 
ist Hr. M. nicht), und dann seine eigne künstlich architektonische W*"* 
▼on der Ode auseinandergesetzt wird. Dann heisst es gewöhnllcM^ 
z.B. S. 80. 120. 132. 145.); „ich hoffe, dass dieser Erkiärung»^«*^^ 
den stroplievernichtenden P.'s unndthig machen wird". Manchmal*? 
«r auch k la Düntzer den Vornehmen, z. B. S. 70.? „Hatte P. <Jrt*'J' 
mit AttfmerksAiiikeit gewesen, so würde ihm nieht der FaraÜeHiistt« i*' ^ 
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swischen Horas und Orpheus , in 1, 12.) entgaDgen fein.*' Diea ist eine 
wahre Lacberlichlceit. Als ob es P. an Aofinerksamkait gefehlt luiMet 
Und wie P« müssten alle bisherigen Leser und Erklarer des Uorat gaos 
gedankenlos gewesen sein, denn noch Niemaad hat Ton den AbsonderiWi^ 
keilen jenes Parailelismus etwas entdeckt. Noch häufiger iat, dass er 
iich P.'a Ebwurfe mit der Wendong vom Habe Mkafft : i«h nkm iMl 
«in» idi begreife nicht, wie P« beiiaiiptea kaiui. ^ Ab«r waoita wir 
WIB fum Einzelnen. 

Peerlkamp^s EmUikmg hat keiner sdner Gegner eigens berMb* 
sichiigt. Lubker sagt zwar S. 34.: „Die AaMbme theilweiser In>ag» 
polation bleibt darch den völligen Mangal iiiai«nr YavdMlrttgrande laid 
imh die g&ntficbe Uaaoberheit des so gewonnenen BodMt der Rfllill 
Immer bdehat missticb««, und 8. XU f. findet er dberbtapti tei P. die 
• Bntatebnngsut der angeblich unechten Stucke nodi etwa« euliiiiihiiti 
lieber maeben moaee« Aber im lOaaeliien hat aneb er P.*» AifmnaoMÜMi 
dorcbaiM ilcbl wldeiiefC vdA ist daher Jede« AagenbUek In C e i ^ hr , ail* 
nem Gesnermebr suMgeben, alt bUBf lit* Und iffaMMi'maabt ar f 
melttg« CoMBiienen. Wgbwd MenUh errt im vierten Biwba wMm 
Udk kfibn wild und % 17« ptaiiciebt and In taif Mf dia nweita mnfkm 
Ton 11 und awel ron Id rfcb iwdMbillt Eoeeerl, sagt L. Mhen II. SITa 
„wenn die Annabme mehrMier Intorpolatien ti^erbaiipt erit fta trt ehe n 
aoIHe (ab« dardber bitte Er, L, Tor Allem mit sieb in'i Kbure iwmmmi 
aollen), mBebte diese Stropbe (11^ 1^ 9^19«) alierdingt aacb aia aMi ' 
miTerdtiebtig geUen^S mit welehem ■diwanlLenden nnd febwelMnden Ann- 
druck äberliaapt Nicht« gesagt lat. Dagegen glleibt e> in üf, 11* dia 
fünfte fitrepbe entschieden anf , auch HI, 17* (8* 478 ff«) die Skmehal« 
tnng, ebenso III, 27, 53 ff* u. A. Ret ist In allen d i e s en Panfcten danb» 
aus eonserratit i Ihm ist ans P/s Naehweisnngen Ten dem niemals mit- 
gegebenen Stadium des Horas and Anderem die Oewissheit hemn^ 
gegangen, dass uaser Text im Gänsen Tielmefar sollen Glanben ver- 
dient ; denn Je mehrere Leser, desto mehrere Contrefenrs, desto mehrere 
Bfiter des Textes« Dataer Ifsat sich Ref. keine Steile nehmen, walbra 
nicht nachgewiesen werden kann, dass die ilteelen Handsehrlften sie 
nicht haben und dieselbe somit erst nach Ihrer 2elt hinaukam.* P.^ls Be« 
haaptungen von einer gleich nach Herai's Tode ehigettetehen Oar- 
ruption bilt Ref« I8r Trinme, Ich habe einiges hierher Gehdrige sehen 
in meiner Abhandinng über Peerlkamp (abgedruckt im SeptembeahaRn 
der an Stuttgart emhsinendsn Je^frueAer der Chgenmari), ani welch« 
ich fibethaupt mir erlaube die Leser m verweisen, gelegentlich bei- 
gebfueht und will daher hier nur ein paar weitere Penfcte hervorheben, 
P. meint (s. O. XVni.), schon m Mavortius* Keit (530) sei in die Hmd- 
schrlflten des Hera« so tiefes Verderben eingerissen gewesen , dass Mav, 
es gar nicht mehr bemerkt, sondern den corrupteii Text nnb^hngen l&r 
den echten hingenommen habe. Zur Erklärung jenes Umstaades bsmrft 
er sich anf einige Beispiele, woraus liervorgehen soll, dass die onver- 
falschten Exemplare schon früh nach dem Tode der Verfase» selten 
wurden. Hyginus usus est Übro, qui fuit ex domo at%ae (amiila VirgiUi« 
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Ho« Cpelliofl N. A. I, 21. qMtl ougmiiii aUqind namt HygpnaiUMi 
$m aeqnalis Virgilio vivebat. Aber in dioaen Falle iMataad du Hui» 
i>ftrd |g a nicht darin, daaa di« Handackrift ao all im, aaadara im, 
dfeaa aia aüt a tn a m lifeemriadi beHHunten Banaa in Znaanuaanbingifiii^ 
■ttd vani -kiiw dahar aaa diaiar AMI» niebt auf die Saltaabeii ^ Ab- 
aahUfta« aaiuni in Jaser Zdt aebllaaaen. IHiaa abar akadttellMr im 
YaHaiMC batriliMdaii aalta» waren, ▼entalii lich bei ibrar natoM 
fctaiaaB AmatM ran aalbat* DIaa gilt baaondeia Ton dam waiter log»; 
flItttaD Baiapi el et Gfamiatfciia mdti nominia, Fidna Optatas, ddai 
CMüa oattedh übnui Aannidaa aaomidtini , narandae Tetiiitatii,.aDtea 
Im diglUaräa viginti narda , qaeai ipdna VSrgilH foiasa cvadabafor« V. 
fltofi» N. A. 0» 8< Gredebatm. Itaqne rea non carte. Bt qaan aimidi 
TaMaat Bldiia ilie Optatu Gelilo aeUta erat nudar. CMB» im üo* 
ratet IM. Igte Bla. aastom fare aanemm erat nOraadteTdailaäit 
WaMi diar dMdt daa admaUa Altem der Bba. bawiaaen weidaatoll, lo 
tat ea ngaiiafead. Wenii 1 Handaehiift der ^giliaehea Aandt m 
Virgil aelbal liaifilkHlB, a« war diaa docb daa feMiate uaißA» ARernd 
eiM wMtlkb anirmto ^nataa. Baaa Jaoar antbentische Ursprung Uof 
MdaMwc, inda ii«k«ebami aatSriieh, da bei D i ugca dieser Art UMDir 
atSaaüeba Gewiaaheit .doaii aahr adhwer an erreiehen i.st. Den Eiailiin 
4iaiar alten «nTcrfHacbtan Handacbriften bat P. viel zu gering ange- 
aeUagaa. 7a aeltener aie waren, deato hoher wnrtlen sie von ibrat 
Barftaera nnd fiaebTeraCandIgen gehalten, wovon T, seihst einige Beleg« 
giakt. Nnn werden aber de^ diese gewiss nicht v« i v iumL haben, d« 
. afiarainandau Verderbviss gegenGber immer wieder auf ihre reinen nureT- 
darbanaa Abachriften Mnsilweisen ond mit um so grösserer Standbaftig- 
keit an ihnen featsohaltra, so dass unmöglich alle Spur derselben so gatf 
Taiaebwindan, alle Kunde so ganz erlöschon und versturainen konnte, 
wia F. ea gern darttellen möchte. Aus diesen und andern Grfinden steht, 
wie gesagt, dea Baf. Glaube an die Handsrhriftcn des IToraz ganz ua«'" 
auhiMOfft, nad er bedanert nur, dass mm dieser Grundfrage dergao*** 
UntanndMUig biaher ao wenig Aufmerksamkeit geschenkt hat. — AoA 
P.V allgemtm0 Brincipien hat keiner seiner Bestreiter einer besondctn 
Prifimg unterworfen. Gelegentliche Aeusserungen dieser Art fmtlen sich 
woW, wenn z. B. Liibker S. 196. bemerkt: „Etwas Andertö ist f«, 
* Spuren der Interpolati on sichtlich nachweisen, ein Anderes , die ^^irk* 
lieben oder scheinbaren Mängel dichterischer Diction an den Tag bringen; 
Beides hat P. verwechselt"; oder IVIonich S. 180.: „Gesetzt, dieses 
Alles Hesse sich nicht Liiii^en, aber warum denn nicht horazisch? 
Qoandoque bonus dormitat Homerus , und Horaz macht seine Vorschnlf«" 
Aber das sind nur eiuzelae und auf Einzelnes sich beziehende Aem- 
rungen; Durchgreifendes sucht man bei ihnen vergebens. Wir müssen 
daher das Detail der Einwendungen P.'a und die firwiderungen fieioe' 
lieatreiter in's Auge fassen. 

Od. I, 1. enthält bekanntlich so wenicr als möglich historische An 
spielongen; nlcbLsdo^towenifrer weiss Lübker 1-^ Seiten iang daran zu 
iraden, wie das J. 466 sich so besondere gat eigne, der Zei<|MUikt dsr 
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Heraofgabe der Sammlöngy somit der Abfassung der Ode zn Mlnf mA 
docb mrd Hr. L« wenige Tage danuif , als er Frankels Bach keMmn 
lernte y seine Andcbt wieder geändert haben (Tgl. S. VIII*)t 8* 7* 
•towen wir auf dte wunderliche Bemerkang: „Unsres Dichtere Dmtet 
lang Ton deoi Jagen des Hahenchtigefi nadi Gewinn auf dem witden 
Meere eracheSat nna um lo schöner, wem» wir bedenken, wie tief dabei 
in der rfimÜM^en Vorstellnng der VergleSeh swischen dem Heere md dem 
menschlichen Herzen lag.** Weder sbd den Römern solche ientlmeBtale 
Gedanken nahe gelegen, noch würden sie In nnsre 0teile hlnelntmgeBj 
Der Habsüchtige Jagt nach Gewinn anf dem wilden Meere des Menschen» 
henens — was sollte denn das sein? Naehdem die betreffenden* Verse 
Im Binselnen erlantert sind, beginnt 8. 11 f. mne weitschweifige Polsmlk 
gegen Peeilkanip, deren BigenthimHchksit es Ist, dass sie Ihre Grfbdo 
Tiel sntief grdit, an weit herholt nnd darfiber oft das rachstliegende, 
Bänfachste nbermeht.. Statt i« B« anf P/s IBInwendimgi snnt qoos oonel*- 
cntb pnlT« Ol« coli. inr. passe nicht hieher, well sonst inuner nnrBel- 
spiele ans dem riSmitchen Leben gewihtt seien, emlhdk sn erwideni, dass 
H* Tiefanehr (vgl. das Piagen, Seefahren} ans dem Thon der, Menschen 
Uberhanpt seine Beispiele wihle, langt Hr* L« an, von dem Grandgesetn 
aller römischen Poesie, der Beatlichkeit, m sprechen, nnd zfickt aar 
allmälig unsrer Stelle nahe meint anch, der Dichter wolle das eitle, 
gefihrüche und leicht Ternichtete Treiben an den StaabwnOceR kemtikh 
machen , was eine sehr migeschickte Avsdmdameise fSr den GeiAuken 
ist: Horaz ironiairt durch die Wahl des Ansdnicks unmittelbar das Trel» 
ben, das er sehÜdert. * Aach d4r Art, wie P.'s Erwarten der jEx^ihnung 
des rom« Triumphs abgefertigt wird , mangelt es dorobans an Prleislon, 
wenn andi das Meiste darüber sehr richtig bemerkt Ist; aber sehen das 
dauebenstehende certat tergeminis schloss ihn aus. Ebenso wenn P. otk 
wendet, sonst seien die täglichen Beschäftigungen als Beispiel gew8hlt, 
bei den olymp. Spielen aber etwas nur alle 5 Jahre Wiederkehrendes, so 
reicht dagegen Lübker's Erwiderung nicht aus: es sei vielmehr von (U ni* 
jenigen die Rede, was die Menschen zu ihrer Lieblingsueigung, zur Auf- 
gabe ihres Lebens machen; sondern es musste gesagt werden : Beider 
Ausführung aller einzelnen Beispiele hat H. mit richtigem Griffe immer 
die eigentlich poetische Seite derselben, die glänzende Spitze herVor> 
gehoben; so bei der politischen Thatigkeit die (auch nicht alle Jahre 
eintretende) Verleihung von Ehrenstellcn, bei dea agonistischen Beschäftig 
gimgeh das herrliche Ende , Rt sultat derselben, den Sieg in Olympia 
u. s. f. Wie hier Hi. L. viel zu weitschweifig ist, so ist er dagegen 
viel zu kurz in Abfertigung der Einwendungen P, 's gef^en evitata, das 
derselbe nicht fiir treffend erklärt, weil es sich nicht bios um das Aus- 
weichen gehandelt habe, - — denn das that auch, wer von der meta recht 
entfernt blieb und dann eben zu spat am Ziele ankam — , sondern die 
Aufgabe sei gewesen , vielmehr recht nahe an der meta hinzufahren, ohiie 
a'icli an ihr ?m stossen. Aber das heisst mit der Unzulänglichkeit eines 
einzelnen Wurtes lür eine complicirte Handlung seilt Spiel treiben. Hatte 
Horaz, wie F. will, meta preisa rotis gesagt» so hätte man mit gans 



Digitized by Google 



445 BUlUitt^Mf^li« B«rUiiU wnA |fii««lUs« 



taMA« BmMs dmmte Untn» te^Aludnidt «et nifibt tidlbi^ 
mU aicM 4m piMMKt mUtt Banptiacht w«f — denn Maacfcor Malk 
(M veditiMli» !■ di« «iet% wftvf iber wn ud T«rfeiilte damit dra J82^ 
«— fMdw YliMir dai •fiten, mid «i loUte mdt «Htato Mmil 
IM wmm P. ttei* pala» «rwartci cor«» olesflMii io war ioldtt kuu^ 
laBfciaiB KWitiglail daa Gablii dar huH&iditciian FooiIb m yamdwa. 
PumMi dia Ari, wi« fliw I#. a la C P/a AaiataUanfea aaY.9t 
. Mriakirahi, daa Kail gaaaaA Bd&U; o«r hiUa er bai Tanitar dinaT 
aniiwrlnaai mmkMk aaUaa, daaa dia Wahl grada diaaaa Anadraab dia 
ariaiMang lyid daa Urtbak das IMclitava in Baasf aaf diaaa Waiw dar 
TbitigWi abanaa aalUki wia obaa polTaraai und «oMKon, and waut 
^thfliah fawiUfe lat. Ebaofa iaft V« 30» gduidfich gavaehtferti^i da- 
gi^aa lEaoBla dia Yartliaidlgung dar baldaa latotaa Vena 4« Natar dar 
Baaha aaab aMft TaÜitandig geiingea« Zfiar waU, da« lia aiia> 
gawairCBii wardaa diiiiea, nialit abar, daaa ale gesabiafct aofeboMbi aad 
paatiiitb aaiaa» Nachdeai Barai aelaa poatiacben Brfoige ebeaank^ 
deo^ B w at an da der Götter abhangig gemaeht batta^ tragt er aan den 
fall de« Mac ala weitere Bedinguiig mit dem proaaisehea qaodsi nacb, 
um schilesaUch noch einmal auf den ca kommen , an welchen die ganze 
Ode gerichtet ist. Dies und daa Unvermittelte, Harte des Uebergangs 
wild sich achvver rechtfertigen lassen, wahrend Peerlkaiup's eigne Ein- 
wendungen ohne grosse Schwierigkeit beseitigt werd^^i können. Um nun 
auch noch kurz Monicli und Diintzer zu verEleichen , so sucht man bei 
dem Letztoren vergebens iiacli eiuer Gegenbemerkuai; und nvuss Hrn. 
. D. auf sein Wort hin (S, 301.) glauben, (ias.s p. die Ode „elend \er- 
itummelt^^ hat; MonicU dap^egen verfahrt blüs positiv, indem er die „in- 
nere Ordnung und Oekuauaiie" der Ode aufzeigt, welche „den Peerl- 
kamp'schen Uuförmlichkeiten wohl die Wage halten" werde (S. 60.). 
Aber was ist das für eine Or(h)uiig! Alles habe seinen Gegensatz, seine 
Parallelen und seine Rundung, Nichts sei entbehrlich; z. B. sind von 
dieser Art der dajipeltc (V, 26 ff. u. 30.) Verkehr im Waldrevierj Jäg^ 
und Dichter, Saturn und Satyrel Es fehlt nur noch, dass er ferri- 
dae rotae V. 4. und das geiidum neraus V. 30. , die Situation m -wbra 
stratus V. 21 f. und die leves chori V. 31. in ähnliches VechäÜiÜäa »tt 
fiiliander setzen würde, um das Maas voll zu michen. 

Bei Od. I, 2, bewährt sich Lübker's Griindiichkeit wieder im Gan- 
zen und Einzelnen; nur dass er sich bereit zeigt, nöthigenfalLs die Echt- 
heit der Ode lieber aufzugeben, als sie mit Mangeln dem Horaz bei- 
anlegen, mus« Ref. durchaus nnkritisdi und unbedacht finden. Sonst 
unterwirft L. die Behauptungen P.*s einer sorgfältigen und unbefangenen 
Prüfung, während Düntzer sicli auf's Allegorisiren legt und dabei Waor 
derbares zu Wege bringt (Venu4, um die Scherz und Verlangen flatlerB, 
aiod ihm „Vaterlandsliebe mit den aus ihr entspringendeo Tago^den, 
Aufopferung und Stoia^M S. 371.) und Monich auf eine überaus oonfoae 
Weise den angeblichen Plan der Ode auseinandersetzt and am Ende \ 
selbstzufrieden meint: „dies Alles wird der Ode wohl ihre Integrität 
•ubara«' («, §3.>» Gani ebaiiio iit daa Varblttniaa dar drai iiitocpc^ 
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20 einander bei I, 6. Hier hätte L. wegen des von P. stultura genannten 
Oxymoron sectis iiiif^uibus acres auf I, 9, 24. und II, 12. extr. verweisea 
sollen, "WO ganz ähnlifhe Wendungen stehen. Bei T, 12. sei nur det 
merkwürdigen Einfalles von Monich gedacht, statt iScauri zu lesen Muree* 
In Bezog aof das Historische ist Lübker wieder der Einzige, der etwas 
Krtraglicbes beibringt; so aoch eigentlich über das Künstlenscbe, das 
er aber diesmal ziemlich bei Seite schiebt, ond wobei manche Rüge F.^s 
als begrondet aninerkenncn war. — Die scharfe Kritik , die P. über die 
IttSle Strophe 7011 1, 15. ergeben lasst, rooss zwar im Einzelnen Müdt» 
rangen und Beschränkongen erfahren, hat auch da falsches ftesoltat — s 
die Bestreitong der Echtheit derselben, da sie ädi doch nicht wohl cnt- 
hehrea liest — ; aber Manches bleibt doch hängen ud hat Monich 71 f. 
▼eranlasst, die Ode für eine Jugendarbeit des Horaz za erklären und anai^ 
Lübker's Urtheil (8. V2%) lässt etwas Derartiges darchblicken. Zw«t 
finden wir es niehl anlfoUend, da» Tan dem Schkkiaie da« Paris auf daa 
' sieht wohl dayoa ni tramaada ran Ilion übei^agaagan mvdy ohaehia 
nacb'Sem sdian ¥• 8. einen weiteren Aosbiick genommen hatte| dh«r dMT 
AUidni^ post certaa hianes hat P. gewiss aielvt mit UaraahtiKim Ämtftai 
geraiabti tbeils ist er prosaisch, theils ist es nicht .gut, daia dnrdi 4m 
Mnittelbaren AiiieUoii an den dnrah AcbUlaa eiotreteadan AnMinb dnr 
Sdiain erregt wM» nb eei elMn diaaer AnIhciNib der Zaitpnnkt, TtB 
welehen ab die certae bfemei gasafait werden» Dann bleibt ea nmh nach 
dem, was Lfibker 8. 136. bemerkt Imt, immer nodi wikr, daaa iraoandn • 
dassis Acbiltei kein gesdiickter Anadmck ist, nad dam der HanptaufiMlmb 
dea Ubtergangs'Ton Troja Mkt der Zorn dea AehUIea kt, aondeni die 
Uneinigkeit der Getter. Desle mgegnhideUr ist, was P. an der Tfnrtf 
Strophe ron 1, 16.- anaiaaetaen hat, ebwahl Memeh S. 72. ihm aa wak 
belpfliehtet, dasa er dieselbe aar aw^ten der Ode aMchen mScbte« Ahei 
der Zasammenhang Wt gana -gvt9 der Sem ist etwaa getoeckliehea» U$ 
aber aoeh ein Erbstfiek der Ldwenaatnr. Dalwr leine Wirknageo, rm 
denen Beispiele aufgefSlirt werden, an welche eich lehBeeattch amn eignen 
anreiht, wemit der Dichter anf den eencretea, sobjectiren AnsgangepniM 
snrSekleiikt. Heran bat IGr den Gedanken: der Zorn ist etwaa Lg wa rn * 
hnftee» Unwideritehliehea^ — eine mjthlache Binkleidnng fiwi gewüiU^ 
wne er in seiner Zeit gada weht thma kennte , wo Jieder die mythliaba 
Bftlle dnrehichante , und es iat daher eine dnrdi- Nldita hegr&idete Ve»- 
motbang P/a, die Strophe eei aniad eansa ah bemia» cbriaCiann etneegl»' 
tntnm , der «ich Mtar dem prinaepa Bmai den Adnm daabta (aber dann 
wobt aneb rieht den Pramethena anm Sobjecte gemacht hätte). Mit dem- 
aelben Ünrecbte r€g| P. eine ebvfatlieba Zntiwt in U, U, 21. (devium 
««•rtnm), weil es aanet rieht die Artte Haraz, wohl aber d er chxiüt- 
Bchen Meratiaten sei, mit aeiehea BeieiehnBQgen um sich zu werfen. 
IFielmeihr aber passt dieser Aasdruck ganz vortrefflich zu dem Tone der 
Ode, dem einer gemachten, dorch Reflexion und Willen herboigeführtea 
Lustigkeit, hinter welcher der Ernst der Jahre bindnrchscheint (vgl. 

16.), der das innerlich bereits halb verachtet und dessen satt ist, was 
num gleichsam aus Grundsatz doch noch mitmacht. — Bei I| 20. weint 
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«iefai lAte 8. 141 1 mC dm «Wf tIdMigeii CMdrt^mikt Ui, 
TM wekhMi an P.V gwm P^mlk g«g«i die Ode lerfiUt} weitt «mI 
die SbwmdiiigeB feg^ SL la RbnekMU eb. 8a I» 34. ket or wr 
Ter g e M in, des m k Anepracb geMNMMnea gfaninrnfinheny fwM« 
den P»»Mw «iid de« Oedicbft tellMt BsdinwdeM. Beiit««Mn«ffr 
hilbeaswet eilet ftedift» ws ieae de« Sehieene Unnigebeii^ebwinM 
^ de» wiiUlcli für iwner tlioa weUteOi ee wdtden wir nUH U«g Im- 
delny Mein iitir deniH }e deeh Nicbto andars neeheii wirdaii» — Vit 
LMer^ VevtWdigiing des repenure in I, ai, 12. (8. 176 f.) geMt 
dMf ifo ite «imntSedlidi iet, bitte andi «ewisiekt, Hr. !<. bitte P.'« 
Bebeeptanf , «ar et foeter p t e erftt h , nlcbi die eodere Mieüber- 
C«*^^ feiviia nkht proieiicb. — 1, 55^ 17— 90l bettoP« ^hmso 
Wdit e a e w gywi ftn , ele eeliie Gegner aobwer n Tertbeidifea. P. wird 
Her eogar witzig, ied«n er beeMibt» «f aci onr gut, da» dnllieestftaH, 
^welflbe gcacbmekeaei Blei la der Hand trage, zogleleb eine auaes aenea 
habe. Die Strophe iit entschieden ohne Aatebaalidikeit and richer aach 
nicht im antiken Geschmacke schon; ieb begrdfe daher nicht, wie Hr. 
Lübker, der doch sonst mit sich reden lasst, hier eine Falle und Stärke 
von Anschauungen u. s. >v. (S. 196 — 200.) entdecken kann, finde es da- 
gegen ganz consequent, wenn Monich (S. 79.) gradezu behauptet, die 
Strophe gebe der ganzen Ode Haltung und Bcdculung. 

Im zircitcJi ]Ui(-lio «^iobi ]Ir. L. (S. 217.) bei der dritten Strophe der 
ersten Ode (Paultim scvera* ) P. mehr zu, als Ref. billigen kann. Dass 
!loraz dem Püliiu die Krlaubniss gel)c, die tragische Muse eirvstweUen 
bei Seite zu legen, um nach VoUeiidung seines historischen Werkes nie- 
der ZQ ihr zurückzukehren, Hegt in desit und repetes .nicht, sondern 
vielmc!ir in dem erstem Resignation (so möge denn entbelii enj und in 
dem zweiten Holfnung. Auch welät er P.'s Erklärung der Steile, die 
gleich zu theatris gar nicht passt, lange nicht mit der nöthigen Schärfe 
aurück. Ebenso tritt er gegen die Einwendungen P.'s gf^sren IT, 5., 
welche ganz besonders schwach und absurd sind, vielloichl ebe^i dess- 
wegen gar nicht auf, wogegen Muiil(li diesmal einiges recht liraucbhärc 
beibrin^. üeber Ii, 11. u. To. ist Lübker fast erschöpfend, doch lietert 
auch Monich den einen und andern dankenswerthen ötciii ^cgen P. So 
auch zu II, 17., und dass hier P. nicht ganz ab/;e\vieseu \verdeii durlie, 
wenn er sich an dem mythischen Ausdrucke einer wirklich gefühlten Be- 
iheuerung (V. 13 ff.) stiess. LGbker p:reift gern zu der Annahme einer 
halb ironischen Färbiin^s l^ef. hat sich daher gewundert, bei der vor- 
letzten Strophe von II, 19. ihn diesen Ausweg nicht einschlagen aa sehen, 
der hier . besonders passend war. Horaz sagt hier mit einem gewif^en 
Humor, der seine Stellung zur Mythologie charakterlnrt , Bacchus habe 
sonst nicht eben für einen Eisen&^ser gegolten. — Bei II, 20. hat P. 
nach einem sehr richtigen Gefahle die detaiUirte Beschreibung seiner 
8el[j.st]iietamorphose angegriffen. Entbehrt kann allerdings die betref- 
fende (dritte) Strophe nicht werden , da sie eiae Art MotiTiroag ior die 
folgende ist: der Styx wird mich nicht halten, sondern leb werde die 
Well darebfliageii. I>aa FiMfea eiiniiwt Iba aaeb einer den 
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fi^en VdMUlliiiyiwreiie att du Blttimi|JbMlrttt osd iwar In «In W«mii, 
dai n^liaicb IlMfW lud 0ti^ Juuitt, dtn Miwhi» Nur hitte er> w{« 
P. cm liehtig bcncKkt luifc» nidit an aeinw Bdnen herantaften und 
Mf diu limanrachModen Fedtrn ufiaMicflMi nadMa floUeo» Dief bt 
«i» WM P* UMtf and Lfibkar tiifil (8. 544*} den eicentlicheD Frage- ■ 
puilit skibc. 

In seiner nnenitilichen Gier naeb Senteasen Tenvandelt P« bekannt- 
lieb aiebea Oden dea änüm Bncbea in eine Perlenscbaor Toa Gnomen, 
fiaa Unlenieikneii iai ao willkdrlieb and abeateueriieb, daaa man aof eine 
Widedeguog aicb gar niobi einTnlaaeea branebt, sondern ein&cb and 
Tuk\g Allna beim AUea laaat. leb abergehe daber ancb LablLer'a and 
Monicb'a Eraiteraagen darüber, welebea Letatorea Steckenpferd die aeeba 
amen Odea dieaarBacbaa aebaa laage aiad, obae daaa ea ibm aber bia- 
bei gelungen waiei deaUicb an amebea, waa er deaa dgeatlicb will and 
mmnt. Nar einige Kioielbeiten wiU ieb berabren. P. tadelt III, 3, 18. 
die Anadiploae Ilaen» Uion aad inaoleni mit Reebt, ala in einer biaforl- 
•oben Bralblnng dieae Figar niebt am beatea angebrecbt ist and am An- 
laaga der Rede wie Stottern eracbeiat« Hiergegen TerfSngt ea Nicbti| 
wenn M oniefa S. 123« andere FaUe Toa Anadiploaen an&iblt, wo imaier 
eine Anrede oder Auamf es ist, bei dem sie in Anwendong kommt« — 
Die Frage Peerlkamp's , wavam grade Juno aad BlinerTa als Feinde der 
Troer erscheinen, beantwortet sich, was L. nicht berührt hat, dahin, 

" dass sie beide die durch den Troer Paris als index Hintangesetzten waren, 
Monich S. 123. giebt die Antwort: Den Staat auf Treulosi-^kt it zu ^rüii 
dt Ii, \N idtT^prach der Würde (was hat denn die VVüriie mit der Ticu- 
lüäigkelt zu schaffen?) der Juno und der Weisheit der Minerva. Aber 
vor Allem hätte das den Zeus als o^Kiog berührt, und alle Götter und 
Gottiuaea könnte man auf diese Weise mit in s hueresse ziehen und viele 
noch vor Jano und Minerva. Quictis möchte ich tlieils als stehendes 
Epitheton der Gotter iichiuca, die securum a^^ual aevura (Sat. I, 5, 101.), 
theiJs speciell auf Romulus beziehen, der nach langem Kampfund einem 
bewejyteii Leben endlich zür Ruhe eingeht. Bei V. 37. lässt sich P, 
durch seine nuuigelhatle Grammatik ;iut eine schlimme iirkldrung bringen, 
die aber keiner seiner liestrciter zu l in kge wiesen hat. Kr meint nämlich, 
dum saevtat pontus könne hei&seii : so lange der Pontus tobt, wo aber 
bekanntlich saevit stehen müsste. Es ist hier dieselbe Anschauung yom 
Meere als dem Mittel der Trennung wie I, 3. und der Gedanke i&t: wo- 
fern nur Rom und Iliuii auseinander bleiben, Ilioii nicht Rom, nicht 
Weltstadt, nicht Residenz wird, nicht wieder zu Ehren kommt, was 
dann im Folgenden negativ ausgedrückt ist: sondern eine Einode bleibt. 
Die Schwierigkeit, dass (V. 40.) von einem bustum des Priamus eigent- 
lich nicht die Rede sein könne, giebt Lübker S. 345 f. olnfach zu, und 
Monich findet darin einen Gegensau zu dem stehenden Capitoi (S. 123 f.), 

/ ohne dass einzusehen wäre, was daraus zur Losung der Schwierigkeit 
resultire. Ea scheint aber doch dem Dichter darin grossere Freiheit 
gestattet werden eu können, da er entweder einer andern Tradition sich 
«nschli€!*sen oder über eine so unbedeutende Sache sid» hinwegsetzeu 
A. Jahrb, f. FhU, ». Päd. oti. KrÜ, BibU Bd, XLl. 4. 29 
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konnte. Ohueliin ist für unsere Stelle ganz ^gleichgültig ; warde Tria- 
mu^ niclit begraben, so \'-( rwcste er auf dem Boden, so wurde die Erdö 
sein bustuiu und das insulLate busto durch die Tiiiere fand dann nwr noch 
unmittelbaior statt. Auch über die Bemerkung P.'g, dai»ä -die ferae und 
das armeiituni nicht neben einander Raum haben (V. 41.), gehen Lübfcer 
und Monich liinweg. Mau muss aber beide nicht unmittelbar zosaromen- 
«tellen: erst im Verlaufe der Zeit, mit Zunahme der Verwilderung fingen 
auch die \>iideii Thifre an da zn hausen, wo froher noch das beider 
Zerstörung der Stadt eiUllohene armeatuia sich ergangen hatte. Ebenso 
finde ich Nichts über die von P. hervorgehobene Unvereiiil arkfit des 
lata hac lege dico (V^ 57 f.) mit den sonstigen Vorstellungen der Alten 
Tom Fatum. Aber man muss do( Ii Horaz nicht mit aller Gewalt /.u einem 
orthodoxen Mytholo^en machen wollen; da dieser ganze Krti> von Vor- 
stellmigeo mit seinem BcNvusstsein in keinem oder nur einem >e.l\T losen 
Zusammenhang stand, so verstiess er sich öfters i^ej^en die gan^barea 
Begriffe, ohne dass wohl damals Jemandem diese Abweichung Ton den 
Äjmbolisthni^ Büchern bemerklich oder gar anstossig gewesen wäre. 
Ohnehin erledigt sich die ganze Schwierigkeit durch Hinvv eisung auf die 
gpecifi-clie Bedeutung des Pluralis fata; s. Preller in Paulis Reai-Ency- 
klopadie III. S. 435. Nicht minder fallen die von P. erhobenen Ein- 
wendungen gegen V. 61. weg, wennaan Troiae renasüens fortnna n.s.w. 
Mf folgende den Worten genau entsprechende Weise erklärt: wenn sich 
Troja» Geschick wieder erhebt, w€aa Troja überhaupt wieder ein Ge- 
adiicky eine Geschichte bekommt, so wird es wieder die alte tranri^e 
^ Wollten wir aber auf diese Art noch mehrere Oden dnrch- 
nsimeiiy w ivurden wir nie zu Ende kommen. Doch mg das Bisherige 
sam Beweise dienen , Aum der Vorrath dessen , was gegen Peerlkamp's 
Rügen eimelfter Stellen zu sagen Isi, noch bei wdtem nicbt erschöpft ist 
nnd deM auch noch fernerhin Anregnngen gMing aus seinem Werke n 
Üoien sein werden. Sollte wirklich einmal eine zweite Auflage desselben 
ftftirh**"**" (wiewohl schon seit so langer Zeit hiervon die Rede ist, dus 
man nachgride nnglanbig werden maae) , so wird sich eine gesctkktete 
Oelegenbflit sn wÄeren Erortemngen daibieten. Wir elleo difc« ite 
Alles liinweg nm «lerteA Bnche. 

Bei diesem Terlesst uns nan Hr. Ldbicer*s Cemmentar« Wir vvoQen 
Ihm ein frenndliehes Lebewohl nacfamfisn nnd ihm Ür seine Irene lla|jbi» 
tttog ansem Dank wiederholen nnd nan an MonleVs Mto den wetesn 
Weg vollends mogßchst scbneU sorncklegen. ]>enn wir bissen Ja, dms 
wir an Üim keinen so saverlasslgen Gefibrten ond CSeerone kaben. AiA 
im Bisherigen ist er neben Lubker hergegangen , ekne Hwas Ton i»M 
Vissen; wir «welfeUi aberi ob er sein Bodi angesdiriebon gdaasta tfHB» 
anch wenn er Lnbker gekannt bitte; denn viel in sehr Ist er vi 
Henheit und, Biehtigkeit sdner Bntdeckongen erpicht* Wir woHea 
seine ITceode lassen, aber aock nns die Brianbniss avsbltlen, dnrsn ns 
lange kdinen 6<1»randi sn machen, blis er dieselben Ton aller nuuilnfllff«! 
gefdnigt nnd anf eine isolche Weise dargelegt bat, dam ein Bisnseh mft 
sdn» f&nl Sinnen nnd ^nem gesnnden Verstände es gonffarca kann. 
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An dei^ ScIilosMtraphe d«r swtHaii 04« dimt Bm^ob udelt P. die 
paiida diligentia in de i e ri bw A Hlall illUMitadi Ibma. Dem Ref. da- 
gegen \vUl es flcheinon, alt ob dfciet ffiillT«fffimQ in das Detail, in das 
uiazeinsle Leben dem Ganseo liMaden wohltbamden Schluss ücbe. 
In IV, 4, 14. ist nicht einznaehaOy warum man P. zu Liebe dorchaus eine 
gezwungeae Comtraction annehmen müsse und ubere nicht vielmehr als 
das Adjectiv zu lacte fassen durf«. V. 18 — 22. streicht P. natürlich, 
und autli Monich stellt sich Anfangs an, als wollte er desgleichen tiiuii, 
spricht von niaUer, [uosaischer Haltung u, dgU, versöhnt sich aber am 
Ende doch mit cloiiselben wegen seiner Theorie von dein Mittelpunkte 
dcÄ Gedichts (S. 157.). ich halte sie auch für echt, aber nicht wegen 
Monich's B^aseleien , sondern weil man dein ganzen Gedichte ansieht, wie 
der Verfasser es abisichtiich und mit Kunst und Mühe darauf anlegt, es 
weit auszuspiimen (s. die Vergleichuni; am Anfange), weii man, wie es 
scheint, die Lange des besingenden Gedicht*» mit der Grosse und Wich- 
tigkeit des zu besingenden Gegenstandes in ein näheres Verhaltniht^ setzte, 
als mit unsern Begriffen sich vereinigen lässt. Auch ist der Beisatz ganz 
in der gewohnten ironischen Manier des Horaz. lieber die von P. bei 
V. 4l. erhobene historische Schwierigkeit wundern wir uns nicht, bei 
Monich Nichts zu finden, da dieser nur durch eigene Erfindungen P. zu 
widerlegen sich zum Grundsatz gemacht hat, auch vielleicht sonstige 
Gründe hat^ auf Historisches und Sprachliches sich möglichst wenig ein- 
zulassen, — Zu iV, 8, 1-t f. stellt P. die Dehauptunij auf, im Alter- 
ihume scdbst sei das Verewigen durch Statuen in Missachtung gestanden, 
wofür er Tac, Agr. 46. und eine inschritt auf Diogenes bei i>iog. Laert. 
VI« anführt. Aber das vereinzelte Beispiel des späten Tacitus, der 
weit über seiner Zeit stand, kann doch so wenig etwas l)e\\eisen, als 
die Inschrift, welche mit riner sehr gewöhnlichen antithelisehen Wen- 
dung sagt; Erz altert, aber dein Ruhm, Diogenes, wird niemals alt 
werden. Dagegen legen die unzähligen Beispiele von Statuensetzung 
und die eben in Folge des Missbrauchs in spätem Zeiten aufgekommene 
Gleichgültigkeit dagegen ein so lautes Zeugniss vom Gegentheile ab, dass 
|ene Behauptung des gelehrten P. wirklich befremdend erscheint. Bei 
V, 15 L stellt Monich (der V. 17. preisgiebt, weil er mit den gegen ihn 
Whobenen gelehrten und scharfsinnigen Kinwurfen Buttmann's nicht fertig 
werden kann) S. 156* eine Erklärung auf, dfe einige Berücksichtigung 
YanUeat* Er fasst nämlich die celeres fugae und Hannibalis minae als 
Gegaaatande der Malerei auf» was nur zu dem Letztern nicht recSt 
passen wilL Daher scheinen P.'s Ausstellungen noch immer «obeaeitigty 
welche naa asf folgende TVeise schärfer fassen konnte : Weno man die 
ceL togae u. s. w« in Gegensatz zu den Calabrae Pierides stellt, voa 
diesen loslrenat, ao haben ktstare kaiiien Inhalt mehr. Auch ist diese - 
IiOiteaiinung noch von einer andera Seite her zn tadaln. Die fugae 
O» s. w. sind Tltatsaabgn der Vergangenheit und können als solche in der 
G^C^^'W^ >Mnr dann ihren Urhebern Ehre bringen, wenn sie mit der 
Gegenwart Tennitleli werden. Dies geschieht entweder dorch mandlicbe 
UeberUefisnM oder dorch die Schrift, .die Literaiar. Die erslere tat 
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bei cnifcrnterpii He^'^benliiMten nicht ausreiclieiid und von der zweiten 
ist die [Kx'lische üeurbeituiig nur eine einzelne Art. Sind also die Thai- 
aacheii ohne die Literatur (z. B. die calabr. Pier.) Nichts, so .sind beide 
BegTÜTe auch nicht geeignet, in Gegensatz gestellt zu werden. — Bei 
IV, 11., wo „P. besonders gelehrt zu Werke geht", sieht sich Moaicii 
i60 — 163. veranlasst, dessen Bedenklichkeiten zu theilen, und fiigt 
dann neue seiner vielfach erwähnten Theorie oder Grille vom Mittel- 
punkt eiituüinmene hinzu, findet auch das avet ara iii.molato spargier a^o 
^mindestens selir geziert", cunrta festinat manu.s zweideuti^^ sordidum 
,,zum festlichen Blinken des Hauses nicht \vühl gesellt, endlich das Ganze 
für die Tendenz der Ode allzulang ausgesponnen". Aus diesen und an- 
dern theiU unrichti^Lfi theiJs unerheblichen oder Nichts be\vei.>; enden 
Gründen wirft er mit P. die zweite Strophe aus und liest die von P, 
|[leichfalls verworfeiie dritte, nun zur zweiten gewordene SUo^h© so : 
iSurgit et, tlamma, ac trepidat rotaute Vertice fumus, was ich b\o& a\s 
ein positives Beispiel seines oxegeti.<ch cn Geschmacks und UrtheiU an- 
f&hre. — Gegen P.'s Verstüinnii-lnng von Od. IV, 14., dnrch welche 
diecelhe auf fünf Strophen reducirt wird, macht AI. die Gegenbemerkung: 
y^Wie, in so engen Schranken konnte sich des Dichters Begeisterung (?) 
bei einem solchen Gegenstande bewegen?^* (S. 164.). V. 20. sucbt er 
durch Beziehung von prope anf indomitas dem Ausdrucke ein wenig nach 
tohelfen, dagegen zeigt er sich (S. 167.) geneigt, V. 26 — 32. au^^n- 
werfen, weil es „fast wie ein hors d^oenvre^' erscheine und — ^ was schoü 
P, Iwrvorgehoben hatte — wegen der im Vergleich mit der kanen Er- 
wähnung des Drosus onTerhältnissmassigeo LSnge der Besiogang des 
TÜMriWy wegen der Benennung Claudios, welch« alt asdi tai Drasiu 
aotkownend, hier nlelvl (9 Tieimehr vielleicht eben desswegen besonder» 
gut) passt, ferner wegen des Anidmcln furata, der nicht entsprechend 
Vad ttnklar erscheint, endlldi W«geil des wenig Concinnen in dem Bilde, 
4a nUMd eine diilivies nicht recht passt (S. 168.}* Man sieht, Hr. M. 
weiss auch auf negatiTem Wege (denn auf seinem positiven ist er et 
oAmehia) die Heratiemaatix zu spiel«a$ do«h liirchten wir seine GM« 
vMk% and noch waaiger seinen daraus gezogenen Schlnss« Auch ^ 
selbst naiv hinzu : „Doch das Alles naoht mich waniger bedenidich, ab 
dar Umstand , dass mit dem AasfiüleB iwaiar dtrapban dar HaiipIgedriAi 
das Gedicbta dia Btttte ainnahiiian (und aanit sa mäiiier fixeB Idäa ptfMi) 
wifda.«« 

Bpad, L wird' daa Ton P. in Anapmcb genoauaana BId' tm 
Matter and dem Jongan richtig (S. 11%) tarthaldigt. Mtti darf dia 
^iahaag allerdinga alaht an weit ia*a Binaebw bfadit TarfM^ea (ai- 
Mitliab nicht daa VaibSltBiaa daa Harai an .Mac. , däa«iciit gaM daa 
dar mafear an daa pnlli iaplamea entaprieht), aber mmaattieb V« 91 1 ii^ 
aahr paiaaad, dann dar nnkriagaclaaba ttaraa konnte den Mic. Jliduaftii 
wenig helfen. I^aa van M. ibar Bp« % Baigainnidrta imffiaaC AmM^ 
oang; aar iat V« 37 ff. von der grobaiafariaHea I^dbe Mna aa dbaala 
A^deatnngy wie er meint. Seine Aasidit Sbar Sped. 18L (81' iSt^M^) 
iat awar beaabteufwerth , aber um die ran ifaai in dam TanüBiAigft W 
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Amwanderang gefondene scbmerzUcbe Ironie naebsitwelieai aialit er sfoh 
. gasMUfty d0iB StiidEe einen Ton oad eine Farbe sa geben« die e« in 
Originale wMt bst* FmkUacE können freUieb anob vHr das Ten Horas 
ve g y e a eM agene Anaknttflanittel nicbi finden« Um den Uaglncke dar 
Bfiigerbffiege imerbui na begagnen» aoU man aum^ndm. Werf dia 
civHaa. Und war baA die Bnrgarkrlega gefabrt? Ebra dieee dTicaa. 
Wenn elao die eivitaa aicb «elbet an einen andern Ort nutnijnaiti ae i|t . 
Allee ««Moaal. Obaebia taagan natiirücb gegen uinere Scbaden aoleba 
«UnvgiMba WM mebta. 

' lab aabBaaaa dieae Anieiga Mit dam Wnnacba, daaa doeb Immer 
mabrara PbiUJagaa licb mit Paerlkamp*i Werk Tertrant machen und 
lanwn mochten, daa Verguigiiobe daran, die britiioben Terd&obtignngen^ 
▼an dem Bleibenden, dem grtoeren Tboile der Satbetlacben ond ratio» 
MÜeB Anaatelhmgen, in nntefaebaldan* Gewöhnlich hangt nma aicb aber 
' an JoBan eiatan, aUardiagi 4mrabaoa Tericebrteir Tbell aefaier Leistnag 
uai. bat denielbeft mit dar be^enaa, aber nlcbtaiagenden Beaelchnnac 
da Hyperkiitik bald bei Saite geaoboben. Ein Beiapiel iolaber Benr- 
tbailongswdaa bat naeb aUemeneatena Oreüi gegeben ; aber anf aolidia 
Wmae wird alemala etwaa wirblidi Wlasenachaftüchea ersielt werden« 
lab trage fceis Badanken, Peerlkamp'a Werk fSr die noch inmer bedeu- 
tandate naamna Baarbeltiing der Oden s« eiklirea' nnd seine Grwid- 
gidaakefi ISr noch imamr nnwlderlegt nnd onwIdeKlegbar« 

Tnbingen. Dr« fF. TauffeL 

r 

Ha OMoaoKM adurfab der Bectar daa dortigen Gymaatinnia, 1. P. 
£• GraTeraa, mir Oatar-Scbolprfifang. Ton 1844 daa Programm: De 
Boratf FUmti Garmlmtfl» lade oli^ dtaterf oIm» [Oidenb. typ* dtalUngii. 
1844» 19 & 4. aad 9 B. Bdinhiachrichten]. Daa Programm gewährt den 
ifltaraaaaatan Anblick einea Mannes, weldier ^di die Gedanken der 
Gegenwart aad die Ldatnngen, welche dieselben anf diesem Gebiete 
taraalaaat imben, snm Nachdenken und znr Kritik angeregt worden ist, 
4er aelbat anch amdem sein mochte , aber bei jedem Tritte , den er anf ' 
dieaeai Wege thut, verrath, wie ungewolint nnd nnnatfirlldi er Ibm^lat« 
Kama hat er alleoud einen modernen Gedanken anageaprocben, ao plumpt 
etwas dazwischen , was zu der Analcbt fuhrt , dass er jenen nnr anaaer- 
iich aufgenommen , nicht aber rerstaaden nnd Tordant bat. So g^di 
S. 3. &h\d in dem Urtheile über Peerlkarop swel Satse snaammengesteilt, 
welche einander schlechthin ausschüessen. In dem ersten erkennt Gr. 
an, dass in Horaz''s Oden viele unechte Verse seien , welche Peerlkorap 
(ijlLicklich herausgefunden habe; und in dem zweiten giebt er als Grund- 
gebrechen der Peerlkamp'schen Bearbeitung an, dass sie sich ein Bild 
von Uoraz luuche, das nicht aus dessen Gedichten selbst geacbSpft sei. 
Letzterer Gedanke, den wohl schon Ad. Stahr ausgesprochen, ausführlich 
aber Ref. in seinem Aufsätze über Peerlkamp im Octoberhefte (1844) der 
Jahrbücher der Gegenwart behandelt hat, hebt durchaus die Möglichkeit 
auf, Peerlkamp im Principe beizustimmen, wie Hr. Gr. doch zu gleicher 
Zeit thut. So urtheilt er S. 4. über die Anlage von Od. l, 1.. richtig, 
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fugt dann aber die Unrichtigkeit hinza: Neque iuest ('^ est cur? inest 
ali^uid (irupter quodV) c]Uod dedicationem carminam Horatii naocopes; 
inter media et extrema eodeiu iure legeretnr atque in fronte carmioom. 
Wenn das Gedicht , wie Hr. Gr. unmittelbar zuvor angegeben iiatte, den 
Gedanken aiisfiilirt: alii alia tractant, ego poesin , so ist es eine Art 
Prograjiifu des Dichters und steht so aus demselben Grunde an der Sj'ilze 
der Gedichte, der Erzeugnisse und ne\^ eise jenes Gedankens, aus wcfcheni 
Schitier äeine Allegorie Mädchen aus der Fremde" seinen lyrischen 

Gedichten voranstellte. S. 5. tadelt Hr. Gr. an Od. I, 3., das» darin 
der Dichter sein anf-inf^üches Thema, die Reise des Virgil, ganz aus den 
Augen verJicre und sich in endlose Betrarfitun^eu verlaufe, yyas alfer- 
dings eine Unart des Horaz ist, womit er Pin dar nachahrae/] woiite and 
■was er wohl für poetisch hielt. Merkwürdiger Weise fahrt abeT dann 
Hr. Gr. fort: Est autem taüs lyrici carminis Habitus contra kges — 
musicas, quibus poeta qaoqne parere debet, quuiu artis mosicae ac !yrict 
carminis eadem sit natura. Poscunt aatem ieges musicac, ut eodem sona, 
qno inceperit, terminetnr opus masicnm. Der Paralogismus liegt hier 
za sehr auf platter Hand, als dass man ein Wort darüber Terlieren. dürfte. 
Dagogoa bei 04. 1» Q. bat Hr. Gr. 8. 7. richtig gefühlt, wenn aach m- 
passend es ausgesprochen, wie ungeschickt es der Dichter angelegt bat, 
Indem er die Antwort auf seine Fragen (cur — wie kommt es da») 
gleich Toranstellte und diese somit eigentlich uberflossig machte. 8- 17. 
Teranlasst Hrn. Gr. der Kitnel, sich als Kritiker zn gebärden, laevieT 
positiveo. Abmirdilit. Er macht sich nämlich in Bezug auf Od* III, 5, 
% ff» (praesens divus habebitnr Auguatat etc.) die Einwendung r At foqm- 
tor poetft de Inturo! scilicet hoc miim geninr adulationis snpererat, 
tttpeterent poetae Imp^mtoribnii Uuireas exlbtoro! Quam inventioneor 
■ab peateiioribiifl Imperatoribin tan tmpe in lenatn adhibitoiHoratio (9 
nt Tidetnr debemiM (wir? w#a gebt es denn uns inf)» aaiBi ingeoion 
banc ob rem nunqnam satis admlrablmur (Hr* Gr. weiss auch ironisch sfl 
■dn); wahrend doch yleh|Mbr In dec Aensserong eine Auffordercuff i^^^ 
01 mit diesen Feinden zu versachen* Ipxwlicbeii ist es doch ab «bi 
erfrenlieber Fortacbriti in der UnbefbiifeDlieit des Urth^ dem Alter- 
tbune gegenüber zu betracbte«^ wepo ein C^mnailAldbrectory der freSiciv 
was nicht sn iberaeben ist, den Horas In Prima ISngat nicht mehr leib^ 
erUart, Aensserungen tbmi kann, wie 8^ 6. über Od« 1» 4«: cootuMt 4»* 
icriptionem veris frlgidmn iieqae btlaritatem n^o fim creatifcaatirk 
apirat Carmen olbllqae Üncinnt pnuies IM Peae^oe; qiA dtaator emmsre 
apparatiia fabnbie, niai nt panpertatem poetae testeatnr, and B. 16;^ 
bScbat naiTO Bifcliraiif s Büam de btdiia «armuila (It, 13«) Indob podti» 
mnlta dicero pomm, aed Kngoa latina» qua ban dlaierUtSon« nü 
navi (? piibi propomi), nun aaÜ« commodam piaebet reoentlbiu (med«nM> 
de poesi aententlii fonnamy Ml dedamationem. acbdaatlctm edAen 
• Telia 9 qood eqnldem diacipoUa nieb et omnlbna,' qol ialveaa faia äKI 
petere ▼eBnt scbolaaticaa , labenter permitto« tn Btatehmn lUidel M 
d«a eme nnd andre Brancbbare, aber auch Sdn^ftser, wie 8. 4» dl« 
wechalnng des M aecenas mit Arfnlna PoUio. Br. Gr. macht den EMn 
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^ «Immi jBiltoriagfiphen. S. 13 ü. ent^^cheidct y<ich lir. Gr. für (JIo 
b«k«WlÜich von dem Ref. umständlich vertheidigte Ansicht, dass Licymnia 
(M, II, 12.) die amica des Horaz sei, >vofiir sich auch Frandsen aiis- 
g«ipirodien hat, und B«f* hegt die feste Zuversicht, dass diese Ansiclit 
Wid d» «Her Unbefangenen sein wird, vollends wenn man er\^ä^];on will, 
WM R«& nachträglich in seiner eben erscheinenden Abhandlung über die 
AUhimigSMlt der borazischen Epoden (ia der Marburger Zeitschrift für 
die AltertfcWMwIwenschaft) über die ganze Frage bemerkt hat. — Auch 
übesr Od» I, 38. spricht Hr. Cr. S. 10 f. und dies führt den. Ref. auf eine 
gleidixeitig' «dt der erwähnten erscbieneaa Schrift» das Nenstrelitser 
8dbalpK0gnwuB«itf OfCern 1844, betitelt: 

Nmim et Jrd^a Tarentini umbra, Explanatio nortOU Carmkm 
I, 90» VerfiWft '▼oa Friedr, Lodw. Eggert, Director des dortigen 
fijMmilnmii [Strelit, Nev. dl 8» 4«]. Wenn Ref. das fragliche Gedicht 
iia^rt0%0B dmUlest) le icann er wirklich nicht begreifen , wie über 
deam Adaga viele Ziteifel sein kennen* Wie mir scheint, iat et 
nripranglich nicfale weiter «U ein GenFebüd, die Bitte des anbeerdigten 
Anhytaa an einen TOrnbertabrenden ScbüGfer, durch Zuwerfen von Erde 
' ihm Rnhe an Teracbaffen* Aber bin der Auaiahning iiess^sich Horaz 
»aeh a^ner hanfigen AM in^a Weite fuhren vnd maehte das Stuck dunh - 
tingeliorige ScfaweUang dar didaktbciien und mytbolegbchen Partlea an 
eiMcn fcfinatlariflck Tarwerflicheny nnformUcfaen und Terworrenen* Aber 
9n etwaa Derartigea, angeben au kennen, ohne danit cjleicb alle Uebe 
and Achtung vor Horas anfisageben,. haben die Meisten nicht genug Fe- 
ati^eit der Ansichten oad atriuben »ich daher gegen ein «olches Resnitat 
und Yennehea lieb«r die .anaatlrlieheten ErkJamngtweieen » nm die Ter* 
nMintÜche lEEhre dea Dichten aa retten« Hr. Eggert aber erregte doreh 
daa 'TreffiNida nnd Geannde der gleich an Anfang von ihm gemachten 
Bemerknagen die Brwartnng» daas er dieafhlls eine rnhmiiche Ansnahaie 
▼an dar Maar der Erklärer imchen werde. Er idsiert nSmlidb 8. %i 
hop Carmen incredibile didn est qnantopm interpretnm ingenia torsecit, 
anlla poetae «oilpa, ad cnias , qua Id cempesnit, mentem noa Semper 
ezpiassam illam qnidem , neqpie tarnen InTOlntam et perplexem, dillgeater 
attaa^era n Telolsaant interpretes, carei'emas ista ad ezpHcanda Horatii 
carndna conscriptomm Kbeüofam nnde, qna tantnm abest ut in poela 
intelligendo profieiamns,^ at. nna com ipso obmaamr n» a. f. Die folgende 
Aasinbrmig ist aber Ton der gewohnfibb^n dar RovaaerUarer nicht sehr 
Terschieden. Br. B. findet in ^aem Satae, der aa lang ist, als daas 
ihn Ret berschreiben kennte, dass daa Gedieht In 3 Theae aerftUe, wo< 
▼en der erste den Gedanken enthalte, dhss alle Menschen ohne Unter- 
schied sterben müssen, und der awdte WÄine Ter dar Impieti^, J^nd 
unbegraben zu lassen. Dies scheint dem Ref. darchans unrichtig und 
die Einsicht in das Gedicht vielmebr stt erscbweretf. Hiemach wäre es 
ein didaktisches, während es doch vielmehr seiner Grundlage nach dra- 
matisch ist und nur vom Dichter, der nicht die kuosÜetisebeGenögsamfcelt 
und Tiefe hesass, welche im Kleinen selbst das Grosse sieht und Mit, 
dadurch geschwellt, dass er die mit dem Gegeoatande in Zusammenhang 
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■fahoodcn IBndMil'nB all mUtmtoil^, MmMI wtA mwUMMiHUlg 
tmWut AqA Br« Bgg. «rkiint «irar k amkm «iwat iMtindliahm 
Iittfin aot 6rt sntMiy in ^pam ciriM» «vfWMfta» iMtaidt, diato|l 
llMM^ AndiytM TvwtiBl imibrm idMrwMiit 
Fm wd labalt iMl ift iklMige Yoff^^ Brw- 
«h«tti ta IMalog auf afo fMi cafrSliiilUhe in« MtUkih« W«iM, iM 
dm Baute di» 5 «nt«i Vanra «id daa Uabrige daiai Scfc a tt a « daa Mk^ 
taa aafiUty aad baovtat d^Ma «i ainer ÜMgavan (fiU 6 liahta Nanaa 
ao«lMlMkii<Brdfftanuig ibar Araliytaa and-filift daaa in aahr fadahnt« 
Waiaa jii« aaiiaataa AmMüm dber dan nanto anf, niaiHdi ^ va« Mmfafc 
(daft ar graviaalauM aatiqidtatia ^rir, az ana aMfa a a l a a a a fagaw oanal^ 
mm RA aldit Yeraicht), Ctarbari Oandiard, IMtnhimgßr, Loblcar, 
(A» 7-*-lff^) aad wirft diaaaii var, aaa aanlaA at vaite adafindinÜNiaH 
fai watooi paflian inkaflfvataloa aaaa» aae caiainia oaBaMiam aittmhnaifaa 
penpaziaaa« DagagaaMniit ar (8. 14.) das nanliaiMa« virwabaanaak 
aaa fffitermtun. Für daa Bat diaaar Sirait Mb koaMi« ar kaaa 
darebaofl keine festen linaamanta IBr dia Batwarfeng des l^dea daa aanta 
ia Horas selbst erkennen , vielmehr ist derselbe blos Mittel der diaiogi' 
nahen P^rm, ohne selbst irgendwie Persönlichkeit za erlangen, wie das b« 
Persins regelmässig der Fall ist (vgl. meine Einleitung zu Pcrslas S. 46. 
und sonst); so ist auch indice te (y. 14.) zu fassen, woran sich auch 
Kr. Greverns stosst und das blos heisst: den P\thagora<j musst da, d. h, 
JadsRBann, doch wohl für eine Anctoritat anerkennen. Folgt dann eine 
darch alle mogUche Mittel gedehnte und gestreckte Ausführung des Gan- 
ges der Ode, wobei sich Hr. E. mit Recht vorzugsweise an die dialogi- 
sche Einkleidung liält, wiewohl er im Küizelnen zu viel pragmtttiüirL and 
den nauta y^anz sentimental \vcrdea lässt, Uebrigens ist die Einkleidoog 
nicht blosse Einkleidung, gondern eben das Wesentliche. Die Arbeit ist 
jeden falls eine sehr fleissige und enthält viele Proben eines gesaadon 
Urtheil5. ff, Tm0$L 

Caroli Steinhart! sijmholae criiicae ad Aristotelis de anima lifcros. (in 
dem Schulprogramm von Schuipforte. 1843. 4.) Das Pfortner Sacular- 
prpgramm , zu welchem alle gegenwärtigen Lehrer Beiträge geliefert ha- 
ben, enthält von Hrn. Prof. Sieinhart Symbolae criticae über Stelleo 
1) aus Platon's Parmenides, 2) auö Äiistoteies Büchern über die Seele, 
3) aus allen von Sophokles vorhandenen Tragödien. Ich werde nur über 
das zweite dieser drei Kapitel sprechen. Dieses, sowie das dritte, un- 
terscheidet sich dadurch von dem ersten, dass sich der Hr. Veif. eigent- 
lich nur bei den Stellen aus Piaton aul" eine Bej^rundiinn seiner Ccjnjectu- 
ren eingelassen hat. Das in jenen beiden Capitt In beobaehtete Verfah- 
ren mag bei manchem Schriftsteller, bei manchen Stellen, und bei solchen 
Aenderungen, wie sie auch die besten Kritiker selten machen, ohne An- 
stoss sein; die vorliegenden symboiae criticae ad Arist. de anima libroi 
haben mich oft bedauern lassen, dass der Hr. Verf., was er seinen Con- 
jecturcn gewiss gern bei^M -eben hätte, aus Mangel an Raum hat weg- 
lassen müssen. So fragt man gleich bei der swaitan fitaUa (403^ 1» d ad. 
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feo^ ^ «der «d «mlMlahM n hto i a , belwuptet , hie mKim neqoe 
copolationi fte^ dkjiintH irf httnm cnw. M halte t^(iavo$ rj für ganz 
richtig. Wie in de« eaii^veoheaifli flstee dimli die Worte: Ij ti xoiov- 
tov, bemerklich gemaebt w«rde, daat die aafefihrte Definidon nur Eine 
unter mehreren ähnlichen sei$ so wird hier dorch { d'tQfiov angedeutet, 
dass nicht alle Physiker grade «av ntifl na^dlav atjuttog sagen, 

sondern cinii^e auch wohl ^tiffiov ftatt atfiatos setzen. — - 403, 2, 
9 — 12. soll geschrieben werdeni ^ ovk ißviv o ipvamdg o (hat der Hr. 
Verf. den Artikel absichtlich zweimal gesetzt?) nFQi tu noi^rj zr]; vlrig 
zu fii] 'j^ui^LütUf ^rid* ji %(ooiötoc^ all«*) ntqX anav&* uoa -k. r. Nach 
dieser Aeudernng müsste das, was vorhergeht, die Erwartung erweckt 
haben, der Physiker möchte derjenige sein, der sich überhaupt mit den 
iiicUt trennbaren und auch nicht als trennbar betrachteten nd^i^ rijg vXrig 

I beschäftige^ während der überlieferte Text dianQ BeschafUgang denen 
des Physikers, des Technikers . des Mathematikers und des ersten Philo- 
sophen entgegensetzt. In dem Vorhergehenden hat aber Aristoteles von dera 
Physiker zweimal gesprochen, und zwar das crstere Mal da, wo er von 
der Bestimmong solcher nä&ri handelt, welche die Seele und zugleich der 
Leib erfahrt. Wenn er dort den Physiker denjenigen nennt, der ir^f 
angiebtj so erweckt er dadurch nichts weniger, als die genannte 
Erwartung, Sodann fragt er, nachdem er die drei verschiedenen Wei- 
sen , das Hans zudefiniren, angegeben hat, welche die des Physikers 

j sei, ob die, welche rr^v vkriv^ oder die, welche rov Xoyov allein berück- 
sichtigt, oder endlich die, welche aus diesen beiden entsteht. Erweckt 
etwa hier die dritte dieser drei Fragen jene Erwartung? Ich denke, Ari- 

j stoteles hatte die Absicht, >on dem Physiker zu zeigen, dass er mit der 
Aufgabe, das Haus zu defiuiren, gar Nichts zu schaffen habe; darum be- 
trachtet er ihn in Bezi* liung zu allen Losungen dieser Aufgabe. — Wenn 
ich bei dieser Aendernng nicht einsehen kann, was den Hrn. Verf. zu der- 

[ selben bestimmt iiaben mag; so mochte ich bei den gleich folgenden Wor- 

j ten fragen, wie es 'zugegangen sei, dass ein Philolog wie der Hr. Verf. 
an dem Conjnnctiv ?j keinen Anstoss genommen hat. Wahrscheinlich wird 
geschrieben werden müssen: ij toiuvtct, d. h. ^ ror' toiüvSl öüjuatcj «ai , 
trjg TOttcvtrjs vXrjg loya xal näd-r}. — 404, 2, 27. Tnepte scribitnr: si drj 
8' or(ol fehlt bei dem Hm. Verf. wohl nur ^üdiiig) agi-dfiol üvtot 
toSv KQayfuitmPy nam ea, qaae ante memorata sont, vovg^ iniatrjfirj, 
do'4a , atö^üig , non roagis «Qi^fioi nominanda erant , quam tÜSfi * lege ^ 

I igitar: tidri 91 %otl «qi^imI, Wird so geschiieban, dann aah« iah wUnt 
elD , wai die Wartot »^ntu "dh tti nfdyfunm ^ %(Sh n^ptutm^' «tfft 
dan ) wag« tie gehören nfisaen , fSr anaa Zusammoshaag haben ; auch 
Btcht, waa ttvtä in dem Satze: ol .u^v y4f iSffd/üol tfSti avxä Kai uq^aii 
ilfy^PtB^ badest«! a«H. tttr ichdllMi ^td ut «ÜQ, Iü O a g aa itt« w 



*) Hinter diesem Worte steht die Behaaptong: Oppasitio varba proiäiba 
praegressa tangit: ftijd' x^Qi^fä, Lasft mch mesa Baiiebang reeilt- 
fertigall f oad wan aStit'afof 
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mm wi iH il M Piiigi i» I rfiM to «. Die enJlfaht Piaf watto i<oi 
«■JIUliMi » ■h juli M MfcMHit* m» YnwOgm^ wMm die «4Un 
lNibje€toMtfMrTUti|M^«Hi««^f nid «e«8)M^* «bvejm 
•r 4Qi»^ M «Mt Mms i t p fc Mi Wmmm 4er «niUdMii 
406, % 1fr— Di« Wtitot imatSii yu^ i| ^«13^19 siimr fifw tS mm f fw> 
•«idfir «4c4r In mmtätf lAt «e^^^'' > 'o'te hlolMr mUtm mmamm» ma- 
mmAm. ^mm 4it Stillag wiMm 4i«Mi W«rte Mmt dhadk- 
men, iwl>4«v ftwTatt'Mftf «Ib iMiiaiptBit ]l«r Msi y'se 

«lq«/<»9 aai(X4»9* mit 4m Wortan, 41t 4iv Hr. VicL P t n i i M fd«, 
btgl— t Bristfrong dt» ■AwMfiücfcit «ff y i yw rf iii itii ai drt ifrj p m 

401^3^9^ Utilli >4tftiiMiilii «I glniw4>ilii, uiiAäaim^ mtik m- 
«CUM» «Sf««9 oM IM»' 1^1^ «4 «4f 4 fbi» «4 ar 

Mpm h mm^ Jm Bmag auf 4a» lut^ avro aya^op inämi der Zua»- 
mmlMUtg dje agfl Qcdanken ; Jenes koaoeiiifoht, atuser vaa« cvftßt§iiyL6sf 
ein «Kyad4y gein, welokes dies anders als «vx6 wäre. JkK Jb^ 

Varl likist nun den Aristoteles sagen, von dem, was w«^' «vrd «in 07»- 
»ey sei, koane niclit das Eine SC avtOj das Andere Mq9v tvmv 
aya^QV sein. Denn wie (idv — 3s soll diocb wohl zo ikiv — to d< 
nicht Twstandesn werden. Dagegen würde erstens der Spracbgebniocfay. 
zweitens der Gedanke sein; der Gedankt nämlich insofern, als in einer 
gewissen Weise, nädnüoh natu avfißBßr]->i6g , allerdiiig» das kk^ kvio 
dyadov auch tti^ov ive%Bv ein ory^ü^or sein kann. Wenn aber so der vor- 
geschlagene Text verstanden werden muss, wozu ist dann das erster« 
Glied: x6 (ikv St avto Hvail Auch sollte doch wohl in diesem Glieds 
^aO' auto statt Si txvtd stehen* Und, was die Hauptsache ist,. waruiB 
muBB denn der überlieferte Text geändert werden? Der Hr. Verf. astr 
wortet: Confasa sunt verba neqne a Simplieio et Philopono explicari KCta 
poterant. Hätte er doch gesagt, ob iiiid inwiefern Trendelenhurff dhes9 
Worte nicht richtig erklärt habe. — • Was 407, 1, 10 f. vorgeschlagen 
wird: ttcos yaq 6jj xca vO'^Cit. pUyB^og tip » k a> tj otaovv rcüv fio^/wv 
Tc3v avrov : das ist insofern dem Trendelenbttrg'' sehen Texte vorzuziehen, 
als das in diesem mit der Bedeutung von reo olm vorkommende xa^ox 
gegen Aristoteles Gebrauch dieses Wortes ist. Aber wenn jene "Worte 
eine Frage bilden sollen , musste dann nicht toTq ^OQloig zoig ccvzov s^^^ 
sagt sein Vielleicht hat . der Hr. Verf. zwei Fragen (ytcas yuQ Ör^ w^* 
voi^0ft iLt^yeO^os «o** i ndrs^ov toj oXco k« t. X.) haben wollen , der Setter 
aber das erstere Fragezeichen (wie bei Trevdclcnburg)^ und ausserdem 
nözBQOV weggelassen; ich vermiithe dies daraus, dass <oy mit dem Äcat, 
nicht mit d^ Gravis gedruckt ist. Indess für durchaus nothwendig halt« 
ich TO» oko) auch so nicht. — 408, 1, 8. Das Wort airy ysvig findet der 
ffr. Verf. wohl mit Recht anstÖssig. Aber damit, da^s er pnj zw?dien 
uriÖEv und avyyfvig einschiebt, scheint mir auch Niclitii erreicht zu wer- 
den. Ich glaube, avyysv^g ist dadurch entstanden, dass cvyyFtU^uh 
welches Wort noch Kiue Uandscbiift hat, als VariaAte nabai| w^Mi^ 
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e^Bd Yeiftnedeii iifer« *^ 408^ 3, 96^ SVeetn ^jWMui^flnnt feleipfetei^ 
quid thf qio Mm pemnte nem ipM ■ w ae egwiB dleettir ; lefenAiai eain 
e«t ^|o> pro feo. W» aoU den !(• eatgegeogesetzt gededit wetdmf 
Bei hm denkt nas an deelbmere de« Ldbee in eegensate la derAwifl» 
seKe daeMibeii, welclier die Uer TwglieheieB IK Meewä r ta eqg« «age- 
hj^* ~ 410, 1, Id. Fro «#«t ya^ «^ «nfvffir Mmt/mtäf 

«M toeos non est negandi pavtedae cewe iata », le a m t b a «dil* «BBtni U 
37. pro dupliei o4Si m^l ftb|ff e^dl fu«g*«4f«« reatitiieadani' etil» 
Schreiben wir an der ktsUtni BleDe «C«« Mfl ftbff ovt« /uag, bo er- 
halten iwir zwei einander Behengeerdnele QBeder (ei« VefMkaiM , wel- 
ches, beilänfirr ^regagt^ die WlederholoDg des nt(fl bei fuug fordert), die 

' beide dem ov (3^ uv ovta ksyot9v if«#tflov mqX namjs ^x^g untergeordnet 
sind : so sprechen sie dennoch tttcht aUgemein v&n jeder Seele, weder aU 
einer ganzen noch als Einer, Dieselbe Anffassong des fims spricht Tren- 

I delenburg in diesen Worten aus : — nec de una (siletnr enim qaomodo 
diversae facultates in unum coaluerint). Aber was soll hier, wo eineBe- 
stiiiitiiung der Seele rikksichllich der Allgemeinheit angegriffen wird, der 
Tadel, dasü sie die verschiedenen Vermögen ohne Andeutung ihrer Ein- 
heit aufführe? Und was die Unterordnung des ovzs ti^qI olijff ovrt 
[jibqI] ^lag unter üv$* av ovvoj Uyoisv x. r. betrifft, so kann ich mir 
weder das fii] nsgl oXrjs noch das fii) tcSqI fiiag Xiyuv so denken, als 
wenn es in dem ^rf y.ced6Xov nsal naam "^vxfiq Xtyuv schon mit gesetzt 
Ware. Aristoteles sagt; Weim man diesen Einwurf auch nicht machen, 
und den vovq^ sowie das alc^riximv , ab ein ac^og der Seele Oberhaupt 
setzen will; so sprechen sie dennoch nicht allgemein Ton jeglicher Seelen 
noch von irgend einer (ovdl ftiagzrr:0^5*/i/c?g) hhcIi allen Jhren Thülen« 
Das lieisst: Wenn der vovg ond daß ciiG^rixLv.6v ein fr a^og der Seele über> 
haupt wäre, so würden die, von denen hier die Rede ist, «war ntqX 
ndcfje V'^X^S, aber nicht -Kadckuv nsgl neearis '^x^^ sprechen • — inso- 
fern sie, ftigi] der Seele anführend, nicht eine solche allgemeine Bestim- 
mung (-KOtvog Xoyog, IIb, II, cap. I.) angeben, wie wenn Aristoteles die 
Seele eine tvti-Xtx^'^'^- nennt; ebensowenig würden ;^le ti^^i oXi]q ovdefitagi 
sprechen' ^ — - insofern sie kein anderes ßJ^Qog anführen, als den yovg und 
das aiGdr}riy.6v, Tremielcnhurp^ hat bei der Erklärung dieser Stelle 
Zweierlei versehen: 1) fasst'er den Bedingungssatz so, als wenn in ihm 
eine Thatsache berichtet würde (Qiils sil, (jui omni animae mentem tan- 
qnam partem tnbnit, non facile est definire); 2) wendet er gegen den 
Folgesatz eben das ein, wovon in dem Bedingungssntze gesagt war, das» 
hier nicht in Betracht kommen solle (Sed rjniscjuis est, nec gcneratim 
de omni animA dixit (sont enim multa aniinantia , qnae mente non gau- 
dent) ). — 413, 2, 12. Diversae animae actiones enomerantor hae : 
{t} i^vxr^ Tovzoi$ ^Qtffraiy 'd'QBTctiwp ^ atad7]tmipf dioyoijrixco, yivrjGH* 
at desideratur impetos et volantatis mcntio , quae in simili ennmeratione 

' cap. 3. inlt. non omissa est; excidisse igitnr videtor o^i^n post hivt^oh. 
In dieser Stelle wird die Anfzablong nur wiederholt, wekhc 413, 1, 
20 — 25. angegeben ist: Uyoiuv o5t» «(i%ijv Xaßovtsg tijg enH'Swg — xofl 
Siffig «ai awtf}ei8. Wie ee gekenmen / iUuM die ^e£«s bei dieser Aat^ 
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wil ÜdRMi «f Mt» ij^oyi}, Imi ^1 ««f WC» 4 c^MiyKiifi iwidi iii fe 415, 
1» U« Q b— db dki pMÜi «i^ A ftH^ff luhf (tj (ptinMCa) Cmmt^ 
^ «ifMIiiaru ; leget ^'i^r £mI d»9* nsgnk mim («ap. 1) ^md- 
neapotfdilBtMrtiy^ ct^«iiri&rMho%illftedMlwplHrtiii«Mcani^^ 
1m6 animaiaMM imHm« ii fWWiKtil attribowiL Am 413, 1, » fti 

mM tpafU9y ctam triSifiiiit «• 4*-^ «M Amt flttdfe ergkbt 

sich doch wohl, dais man aiMk k Baxag a«f MAm Varmagea, 
nicht allein in Besag aaf das ^Qinwudvy tagen könne. — #18, 1, 19. 
Pro o'ipit legendom Tidetar yevffc», anai Tita motnin petdpl poue, ut no-* 
tiMimum, non opo« erat addere, goatas Tero ab Aristotelft con tacta Sem- 
per conjangitnr, cf. c. 10. Wenn es darauf ankäme, was notisuiama 
sei; so dürfte auch acpij nicht geduldet wwrden« Was die y£Ö«ifi hetrilR, 
so wird durch diese die Bewegung doch keineswegs insofern wahrgenom- 
men, als sie, die ytvGLg, von der acprj verschieden ist. Demnach werde, 
wenn wir dem Hrn. Verf. folgten, im Grunde nur von der &qp^| gesagt 
sein, dass durch sie, was der Art wie die Bewegung ist, wahrgenommen 
werde j und doch soll hier der Satz erläutert werden, dass Solcherlei 
Ovdsfuug iatlv i^öiUf älka xoivd naauig. -~- 418, 1, 2ä« Bs soll gelesen 
werden: vno tov cclad'rjtov /jv ^ Toiov-rof« Das heisst: Der so 
(nämlich xara ov^ßeßqiioi) Wahrnehmende wird daher auch nicht sinnlich 
•£5cirt von dem Wahrnehmbaren, wenn dieses ein Solches (nämlich matei 
€Vfiß. Wahrnehmbares) ist. Der Sinn des überlieferten Textes ist: Daher 
wird auch der so W^ahrnehmende, insofern das Wahrnehmbare ein Solch«! 
ist, von demselben nicht sinnlich afHcirt. Nur wer den hier hervorge- 
hobenen Zusammenhang mit dem Vorhergehenden nicht beachtet, iiiird an 
der Bedinge ngspartikel des Hrn. Verf. keinen Anstoss nehmen. — -ilS, 
2, 10. Copula locom mutet, et reponatur: dwa/uft öij %ai iv cp zovt 
icit (i, e. TO Sia<pavig potentia, et in quo est, ut in inateria suä), rd 
a3ioro$. Aristoteles soll also sagen: Das Durchsichtige ist dem Vermögen 
nach, und worin es ist, darin ist die Pinsterniss. Musste es dann nicht 
heissen: dvvdiisi dh rovro, xctt iv w htt\ z6 Gxozog? Und was soll der 
Satz, das Durchsichtige sei dem Vermögen nach, in dieser Aligemeinheit? 
Da» Durchsichtige ist ja auch der Wirklichkeit nach. Mir scheint 2V«ll- 
delenburg^ die Stelle genügend crkliirt zu haben. Nnr darin stimme iA 
ihm nicht bei , dass er in dem vorhergehenden Satse mal Tor Vo« 9ta^ 
vovg einschieben will. Ich muss mich dagegen erklären, data Aristoteles, 
nach der eben gegebenen Bestimmung des Durchsichtigen, gesagt habe, 
Licht sei die Energie — nicht des JimkM&gm kk tel Tli—ll . M»- 
dem — des Himmels ; eben so digignn» dass er das anderwärts ▼orhaa- 
dene Durchsichtige, im Gegensatz xu dem im Himmel, blos mit den Wer- 
ten : tov ditttpetpovg i dtwpaH^f beMk^Mt habe. Ww TVeiidekiikirg 
bemerkt , seine Aenderung sei am sc ■MMknlichvi Wi(k dH|onstra- 
ttTo rovrov , siquidem ad vov 9iaiptivovg rekto, saperscdatf| so hat er 
Recht» wenn man vovcov wk ek A^ImÜt mIA to« ^Mf^ 
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Wenn man aber tov diaq), als Äppositiort zn tovtov ansieht, dann Ist 
Tovrov uothwendig, und tov it,cc<p. ^ öio:(p. für den gewiss nicht über- 
flüssig, der nicht vcr^isst^ dass Aristoteles hier auf die Untencheidung 
det Durchsichtigen von dem, worin es ist, Gewicht legt. 

Bis jetzt habe ich die vorgeschlagenen Aenderuti^^en der Reihe nach 
besprochen, in der Weise, dass ich die übergangen, geg;en welche ich 
Nichts einzuwenden hatte. Ks pind dies die folgenden: 402, 1, 15. wer- 
Jen die Worte: aoTiBQ v.al twv y>.atu avupEprjy.og iöion' aTcöÖEt^iv ^ ausge- 
strichen; 406, 1, 12, Süll cpvoBi vor (XBztxet ausgefallen sein; 410, 1, 5. 
wird TO» ivo rcov oxrco jn^^fcov geschrieben ; 410, 2, 18. ändert der Hr. . 
Verf., wie schon beiläufig bemerkt worden ist, outE ydo in orÖl- yaQ. 
Von nun an werde ich die Reihefolge verlassen, und \on der noch übrigen 
grössern Hälfte nnr einige wenige Vorschläge besprechen. 420, 1, 9, 
schreibt der Hr. Verf.: lyNtfTflOKodofiijvat , n^og tov l^w üats (xnti- 
vritog itvuif weil die vorhandene Lesart mit dem folgenden Aasspruche, 
dass die in dem Ohre befindliche Luft ihre eigene Bewegung habe , in 
Widerspruch stehe. Aber die in dem Ohre befindliche Luft wird doch 
durch die von dem Schalle bewegte äussere Luft in Bewegung gesetzt ; 
folglich kann sie nicht schlechthin ar^og rov ffoo ctnlvritog sein« — 422, 
'i, 4b JhotAxAti vor Bvpu^^mw» aoU gegen die Grammatik mIb. Das ist 
er nur, wenn man das Komma vor to y$vot%%6v txMritijifiov ausstreidity 
durch welches angedeutet wird , dass dieie Worte Apposition seien zu 
dem als Subitantir zu fassenden to iwüifUPov. 422, 2, 6. Der Hr. Verf. 
schlagt vor: rj ctv ti^ ycr^ fhszai nttl tov ngeitov vyQOv» Ständen 
dlilo Worte im Texte, so würde yev^ statt <^p9} geschrlebOD werden 
niitsOB« Denn der Gedanke waro dieeert Womi die Zunge zu foadift 
ist, entateht, sobald ihr Etwas zum Schmecken geboten «irdy «in 
Schmecken, das nicht Terschieden ist von dem Schmecken der ursprSng- 
Höh auf ihr befindlichen Feuchtigkeit. Die vorhandene Lesart hat die* ' 
sen Sinn: Das Schmecken mit zu feuchter Zunge wird ela Borihrai daf 
miidlogÜehen Feuchtigkeit, so dass dio'jSnnge dasjenigci mm» geschmeckt 
wardan aell, nicht berührt, Iblglich auch nicht schmeckt. 423, 1, 17. 
Der Hr. Yerf sahiabt tj vor ^ ^ «o^l Snbjaal tu hjß^ aafai-f 

Wahraahaiiiüeh dar mit yoe^ aagafiig^ Sati. IMaiar sagt aber, daaa oian 
Mit dar Zunge ausser AUem, waa taatbar Ist, anah nach das Schmadcbara 
aMplMa. Wia luun daa lir den Ton damHttt. Tarf. fcMIdalan Mb, 
daaa es ausaar dan Bernhnmgaampfiiidant^ anf dar Zange nadl aa h i q r a 
gebe (fo «aalovf ^ M «4* ifi^d^ofg itrt)f s^n Bawalaa diananf Dar 
voilMiaM Tan Iwt diaaan 0Ihi: Dnm aa mtibt ala Uaa Aapindnag 
dvali daa Batttian ^cAt, naigt daa anf dar annfa m aMi gahaada 
DaiOuan} dann dteah diaaas aiipgndat man anaaaip dani^ ivna mbi aanat 
darrii Baitttoan aMpflndat, aMdk nadi das 0alnna^bai%» ~— ^ttd| 9y 6« 
Piro aM %Jh ^vmtth lagandam «mi av ydip rfd apn w i»^ praadma 
piMgraasa daoantj Afirtotalaa M aban galnigt, daas fcai» Riaaiian, 
Man n. a. w. UnMitaa ran dan Gaga mt in daa daa R l ao l ian i » Mona 
n> a, nr^-nflciif i rat dan fcgnua; Nn^ligl ar Maaa; A«diil«Ai (m Ri»- 
dtott «• a. w.) Mlgaa (kann Tan diaaan Ga g ani ttn da n atHdit waidan), 
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Die Elemente der Kegdichmtie ^ von Dr. J. Götz» Prof. d. Math. 
N«bii6 ilcwentafeln. [Leipzig, t»^ W. Engelmann. 1844. 8 B. ia &j 
Der um den mathematischen Uatenricht, besonders auf Gymnasien so 
hochverdiente Verf. hat durch dies Bach, 80 wie durch den zu erwarten- 
den 2. Th&Af welcher die DiffereolUil- und Integralrechoang entbiii€n 
t«U« die Frage", ob diese 3 Lehrgegenstande in den Cursna der hohem 
Gymnasialclassen Uneiimaiehen sind , bejahend zu beantworten ▼ecsacht. 
Kr betrachtet die Lehre von dw Kf djchnitten ab «ine Anwendung der 
1» d Torhergehendea Baadw von ihm entwickelten arithmetischen und 
geometrischen Lehren, MMvie er die Differential- und Integralrechnani 
als ein Mittel ansieht, zu der nothigen Fertigkeit und Si ch u rh ai t in des 
•r&thsMtisfihea (^ntionea zu ▼erfaeilea. Ohgiebah wir «s mm ftr kt- 



ausser insofern ein Jedes zum 

mos locus p. 424, c 2, 1. 24 — 27. ad Mllmv fHÜMtfl lüWMWtor, si 
et mutato verborum ordlne et particvift MM Wttet Mlito tÜMf Hl 

scribamiis : ott, — in rwvdi ntetevcem «f* mvapttj ya^ — kld- 
TtHV • navtos fAlvy«9, ov iatlv StMl}C»S O^JJt ««l 9W9 Q» JMMC 
gtatlni, nuilo teniporis iiUervallo; tactn ^Ifli MS ipsac MtttlM ^dMHT, 

iiullo interjecto raedio) ui'cdrjßiv Ixoiuv. Ywb«: m/hfm — tlU^w 
iativ, oinnino delenda videntur, qttia sententia «fll& mtmtß ph — ig^VTSi 
prorsns Idem dicont. Dass aal vvv das heisse, wa» dar Bs. V«f£ bebilp» 
tet, wird ibm schwerlich Jemand glauben. Auch aSckte kll die Wotai 
welche er ausstreichen will, auf den von ihm angeführten GtnA Ul wH 
ausstreichen. Denn die Worte: kcA oaa>v fiiv — hovxsg, sagen ecstflM 
nicht ganz dasselbe: zweitens siad bie nur um des Gegensatzes wlttzB 
da: eineßesammung, die sogar einer wörtlichen WiederhoUu^ zur Eat- 
scbüldigung dienen könnte. Was die Umstellung betrifft, so ist rndki ia 
leugnen , dass der Hr. Verf. den Worten : clvdyxri — kUiffSur, dne 
passendere Stelle gegeben hat; deaii wo bie bisher standen, unterbrachen 
sie die Reihe der durch d (Un. 24.) zusammengehaltenen Glieder des Vor- 
dersatzes. Indess hat Aristoteles vielleicht die Rede ohne Nachsatz ge- 
lassen , und diese Worte sind von Jemanden eingeschoben ^vo^den, der 
dem Mangel abhelfen wollte. — Admodum offendit p. 426, c. 2, 1. 9. 
^avta di (vörnq %ut diget) ual vvv ix°^'^^^ ^^^^ * ^^^^ | 
ecllicet erit fortasse tempus, quo animalla non amplius aqoam et aerem 1 
in corpore sno habebuqt! et cur ti>tc<'i lege mecum: zavtu ftova 
MxovtSiV iv avzoiq ra Jcoa. Wie kann der Hr. Verf., da er aw daa 
denkt, was die t^u in ihrem Körper überhaupt haben, den Aristoteles 
sagen lassen, sie hätten nur Wasser und Luft in sichV Aristoteles sagt: 
Wasser und Luft — beide als atö&tizr'iQLa, d. h. als in den Siniienorgaflea 
Torhandene Mittel znr Sinnenwahrnehnmng — haben auch jetzt, d. h. 
M dar gegenwartigen Zahl der Sinne, einige ^ma - — nicht alle; dena 
die, welchen von Natur der eine oder der andere Sinn fehlt, haben das 
entsprechende Organ nicht, und mithin auch nicht das Siemient, wehAes 
in diesem als Mittel vorhaadfn xu sein pflegt« 

8aUwedeL WinelsMlmmm- 
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dtnklich halten , die tetztern Gebiete za betreten , t>e\'X)r man bereits dl« 
Elementai^-Matbemadk sich feit niKi sicher angeeignet hat, so ho Ifen wir 
dach, dass Tielleicht auch hier ein HanptTorzag fast aller Schulbücher des 
Brn. Dr. G., grosse Fagslichkeit and Klarheit der DarsteiltMig , manche 
Schwierigkeit beseitigen wird ; nnd wirklich bietet der Tortiegende erste 
Thell seines hohem Lehrbuchafl, die Kegelschnitte, ^nrdi eine äbersicbt- 
and mit wenigen Aasnahmen gteiduaiMSg eiaa entare Darstellung dar 
bekanntesten und nothwendigsten Theoreme einen wenn gleich etwas kor* 
■en, doch trefflich geordneten Leitfaden. Nach 2 einleitenden Capiteln 
werden in 4 wiederum auf praktische Weise 5 bis 7 Utk sartlieUteB Ah* 
schnitteii die wichtigsten Biganschaften, Tangenten, Durchmesser, (nfp. 
Aaj^mptoten) dia Quadraturen und Kubaturen der Parabel, Ellipse und 
Hyperbel und zwar ao besprochaDy daai salbat dIa aioselnen des 3., 4. 
und 5. Capitcls mS^chst genau einander antiprechen. Mit Tollem Recht 
hat der Hr. Verf. es sorgfältig yermieden, die Kegelschi^Ha rein analy- 
luiali als die Elemente der liahem Geometrie hincostalleB; ar Iwit^ wia 
uns scheint, mit Erfolg Tarsacht, den GymnasialeoMBt der G aaa i a> rf a 
mit denselben abauschliessen und das frühere auf die manoiglMate Weisa 
^maoben, wahrend ar dar Faniiiaht in dia w«ltM Rte^i^e der hohem 
Geometrie der BlMua and daa Ratomai ttnr wasigB i cfcaw iia Spaitaa, wia 
s. B. In dam kiman Anhanga affan lSsat» Bfa« klhinta dahar aetner gan- 
nan Aaardnimg nach das Tarfia^eada Biiah aina an dia Tkaoria dar Kagilr 
sahnitte gaknfiplla gaaaatrM^aiHhaiallfdia A rfgab anianMiimg B«onan 
und durfita, wenn man aa ISr eine aolaha anelalit» nnr Tiallaiciii badanam, 
dafla es von den Tielen ^ daa Inlaraaia aa dar rdban Wisianacliall dnrcb 
Riickwirkang sa aahr b^abenden Aowandangen anf dia Natmriabra nichl 
oMliffira darbietet. Darglaiaban Ax^g/Am aSlliigan den MÜWr ateliy 
43m gagebenan Lahrsitaa calbatitandig lind twar' tiafar nnd ganaaar in 
dnrafadrlngaa» wüwand mabtara Tan da» Baiiiiielaa daaflirn* Tarf. dia 
M «tbada dar hBmng aeha« dnreb ^a Warta daa Bxampaia an dia Hand 
gaban «nd daher dflan niabta mafar radangany ttlavdia nn mitt a i b n i a Aa- 
wandang aiaar ainhicbaa Badtenapatadatty (rgl, $ 69., S^IOL, wa anab 
dia RaiQltatä 36—38. ftUM^^ $ III, $ 1— ftv> IMa fabrm. 
aban Anfgaban daa 6. Capitals» daran Zaid nnr alwaa in garing lafe, ga- 
bdran nidii milar diafa Katagaria (t|^. $ III, M. 31.). Daa gcnanara 
VantandniM ainigar Tan dan aaganaanten Znafttaao adar U^MmguSuan, 
waMa sehr aoafiibrlieh babaadelten Labrritaan nnd ÄAfgabea an die SaHa 
gaatalH tbd, aahalnt nna nmgakabrt fiir dan Anf&^>ar damliA acbwMg. 
Aoah In daa Prat 6. Blaniantarcnra* d* Matb. alaban ainiga BrUimngMi 
nnd Labiadtaa M ih^ttcha Walia aafar Tanimalt da, i.^« dta Labra Taa 
dan Bbiandalaaafficiantan (Bd. 1, 90. Otp.), walcba aina &rfcilni|ig an dia 
B^ltea afedüi dfo dab arot aia dem folgenden bbiamiiahaB Satna argaban 
kann nnd alga taittnfi^ gam Isaiftrt da ilabt. Biaan gaai SbnUdm 
Grand aabdnt ain bi dan alamaniam Lahibfidiarn dea Hin. Prof« 0km 
nna lingaram Qabrandia nna wabi bakannlar UabaMand m baben; wann 
glaiab ain gribiAidMa AnlliMtan d^ aftton Anibngsgranda didn dan Wag 
aar Matfaanmtlk bvbnan kann, aa ist aa. doch aiaht waU tbnnlidi, ^am 
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Anfing« TOB vorn berei» «M Mtefoi Erfassen Ton UnterseheidoDgo^ 
■ridarangen «nd Bezeichnungen, denn Wiehtigkili «nt tfi^ und dMft 
«tfvM bestimmtere Wei« einleuchtet , verlangen za wdUea» Dnr G«- 
dvkn 4iM0 Uslnraehieds kann nicht eher lebhaft gefasst werdfli, als du 
B^dMdft n «iiIeiMMdin wliUWi sM Es ist dah«r da goSte- 
Mir Ymmtkf ätm AnGbigir gwawthon, dass «r in BgfmdmgUl^g^ 
d» Amfodwiia das tmgufctt BNwkk wnd Unertlariidie twgMb. BinigB, 
wtM tMk ifwiia V«nMhe diatar Art fmtkm äUk §Mk in den vwliiten* 
AuIm. Bf iai US io (U C. S SU) Mioldicli, «ins OMniMmM» 
MiMff ak das ffibipl« Gaardiiiate m «düiraa. SoUte dia Baataawf 
daa Pinklaa (1« O. $ Id») oiaht daa Aafing auu^y ao war aeaachsl 
waU aar Toa AaDW aa vadaa^ da Wort, waldiaa aadi aiaer Bddafaag 
. badMstt wMU. Waaa Isiaar ($ 20*) aina Clalahaag aarischaa daa 
Caattfaalaawerthaa ainaa Jadaa eiaaalaaa Paaktaa aia« Uaas dia Glai- 
ahaag dUaar Unk gaaiaat ifird» so fatal diaia MBiaog aiaa geaaaava 
Kaaatofaf dar sibhinglgaB Vawabala Twaaf Aneh iü ia dar «ntaa Aal- 
gaba daa Baahaf (S 23.) dia Gldchaag aiaar Garva kli^aflaUl, wUnaad 
dia IMfiadaB SS ^ i«nda Ual« Mwadefau In S 7^ IV. aaU daraas, 
diflf diaBHipfadia f r oi a a Aaa awaind a a to a l dat j aaglaicii faigea» daaf da 
aiaa ia dafa ges aM affaaa Liida ad» iiaf ftrang gaaaBUMB ani aaa TL 
Ingrarga h t, Biaa Palana der Hyperbd wird $ 153» obaa w^aia KrUi- 
laag arwilinl; af wird, im § 58., varlinfig ohaa Bawdf baliaaptet, dasf 
&s grdsfla Mnaadrdaak ia alaan ParabdinfBiant T> dia Haifta daa 

Sagnaalf fd$ im $ 77. wird — ohaa Angabe irgend ainaa Giaades da 

a 

Parameter der Ellipse hingestellt u. s. w. Solchen Zumuthnngen stellen 
«ich einige sehr elementare Auflo^iUngen und Beweisführunj^en gegenüitcr, 
wie z. B. die Beweise der 33. und 75, (wo auch gewisse Zeichnungen 
der Parabel und Ellipse völlig genau (V) genannt werden.) Di« Gleichnng 
(besser Mittelpunkt«eleichung) der Ellipse ist (§ 76.) mit einer Ausführ- 
lichkeit entwick< It , welche, wenn sie bei allen Aufgaben gleichmäßig 
angewandt worden wKre (rgl. z. B. die Folgerung p. 115. unten) <3en 
Umfang des Buches faist verdoppelt haben würde (vgl. noch § 102. 107. 
ö. 8. w.). Auch die Anordnung des gegebenen Stoffes veranlü-^t uns 
noch za einigen Bemerkungen. Die 6. Abtheilung des 5. Capitcls gehört 
ihrer Allgeroeinheit wegen wohl nicht in die specielle Behandlung der Hy- 
perbel. Wenn man die schon früher besproohenen Sätze aus ihr entfernt, 
fallt diese Abtheilung , in welche noch mancher interessante Satz hätte 
eingeschoben werden können, Vanni eine halbe Seite. Anch scheinen uns 
die elementaren J^ufgaben des ersten Grades, an welchen sich eliüge 
Satze der Trigonometrie gut einüben lassen, in 4 5§ etwas kurz behan- 
delt zu sein. Ebenso musste sich der Kreis mit einem § begnügen, wäh- 
rend es wohl zweckmässig wäre, 1) die Gleichung in § 28. für die positiv, 
negativ und = 0 gedachten y nnd S zu Terallgemeinern, 2) die andern 
Kreisgleichnngen vergleichend anzuführen und 3) von den Werthen oder 
Ordinaten und Abscissen (Prof. G. schreibt durchweg Abscisse) auch üna- 
ginair zu sprechen ^ welche die KreisgleicbBag ss 0 metrhaa a, a» w* 
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Wem ferner f 86, IX. gMgjt ynM , dwt jede mit ihrer Am |»m]lel fe» 
loceiie Lbie die Parabel einmal sefatieideti ee kennte iwehi aacb die mit 
der Öidinatenaxe parallele Unie betrachtet werden. Obiger 8atB komiln 
aneh faglicb sn $ 46« citirt werden. Die wichtigen Abschnitte nm den 
Dorchmeasem eracheinen uns in Yerhaltnias in den Ton den IVingentea 
handelndea etwaa knrs; ao bricht s. B. die 8. Abtheilnng dea 3. Capiteia^ 
nachden de Im $ S^% aehr inatmetlTe Umlarmnhgen begonnen, etwaa 
achnell ab. Dagegen aind die Qnadmtttren nnd Kubaturen, beaondei« der 
hyperbeliichen Fliehen nnd Körper, wohl mit einem Maiimum Ton Kiap- 
heit und FaasOchfceit daigeateDt; nur mochten wir die Knbatnr nicht mit 
Brn» Dr. 6* die Zahl der snr Einheit genommenen W6rM nennen , aoa* 
dem Tiebnebr die Umformung dei durch die krumme Püehe begrentten 
raumOeben Quanti va die Qnanlitit mit der benannten Ifinh^ Wfirfel. 
Auch der Anadruck; Cnbatnr einer krummen Püche war una auf» 
laUend. 

Doch Ton lolchen Eiaselnheiten absehend, rShmen wirnochnmla die 
treffliohe Anordnung dea für höhere Lebrauatalten ans einem groasen Ge- 
biete sorgsam ansgelesenen Steifes, der nicht bloa den taJentTollsten ScMU 
lern , wie etwa durch das reichhaltige Buch K*' H* 8chellbacfaa (Kegelr 
schnitte, Berlin 1843.)) sondern auch dorn weniger Beühlgten geitfesshar 
gemacht worden ist. Dadurch scheint uns der Mai\^ei an neuen E«t- 
wickelungen und Constructionen , deren das Buch des Hrn. Prof. G. 
überhaupt verhaltnissmässig wenig enthält, vollkümmcn ersetzt zu sein. 
Äeus.serlich ist das Bucti, bei billigem Preise, sehr gefällig aasgestattet 
Und die bis auf einige Kleinigkeiten richtigen Figuren sind sauber lithogra- 
phirt ; nur ist zu wünschen, dass viele , theilweise sehr störende Druck- 
fehler (wir zählen deren gegen 60), in dem 2. Theile nachträglich 
angezeigt werden möchten, 

;Saaiieid. Dr. Böttgef» 

Systematisches Ferzvichrnss der in den Programmen der preussi sehen 
Gymnasien und Progymrxi.^icn ^ weichein den Jahren 1825 — 1841 erschie- 
nen sindf enthaltenen Jhhandlunf^en, Reden und Gedichte, Im Auftrage 
des Konigl, SchutcoUc^iums zu Münster herausgegeben» [Münster 1844.] 
Der nächste Zweck, \velcher den Verf. dieser Schrift, Hrn. Prot 
fFrntetrski, bei der Abfa^.sung derselben geleitet hat, besteht darin, durch 
die.^< Ilie die Ii iiiit/ung der auf den G^^mnasialbibliotheken der preassi« 
sehen Gymnasien auf«!:«'h«uften Programmenltteratur zu erleiciitern, ja im 
Grunde erst recht nu^^llcb 7ai machen. Um diesen Zweck zu erreichen, 
hat sich der Verf. die nrÖ.'^strnöglichsle Vollständigkeit , Genauigkeit und 
Lebersichtlicljkeit zum Gesset?: gemacht und eine n iliere Betrachtung der 
Schrift zeigt, wie vollständig er in allen diesen Bezieliunp;pn gerechten 
und billigen Anforderungen <Rnt*:pricht. Die Titel aller Programme, 
welche seit 1825 bis 1841 auf preujssischen Gymnasien ers^chienen sind, 
findet man bis auf drei vollständig und genau autgeführt. Eine äussere 
Uebersichtlichkcit ist schon dadurch au Stande gekommen , dass vier 
Läagsrubriken gebildet sind, von denen die erste den Namen des Veif», 

Jakrtt. f. Phil, m Päd. od, KriU BM, Bd. XLU /T/t 4. 30 
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die zweite den Titel der Abhandlung, die dritte den Namen de« betref- 
iioden Gymaasiums und die Tierte die Jahreszahl eotbäit. Sioe inoen 
sachliche Uebersicht eriangt man aber dadurch, daas ,der Verf. die Ab- 
handlungen Mch zweckmässigen Gesichtspunkten eingetheilt bat, aicht 
blos im QrofM ttad Ganzen, softdem bis ins Kleinste hinein, so dftM maa 
4ia Programme , 4m «i»eft verwandten Gegenstand behandein , immer ae> 
VeA einander findet. Von dieser Seite aber befriedigt die Schrift Mtiar 
ihiea aikhsten oben baieiehneten Zwecke noch ein allgemeineres uod 
weiter greifendes Interesse eioie Jeden, dem die Orsgawinaliee oad Kafc- 
«kkeieng der Gymnasien am flcdrsea liegt. Mm erkennt ans dkser ge- 
efdoetea Uebersi^ der Programmentitel , nach welchen Seilen und Ge- 
Metea hin die Cr^Beeiattobrer ihre Thätigheit riebtea. Ohne noch eins 
der Programme eingeaehea M haben ^ kann man aus dem blasae« ütlicr- 
bliek ihrer Titel achnn manche nicht «awiehtige und interaasante Folge- 
xnofeo fliaeheii. Daaa die bei weitem meisten Progriunme daa daaaiaaha 
AUflClhM» ieiae Spmehe* nod Werke wmm Gegaaetaade habea, aewie 
die Meth^k der phllelaeiMheii Oatemehta, darin lieot anek «n Beweis 
dais die wiaaeaadiaitBcka Thattgk»it der BMiatea GTouMaialUTO anf 
daa grieohiecbe und reaiioclhe iUterthitt gariobtal iat, aefvia aitiRB aach 
die Tbit%keit der «chfiafw Die wenSgea Preffamne, die daaMaeba 
«4er gar die Natorwiaaenaebafty Ja aa ttat die Mathematik behandalBi angBOb 
«raa lir eine iaolirte Stalhing dieae Gegenataade aacb fmiaar ia d«a Ojmr 
iiaaiafamteniehte eianebBea. AaAülend iat , ^ ae aehr wenige 
Hob padagegliebe Progeaauae alnd* Ea fiaden eiah aaf Vlma§Sm bwig 
lidhe aar 14, aoaaeideB air etwa Sl raia fOldagegiaeba ^ 
«%ea«lielia Braiebong sieb beaiehende Raden (Verrada S. X.) and tfa 
Sähi aiaMBlRebar Progranane ist doch 2050» Wie veraebwiadat daher «t 
. gaax die der eigentliehea Padagoi;ik zugewendete Thatigkait im Veihill' 
alaa aan Gaaaani ' Sind die Gynmaaien nicht aneb Bralebaagaaaataltse, 
and wäre ea nicht wichtig aad weaeatlich, daaa die allgemeinen GeaicMa» 
^te der fin&baag« der BlUaag tiad Piadplia grgadUch aad allseitig 
ealwickett wardent Am allerdarftigatea aber iat daa Fach der Ptim. 
pbie «nageatottei« In dieaen 16 iahraa aind aar Tier eigentliche pinloaa* 
* phische Programme aa dao preaaaiaehea Gymnasien geschrieben wordea 
und ausserdem blee 12 -auf die Methodik der philoso{yhischen PropädeatSt 
bezii«*liche* Wäre der Vorwarf gegründet, den man vor etwa 10 Jahre« 
noch öfters hörte, dass in dem preussischen Gymnasialfache vorzugsweise 
Philosophen angestellt wurden, so njüsste fcicli in den Programmen doch 
auch Etwas von Be.ichaftfgung mit Philosophie zeigen, da doch jedes 
Gymnasium mindestetti» eiüeii Lehrer für philosophische Propädeutik bat. 
Im Ganzen aber niuss man sich der reichen und vielseitigen Thätiffkeit, 
die In diesen Programmen hervortritt, freuen und bei yiekn derselben 
offenbart sich der denkende Geist .schon in den Titeln. Es ijst nicht zu 
verkennen, die Erscheinung der Pro^^ramine i.-t eine höchst einfenthiinilicbe, 
den Gyainasiallehrcrstand ehrende, die Kntwickehin^ der Anstalten för- 
dernde und sichernde und von Jahr zu Jahr an Bedeutung \vachsendc Er- 
achdjiung. Setidem die preussische Regierbug die Vcrordnang gegeben 
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hat, dass die Programme aller Anstalten gegenseitig ausgetauscht werden 
sollen, seit der Zeit hat dieses Institut erst eine nllgemeiue Beileulung . 
gewonnen. Und wami erst ganz Dcntschlaad zum Programmenverein 
beigetreten sein wird, wozu die gegrSndetsteii Aussichten 9a sind, so wer- 
den die Programme immer mehr und mehr ein >vesentliches Entwicke- 
lungsmoment des deutschen Sclnilvvcsens werden in der Weise, dass in 
ihnen jede einzelne Anstalt ihren wissenschaftlichen und pädagogischen 
Standpunkt deutlich darley;t und so die Möglichkeit begründet wird, dass 
durch gegenseitige I?<Mtb;u htung und Benrtheilurig das Beste zur Herr- 
schaft kommt und < ini> f:rmeinsame Ansicht und Richtung sich erzeugt, 
auf deren Basis allein ein sicherer Fortschritt möglich ist. Sollen aber 
die Programme die<;en Zweck ci füMen , so dürfen sie nicht so ihrem * 
Schicksale überlajiseu hb Hmmu '»Is es bisher im Ganzen immer noch der « 
Fall ist, wenn sich auch manche Zeitschrift ihrer nach Kräften auiiiniinl. 
Vielmehr wäre nach dem fregenwärtigen Stande der Sache ein besonderes 
Journal [lothirr, das sich auf die Programme eoiicentrirte und die ia ihnen 
vorgelegten Resultate zusanmieiüa.^ste , zur aII;::enioinea Kenntniss 
brächte und benrtheilte. Es brauchte ^ai- nicht umfassend zu sein, um die 
wissenschaltiichen Abhandlungen je nach ihrer Bedeutung entweder nur 
ganz kurz anzuzeigen oder ausführlicher zu beuriheiien; um ferner aus 
den Schalnachricbten das Allgemeine über den Stand der Methodik und 
Didactik zusammenzufassen, und ausser den nothwendigsten statistischen No- 
tizen einige wenige selbstständige Abhandlungen, die den Maassstab des Ur-* 
theils über die gesammtcn Gymnasialangelegenheiten abgäben, aufzunehmen. 

Ich bin üherzeugt, dass erst dann die Programme nach und nach 
werden würden, was sie sein können. — Das besprochene YerzeichniM 
des Um. Prof. Winiewski ist aus einem ähnlichen Bcdürfniss entsprungen ^ 
und wird daher auch gewiss ron den GymnaBiallehrern mit JOank aufg«-> 
Bommen werden. • Ä 

SehoUorum Theocriteorüm pars in^dita , guam ad codkis Genevensts 
ßdem etUdU J. Ädert, sch. norm. A. et in gymn. Genev. Prof. [Zurieb 
bei Meyer n. Seiler 1843. VI u. 94 S. Icl. 8. geh. 15 NgrJ. Die aus dem 
14. Jahrh. stammende Genfer Handschrift der Scholien zu Theokrit enÄ- • 
hält ungefähr dieselben Scholien , wie die vaticanischen Handschriften 
8« u. 4. und die Pariser Handschrift A. bei Gaisford (oder M. bei Gail) 
und stammt mit denselben aus einer Quelle. ' Sie giebt diese SchoKen at- 
lerdlngs in nicht eben correcter Gestalt, dient aber docii vielfach aur Et* 
weitening imd Vei1>es8«ning der fibrigen ScboKen. Audi ist der Wei€k 
^rselben überhaiipt tiar ein miitelmissiger; IhdeBS' doHen sie nlcbt ftb^i^ 
toben werden» fbelle wcU afo fät das VentSndniift des TbeekrH and M 
dorischen Dialebtt'mefarfaebb iLiiAieiiteQnd selbst einige VManten-somTexie 
4es Tbeekrit bieten, tbells well sie ehiige Citate md Notisen (Sbiae tmd atn 
Apelfodenis, ApolloniusRbodios; Ai»tns, ArbtopbBnes^AsklepiadeSjDiofrjnliis 
Halie., BophoflDn, Berodot, Homer, Kallimadias,1Eallistbenes, Kratfnns, Op> - 
|ian,niiloebortts,mnias,i8fanon{deSy Sophronn. A. enttalten. DanimbatteR 
«eben Casanbonns, Yatc&enaer imd Rnbnkeffl ein paar Ihteerpte ans den 
Qfonftr 0^ollett bekannt gemaebt oin^ Wfotemann das Wosentllcbste dei^ 
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•tMSr aHMWIirWMa lU, w«tt Odb Awtpbe 4m TMoit viM 
tM«B 4— tnhea PUbtof« ncHigKeh laia wiiä, s«ii«ldi d«rt 

wßm mIm fidirift aU «In Sw^«*«"^ w'dor UdioHnmainmliiH ^ ^ 

4U Mnodm aMmdmi Immii, wla «r aU k 4«r Bandachdft hUf aal 
ur KiaiMgkait«« Tarbaaaart» IraHick abar M ia« gletali lo 4aaTaili»> 
■aiaaaaü Vailiaaaafttma» Biakt aagatalMiif was ar in dar Baadtihri> 
gaAmdan kalte. ladaaa ka« ar S. i/S^iHL alaa Anaalatk ariUn av 
kingt, wacio ar lir atoa AnaakI Vardarhniiia Vari>aaiaronpriimliH|i 
«Mdit» dta saai TkaU raakt «ÜGUick aind» and aUadakiitiaebe, ^aak- 
ttcka fiad aaakKaka Brüsterungea akiwakt| walaka aiaa tJ§ aiae vaakk la- 
fUMkna Zaiaka aaaikaa darf. BVatKak Uaiba ffir dia Vatkaaaatang d« 
Motiaii iMnar aaak ytiA wa tbaa* Dia SckaBao leibat dwrfai fir dia 
BaaikeHwag daa TkaatatHnkkl oakaaaktol Haika« and aaak für aiidwnwito 
Foftakangeo ibar (rieak. Spraaka and Lilafatar alad aa aaipfiMta« Pia 
laaaaM Aiiitottaag 4aa Bflikai Iii aakr aaitaadig oad fik Sakallia fiwi ai 
ffcköa» ' ' ' ' (J.J 

Dr. Sekaara kaika Aatkad 1843 Hr. ftH^m SckUd&ungm 
au» den neitpoUtatmchen Provinzen mitgetbeilt, welche mehrere inKn^ 
sante Bemerknagaa ibar Ruinen aad die Lage und Geschichte tiUK 
Städte enthallea. Dabin gebort die Nach«vei«ung aweier Stallte Cd&6» 
fm alten Saronium , welche zuerst Camilio Pellegrini in Dueeni 
dellaCampania, NapoItl771., und nach ihm Holfiteniu s in <]en Anmer 
klingen zu Cluvers Italia, noch genauer aber Früiic. Daai eie in der 
Sclirift U- Forche Caudine, Napoli 1811., unterschieden hat; das eine, jetit 
CiijazzOy Ir^ jcivselU, Jas andere, jelüt Gulazze oder San Giacom», ^i«*- 
seit« des Volturnus , tmd das letztere, in der Nähe des heutigen Arienio, 
ifit der Platz der tterüchti ^i;ten Caudinischen Pä^&e. hei San Jngeio di Ha- 
viscanina [welchen Namen Hr. 8. aus Rupecanina Verderbt sein iasst] glaubt 
er die Ruiuca der iStadt Ilufiiuiu gefunden zu haben, welche Livius VIIT, 
2j. zugleich mit Callifae und Aliifae von den Hörnern erobert werden 
lässt, weil sowohl das Ruvo der Hirpine, [gegenwärtig durch die dorti- 
gen Ausgrabungen berühmt], wie das Ruvo in der Provinz Basilicaia lu 
entfernt liegen und nicht zu den von Livius erwähnten Kriegt>verhältnis8en 
passen. Aul beilkuAge Bemerkungen über Suesta Aaruncorumy das beo- 
tige Sesaa , Teanum Sidicinum , das heutige Teano , und Cale oder Mu- 
nicipium Calenum, das heutige Calvi, und Erwähnung der Sfhriftea 
Sa^gio Ikologko 8U % volcani eatinü di Roccamovfina, di Sessa e di Tcano 
von N. PillOf Napoli 1795., Teano Scdicino antiro e moderno XOü 
Af. Broccoli^ 2 voll. Napoli 182*2., La gede dc^rii Aarunci von G. PcrroUa^ 
Napoli 1737., Calvi anHca c juodcrnn von Zoria, Napoli 1820., und Osser- 
vazioni stiW antica Vaivi di D. ,M. Zf)nn von liicca, Nap. 1823., folgen aUÄ- 
fuhrlichere Bemerkungen über die Lage und Geschichte des alten Fenafrum^ 
jetzt Venafro am Berg 8ta. Croce, das wegen seines milden Klimas, seiner 
fatondea Xoift und aemar haniialM QoaUwi aia I4akNaflaanteiiMd( 
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Römer war (Horst M. JB, b.), soffii ÜB OcMtor, §^kvn m Mi de« 
Tarquinios Prisciis, etnjptlllirt Mfln ioli, wegen seilier OUtmi IlMib^ 
rühmt w ar [Cato de re rittt 47. Vim re Mit 1| S. Hont Od. II, 4^ 
Sat. II, 4. etc.], noch jettt mite iifld fl« ironGgUelie Oelbiome iiat, d«M 
nach Domenico Grim aldiy Istrazione ««II* dio, Napoli 177d., di« ProreiK 
zalen von iiier ihre ersten Olivenbäome' geboH ttnd die OelberelUing ge- 
lernt haben sollen, und welches 542 n. R. Erb. rSvifclie Ihrifectura, 662 
wieder ein Besitz der 8aniniter, hieraaf römisches IVIumcipium and 7lS 
Militarcolonle ward und noch jetzt Trömmer von GebSoden aus den Zei- 
ten An{»usts zeigt. C. Cotugno hat eine Memorie htoriche di Veiwfro^ 
Naj)oli 1824., herausgegeben. In der Nähe finden sich romische IVleilen- 
»ti ine und Inschriften von ISleilensteinen, ^vekhc andeuten, dass ein Arm 
der Via Latina sich hier bis nach Isernia (dem alten Aesernia) hinüber- 
zog. Bei Boion«, dem alten Bmnanum , wird erst Cannnbichs seltsamer 
Irrthum berichtigt, das« man dort wegen der hohen Felsen nur vier Mo- 
nate im Jahre die Sonno f'rh!i( ke, und dann Über die Geschichte uad 
Ueberreste dieser niärlit jj»en Samniterstadt ond über die C^nellcn des alten 
Tiferno's Mehreres iiiitgetheüt. AebnHchc Mittlieiliin^'f n sind iiher Sc' 
pinum, AUilia, Arienzo [mit Vf^rweisuii auf JV. Lettieri s Istoria del an- 
tichissima cittn dt Suessola et drl veccftie e unore ea^eUo di ./rünco, Na- 
poli 1778.], JüelVmo [das alte Avella ^ vgl. Df Franchi^ Avdlino illu- 
s-trn{o (Idi Stmii e Santuari ^ Napoli 1709., ii. A. Mafffrullo, Monte Vir- 
^inc s«cro, Napoli 166."V1, das uhe Erfn7u> [Archnutm Ix'iin Dörfchen Passe 
di IMirabella am Calore-Kluss, s. Gnarini, Hicerrhe sulV anlica cittä di 
EchrnOj N«poli 1814., M. della Vecchia, Ricerrhe sulla vera posisioM 
de' campi Tarn mini et dclln Colonie higuri e Homnr^e ^ Napoli 
1823. 1 nnd andere Oerter initi^pllirilt, in >a eichen sirli ebenso vielfache Be- 
obachtung der Localitaten, wie reiche Kenntnis» der Forschnnget» itali- 
scher Gelehrten über j« ne n(^en ofTenbart. Der dritte Abschnitt die- 
ser 8chiideninfTrn lolpt in» Au>Und J844 Nr. 5 — 11, nnd bringt einige Be- 
merknnfjen über die Ruinen des nlten Arpi (jetzt Fo^f^id) und des alten * 
Siponium und über die an beiden Orlen gefundenen filton Münzen, ferner 
über Luceria, über Satapia am südlichen Rande des l^a^o dt iSalpi [y^U 
Vitruv. T, 4. Plin. III, 11. T.ncan. V, 377.], über Ccri^yiofa, in dessen 
Nähe das alte Cann«inm larr nn<! wo auf dem Marktplatz noch ein röm. 
Meilenstein [mit der Inschrift am Fusse: Traianus Aug. Germ. Dacic. etc. 
Viani a Benevento Brundusiom pecnnia sua fecit] steht, den Stollberg ond 
Riedesel für eine Ehrensänle auf Trajan angesehen haben; ober das alte 
Cmnumm (jetzt Canü8tt)j dessen Geschidite kors besprochen wird ond 
ynn dem ein paar IMiglien entfernt Cannae gelegnn hat; iber Andria mit 
ErwShnung der Storia della «itt« di Andria Ton Canonicna Ricoardo 
d.*Ur80 (Napoli 1842.), der es zum alten Neftum od^^r N«efwm hat maclM 
Wullen. Tm TiertoB Abicbnitt Nr. 16 — 23. wird Tränt (dna alte Tire- 
IHini eder Tarevum, nnter Antonias Pias ein Municipiom Roroannm), der 
hafro Salpi (Salapina palus), dessen Lage, Znstinde und Geschichte C. 
A» de Rivera in der Menraflt mU »essn di ritfavi'e il niassimo pro6tto dal 
Irfif»*6nlpii «««rdinfMo qpnit* ünpMMi n ^«tta pi« Tttta di bMiftau« 
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•I mifÜMTm 8eUa CapitMMte, NapoU 1838., bcscbrietai htif BariMlü 
(friker BiwtWfctw), 4w mb fittcUlefti aif 4ea Rmuim tmiCmmm ^ 
liMt Mia Uest «d wo aif den Mirirtylaliii «ine «olacMla Sttto« detlU- 
•en HüiUiMi iMI) l l & i ig i fa (du alte rigüm #d«r TtS^)» Afcirill» 
(vialleMit Bup» Mb FnuM. Lonto^, NaMe litMMlia dilfa dtU dT 
Mttlf«tt«X »wftuMio (v«!« I«* Paclift» iMoria ddUk dtta di GU^iMa». 
Vip<^ 1700. d.)» dai ¥lettiiilit auf dM ft«ifl«n IMMm, gemw 
Miafct aif daa Raiaan Yaa %iiaiii üftaala (da> atta JBlMaiM«, ffiHaa> 
laai od«r Btärmkmh MattiaL 4a 4^ 5^ aaf llfiaaMi ETTONTimH^ 
Ptia.dl| 11. Fraatin da aalaa* p. mj, M (dai aüa Barte ote/a- 
nyiai Ygt. P. A. BaatiHa, iMarla dl Bari, Aataaiaa da Fainriii Da 
BIta lapyciaa iit daMalba Waric »H CNOalaiH da aita lafiygM»), tena 
Gcaddcbta aaafihfliah fc aa pr a A m kl^ casahUdeit I>ar leafte AbaiMl 
Njt* aS-'M. aarMlei M «ber IW^ giwa a aalia bei dam altaa Tniis 
Gaauuria« C^mmm, MmnopoU, d«a aaab Bgnatiaa ZeratiraBg aai M 
a. Cbr. flatetand« iaia ■oU(«iaa laMhriftt itfilJilBr MPHäSnAPÄ 
MINOPOdlH^ waduilb Aiamaadra NafdaUl ia JL* Miaapatt a na 
Maoapali aMaifiMtata, Napatt 1773» 8., die Sladi raei König Minai 
aaa Kreta arbaet eebi Usit. Uab«r ihre Geaehichta F. Gllwies, Istotia 
e BiraaaU dalla Madaaaa dattaldadla. Tttad im. 4.)» fiberBlpiatia, jet^ 
7afr0 4f Sgnmimf Offtia ▼anMhied«» von Cef^ bei Bari [die Minaa 
KAlAWSkN gebarea saai briadiriaebea Ceglia, daa laiaier CMa 
wäbrcod Mm bei Bari keinea l>ipbthong hat, und 9 Ml^e tea IK- 
taata ttegt], uad BHSridjif(Gln8tiniaiii, Memoria latoriobe deUa aaMMm 
ai MaBirima aillit BrindM. iMa 1674. 4.), ibar vrekbea letsCwerid 
rerbaadelt wird. * [J.J 

Aus Dresden. Bs sind vor Kurzem hier zwei interessai^ Tv* 
lesungeu gehalten worden und im Druck erschieuen, worauf ich WBt - 
erlaube die Leser Ihrer Zeitschrift aufmerksam zu machen. Die dal 
derselben , vom Hrn. Director und Prof. Dr. D 1 o c ii m a n n am 30. Jaa, 

bei Gelegenheit der Jahresfeier des hiesigen pädagogischen Vereins g9r 
halten, handciL ,,üebcr das Herz und seine Pßcßc bei der Erziehung^» 
^Dresden gedr. b. K. ßlucüinaim u. vSoha. l!i S. 8.] Der Verf. erklärt 
nach einer Einh^itnng über die Schulen als dem MittelgUedc zwischet 
Vaterhaus und Staat im ersten Theile seiner begeisterten Darstellung das 
Herz als die jNJitte des Seelenlebens, in welchem sich alle Siiauica «ies 
geistigen Lebens cinif^eu, als die BildungKstätto der T hat. Hierdurch 
bahnt sich der Verf. den Weg zum zweiten Theile seines Vortrags, in 
welchem er sich über die Pflege des Herzens bei der Erziehung ver- 
breitet. Der Erzieher wird als Seelenarzt dargestellt, welcher theik 
die bchäüllchen KinHiisse vom Herzen abwehren, theils das darreichen 
soll, was tieü Lebens eignen Drang nach Gesundheit unterstützt ünd 
fordert. Viel Wahres und Treffliches fiiidet man in diesem Vortrage, 
welcher iiirfit nur den eilahrenen und richtig V)eob;u;hteü<len, die Tiefen 
des men^tltlichon Herzens erforschenden, sondern auch den echt christ- 
Uchen Fiida^^ogeu beurkimdet; deiui durchweg jAdet aum ftüfilsakbl^ «nf 
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AoMprüche der hilli|;Mi Mirift genommto. IVie aof die Hor^i 
wild anch aof die Leter dim Dujtteilung ihren JEindrack nicht tw» 
Me zweit« YftrWimg iuiit den Hm. C^«n«tor Dr. Wagaet 
MB V^gÜMtft «nd ist Ton demselben als Einl tit i f WWt Vortrage d«v 
AstigMm dee Stphaktet io der hiesigen Albioa Tor Ksiseii geMlMl 
wwAw» , 9ie b«trifll 9, JNt griaehiscke 2V^g«dte und da« 3!ftMrt«r. m 
jkk^ [DfMdM, AiMld'Mfo BodihMdkiiig. 66 & &] mhI Mtipridii 
gus itoMi SSwmIm« «iMT CUtellMhaA g«bildi9t«r MiRa«r bmI Fxmm 
tfa'Otrf qfa l J f i iP kU anragabea, Toa w«ktai «qi die gti«fik.' Tngodi* 
iMtnielitet ff«id«i mit>» P^gni i « «ntwicUi der Yctt « w i Ait 'dwi 
UrtpiMg 4mmH>«I) welchM Zmmk- dar Ol^r in demIbM gd^bt «id 
wrieb* fiMIng «r «isganooMi Mm« Anf DanMIng det imm 
BiMtkbtiMg d«r Tmgidi« inlgfe «Im Mbr unikbindt Daritgong dai 
AaMWCra. Bi wird 'von dir <iigiiM <a he » Bibiie, d«B ProiMinii den 
PMUMMMikii, 4m PeififilEtan, dar Orakfafani gahnadalt» mmt übtf di« 
BddaMBBg d«r MuMipftaler« Hiomf fidgt «iaa AnieiiMnidanietMiig dar 
Vabel, w6l«b# dar Aatigoaa »am Oraada-Iag* la ainaai 2aiata% walebar 
dar WiedarbaiaBg des «rwShataa Vartrags baifpaCigt wvdt arklart aiab 
4ar Varf. ibar dia «Ütliaba Taadaaa dar Antigoaa aad ai^ uatar An* 
tear: ,yIHa griachi a o b e a Tiagikar mad baradla Haralda dar Tugend iia 
fiu* attan CSaalalaaa » naaiaotliab der growaa Tugenden dar Sebaa «ad - 
BMbfckt Tar daa Göttern , dar hingabaadan Vatailaii^a-», fikam-i 
Franadaa * tmd Kindailiaba." Nidit oaarwShat darf .dar Ktbagrapbiitha 
Grvmdriai dea atbaolmioabaa Tbaatara b)oibaa> walobar diaaar aabata- 
baran Abkaadlang baigafilgk iai, walcba daa tiafan, grondlicban «ad 
goacbnackToUan Kanaor aad Faraober daa AHartbrnaa auf jeder SalAa aia 
arlLaniien giebt. [F.] 

lii K5la bat man baiai Aaawarfan dar Faadaaianta aaai Bau daa- 
a a aan Hospitala roa St. CSciBaa, aai eadwaitlioban Maoacringe dar altan 
RSmeratadt, In ainar Tiafa m 16 Fnas aiaon Icastbaren, polyabrava- 
tfaeb aaagaf&brtan filotaikliudiadaB gatadaa » aaf walabam in aaloaealar 
Fara dia Kopie daa Sapbaktaa, Sobvaifcait "Arfatabal «a* eia viertair theil*- 
wa ie a aaraürter mit gviaabiaciiaB Naaiaanaeabrifitaa In den alteaten Bacb- 
atabaa^Hnaen darf aalailt aind« Daa. Gaoae aeagt Ton ainem sehr geraa» 
mxgen Oaamcba ainaa r^miacban Rraahtbanea. 



Sebidr und Uniyersdtätmiaehricbten, BefArdeniiigen 

und Bhrrabezeiguxigen« 



Eisenach. Als Einladungsschrift zum diesjährigen Ostcrexamen 
des grossUerzogl. Karl- Fricüricha- Gymnasium erscliien der Jahrcübericht 
Sbar dieae Anatait v^n dem lika^r Dr. üC. U, Funkkünü^ eatbaltand 
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Beiträge zur Geschichte der Schule, I. Theil, von dems. (2^ S.), Uni 
die jährlichen Sckuln achrichten (Ö5 8, 4.). 8ehr interessant sind die 
Beitrage zur Geschichte einer so alten Anstalt in einer Stadt, welche 
sowohl durch den Hof d»r alten kunstliebenden thüringischen Landgrafen 
als durch Luther^s dipp|iriten Aufenthalt einen berühmten Namen erhalten 
iMit. Zuerst erfahreo wir, dass das Gymnasium den 18. October 1814 
MlDe dritte Säcuiarfekr baflwB mrd , indem der 18. Ootete 1M4 als 
eigentlicher 8tiftungst«g abibmiImii sei. Um dimMi su beweisen, steUl 
V«E& an die Spitze der Abhandi. einen von dam berahMten Director 
4m tliwatihiichun Gymatitiama Joh. Mich, Heusinger grade Yor 100 Jah- 
na aligefassten Bericht, worin derselbe bei dem Consistorinm über dit 
OTMito fiaadaiMir anfragt. Der Verf. begnügt sich ab«r akht mk 4m 
von tat «In» so fleissigen als scharftaMiig— fieoäogtr — fgeitaHlM 
UdMoptungea «nd b<ig>bimrtH— Belegen, MWdeni er erweiterte wd 
begründete die erstea ud twiinitlin die letzteren , indem er die vat«- 
üodiidMi'Anhive benntate ud darin l^aeUen üuid, welche Heosisfit 
Mi batte biataea keaaea» Tataebvlicb Beriebto dee Stadtiathi n 
Bleeaaab aad dee Bopednteadeatea Jaetiie Bfeaiae aa den Karfeiai 
Maaa Friedrieb, eioea BrieC dai fiieaiae «a Meleaditboo, eia BdMboi 
dar UaiTerritÜ WitAeab«« aa dea Ratb sa Bieeaaab oad eadKeb lari 
Beeeripta dee Kariifetea an den rieeaaober Batb und an dan tb&iafb- 
eeben Reataieieter, beide fefebea aa Tergan en Seaaabend naeb Gattai 
d. L den la Oet. UU. Aas dieeea Uricandeat wekba irit der ftttHlM 
teyfrit aepict aad aut diplonmtiMber Treae.abgedraekt siad, »ehtdff 
ymL lar dieBadeataag dee Jebi» 1544 Sa der Geacblebto «aeer ScMe 
MIgeada aaawei&lhelle BeenHatet 1) Die' alte eehan 190O gBStiftflIe 
lateiniscbe 8t Geergeasebale (derea Bdiiiler Lntber geweeea war) eriM 
naeb Bfiobaelie 1M4 eia aenee Lecal» aimlieb de« im Laafe dae Bwm m 
daaa riageriebtvle BwaiaikanerUester (in welchem Gebaada sich die 
Aaetak nach jetat befadet); 2) die Sebale bekiua itaU 3 Ufarw demai 
iOhaBeb ebMi Aeetar (der ante dar aeuorgaaunrlea Bcbala war BmOili 
Rerinus), aBaceabmieM nnd eiaen Caator; 3) die bisberiga ^eilitibriii 
warde att eiaer MhH* itnd LoadMMe (eebela pretincialis) e ib e hs ef 
4) dar Karfinfe Jebana Friadririi bawUligle dea Mhnn BeMMüga^ 
aaiagaa aad maabia dia AaetaUaag das Reelaia dem GataebUa 4m 
Saferiotendeatea lo Eiseiiacb abhängig. IHeaes geschab in daa aiaihif 
«aa Rescripten Tem 18. Oct. 1544, weduJb dieser Teg ale der walm 
Stiftungstag der neuen erweiterten Schule zu betrachten ist, Aaeh ii^ 
wie Hr. F. hinzufugt, von S. K. H. dem regierenden Grosshersog gni- 
digst gestattet worden, diesen Jubeltag mit einer der Veranlassung ei^ 
sprechenden Feier zu begehen, und ist zu dem dadurch entstebeeddl 
Kostenaufwand ein Beitrag von 200 Thlr. zugesichert worden. — V«a 
S. 17. an werden die Verhältnisse der Schule unmittelbar vor der aeaN 
Scboleinrichtuu^ besprochen, und überzeugend nacli^^ewiesen, dase A 
Schule schon vor 15ii keine gewohnliche Stadt- oder Elementarschiii 
gewesea «ei. Interessant sind die Untersuchungen ül)er Luther 's Besucb 
dieser Anstalt, sowie der Excurs über dessen L^hrer^ Rüther ^ Urtheib 
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»er BhiwJnr Muio, inMit» m tai UritdlMiMdilcfai 
Lüthwr ind M dMi d i lli — , Büatttamge» mhmt ibm Mn mMtimm L<hr* 
flMi«.«.w, A» gtMew mit dUi Vw i dw l w iü R^dowii, Bto»» 
kinem «sd Castmi tob der B i^ fW i r — g RefonMtlM Us Mf tft 
WM Bfairkirtmg dM Jahm — J» aw fcwt ir »»tdwdlrtttB iM 
uid je fleissiger , gruadMiat «d inMli«ar Hr. F. gMtMfet btt, m 
M «ihr DMfc ▼«idl«Bl 6t Mir, .and bÜ VwlMiten tdieii wir dm if«i- 
leren ^ MhntHch m JiMiut der Mnle erMbtloeiideii htftoriielm 
Bdlrigw flotgegen. WihnMüBeh. werdw datln dl» ScUckaale der 
Mid« TOB 1200 bU 1525, mmU ^ i|fiteni Moaeate reii 1544 ati dar- ■ 
g^taKt frerden. — Aa» dm HacMditeii ibtr d«a jetzigen Staad daa 
0ynina«iiims beben wir Fe%md«a harvar. Aat dem LebrercoUegiaa 
sdiied Prof. Brhgleh in Folge einea t t ai if ige a GaeaadheitAcustandcR ; er 
warde aach 25jähriger AmUthätickeil iai Nev« 1843 pensionirt. Daraaf 
erlblgle die Beförderung des Msberigea Ordwariaa der^Tertia, Prof. 
Dr. fF, fFeUsenbomf sum Ordin. der Seeaada) eewte die des bisherigen 
CoUab. in den obern Classen, Prof. Br« W» Aetn, zoro Ord. der Tertia { 
endlich vrurdc Dr. Alexander Wütich ans Eisenach mit dem Titel eines 
Profestürs als Coliahorator für alle Classen angestellt. Das Lehrcr- 
Cüllegium besteht nun aus folgenden ordentlichen Lehrern: ]) Director 
i)r. Funkhänely zugieicli Ordin. der I'rima, 2) Prof. Dr. Weissenborn^ 
Ord. der See, 3) Prof. Dr. Rein, Ord. der Tertia, -i) Prof. Dr. Mahr^ 
Lehrer der Mathematik nnd Physik, 5) Dr. A. Witztehel^ Ordin. der 
Quarta, 6) Dr. G. Schwanitz^ Ord. der Quinta, 7) Prof. Dr. Wittkh* 
Die Drr. WUzsehcl und Schwanits haben je 100 Thlr. Zulafie erhalten. — 
Die Schülerzahl betrug bei dem Beginne des vorigen Schuljalirs 105, als 
10 in prima, 15 ia See, 27 in Tertia, 29 in Quarta, 2-k ia Quinta; 
bei dem Beginn des Winterhalbjahrs waren 94 Schuler, nämlich 13 In 
Prima, 15 in Öec, 2a in Tertia, 19 in Quarta, 22 in Quinta« Auf die 
Universität wurden iu dem beschlossenen Schuljahr 6 Jünglinge entlassen, 
davon 4 mit der ersten, 1 mit der zweiten, 1 mit der dritten «fft^iVAcfi 
Censor, 4 mit der zweiten | 2 mit der beschränkten ersten unsienschaft- 
Ikken Censnr. [R.] 

Heidelbbko. Am 4. April dieses Jahres waren es rierzi^ Jahre, 
dass der grossherzogl. bad. Geh. -Rath und Professor der alten Literatur 
Dr. Friedr. Creuser von der Universität Marburg, wo er als ordenti. 
Lehrer der griech. .Sprac lie und Eloquenz seit 18ül? ^euirkt hatte, durch 
den Kurfürsten Karl Friedrich nach Heidelberg berufen, sein Amt antrat, . 
um an der Restauration der Universität mit seinem fruchtbaren Genius 
Antheii zu nehmen. Da.s seltene Feat , das von der IToch.schule und der 
Stadt, unter dem Anschlus.s naher und ferner Frcuude des Jubilars, am 
Jahrestage selbst, der in die heilige Woche fiel, in der Stille, und acht 
Tage darauf, am 11. April, öffentlich mit einem Festmahl begangen 
wurde, hat eine dreifache Bedeutung. Es galt der genialen und liebens- 
würdigen Persönlichkeit, der rajstieeen akademischen Thäti^^keit eines 
berühmten Gelehrten und Lehrers; es galt dem Andenken an die Wieder- 
geburt der A llurthaaMTfiiifim ihnft und die Gabori der Syaibttlik; ee gak 
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endtldi 4tr Erinnerong an die Veijungang eiaer der iltesten mA ersten 
Ua&f«ni*itea de» deatachen ValariMdes. Diese drei Bttlihmiy «Mb> 
Mb licli aocli io iiem «ckfilllichen und mundlicbea AeosBerongen dar frat* 
digen Tbeiltiahme an der schönaa V«ler geltend. Ads der Ferne wäre« 
Stfck wünsche bei deM Gileierten ynm den Universitäten Berlin, GiMk 
gen, Mitdchea» Erlangen, Freiborg, sowie Tea einzelnen Gelehrten, Mi 
dar Feder und doa Humen der berühmtesten und traffikbsten MäiüH^ 
tile ficbeliiag, Hanssmann, Marheinecke, Bödihy Zumpt, Neawie^ 
Manrer, Fr* Tluecacb, Blakf Sulp. BMsaer^e (des vieljaMfea vertraotei 
HeMelfeierger PVeoodM), FiMr. Jaeolie gedmektee Seadsehreibea 
^ „aaiM» «ctogeuiiw«« ik JefiMttlh etkoMi Letei»)^ Ibg» l>dderlei% , 
IMmt» Pm^, CleM B. A., etoyAmfi^ IN» Ua. bayer. Alfiiiilii 4m 
KVkievebeites m Miaehen VMm ifa» elM Ifcn MKaiiiw Bend 9m 
Miiilliiii, aed die Giukkgw GelehrtcuffeedlsAaft Diplea ttmaolt 
Aa MorfM iee 4b Afril ««r der Ivbilw d«i«h dm AaldveUet BtkftOm 
Ar. Kitt. HetMÜ dee Gieethemigi» evirie dank aneebilftM de» Contift 
der Uniweitil, dei eTifeliaeb ^preteittai i id nii OberltiroheBralb» und 
dee ObereUMUeMNUhe ibecmeabt wordea. Bfr ftaeat «od die eiwdMi 
P^eritfitea flncUeaea sar C r a t a l atSeay Uit the»ligiiriio aat dem wa aii f 
lea Deelefdipleaif die fetirtieBbe »^ ikrer I»eotorwirde fir den «rotMi 
Oe aa aeator der C&oe r ea i e ch ea 8»brifti da leglbae aad de lepaUlea» Di» 
Stadl aberreiebta Ibr Bbreediploaii . alae Aaaebl Vetabiar aad Wnmk 
da» der Aa»llfanuig Jetift entgegeagebeade Preject aa elaerUfibBaall 
des BlMaiaia Greaaer*« aar Briaaaraag an dea »eheaea Tag. IMeeiiia- 
geüiehe aad katiudlielie OeMiabbett d«r Stadl aad viele «id»ra IM 
aelBaer aa der ellgeaMiaea Freade» aacb Depatelieaea der L^faeai M 
lUwtatI, Kariarabe^ Meoabela, Heidelbarg aad dar Mbeva BurgeraM» 
der lelMera «edt fiuidea aieb aan QliebwaaBeh eia. Fbif UaKvecdUto- 
lebrer, beiaefae atte Creaaet^a Scfailar, ballea Deakeebriftea aaf dan Tag 
fafiuet aad ibergeben, aad sieb daria tbefls aaf elae dee GeftteUA 
wardige Welea iber gelebffte Materiea fer^angeu [Prof. Kartea 9t 
» a aiB laif AUkäf aebel angedraektea BiMui des Jos. Scaiiger, Cojaifai 
B. A., Pref. Spenge! Spec. Commmtarr» tn AriaioU Rketor. 11»^ 
Praf. Ladw. Kay »er Dm .Pinacotheca quadam NeapoUtana op. Pt8^ 
«trat.], theils ^eacbfi^tlicbe Perioden beleuchtet, die in fernerem ate 
nähcrem Bezüge zu dem Feste selbst standen [Dr. Fl ausser Die Mr 
fän^e der elassiseken Studien zu Uciddberß^ ^ Proi, DitieubcrgerJÄb 
Universität Heidelberg im Julir 1H04, ein Beitrag zu ihrer G€sehiehtt}> 
Diese sämmtlichcn Schriften sind in der akademischen Verlagsbanüiuog 
ifon J. B. C. Mohr erschienen. [OnJilcli Iiatte einer seiner jüngern Schal* 
Dr. Fried r. Kayser iii ai;irn] (higen Distichen dem grossen SymboÜkWf 
und Mviliulogeo einen hellgeschiillenea iSpiegel Y(*v^t lialten. Das Feit" 
inalil war von dem akadem, Senat im grossen Saale des Museums 
aiistaltet worden, und an demselben nahmen alle Universitätslehrer, d** 
Staatsbeamten, Geistlichen, städtischen Behördon und viele Bürger 
Stadt und viele Answärtiire Antheil. K.s \\ürde mit alUemeincm iV^iUÜi^e» 
Jabel gehalten und durch eine ileihe geistreich» Toaate belebt und |^ 
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; nint. [Am der AU«. Eiit iai4 Nr* 136^138^ m aM^ idMftMi 
fttii BaoiMr md IKtttftUffer nacb ibrem HavptMdto aiufiMf m mA 
tSM aitfihilUb« jB«Mhfelh«iif Feitnahk iutg«ih«llt laL] 

HüMK* In 4«ai Toijibcig«« Ottecprogmiiii te duif m G ddbt» 
üMe iwt d«r Baclor Dr. AuNÜarm «Im Abbudlmc De p rt eafat e, ^iiagi 
t» «itoe firiiMte et ptiMim co»/&rauifjeiMi» «piMl «eiere» e jFA i t t iemt liftr**- 
fM leetioM», pert. I. [1843. 27 i.] Inrausgegtbe«. Die 58 Sefavler 
der AnetaU wncden f9k dem Rector Bt juKeen, de» Coarcctor Dn 
de« Mnrecft^ JMm «ad deei Ooll«bonitor Dr. JTey iiBteryichtet. 

MsiMKii. An 3. Juli JfiAA iMsgiiig die ketu Lendeeechtde St. Afirm 
die JehreeMig Ibm Süftungsfisitoe päd bMdiüoee ait dereelbeB dae erel» 
Studienjahr dee netieii Mitandeftep welehee eie eeii den in tot. Jahr« 
gefeierteo JubdÜBtie dee dvaihmdertjährlipB Beetelrane angetoetea hat. 
Vgl. NJhb. 30, IM IL Dae dam ausgegeVeae Jahrasprograami : üfeaia- 
ffian nw up ei i ea i an dwMeaioe nOe Aae COC/ omwe eeAelae . • . tni^ 
JkA, Oer» CM» Baanyarleti^Cnidii» atc. [Meieean fedr« b. KUaktcbt. 
«r. 4.] «Bthett tot den Jahrwbencbt [24 8.] auf 33 8. Hern. SdtfaHdUl 
de 8£neaw magifati» RomanU commeiitaltd kUtorka et erlfje*, eiae sehr 
grfiiidHche aad gediegeoe Untersuchung und Prüfung der von den Kirchen- 
Tätern erzählten Sagen über die späteren Schicksale des in der Apostel- 
' geschichte 8, 4 ff. erwähnten Wundcrthäters Slnion aus Samaria, darch 
I welche der Verf. früherhin in der v, Ammon'schen Preisstiftung fiir Caii- 
didaten der Theologie den Preis erwüib( n und welche er jetzt in etwas 
verbesserter Gestalt hat drucken lassen, um sie spatcilün init einer zwei- 
ten Abtheilung de Simonis doctrina et praecepiis zu vermehren. Bekannt- 
lich erzählen \lele Kirchenväter, dass der erwähnte Alafilor Simon später 
nach tUuii frekommen sei, sich dort durch seine Wundertliuleu und nanu nt- 
lich durcli diu Heilung von Besessenen göttliche Verehrung erworben, 
Sjiäter aber in einem Kampfe mit dem ApubLcl P cUus um die Auferweckung 
eines Todten sein Leben verpfändet und verloren habe. Jusliuuö Martyr 
erzählt in Apol. I, 34. sogar, d&ns derselbe in Rom eine Statue mit der 
Inschritr Siuio/ti dro snncto gehabt habe, und die Inschrift derselben: 
Semoni Sanvi) Dra l idio Sacrum etc. (b( i druter In&cr. I« XCVI.) meinte 
man 1574 in Horn wieder aufgefunden zu haben. Hr. Prof. Schlurick hat 
nun seine Krorternng in die zwei Fragen De statua, ^tae Simoni mago 
Homae posila Juiase dicituvy und De vifae Sintai,i?i cxitu zerthellt, über 
beide die Nachrichten der alten Kirtheiischrll[>Le'ler und die Aiisicfiteii 
der früheren Kirchenhistoriker auf das SorxifeltiLi-te zusaiunien^ f .su llt nnd 
durch Vergleichuiig der einzelnen Angaben die KutsteUung, Au-bildung 
und Erweiterung der Sae^eti von Simon und dessen Verwerlischmn^ mit 
dem alten Sancus Dem der Sabiner auf das Genaueste entwickelt und 
» dargetban. In dem Jahresbericht ist init^etheiit, dass die Schule im 
Sommer 1844 von 139 Schülern besuclit war, dass zu Michaelis !H43 und 
Ostern 1B44 zusammen 19 Schüler mit der ersten und zweiten wissen- 
schaftlichen und sittlichen Censur 2ur Universität entlapRen v»iirdenj und 
da*:s die Zahl der Preisteilen im Aloinnenm von lOOauf JÜ5 vermehrt wor- 
den i«u DofKlaUiiaa «M Yen d«n an23» Oeteber 11^ vaMtexbeaaa 
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Tn/huoit dtr AmIiH M Jag* Mar wbA deai m C Miis IfiM w- 

utiian PmÜmm JMMm ff«ri BoiMr kam Ndkrol«g« ■ItffltI A «li 
bwkfc t c t , ilüt I« Felgie tob MIer'f T«4« ^ nraffegsorw fenwr «ai 
BiUmitlt im die iediite md alebente Lehritdle an^^erftokt nod die eekfee 
deM Pftumr M. Tlkeed. €htf «ne Oppaeh (Ten 18B6 — 1041' Lehrer an 
der BftrgefMhnle «nd dann Ue 18tS achter Oene^e an GjmaiiaiB la 
Btateen) Sbertngeii irorden lat. HIneo g r oet e n Tbeil dee labNeberichü 
■ther Mea MlltbeilMiieii dher die Tmjabrige Feier dee Sieahvfeitoi^ 
ei b e ehed 4e vor eiasehie iivliAtIgere Momente defedben luarreriMAMiy 

ih der kam Torker eischleseoeo (ycMMbMe der droAiMdcf^^fllv^fea 
hthclfekr dir Ml. SM» > JCrtRideweMe 6L i^fVa $m Mtmm^ dm 3; 3» 
■nd dh JWi Xd^Sy iiedf M^lb^siofteft Asdn^vit Mtd ttitS^ EdthtignfUtitf 
Toil dem Prot Oamm [MeSaaen k. KHnkleht n. Sein. 1844^ HI 

tt. 8SM> 8. gr. ^ 9 TUr«] dae Tofietindige und amlasiende 'GeeehidMe 
dea Ftetes gegeben nnd aneb die daraaf beiigKehea Totivtafirin, Se> 
den, Oed ie kte , Teaate «• dgt. geean nad tren mtCgetkeQt wordea dad» 
If alMek lel dieee Fea tb ea diretbaag anaicbifc nnr fiir die FMOatteehmer 
«nd für die nnmitt^baren Freunde der Anstalt Ten besonderem lafereaie; 
indes« wird Aeeelbe aeweU kl der elgentltehen Brankinng dnr Feat* 
ereignisse , wie in den sahireichen Trinksprilebon nnd Festgrlmea aMk 
lur -viele Andere mne angenehme Unteriniltnng bieten, nnd die Tolblind|| 
abgedruckten TotiTtafeln nnd Festreden, sowie die meieton €HQd[ifan- 
Bchnngsgediebte haben einen bleibenden wissenschaftlichen Werth, aaf 
den »ir schon früher in diesen NJbb. 39, 104 S. aofmeriüMiiii gemacht 
haben. [J.] 

PaRCHIM. Da über das dasige Gymnasium seit 1839 in den NJbb. 
keine Mittheilung vorgekommen ist, so \>iid es um so mehr verstattet 
sein, einige dasselbe betreffende Nachrlcliteii nachzuholen, als die Anstalt 
während der inzwischen verflossenen Zeit nicht unerhebliche Verandernn- 
igen betroffen liabon. — Das Ostern 1840 ausgegebene neunte Heft der 
8chul8chriften des Grossherzogl. Fr. Fr. Gymnasinms (90 S. 8.) entMett 
eine Abhandlung des Collaborator Niemcvn über das Lesen der Ä. Schritt 
auf Gymnasien (70 S,)« i^ic Zahl der Schüler betrug 163, unter welchen 
70 Auswärtige; die der Abitnrienten \>ai 6. — Collaborator i>M/ir war 
als Prorector und dritter Lehrer an das Gymnasium zu Friedlahd be» 
fnfen, und an tseiue Stelle der Cand. Ju^. Schmidt aus Stavenhagen fil 
die achte ord. Lehrerstelle bei dem hiosip -u (i ymnasium eingetreten, — 
Das Ostern 1841 nus^M^f^ebeno zehnte Heft der Schulsthriften (87 S. 8.) 
enthielt drei vom Dir. ctor ZehUcke gehaltene S<*hnlreden (66 S.X We 
Schiüerzahl war im ersten Halbjahr bis ntif 14'2 und im zweiten bis auf 
133, unter welelien 50 Auss\;irt!pe \\aren, heruntergegangen. Diese so * 
schnelle und so bedeutende Abminderunc der Srhülerrabl war theilweise 
anch wohl dadurch bewirkt, d:v^s einige zum Personale de.« von hier nach 
Rostock verlegteii Oln-raj) pellalionsgerichts pebnri|ie Väter ihre Söhn« 
der Anstalt ent/o|^en, noch mehr aber dadurch, dass dem <:Ieichzeitig 
sich verbreitenden Gerüebte, das bieeij^e G^anasiaai floUte nn^ehehee 
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fiivden, nicht t0cM «ridtfiptMlMii fMüde» konnle« AbitatiintM wiM 
nkd« 6. — IM TOB 8«l(«i der Laadflingfening gewSniolii wvi«^ te 
fltodt fiir d«o V«rifl«t 4m «rwUiaftta Mmii G«riebt« eloice BatidiidU 
gong zu gewilurvBy md t«mi d«i ▼•iMhMdeBMi IB dlewa ZwMsk« g*» 
«Mhteii YttwcMIgett iich kftia aadmr «lufiUirbar «ntiMi m macdm 
AUerkoeliltea Ort» dar wem DIrector ZMeke Ausgegangene Bnlwnrf ge- 
nehmigt , da88 dei hiesige GynoMlnm ^btrA pmMU MUMmmm i n w i . 
iert und dnrdi daeseibe also, dem hu dabin naoh TorhaDdeuen BedirfirilMB 
einer höheren Realschule oder eines Bealgpmnatmma abgeholfen werdan 

' sollte. Derselbe Lehrer wurde auch mit der Ausführung dieses Entwarft 
beauftragt, und die erweiterte Anstalt wurde, da die erforderlichen Lo» 
cale sich in dein neben dem Gymnasialgebäude befindlichen ehemaligen 
Oberappeliations« Präßidialbause gefunden hatten, aiu 18. October 1841 
feierlich inaugnrirt. Von dieser Erweiterung wird berichtet in dem 
ersten Hefleder Schulscbriften des Grossherzogl. Friederich- Franz- und 
Realgymnasiums j ausgegeben Michaelis 1841 (133 S. 8.). — Eine höhere 
Realschule in Mecklenburg hat yoraussichtlich solche Zöglinge zu erwar- 
ten , welche dereinst als Gutsbesitzer und Landstände, oder doch bei 
dem allseitig nach einem höheren Maasstabe betriebenen Landbaue, oder 
als Forstmänner, Daumeister, HandtJ^lierrcn oder Mililais zu (li'ii höhe- 
ren, wirkliche Bildung erlieischenderi Staiulen gehören werden, mu^ü sicli 
also auf die Älittheilung wirklicher sittlicher und iiitelleciuellcr BUdun^y 
^welche derjenigen der zu den Universitätsstudien entlassenen Jün(;ling^ 
nicht bedeutend aaclisteht, nicht abi^r aui blosse Pruparation für F\ibrik- 
JllliJ^irifr/i>/ni/s- eingerichtet haben ^ darf dagegen aber auch darauf rech- 
nen , einen nicht unbetrachtiichen Theil ihrer Zöglinge eben so lange zur 
behalten } als da^ reine Gyninasiurn die seinigen beschäftigt. Auf diesen 
Voraussetzungen und der Annahiue, dass es doch ein Uebelstand sei, 
wenn das unbedingt yerkehrte Verfahren, schon Im frühen Kindesalter, 
bevor noch irgend eine entschiedene Anlage hervorgetreten sein kann^ 
den künftigen Stand des Knaben zu bestimmen, durch die Einridbtung 
nnserer Schulen zur Nothwendi^keit gemacht werde, war der der erwei- 
terten Anstalt ursprünglich zum Grunde gelegte Entwurf gebaut. Nach 
demselben sollte nämlich der Unterricht in den drei untern hrtelnischen 
Classen oder, mit Hinzurechnung einer allgenieinea \ orbereitinif^sclasse, 
in den vier untern Classen so eiqgericiitet werden , dass er für alte Zög- 
linge derselben eine angemessene Vorbereitung darböte. Es schien näm- 
lich zNvcckmassiger, auch die Realisten drei Classen hindurch gründlichen 

.und vollständigen lateinischen Unterricht erhalten, als, wie es in den 
meisten Healscluilen geschieht, diese Sjnache in allen Classen in wenigen 
|Vefter?5tnndcn iichcnhcr betreiben zu ia.ssen. Von der Theilnahme an den 
Lectioneii der untersten (vierten) griechischen Classe sollten diejenigen! 
Sciiüler aber entbunden werden, bei welchen ein Uebergang in die Real- 
classen entweder schon bestimmt oder doch vorauszusehen war; von der 
dritten Classe an sollten aber alle Realschüler von allem Unterrichte in 
Lateinischen und Griechischen aotfeschlossen sein und statt desaelben be- 
«iMia«ra UAtecricht ia deoNaturwiaMiischafteii (Phyiiki Choiaiey Brwolto^ 
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ftmg Nitiirivesehrallnifig), hn SbgKidien vnA fti ZMum Inbeo. - 
IHete Brweil«ning Anttail maelrte smiehst TergrSiMniiif dei 
Lelmtpemomli erfbfderfich. Vuä 4a inswliciieii der bitheiigtt Müt 
Leiirer, Oberlelirer JMKtfler, itt A Pftmmt 1ie0rd»rt war, »iaiti 
deuten SteMe der IMeflge vierte Mirer, Obeifofarer Sf^ffenhagm; h 
die vierte — «Im MB fbndifte LehranteHe äber tnnd« 46rOk6^ 
lehrer Dr. Heussl Ten der kSiflgi. RflaMml« n Bflriill bemfi». Ii A 
neunte — eine schon Terhandene — Lehrer«tell« winde banfeB dv 
Candidat Dr. TYmm ans Malchin; in die zehnte der CudM Mkr» 
welcher grade in Hambarg privatisirte , nachdem er, ein deBCfdwr) irf 
Nicbuhr's Empfehlung zur Erziehung zweier franzosischen FAillOlAtt 
berufener Philolog, sich zu diesem Zwecke fünf Jahre in Pwfe 
gehalten hatte; in die eilfte , welche ebenso wie die YorhergebendB BÄ 
fundirt war, Schulamtscandidat Pefcrs , der au einem geachteten K'dfr' 
bungsinstitute in der Nähe von Hamburg arbeitete. — Ansserdwi 
den sechs der bisherigen Lehrer Gehaltszulagen gewährt: dem Btwdff 
ZehUcke von der Laniiesregiernng 300 R. , den übrigen Lehrer« !• 
städtifchen Mitteln, nämlich dem Conrector OcselHus freie Dienstwohnong 
und 120 R. , dem Oberlehrer Steffenhagen gleichfalls freie DienÄtwohnaug 
und 96 R. , dem Oberlehrer Dr. Giesc 124 R. , dem Oberlehrer JV»e««« 
75 R. und dem Colfaborator Dr. Schrvdrr 40 R. — Zur ErweitertDg 
des physikalischen und B^^^ründung de» clicmischen Ajjpiats tfürf* 
400 R. und zur Fortüetzuii^ beider jährlich lOO R., zur Atvlage efa* 
Zeichenapparats wurden 70 R. und zur Fortsetznng desselben jiWtt 
20 R. bewilligt; eine gut geordnete und gt'nii;;etKle Minefaliensammlnog) 
eine reichhaltige und an.'jgewählte Conchylinii - und andere Sammlungen 
waren schon vorhanden, und di ; G\mnasla!hiljlii>ihek hat jährlicluM' 
150 bis 200 R. zn dI-[)oniren. Ueber die von der erweiterten Anstolt M 
dem ersten Juh 10 oiitwickelte Wirksamkeit berichtet das IMichaehälW 
ausgegebene zweiic lieft der neuen Folge der Schuheft rrften des Grtl^ 
Fr. Fr. Gymn, (112 S. 8.) *). Die in demselben enthaltene, vom Colh^ 
borator Dr. Timm geschriebene wissenschaftliche Abhanr^hin? i^tt " 
' leucfitung der Üntersuchungrn Siircrjis über die Vögel dc< ,i;if?o])Ä<>*' 
in den Verhandhtngen der Ih rJin er Akademie vom J* 1826, j)hilol- 
vrul Bei' > ändung einer neuen Ansicht über dieses Stück (80 S.). ^ 
Schiilerzahl hatte sich auf 184 vercrössert, unter denen 75 Aos^f^'ß* 
und 8 Abiturienten waren. Unter den neuen Zöglingen befand sico 
auch eine nicht geringe Anzahl von solchen, welche nicht den g«^ 
Gymnasialcnrsus hindurch der Anstalt verbleiben konnten, sondern 
einem etwa drei- oder vierjShrigen Aufenthalte auf derselben znr K""^^^ 

nung einer bürgerlichen Betriebsamkeit nbergeiimi «oHten, also v ^ ^ 
Uoterrkbte im Latekdsclieii und ^rieohischea, aö der letit«'^' 



♦) Jyex Titel, unter wekiiem das erste JTeft erschienen w»'» 
T^rfindvt Jirerden mwen, weU die damals erst vorawig»»^,' 
Boeb nicbt olliciell bestätigte Benennung der erweitertem "Mp*^ 
werfen, da^regen die frühere beibehalten wär. 
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berSkrtd, entbunden na werden nnd dngecen einen ihren epeciellea 
Zwecken entepTedMnderen Ujiterficbt in erhalten wtaechen mneBten* 
Dieee machten ee erforderliish, da» anch neben den drei nnteren latelnl^ 
aehen Ctasaen nwei parallele Reaklaiien erriehtet wnrden | eo daa» nun 
die ganse Anstalt aecha lateinische, lünf Eeaklaaaen nnd eine gemein- 
achaftlicbe Vorhereitnngsclaaie nmfasate. Im Lehrerperaonale waren 
ibfiftiM h«ne Verinderohgen -vorgekeaunenf da der OherU Dr. Heniil 
die an ihn ergangenen Antrige aar Uebemahme ehMr ProliBMnr der 
Phyiik an der Gantenechale an Aakaq abgelohnt hatte. ^ Blichaelia 
1843 ward ausgegeben s der Sehaltcbriftea etc., nene Folge, driHee ^fl 
(326 8j. 8.). Verfiiawr der in demaalben enthaltenen wiaaenaebaftliehen 
Abbaadlung über moderne SehdgrmmaOk (IIM) 9. 8.) war der Ober!. 
S^enkageiu — Im Lehrerpersoaale war die Verinderung vorgegangen, 
daia der CoUaberator Dr. Sdkrdder ala Prediger an die Scbelfkircbe an 
BcBwmm benrfM nnd, n ac hd e m die Ibigenden Lehrer Jeder in die nSchat 
hebere Stelle gerächt waren , in die nefante eidentUehe Lehrersteiie r^t^ 
l&aftg aaf ein lal» berate wnrda dar Schnlamtaeand« Dr. J. Acfter 
nna HAicniniG, welch« nach efawm fSn^dhrigen Stodiafm der Netm^ 
wieaeosohaftea bei seiner in Bafün erfaigUn Premetien httnnegegeben 
hatte: Amphihiorum nudoruM ntum to g i me sptcimen prkmm* i rfwe d nnf 
" tabulae tre» aeri incüae. Berol. 1843. (76 8« 4.). ^ Ferner warde dem 
Oberlehrer Steffenha^en zur Herstellung seiner geschwächten Gesundheit 
huldreichst sowohl Urlaub auf das Sommerhalbjahr, als auch UntM»- 
atfitzmig cu einer Badereise ertheilt; der Anstalt aber wurde in der 
Person des SehttlaaitaeaAdidaten KtSL ans Grbssow ein Stellvertreter 
gewährt, weieher indem eehoA um Jekaenis als CoUaborator an das Gym- 
nasium zu Nbcbrandenbdrg b^ufen ward und mit dem Anfange der 
Hundstagsferien dabin abging. Da der Zudratig der Schüler, deren 
Anzahl auf 238 — mit 114 Auswärtigen — angewachsen war, die Ueber- 
fullung einiger unteren Classen bewirkt hatte: so wurden dieselben ge- 
theilt, und für ein von der städiiiichen Behörde bercutwillig ausgesetztes 
Gehalt um Ostern 1843 ein ausserordentlicher Gehülfslebrer in der Person 
des bis dahin an der Seminarschule zu Ludwigslust thätigen Schulanits- 
caudidaten Grcve gewonnen. — Lehrer waren also nun: der Director 
Dr. Zehlicke, der Cunreetor GeselliuSj die Oberlehrer Steffevhagen, Dr. 
Ileusn, Dr. Gicse und iSivmnnn, die Cüliaburaioren Schmidt ^ Dr. Timm, 
Huiher, Dr. Fischer nnd Peters und der Gehüifsiehrer Greve^ — Der 
Unterricht theilt sich in solchen, an welchem 

A ) alle Zöglinge der Anstalt Theil neiim n, nämlich: 

1) Rdigion^ 6 Classen, die beiden nnteren ifiu 6, die übrigen 

zn 2 wöchentlichen Stunden 20 St, 

2) Mathematik, 7 C1.,eu 4 wochentl. 8tiinden . . . « 28 

3) Erdbeschreibung' und Geschichte y 7 Cl. ZU 4 St, * , -28 

4) Naturkunde, 3 Ci. zu 2 St. . . 6 

6) Dcut'irh . 7 ri. . die vier unteren zu 6, die dritte za 4 
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8) l4ateim$€h , theUwei«e die 6 unteren Cl. zu 6 St. . 
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7) Framü.^isrh , 6 Cl. zu i St, , , 24 St, 

8) SvhrethvH, 3 Cl. . , . . . . , , , .10 

9) Gesang , 3 CU 4 — 
h) die Studirenden allein haben : 

1) Lalcmisch, in den 3 obern Cl. zu B St. • • • • 24 — 

2) Griechisch^ 4 Cl. zu 6 St, ^ . •* » • *• « • • 24 - \ 

3) Hcbrmüch, 2 Cl. zu '2 St. ^ , 4 — | 

di« Äea/#eÄttler allein liaben: . * j 

1} ^{tktisches, besonders kautoiäiiiiUches Rechtien. f 3 Cl* | 
SU 2 Stunden 6 — | 



3) Satuilundcy 5 Classcn, die Hrei oberen zu 6^ die bei- I 
den utUf'r.'ii /u 4 Und 2 Stimdeii »•••.»• 24 — 

3) Erj^^tÄc/i, 3 Cl. zu 3 und 2 St. , 8 — 

4) Zeichnen , 3 Cl. 7a\ 3 und 2 St., 8 — 1 
. Abiturientf'n waren in dem beii elTeiuhMi Schuljahre 11 f^cwesen. — ■ Von 

den 31 Abiturienten, welche in dem tii i)fjah ri^en Zeiträume, über welchea 
der oreiienwärtI"e Hericlil sich erstreckt, von li r Anstalt entlassen vsur- 
den, hatte einer das MaturitätSÄenn-niss Nr. I. mit rü/nnlirhcr AmTeich' 
imng, drei Nr. T., drei Nr. ü. mit rü/niilicher AuM&fskttttng^ S6ehn JNr.iL 
Wif^ Amzeichnung nnii vierzehn Nr. II. erhallen. [K.] 

^ Schleswig. Das zu Ostern 1843 an der dasigen Domschule er- 
schienene Programm: Dk Bibel in der gelehrten Schule^ oder: welche 
Stelhtn;:^ -joll die Lesung des f^nrics Gottes, zunächst des Neuen Testa- 
ments ^ in der Gelchrtenschulc vimtehmcn'^ [IH43. 18 S, 4.] ist Ton dem 
Subrf»ctor Schumacher zu dem Zwecke cest hrieben , die Nothwendi^keit 
eines tieissigeren Bibellesens und dessen Abstufung in den Gymnasien ' 
nachzuweisen. Er verlangt nämlich, dass in jeder Classe wenigstens zwei 
wöchentliche Lehrstunden dem Bibellesen gewidmet werden, und dieses in 
Quarta und Tertia von dem Religionsiebrer , in Prima ond Secunda von 
einem philologischen Lehrer, den Fahigksit und Neigung besonders dazu 
beföhigen, geleitet werden soll. Das A]te Testament soll natürlich oor 
ausnahmsweise in ausgewählten Stellen , die aber in sich ein abgeschlos- 
senes Ganze bilden, nach der lotberischen Uebersetzung gelesen werden; 
das Neue Testanmit aber so , dast in Tertia und Quarta mit den histo- 
rischen Schriften nach Luthers Uebersetzung der Anfang gemacht wird, 
die Lehrbücher nur in ihren wichtigstan Sprüchen bei dem eigentlichen 
Haligionsunterrichte in Anwendung kommen , in Secunda sodann das Lo- 
. aen der Evangelien und leichterer Briefe im griechischen l^riaxta bagUMl 
und in Prima das Laaen der Briafa nach dem Urtoita faitgeaetst wird. 
PI« 70 Schüler der Domschule hatten den Rector JungcUms§en, den Coo- 
rector Dr. Friedr^ IMbotj den Snbraotar Sehumacher^ ^^m Callaborator 
Hr. Bmntiut» tmd d«i A^tmict Dr. Bütmatm wol htktmt [J.] 

Berichtigung. In meiner Srhrift „Die Deutsche Sprache uad die Deutxchen 
Schulen" S.VI. Anm. habe ich aas Versehen die eben so ffhlMlHcli« als Mll%e Ree««- 
■Ion der niecki sehen Srhrift Ober den Deutschen Unterricht von Passow rn tfen 
Blätt. f. tic Uiiterh. 1842 Nr. 106 f. als „Recensentenunfug" beaetrhnet. Die Kecea- 
sleo, die Ich meine, steht ebeadas» 184S lUr. m U obae NsweMantersrhrift. 

Qnadliiibvrff. MimtUm^ JU^HkiS. 
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